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Allergnaͤdigſter Koͤnig! 





Es wird von einer Nation bewohnt, die nie von 


fremden Volke bezwungen worden iſt, die vielmehr ihre Herrſchaft, 
Sprache, Wiſſenſchaften und Religion weit umher verbreitet 
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asjenige Land, von welchem ich Eurer Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt unterthaͤnigſt eine Beſchrei⸗ 
bung uͤberreiche, verdient noch jezt eben fo ſehr die Aufmerkſam— 
keit der Europaͤer, als es von jeher berühmt geweſen iſt. 
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hat. Sch darf zwar nicht Hoffen, Daß man die Nachrichten von 
diefem Lande, die ich in diefen Buche bekannt mache, der 
Erwartung genäß befinden werde, zu der die Welt durch | 
die Königliche Unterftüßung berechtiger ift, die mich in den 
Stand gefetst hat, fie zu ſammlen. Das getraue ich mich aber 
doch zu behaupten , daß die Kenntniß dieſes Landes dadurch 
einen Zuwachs erhalten wird, den fie ohne Sriederich des 
Fuͤnften, und Chriſtian des Siebenden ruhm— 
volle Liebe zu den Wiſſenſchaften in einer langen Reihe von 
Jahren nicht erlangt haben wuͤrde. Ich erſterbe in tiefſter 
Ehrfurcht 
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Vorbericht. 


\ X wird den meiſten von meinen Leſern, vornemlich denen, welche 

u die Vorrede zu den Fragen des Herrn Michaelis geleſen haben, 
bekannt ſeyn, durch welche Mittel ich in den Stand geſetzt worden bin dieſe 
Beſchreibung von Arabien zu liefern. Ich muß aber wegen der übrigeir, 
und befonders der kuͤnftigen Leſer bemerken, daß fie, wenn fie im dieſem 
Buche folhe Nachrichten finden, die ihre Aufmerkſamkeit verdienen, 
den Könige von Daͤnnemark dafür verpflichtet find, Der feelige Graf 
Bernſtorff, deffer Aufmerkſamkeit nichts entgieng, mas nicht etwa 
allein unſerer Nation, ſondern auch dem ganzen geſitteten menfchlichen 
Geſchlecht nuͤtzlich ſeyn konnte, hatte Friederich dem Fuͤnften vorge: 
ſtellt, daß man hoffen duͤrfe, aus dem gluͤcklichen Arabien viele wichtige 
Nachrichten zw erhalten, wenn eine Geſellſchaft von Gelehrten dahin ges 
ſandt wuͤrde. Der Koͤnig gab darauf Befehl, zu dieſer Reiſe ſolche 
Perſonen auszufichen, die dazu geſchickt wären, und ich war fo glück: 
lich, daß. dieſe Wahl mich mir traf. Ich erhielt zwar in Aſien die bes 
trübte Nachricht von dem Tode des Könige, Aber hiedurch haben die 
Gelehrten in Abſicht der arabifchen Reiſe nichts verloren. König 
Chriſtian FIE befahl mir meine Reiſe fortzuſetzen, und wach mei: 
ner Zuruͤkkunft dieſe ag von Arabien der Welt bekannt 
zu mache. 

Es waren überhaupt fünf Perfoner, welche Befehl erhielten 
die Reiſe nach; Arabien anzutreten, und vor diefen follte jede im dev 
Wiſſenſchaft, melcher fie fich vornemlich gewidmet hatte, Beobachtungen 
machen. Der Profeffor Friderich Ehriftian von Haven: hatte fich haupt 
fachlich 
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ſaͤchlich auf die morgenlaͤndiſchen Sprachen, und der Profeſſor Peter 
Forſkaͤl auf die Naturgeſchichte gelegt. Unſer Arzt, Doctor Chriſtian 
Carl Cramer, ſollte gleichfalls Beobachtungen in der Naturgeſchichte 
anſtellen, und der Mahler und Kupferſtecher, Georg Wilhelm Bauren- 
feind, der Neifegefellfehaft mit Zeichnungen der Naturalien, Proſpekte, 
Kleidertrachten u. d. gl. behilflich feyn. Mir ward vornemlich die Erd- 
beſchreibung aufgetragen. Der König hatte zwar ſchon den Worfchlag 
genehmigt, daß wir von Kopenhagen nach Tranquebar reifen, und von 
da ſuchen follten nach dem arabifchen Dieerbufen zu Eommen Weil wir 
aber auf diefer Sangen Seereife nicht viele Beobachtungen hatten machen 
Fönnen, und endlich Doch nach Jemen, derjenigen Provinz von Arabien, 
von welcher vornemlich die Gelehrten Nachrichten zu erhalten wünfchten, 
ganz ald Fremdlinge gekommen feyn würden, weil wir weder auf der 
See, noch in Indien die Sprache der Araber hätten lerıren, und uns 
zu ihren Sitten gewöhnen koͤnnen; fo erhielten wir noch Fury dor unfe 
rer Abreife Befehl, unfern Weg über Egnpten und den arabifchen Meer- 
bufen zunehmen, Wir giengen alfo am gten Januar 1761 von open: 
hagen an Bord eines Kriegsſchiffes, welches der damalige Commandeur, 
jeziger Eontre- Admiral, Herr Heinrich Fifeher, nach Smirna führen ſollte. 
Nachdem wir uns nachher einige Zeit zu Conftantinopel aufgehalten hat: 
sen, und von Dem Geheimenrath Herren von Gähler, damaligen däni- 
fehen Gefandten bey dem tuͤrkiſchen Hofe, mit allen zu unferer Neife noͤ⸗ 
thigen Bedirfniffen verfehen worden waren, nahmen wir unfern Meg 
nach Egypten, und weiter über den arabischen Meerbufen, nach Jemen. 
In Diefem Lande folften wir zwey Bis drey Jahre bleiben, und. über 
Basra und Haͤleb zuruͤckreiſen. Die Gelehrten Hätten alfo gewiß viele 
wichtige Narhrichten von Arabien erwarten fönnen, wenn wir uns fo 
lange in Diefem Lande aufgehalten hätten, und alle wieder zuruͤck gekom⸗ 
men waͤren. Wir langten aber erſt am Ende des Decembers 1762 in 
Jemen 
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Semen am. Herr von Haven ftarb ſchon 1763 dei 2 sten May zu 
Möchha, und Herr Forffäl am miten Julius zu Jerim, einer andern 
Stadt in Jemen. Nachdem plözlichen Berluft diefer unfrer beyden Rei— 
fegefährten, beſchloſſen wir übrigen mit dem lezten von den Schiffen, 
welche in diefem Jahre von Mochha nach Indien fegelten, nach Bom⸗ 
bay zu gehen, und auf dieſem Wege ftarb Herr Baurenfeind am 2 g9ten 
Auguſt aufder See, inder Nähe von der Infel Socotra, Herr Cramer 
aber am ıoten Februar 1764 zu Bombay. 

Obgleich der Tod unſre Gefellfchaft faſt ganz aufgerieben 
hat, fo glaube ich doch, daß andere fich dadurch nicht duͤrfen abſchrecken 
lafjen, Reifen nach Arabien zu unternehmen. — Man ieret, wenn matt 
vermuthet, daß meine Neifegefährten durch anſteckende Seuchen: hinge: 
riſſen wurden, weil fie fo bald nach einander geftorben find, Ich glaube 
vielmehr, Daß wir ſelbſt Schuld an unfern Krankheiten gewefen find, 
und alfo andere ſich leicht davor huͤten koͤnnen. Unſere Gefellfchaft 
mar zu groß, als daß wir uns fruͤhzeitig hätten bequemen folfen, nach 
der Art des Landes zu leben. In verfchiedenen Monaten hatten wir 
gar Fein. trinfbares flarfes Getränk erhalten Fönnen, wozu wir doch ge: 
wohnt waren, glei) wohl aßen wir beftändig Fleifchfpeifen, welche in 
allen heiffen Laͤndern für fehr ungefund gehalten werden. Die Eaffe 
Abendluft war und nach heiſſen Tagen fo angenehm, dag wir ung ihr zu 
fehr ausfeztem Auch auf die ſehr merfliche Werfchiedenheit der Waͤrme 
in den bergigten Gegenden, und den niedrigen Ebenen, hätten wie auf: 
merkfamer ſeyn follen. Wir eileten zu fehr mit unferer Reife, um das 
Innere des Landes Fennen zu lernen, Wir hatten beichwerliche Wege, 
und manchen Berdruß mit den Einwohnern, vielleicht aber zuweilen nur 
deswegen, weil wir dieſes Land und feine Einwohner nicht genug kann— 
ten, und oft. mit Unrecht Urſache zu haben glaubten ung zu beſchweren, 
ohne und zu erinnern, daß man felbft in Europa nicht immer mit Ber: 
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gnügenreifet. Ich felbft bin noch beym Leben meiner Gefährten, weil 
ich fo wie fie gerne nach europdifcher Art leben wollte, einigemal fehr 
Frank gewefen, Aber feitdem ich bloß mit Morgenländern umgeben war, 
und nun fernete wie man fich in dieſen Ländern in acht nehmen muͤſſe; 
fo veifte ich in Perfien, und von Bäsra zu Lande Bid nach Mopenhagen, 
bey völfiger Gefundheit, und ohne viele Werdrießlichkeiten mit den Eine 
wohnern jener, Länder gehabt zu haben. 

Eben fo wenig darf fich jemand dadurch abhalten laſſen eine 
Reiſe nach Arabien zu unternehmen, weil die Araber gemeiniglich als 
ungefittet, Habfüchtig und raͤuberiſch befchrieben werden, Sch habe dieſe 
Nation nicht fo fehlimm gefunden, Mir Europäer urtheilen oft zu früh 
über die Sitten fremder Nationen, che wir fie vecht Fennen lernen. 
Man findet freylich in Arabien, und beſonders in der Wuͤſte, Raͤuber, 
welche einzelne Reiſende bey Gelegenheit, man findet ſo gar ganze Heere, 
die große Karwanen pluͤndern. Das leztere aber geſchieht doch nur 
ſelten, außer wenn die Araber unter ſich oder mit den tuͤrkiſchen Paſchaͤs 
Krieg führen. Man muß alſo durch die arabiſche Wuͤſte niemals allein, 
und in Kriegszeiten nicht einmal mit Karwanen reifen, wenn man nicht 
in Gefahr ſeyn will geplündert zu werden. Die Europder wollen fich 
felten bequemen lange in einer morgenländifchen Stadt zu bleiben, fon 
dern verlangen in Arabien fo gefchwinde zu reifen als in ihrem Bater- 
lande mit der Poſt. Und weil die wenigften die verfchiedenen ganz, 
oder größtentheild unabhängigen Stämme Eennen, fo halten fie alle 
diejenigen Araber für Raͤuber, welche ihnen etwa auf ihrer Reiſe hin⸗ 
derlich ſeyn wollen. Einige Reiſende haben ſich vielleicht auch dadurch 
der Habſucht der Araber mehr ausgeſezt, weil ſie ſich ein vornehmes 
Anſehen geben wollen. Diejenigen Araber, welche hoffen von einem 
reiſenden Europaͤer zu gewinnen, ſind deſto eher bedacht, ihn zu pluͤn⸗ 
dern, wenn fie ſich in ihrer Hofnung betrogen finden, und es fie gereuet, 
daß 
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daß ſie ſich um einen vermeinten Unglaͤubigen vergebliche Muͤhe gemacht 
haben. Weil wir es anfaͤnglich fuͤr noͤthig hielten, die Bekanntſchaft 
und den Schutz der Obrigkeit eines jeden Orts zu ſuchen; ſo wendeten 
wir und allezeit an Die Statthalter der verſchiedenen Provinzen. Die 
Einwohner glaubten daher, daß wir wichtige Perſonen, und reich ſeyn 
muͤßten. Die Bedienten der Vornehmen, welche oft nicht wußten wie 
ſie ihre Zeit zubringen ſollten, beſuchten uns fleißig, und dieſes koſtete 
uns nicht nur viel, ſondern wir mußten auch in allen unſern Fragen 
und uͤbrigen Handlungen aͤußerſt behutſam ſeyn, da wir gewiß ſeyn konn⸗ 
ten, daß alles, was wir nur geſagt hatten, bekannt werden wuͤrde. 
Auf meiner Ruͤkreiſe habe ich mich faſt gar nicht um die obrigkeitlichen 
Perſonen bekuͤmmert, und mich dabey wohl befunden. Ich ſuchte die 
Bekanntſchaft der angeſehenſten Kaufleute, und der armen Gelehrten. 
Die vornehmen Mohammedaner, ſo wohl geiſtlichen als weltlichen Stan— 
des, haben wichtigere Beſchaͤftigungen, und ſind auch zu ſtolz, als 
daß ſie ſich mit einem Chriſten, der nicht einmal ihre Sprache ganz fer— 
tig redet, Stundenlang unterreden ſollten. Ich habe auch gefunden, 
daß die, welche in großen Bedienungen ſtunden, oft weniger wußten 
als andere; wenigſtens waren ſie zuruͤkhaltender. Bey Kauſflſeuten, 
welche mit allen Nationen umzugehen gewohnt ſind, und bey armen 
Gelehrten, denen man kleine Geſchenke geben kann, darf man ungeſcheut 
fragen, ja man kann mit ihnen frey von der mohammedaniſchen Reli— 
gion reden. Nur iſt es natuͤrlich, daß auch die Araber ihre Religion 
von niemand, und am wenigſten von Fremden, wollen veraͤchtlich machen 
laſſen. Und wenn man mit dem arabiſchen Poͤbel von der Religion re— 
den will, fo bat man allezeit verdrießliche Antworten zu fürchten. 
Penn man nur fanftmürhig mit den Arabern umgeht, ſo kann man tie: 
der eben fo viele Höflichkeit von diefen Mohammedanern erwarten, als 
vernünftige Ehriften in Europa dem Juden erzeigen. Dan Eann. felft 
b 2 aus 
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aus den Anmerkungen einiger Europaͤer, bie fonft doch nicht mit den 
Mohammedanern zufrieden find, fchließen, daß die Araber nicht fo gar 
ungefittet und habſuͤchtig ſind. Der Here von Breidenbach fpricht alle: 
zeit mit Unwillen von den Arabern, wenn er ein Wegegeld, Trinkgel— 
der u. d. gl. bezahlen muß, und hernach ſagt er Doch, daß er Die venetia— 
niſchen Schiffer habſuͤchtiger gefunden habe, als die Saracenen. Otter 
verſichert bey ſeiner Zuruͤckkunft nach Marſeille, daß ihm kein Rahdar in 
Perſien, Arabien und der Tuͤrkey, ſo viel Verdruß gemacht haͤtte, als 
die franzoͤſiſchen Zollbedienten. 

Ich glaube zwar, daß zwey Europäer, die beyde gleichen Eifer 
zu reiſen haͤtten, und ſich bequemen koͤnnten voͤllig nach den Sitten und 
Gewohnheiten der Araber zu leben, durch alle Provinzen von Arabien, 
Hedsjas ausgenommen, reifen koͤnnten; aber nirgends mit weniger Ge: 
fahr, als in Jemen. Die Einwohner diefed Landes find Höflich gegen 
Fremde, und man Fann, wenigſtens in dem Gebiete des Imams , mit 
eben fo großer Freyheit und Sicherheit reifen, als in Europa. Iſt der 
Keifende ein Arznepverftändiger, fo iſt es fo viel Befler,. Man wird e8 
aber auch fonft feinem verbieten, im Lande herum zu veifen, vornemlich 
wenn er fih die Freundfchaft der Einwohner dadurch gewinnen Fann, 
daß er ihnen feine Wifjenfchaft mittheilet; denn diefe Araber ſchaͤmen ſich 
nicht, ſo wie die Tuͤrken, etwas von Europäern zu lernen. Der Reis 
fende muß ſich aber feine Abficht, daß er bloß gefommen ift, um alle 
Städte zu beſuchen, nicht fo gleich, fondern nur nach und nach merken 
laſſen. Er muß nicht alles tadeln was ihm etwa nicht gefaͤllt, aber auch 
nicht ſuchen, die Araber durch Schmeicheleyen zu gewinnen; denn ſie lieben 
die Aufrichtigkeit, und wiſſen zwar daß ſie viele Fehler haben, wollen 
aber eben fo wenig. als andere Nationen daß man fie ihnen ſpoͤttiſch vor; 
werfen ſoll. Die englaͤndiſche oftindifche Handlungsgeſellſchaft ſendet 
alle zwey Jahre ein Schif aus Europa uͤber Bombay nach Mochha, und 


mit 
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mit demſelben einen Kaufmann, welcher einige Monate nach Beitel fa— 
kih reiſet. Es gehen uͤberdieß alle Jahre verſchiedene englaͤndiſche 
Schiffe von Bengalen, Madras, Bombay und Surat nach dem arabi— 
ſchen Meerbuſen. Ein europaͤiſcher Gelehrter koͤnnte dieſe Gelegenheit 


erſt unter dem Vorwand waͤhlen, daß er die arabiſche Sprache lernen 


wollte. Verſteht er davon noch gar nichts, ſo kann er zu Mochha Be 
diente antreffen, Die Portugififch reden. Er findet Bald einen armen Ge: 
lehrten, den er ald Sprachmeifter annehmen kann, und ſchon durch ihn 
kann er undermerft viele Nachrichten erhalten. Weil er e8 in den weni⸗ 
gen Monaten, ſo lange die Engländer ſich zu Mochha und Beit elfaklh 
aufhalten, nicht ſehr weit in der arabiſchen Sprache bringen wuͤrde, ſo 
kann er ſie abreiſen laſſen, und bis zu ihrer Zuruͤckkunft in dem folgenden 


Jahre einige botaniſche oder geographiſche Reiſen machen, Er wird ſich 


ohne Zweifel, ſo lange es ihm nur gefaͤllt, bey den Gelehrten auf den 
Academien zu Zebid und Damar aufhalten koͤnnen, vornemlich wenn er 
denjenigen, welchen ev gleichfam zu feinem £ehrmeifter in der arabifchen 
Sprache, und den arabifchen Sitten erwaͤhlt hat, allenthalben mit her: 
umfuͤhret. Dieſer Fann ihm Vornehme und Gelehrte zu Freunden ma: 
hen, da fonft die Araber, ſich gewiß eben fo wenig um einen veifenden 
Europaͤer befünmern, als wir und in Europa um die Araber befiimmern 
wuͤrden, wie vornehm fie auch in ihrem Waterlande feyn, und welche 
Ehrentitel fie ſich beylegen möchten. 

Ale Reifende find nicht gleich geneigt, ſich nach den Sitten des 
Landes, wohin das Schickfat fie führer, zu bequemen, und es ift auch 
unmöglich, vorher zu beſtimmen, welche Schwierigfeiten jeder insbe— 

fondere antreffen werde, Solche junge Herren aber, die die Bequemlich- 
beit und eine wohlbeſezte Tafel lieben, oder ihre Zeit angenehm in Gefell: 
ſchaft vom Franenzimmer zubringen wollen, muͤſſen gar nicht nach Ara—⸗ 
bien reifen, Einige vornehme Morgenländer haben vielleisht eben fo viele, 
6 3 und 
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und eben fo ſchmakhafte Gerichte als die Europaer, aber man findet bey 
ihnen nicht folche Gaſthoͤfe als bey und, Ein Neifender muß fein Efjen, 
fo wohl in den Karwanſerois ald in Der Wuͤſte, felbft zubereiten laſſen. 
Er muß fo gar in wohlbewohnten Gegenden fein Bett und Kürhengeräth 
mit fich führen, und kann alfo ohne erſtaunliche Koften nicht fo bequem 
leben, als die Eingebornen. Der Umgang mit dem Frauenzimmer tft 
ihm gänzlich verboten, ausgenommen wenn er feine eigene Frau mitbringt, 
und dieß möchte nicht fehr zu rathen ſeyn, weil jeder für fich allein fchon 
Beſchwerlichkeiten genug antreffen wurde. Ueberhaupt muß man eine 
Keife nach Arabien nicht ald eine Luftreife anfehen. Wer aber begie: 
via iff, fremde Nationen Eennen zu Iernen, und Hofnung hat, Dadurch 
nach feiner Zuruͤckkunft fein Gluͤck in feinem Waterlande zu befeitigen ; 
der muß fish bisweilen etwas unangenehmes gefallen laſſen, er wird in: 
deffen auch manche vergnügte Stunde haben. Wenn ein Araber durch 
Europa reifete, fo wuͤrde auch er viele Schwierigkeiten bey den Gaftwir: 
then, Poſtmeiſtern, Poſtillionen und Zolldedienten antreffen; ja er 
würde vielleicht eben fo "große Urfache finden, fich ber Die Habſucht der 
Europaͤer zu beſchweren, als ein Europaer über der Araber ihre Er 
wuͤrde aber unrecht Handeln, wenn er deswegen, meil einige uͤbel mit 
ihm umgegangen waren, feinen Eandesfeuten alle Europder als ungeſittet 
und habſuͤchtig befchreiben wollte, 

Das erfte, warum ein nach Arabien Eommender Europäer ſich 
befümmern muß, iſt die Sprache, und es ifE deswegen deſto beſſer, je 
weiter er es darinn fihon in Europa gebracht hat. Meine zwey Neife: 
gefährten, Herr von Haven und Herr Forfkäl, welche die morgenldndi- 
fehen Sprachen grammatifalifch in Europa gefernt hatten, Terneten die 
jezt gewoͤhnliche arabifche Sprache viel feichter als ich. Noch fchmwerer 
old mir ward fie aber meinen beyden übrigen Neifegefährten, Herrn Era 
iner und Herrn Baurenfeind, ob ich mich gleich in Europa, ohne Die 
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hebraͤiſche Sprache zu verſtehen, nur eine kurze Zeit mit der arabiſchen 
beſchaͤftigt hatte. Doch muß man ja nicht glauben, daß man die Ara— 
ber verſtehen werde, wenn man arabiſch aus alten Buͤchern gelernet hat. 
Die gemeine Sprache hat ſich auch bey ihnen gar ſehr veraͤndert, ob⸗ 
gleich nicht fo ſehr als die europaͤiſchen Sprachen, weil die Araber in den 
legten tauſend Jahren die Sprache des Korans für die fchönfte gehalten, 
und fie deswegen in ihren Büchern, fo, viel möglich, beyzubehalten ge⸗ 
ſucht haben. Ein europaͤiſcher Gelehrter, der nur die verſchiedenen 
Dialekte der Araber gründlich lernen will, wird auf einer ſolchen Reiſe 
als die unſrige war, bloß damit genug Befchäftigung finden, Indeſſen 
muß dieſes andere Reiſende nicht abſchrecken, wenigſtens ſo viel arabiſch 
zu lernen, daß ſie die Landeseinwohner verſtehen, und ihnen wieder ihre 
Gedanken eroͤfnen koͤnnen, und hierzu ſind ihnen ſelbſt die Araber ſehr 
behuͤlflich. Sie haben die vortrefliche Gewohnheit, welche man gewiß 
nicht bey allen europaͤiſchen Nationen findet, daß fie einem Fremden, 
der ihre Sprache reden will, zu helfen ſuchen, ihn aber niemals laͤcher⸗ 
lich machen, wenn er falſch redet. Um arabiſch zu lernen, ließ ich 
gleich zu Kaͤhira einen Maroniten, der außer ſeiner Mutterſprache auch 
Italiaͤniſch redete, zu mir kommen, und laß mit ihm eine kleine Samm— 
hung von Geſpraͤchen und Fabeln, die ein Jeſuit zu Haͤleb, zum Unter: 
vicht der Europäer im der jezigen arabifchen Sprache, aufgefest hat, 
Dadurch Iernte ich Iauter Wörter und Redensarten, die im gemeinen Les 
ben vorkommen. Am Ende des Buchs ſteht eine Menge Sprichwär: 
fer, und Denkſpruͤche, melche zwar noch jezt fehr oft von Leuten die Er- 
ziehung gehabt haben, gebraucht werden, wovon aber einige fchon fo 
alt find, Daß der gemeine Araber fie nicht verſteht. Es ift alfo zwar 
nicht fo nothivendig, daß ein Keifender fich darum befümmert, doch 
wird es ihn nicht verdrießen, wenn er ſich auch damit wohl bekannt 
macht. Ich babe von dieſem Eleinen Werke ein Eremplar an den Herrn 
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Hofrath Michaelis geſandt, und wuͤnſche daß er ed mit einer Ueberſet—⸗ 
sung drucken laffen möge, wie er in der Bortede zu der von ihm heraus— 
gegebenen Grammatik des Erpenii ©. XIX davon nicht abgeneigt zu ſeyn 
Scheinet. Dadurch) Fönnten andere, welche eine Neife nach Syrien un—⸗ 
ternehmen wollen, fich mit der Sprache diefes Landes ſchon zum voraus 
in Europa befannt machen Weil viele Gelehrte behaupten wollen, 
daß die neuere Sprache der Araber von der Sprache des Poränd nicht 
ſehr verfchieden iſt, welches ich doch glaube, fo wurde man aus Diefer 
Probe auch urtheilen Eönnen, wer Recht habe, 

ATS der Hofrath Michaelis, welcher dem Grafen Bernftorff den 
Wunſch der Gelehrten, Nachrichten aus dem glücflichen Arabien zu er: 
halten, zuerft eröfnet hatte, die Erlaubniß erhielt, in den Zeitungen 
befannt zu machen, daß mir zu dieſer Reiſe Befehl erhalten hätten, und 
daß der König allen Gelehrten erlaubte, uns Fragen mitzugeben; fo 
erhielten wir auch noch vor unſerer Abreife verfchiedene Auffäge, unter 
welchen beſonders die Anmerkungen der Föniglich franzoͤſiſchen Gefellfchaft 
der Inſchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften merfwirdig find. Aus den 
Fragen des Herrn Michaelis, welche zugleich mit den erwähnten An— 
merfungen der franzöfifchen Gelehrten gedruckt find, iſt Befannt, daß 
diefer große Kenner des Morgenlandes uns nicht weniger Anleitung ge 
geben habe, Beobachtungen zu machen. Aber von ihm erhielten wir 
vor unferer Abreife noch nicht mehr als zwey ganz Furge Fragen. Der 
Graf Bernſtorff ließ fh alles, was nur zu dem glücklichen Fortgang 
unferer Reife, von dem erften Anfang an bis zum Ende, etwas beytra⸗ 
gen konnte, eifrigſt angelegen ſeyn, und ſendete ung eine Abſchrift von 
den hundert Fragen nach. Wir erhielten die erſten zu Conſtantinopel, 
nachher einige in Egypten, und die leztern erſt in Jemen. So bald ſie 
1762 in Deutſchland gedruckt waren, und von da nach Kopenhagen 
kamen, ſchickte er ſie mit der erſten Gelegenheit durch drey verſchiedene 
Wege 
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Wege an umd ab. © Aber ich erhielt die erften nicht cher als im Auguſt 
1764 zu Bombay in Oftindien, und alfo über ein Jahr nach dem Tode 
meiner zween Neifegefährten, für welche die meiſten derſelben aufgefeßt 
waren. Nachher habe ich von dem Herrn Michaelis Feine Fragen mehr 
erhalten, wie man vielleicht aus dem mas er gegen das Ende feiner Bor: 
rede Davon fagt, vermuthet hat. Seine gedruckten Fragen haben mir 
indeſſen auf meiner Ruͤckreiſe über Baͤsra, Bagdad, Mofül, Diarbekr 
und Haleb viele Gelegenheit zum Nachfragen gegeben, Es war fiir 
mich fehr vortheilhaft, daß fie nicht zu Furz abgefaßt waren. Denn ob 
es gleich überflüffig war, mich zu der Zeit da meine Keifegefährten noch 
lebten, um die Fragen aus der Philologie, Naturkunde und der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft zu bekuͤmmern, ſo mußte ich mich doch nach ihrem Tode bes 
mühen, gleichfald einige Antworten auf fie zu erhalten, welches nicht 
geſchehen feyn wuͤrde, wenn ich nicht durch die Umftändlichkeit der Fra: 
gen und Befchreibungen mit der Sache Bekannt worden ware, und felbft 
vorher einigermaßen einen Begrif von dem, mornach ich fragen follte, 
erhalten hätte Ich fing auch erſt nach dem Abfterben meiner Freun— 
de an, von der Lebensart, den Sitten und Gebraͤuchen der Araber et: 
was aufzuzeichnen. Vorher verlieh ich mich hierin auf die beyden Alte: 
fien unter ihnen, vornemlich da ich fand, daß ſchon andere Neifende 
vieles darüber angemgrft haben. Jezt moͤchte ich wänfchen, daß ih 
gleich angefangen hätte, alles aufzuzeichnen, worinn ich die Sitten der 
Morgenländer von der Europder ihren, verfchieden fand. Ich ward 
nachher zu ihrer Eebensart fo gewohnt, daß ich manche Dinge, die einem 
neulich angefommenen Europder fehr fremd geweſen ſeyn würden, gewiß 
nicht für außerordentlich würde gehalten haben. 
| Weil die größte Anzahl der michaelifchen Fragen zu ganz andern 
Wiſſenſchaften gehören, als die find, welchen ich mich gewidmet hatte; 
jo kann man darauf Feine fo vollſtaͤndige Anwort von mir verlangen, als 
£ man 
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man fie von meinen Neifegefährten mit Necht hätte erwarten koͤnnen. 
ch habe wegen der Fragen aus der hebräifchen Sprache. weiter nichts 
thun fönnen, als den Gelehrten Juden die Wörter zu zeigen, und ihre 
Antwort zu bemerken. Da felbige Feine euvopaifche, fondern bloß die 
arabifche Sprache vedeten; fo mußten viele Erklärungen, wenn fie auch 
ganz richtig waren, mirdennoch bisweilen dunfel bleiben, indem ich deswe— 
gen, weil ich mit den Arabern von täglich vorfommenden Sachen reden 
konnte, noch nicht im Stande war, mich eben fo gut mit ihnen von Wiſ⸗ 
fenfchaften zu unterhalten. Wegen der übrigen Fragen erfundigte ich 
mich fo wohl bey Mohammedanern, als bey Ehriften, und es Foftete 
mich oftmals auch fehr viele Drühe einige Erläuterungen darüber zu erhak 
ten. Es iſt für einen Reiſenden, welcher nur eine Furze Zeit in einer 
Stadt bleiben kann, oft ſchwer mit Eeuten in Befanntfchaft zu Fommen, 
die von den Einwohnern fiir gelehrt gehalten werden, und wenn man 
auch wuͤrklich einigemal Zutritt bey ihnen erhalt, fo macht es ihnen doch 
gar Fein Vergnügen, von einem Fremden mit Fragen überhäuft zu wer⸗ 
den. Man muß deswegen nah allem, mas man zu willen verlangt, 
nur beyläuftg fragen. Hierzu gehört nicht nur viele Gedult und Zeit, 
fondern man muß auch fehr aufmerkfam und mistrauifch auf Die Antwor— 
ten feyn, weil man auch in den Morgenländern Leute findet, die mit 
Fleiß, oder aus Unwiſſenheit Unwahrheiten fagen, um einen Fremden 
nicht gleich von allem zu unterrichten, oder um das Anfehen zu haben als 
wüßten fie alles. Ich habe zwar die Nachrichten, und diejenigen von 
mwelchen ich fie erhalten Habe, fo viel mır möglich war, geprüft, und mich 
megen der Beantwortung einer Frage gemeiniglich bey mehr als einem er⸗ 
Fundigt; ich Bin aber dennoch) nicht gewiß, ob ich nicht bisweilen unrecht 
unterrichtet worden bin, und werde es daher gerne ändern, wenn je 
mand mir dergleichen Stellen anzeiget. 
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Ich wollte anfaͤnglich dasjenige, was ich zur Erlaͤuterung der 
von verſchiedenen Gelehrten uns aufgegebenen Fragen aufgezeichnet hatte, 
allein drucken laſſen. Ein Freund aber, dem ich meinen Aufſatz zeigte, 
wuͤnſchte dabey auch dasjenige mit angefuͤhrt zu ſehen, was meine Reiſe⸗ 
gefaͤhrten davon bemerkt haben. Ich hatte alle ihre Papiere ſogleich 
nach ihrem Tode verſiegelt, und von Indien nach Kopenhagen geſandt, 
und ſie nach meiner Zuruͤkkunft nicht einmal ſelbſt in Verwahrung neh— 
men wollen, um nicht in die Verſuchung zu gerathen, mir einige ihrer 
Beobachtungen zuzueignen. Mein Freund aber glaubte, daß die Ge— 
lehrten die Beantwortung einerley Fragen beyſammen, und nicht in ver 
fihiedenen Büchern erwarten würden. Dieſes bewog mich die Papiere 
des Herrn Forſkaͤls durchzublattern, und das, was er zur Beantwortung 
diefer Fragen aufgezeichnet hatte, meinen eigenen Anmerkungen, jedoch 
allezeit unter feinem Namen beyzufügen. Das jenige was er zur Erlaͤu— 
terung derfelben in feiner Drutterfprache, nemlich im Schwediſchen gefchrie: 
ben hatte, uͤberſezte ich, das Cateinifche aber habe ich bloß copiirt, weil 
dieſe Sprache alfen Gelehrten bekannt iſt. Sch ſchickte nachher eine Ab: 
fehrift oon allem was ich ſelbſt zur Brantiwortung der michaelifchen Fragen 
aufgezeichnet, und was ich hieher gehöriges unter Forfkals Papieren ge: 
funden hatte, an den Herrn Michaelis (S. deſſen Heberfegung des 2 Buch 
Mofis in den Anmerkungen S. 51.  Mofaifches Necht 2 Theil ©. 156) 
mit der Bitte es aufmerffam durchzufehen, auszuftreichen, zu verbeflern 
oder mir fonft feine Anmerkungen darüber zu fehreiben, weil ich gewiß 
glaube, daß unter meinen Beantwortungen viele von geringer Erheb- 
lichFeit,, und einige von gar Feinem Mugen feyn werden. Sch bedaure 
aber, daß er in meinem Manuferipte nichts erhebliches verbeffert, und daß 
ich die Anmerkungen, welche ich nachgefchickt erwartete, noch bis jet 
nicht erhalten Habe. Ich habe es Daher nicht wagen wollen, die Be: 
antwortung der Fragen allein drucken zu Taffen, fondern da fie gleich: 
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fals Arabien betreffen, lieber mit meiner geographifchen Beſchreibung dies 
fe8 Landes verbinden wollen. 

Im vorhergehenden ift fehon bemerkt, daß mir auf meiner Reiſe 
pornemlich die Erdbefchreibung aufgetragen worden if. Man wird viek 
feicht vermuthen, daß ich verfchiedene, in Europa noch unbekannte Erd: 
befehreibungen gebraucht Habe. Allein ich muß defennen, daß ich es 
Bis jegt in der arabiſchen Sprache noch nicht fo weit gebracht habe, daß 
ich Bücher fertig leſen kann, und daß ich auf meiner Reiſe Feine andere 
arabifche Erdbefchreibung gehabt habe, als die längft befannte des Abul⸗ 
feda. Die griechifehen Erdbefchreiber haben die arabifchen Namen der— 
geftalt zerftimmelt, daß man davon faft gar Feine wieder kennet. Der 
fünfte Theil der Erdbefchreibung des Herrn Doctor Buͤſchings wuͤrde 
mir auf meiner Reiſe Befonders große Dienfte Haben Feiften Eönnen, weil 
diefer Gelehrte in demſelben alleg merfimärdige, was man in den in Eus 
ropa bekannten arabifchen und gricchifchen Werken, ingleichen in allen 
Reiſebeſchreibungen, von Arabien findet, mit großer Muͤhe zufammen: 
getragen, und wenn bie verfehiedenen Schriftfteller die Namen der Städte 
oft fehr verfhieden gefchrieben haben, fie doch glücklich mit einander ver: 
einige hat, Allein dieſer Band ift erft nach meiner Zuruͤkkunft ges 
druckt worden. Sch Habe alfo meine Beſchreibung von Arabien bloß 
and eigenen Beobachtungen, und Hon den Einwohnern diefes Landes 
mündlich eingegogenen Nachrichten zufammen getragen. Sie iſt frey⸗ 
lich nicht vollſtaͤndig, welches ſchon darsaus erhellet, daß man die Namen 
vieler Staͤdte und Doͤrfer, welche man bey dem Scherif Ed dris und Abul⸗ 
feda antrift, hier nicht wieder findet, ob ich gleich nicht zweifle, daß 
viele davon noch jezt übrig find. Hingegen habe ich von vielen merk 
würdigen alten Städten, und Eleinen Herrſchaften dieſes Landes, Nach: 
richten erhalten, welche bisher in Europa ganz unbekannt waren. Und 
weil man von einem Reiſenden vornemlich Beobachtungen verlangt, ſo 
wird 
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wird man es gewiß lieber fehen, daß ich die Hrter, wovon ich ſelbſt in 
Arabien keine Nachricht erhalten habe, gar nicht erwaͤhne, als wenn 
ich meine Beſchreibung aus ſchon bekannten Büchern Hätte vollſtaͤndi⸗ 
ger machen wollen, Ich liefere Hier die jezt gebräuchlichen Namen einer 
Menge arabifcher Städte und Doͤrfer. Treffen fie mit den aften Ras 
men überein, fo Fann man gewiß ſeyn, daß fie ſich nicht verändert har 
ben, Weil nicht alle Araber ihr Vaterland gleich gut Fennen, und 
nicht allezeit geneigt find, einen Fremden davon zu unterrichten, fo Babe 
ich mich oft wegen einer Stadt, wohin ich felßft nicht Fommen Fonnte, 
bey verfchiedenen erkundigen müffen um zuverlaͤſſige Nachrichten zu er⸗ 
halten. Man kann ſich alſo leicht vorſtellen, daß ich viele Muͤhe gehabt 
habe, wenigſtens glaube ich mir alle moͤgliche gegeben zu haben, um 
viele und genaue geographiſche Nachrichten von Arabien zu bekommen. 
Ich wuͤuſchte, daß ich meine Nachrichten in einer angenehmern Schreib⸗ 
art hätte vortragen koͤnnen. Leſer Die darauf vornemlich fehen, werden 
an meinem Buche vieles auszufegen finden, Doch werden diejenigen, 
welche meine Befchreibung von Arabien bloß von dieſer Seite beurthei- 
len wollen, weil fie mit dem Lande ſelbſt viellicht ganz unbekannt find, 
daran jest weniger zu tadeln finden, weil ein gelehrter Fremd, 
den ich hier nennen wuͤrde, wen er mir es nicht verboten hätte, die 
Mühe übernommen hat, mein Manufeript durchzufehen, und meine 
Schreibart an vielen Stellen zu verbeſſern. 
Da ich alle von mir geſammlete Namen der Städte, Dörfer, 
Berge und Thaler von Araber Babe nennen hören; fo wird man viel: 
leicht erwarten fie auch alle mit arabischen Buchftaben aufgezeichnet u fins 
den. Dieſes Hätte zwar gefchehen Einen, Der wahre Gelehrte aber 
würde es mir Feinen Dank wiſſen. Obgleich verfehtedene Kationen in 
Europa einerkey Alphabet haben, und urfprünglich nur eine Sprache 
hatten, fo iſt doch Die Ausfprache gewiſſer Buchſtaben bey ihnen fehr 
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verſchieden, und eben eine ſolche Verſchiedenheit trift man in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden an, wo arabiſch geredet wird. Die Ausſprache ge— 
wiſſer Buchſtaben iſt fo gar in einem und demſelben Lande verſchieden. 
Ein deutſcher Gelehrter wird nicht allezeit die ihm unbekannten Namen 
der Doͤrfer in einer entfernten Provinz ſeines Vaterlandes, bloß nach 
dem Gehoͤr recht ſchreiben koͤnnen. Er wird noch mehr fehlen, wenn 
er die nomina propria der Englaͤnder, Daͤnen und Schweden ſchreiben 
will, er wird die wahre Orthographie noch weniger treffen, wenn er die 
ſclavoniſchen Namen, ohne die Sprache, und ihre verſchiedene Dialeckte 
gruͤndlich zu kennen, nach ſeinem Gehoͤr aufzeichnet. Ein Europaͤer 
trift eben dieſe Schwierigkeiten in Arabien an, ja es ſcheint, daß die ara— 
biſche Gelehrte und der Poͤbel in derfelben Provinz, die Namen ihrer 
‚Dörfer bistweilen verfchieden ausfprechen. Darum habe ich die arabifchen 
Namen nicht felbft mit arabifchen Buchftaben, fondern nach dem Gehör, 
ald ein geborner Niederfachfe, aber mit Accenten gefchrieben, weil man 
fonft die fremden Namen, befonders wenn fie lang find, unmdafich recht 
leſen kann. Ich Habe auch Feine Gelegenheit verfäumt, die arabifchen 
Namen von gebornen Arabern fchreißen zu laflen. OB ich gleich nicht 
verfichert bin, daß fie alle nach der wahren Orthographie gefchrieben find, 
ſo Fann man fih darauf doch mehr verlaffen, als wenn ich fie ſelbſt mit 
arabifchen Buchftaben Hätte fchreißen wollen. Nun mag fie der Dane, 
der Engländer, der Franzos, der Ruſſe nach feiner Ausfprache fehreiben, 
wenn er glaubt, daß meine Orthographie falfch if. Zum Druck diefes 
Bandes habe ich einen Kaften mit arabifcher Schrift von der hiefigen 
Univerfitäts Bibliotheck erhalten, Weil aber in demfelben viele Buchſta— 
ben fehlen, die die Araber im Schreiben mit dem — ober, die Europäer 
aber gemeiniglich mit den ordinairen Buchftaben durch einen => Strich 
verbinden, wodurch in den Buchdruckereyen freylich viele Schriften erfpart 
werden, ſo habe ich nicht nur Diefe, fondern auch andere, und nach und 
nach 
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nach die meiſten der uͤbrigen, von unſerm geſchickten Schriftgießer 
Poͤtzſch, ganz neu ſchneiden und gießen laſſen. Kurz, ich glaube auch 
alles, ſo viel mir moͤglich geweſen iſt, gethan zu haben, um dem Leſer 
das arabiſche, das in dieſem Werke vorkoͤmmt, deutlich zu machen. 

| inter den bisher Bekannten Eharten von Arabien, verdient 
Feine fo viel Aufmerkſamkeit, als diejenige, welche D'Anville im 
Jahr 1751 unter dem Titel: Premiere partie dela Carte d’Afie, conte- 
nant la Turquie, P’Arabie, la Perſe, l' Inde & de la Tartarie, hat drucken 
laſſen. Ich koͤnnte eine Menge Namen anfuͤhren, die dieſer Gelehrter 
aus Reiſebeſchreibungen und arabiſchen Schriftſtellern genommen hat, 
und welche noch jezt bekannt ſind, ob man ſie gleich nicht auf andern 
Charten findet. Einjeder aber wird ſie auch nach meinen Nachrichten 
ſelbſt bemerken koͤnnen. Da ich Gelegenheit gehabt habe, viele Staͤdte 
in Jemen zu ſehen, ſo habe ich von dieſer Provinz eine ganz neue Charte 
entworfen, und ſie zu dieſem Bande mit abdrucken laſſen. Ich habe 
die Lage ihrer vornehmſten Städte, als: Loheia, Beitelfakiy, Mochha, 
Taaͤs, Damar, Sand, Moͤfhak u. ſ. f. gegen einander mit dem Com: 
pas, und ihre Entfernung sleichfam in Schritten beftimmt. Denn ich 
bemerkte, mie. viele Schritte unfere Karwane in einer viertel Stunde 
machte, und berechnete allegeit die Lange unfers Weges, welche ich ge: 

ran in Stunden und Minuten aufzeichnete. Weil die geomerrifchen 
Mefjungen allein zur Verfertigung der Candcharten nicht genau genug 

find, fo habe ich auch die aftronomifchen Beobachtungen nicht verffumt, 

Ich hatte einen fehr guten Quadranten von ohngefehr zwey Fuß im Ra— 

dio, den der feelige Profeſſor Mayer mit eigener Hand eingetheilt hat, 

Mit diefem nahm ich die Höhe verfchiedener Sterne nach beyden Seiten 

im Mittagseirkel, und wo möglich, gleich weit vom Scheitelpunkt. 

Hiedurch war zugleich mein Inſtrument corrigirt. Und weil ich meine 

Beobachtungen an einem Orte bisweilen oft wiederholte, ſo bin ich von 

der 














xxiv 


der Polhoͤhe der Stelle mo ich obſervirte, bisweilen auf wenige Secunden 
gewiß. Aber weil man in der Erdbefchreibung Feine fo große Genauig- 
Feit verlangt; fo habe ich die Polhöhe, fo wohl auf der Charte, als in 
der Befchreibung, nur in Minuten bemerkt, und die. genauere Rechnung 
fo lange verfpart, bis ich die Beobachtungen felbft bekannt machen 
werde. Es ift befannt, daß man nicht fo oft Gelegenheit findet Die Lan: 
ge eines Orts zu beſtimmen. Doch) habe ich auch zu Loheia einige Be 
obachtungen von Berfinfterungen der Zupiters Trabanten erhalten, und 
aus dieſen hat Here Profeſſor Hell, nach dem er fich vorher die Mühe 
gegeben, die Gute meines Fernglafes zu beſtimmen, gefunden, daß dieſe 
Stadt 2 Stunden 39 Minuten 14 Secunden nach Oſten von dem Mit— 
tagscirkel zu Paris fey. Die Namen der Städte und Dörfer welche ich 
felbft nicht gefehen Habe, Habe ich nur aus gefammfeten Nachrichten auf 
die Charte geſezt. Da ſich gewiß Fein europdifcher Gelehrter erinnern 
wuͤrde, nach welcher Gegend, und wie viele Stunden oder Zagereifen 
Die Dörfer und Städte von einander liegen, welche er auf feinen Meifen, 
ohne Abficht Darüber eine Charte zu entwerfen, gefehen hat; fo wird 
man noch viel weniger erwarten, daß der heil meiner Charte ganz ge 
nau ſey, den ich Bloß aus den Nachrichten der Araber entworfen habe, 
Aber ich Habe meine Nachrichten srößtentheild von Eingebornen, und 
zwar von Maufleuten, welche in den Morgenländern überhaupt, mehr 
su reifen pflegen al8 die in Europa, und von folchen Leuten gefammlet, 
welche Kameele an Neifende vermiethen. Leztere find nicht allezeit fü 
Schlechte Leute, als man ſich in Europa vielleicht einen Pameeltreiber vor: 
ſtellet. Sie unternehmen, Karwanen nach weit entlegenen Städten zu 
führen, und muͤſſen gleichfam ihre Hafen eben fo gut Eennen, als die eu: 
ropäifchen Schiffer Die ihrigen, da hingegen die Knechte fich eben fo we— 
nig um die Lage und Entfernung der Städte, wo ihr Herr fie hinfuͤh— 
vet, Befümmern, als unfere Matroſen. Kurz, dieſe Charte von Jemen, 
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iſt zwar nicht fo genau und vollftandig, als andere, die in Europa von 
ganzen Gefellfchaften mit der größten Genauigkeit gemefien, und gezeich⸗ 
net worden find. Ich glaube aber Doch, daß diejenigen, welche willen, 
pie ſchwer und gefährlich es iff, in Dem Gebiete eines fremden 
Herrn Meflungen anzuftellen, und geographifche Nachrichten zu famm: 
len, damit zufrieden fegn werden, und daß fo gar von gleich großen Ge: 
genden in Europa noch Feine genauere Eharten bekannt find. 


Sch habe ©. 96 gefagt: daß Here D. Neiffe in Leipzig, die 
Schriften der alten Araber beſſer Tefen Eönne, als die jegigen Gelehrten in 
Arabien. Hier Fann ich meinen Eefern noch einen Beweiß Davor geben, 
Sch ſchickte ihm neulich einen Abdruck von allen Eufifchen Schriften die zu 
dDiefem Bande gehören. Er hat mir Die Erklärung der meiften bald nach: 
her wieder zurückgefandt. Und weil diefe den £iebhabern der alten ara- 
bifchen Sprache fehr viele Mühe erfparen kann, fo laſſe ich fie mit ab: 
drucken. Er ſagt: das Manufeript, wovon ich auf der IP und V Ta: 
belle ein Blatt habe drucken laſſen, iſt ohmftreitig fehr alt Das weifet 
nicht nur die rohe Geftalt der Buchftaben, fondern auch der Mangel 
der Auffchriften über den Capiteln oder Suren. Möglich wäre es, daß 
diefer Eodep im gtem oder roten Jahrhundert nach C. ©. gefchrieben 
worden. Daß. er aber der in der critifchen Gefchichte des Korans be: 
ruͤhmte Eoder des Chalifen Omar geweſen fey, daran zweifle er gar fehr. 
Ein Philologe kann über diefes Fragment allerhand Betrachtungen und 
Unterfuchungen anſtellen. Er Fann z. Er, die Ähnlichkeit der Fufifchen 
Schrift mir ihrer Mutterfehrift, dem ſyriſchen Eftrangelo prüfen. 

Beyde Arten haben fich fo ziemlich in der noch heut zu Tage in der Wert: 

barbarey üblichen fo genannten Morenſchrift erhalten. Ferner Fann der 

Sprachforſcher unterfuchen, ob die fo genannten pundta diacritica, die 

auf dieſem Blatte uͤber den Buchſtaben gemahlt find, mit der übrigen 
d Schrift 
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Schrift gleichzeitig, oder, welches dem Herrn Doctor wahrſchein⸗ 
ficher if, erft von einer andern weit fpatern Hand hinzugethan worden 
find, Er erinnert ſich ein Stuͤck vom Koran, auch auf Pergament und 
mit kufiſcher Schrift, auf der herzeglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel 
gefehen zu. Haben. 

Sch Hatte die IV Tabelle deswegen zuerft gefest, Damit dem Le- 
fer die Scheidungslinie gleich in die Augen fallen möchte, weil ich ſchon 
permuthete, daß hier der Anfang eines neuen Capitels fey. Herr Reiſke 
zeigt mir, Daß die zte Tabelle vor der vierten hätte ftehen follen. Tab. V 
fängt mit dem Worte JA Surata xxIr verf. 74 an. er des Ma: 
raccii Ausgabe nachfchlagen will, der wird die Stelle S. 462 finden. 
In der Tateinifchen Lieberfegung fangt fie ©. 465 im 74ten Berfe mit 
dem Worte Similictudo an, und geht fo fort, bis auf die Worte im lez⸗ 
ten Berfe des gedachten 22 Capitels, wo es heißft: seWJäs3 4 
Darauf fängt Tab. IV mit dem Worte laae“ an, und beſchließt die zate 
Sure. Hierauf folgt, ohne Auffchrift, welches fehr merkwürdig. iſt, 
das 2 zte Capitel. ES heißt in den gemeinen Poränen ag) 3; und 
geht bis auf die Worte usa) HA ad wiewohl der Teste Buch: 
ſtab in dem Worte usa, ) fehler. 

Die VI Tabelle fängt mit den Worten za) a) U us 
am. Herr Doct. Keiffe glaubt weiter zu leſen .. . . Ke)lgdlas 
GE. ER ri ur Gy) 8 AU EBL >); a eg Y9 „le 
En —** AR Una Km ash] „us 3 Diefe Infchrift ift alſo 
im: Jahr der Hedsjera 445 geſchrieben worden, 

Die Inſchrift auf der VII Tabelle fcheint ein Spruch aus dem 
Koran zu ſeyn, in welchen Joſephs des Sohns Jacob Erwähnung ges 
ſchiehet. Here Dock. Reiſke hat einige von den folgenden Worten dar: 
inn gefunden. dal aglar a SWL uyayl, lad Kile 
rl ee Sl OR or Auge ao Er giebt dieß nicht 
für 
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fuͤr die Erklaͤrung der Inſchrift aus, glaubt aber gewiß, daß die von 
ihm angefuͤhrten Worte einen andern auf die Spur bringen koͤnnen, den 
Spruch im Koräan zu finden. 

Der Anfang von Tab. VII heißt: > va) ua) U us 
„se dar dr a le u ie ur 
oe) — V Sy Los y® 8 il) Jaols Das folgende 
it fehr undentlih, In der neunten Zeile ftehen die Worte As Er) Ki 
0. ya  Dieh fol ohnfehldar 419 heiffen. Die beyden lezten 
orte der Auffchrift find: ws 4 

Sch zeigte meine Fufifchen Abfchriften verfchiedenen mohammeda- 
nischen Gelehrten, aber nur einer zu Bagdad, mit Namen Sajid Höf 
fein, wollte fich die Mühe geben, fie aufmerkfam anzufehen. Dieſer 
Eonnte verfchtedenes von den drey vorhergehenden Snfchriften leſen, und 
ſchrieb e8 mit den jezt gemöhnlichen arabifchen Buchftaben, jedoch fo feh: 
lerhaft, daß ich gleich hin und wieder Stellen bemerkte, wo er fich geir- 
vet hatte. Die Schriftzige auf der IX Tabelle kannte er gar nicht. 
Aber Herr Doct. Reiffe hat fie faft ganz erklärt. Er finder daſelbſt: 
et un) a un ae. . a) aelul) uns el...) 
as U) ie wa)celisg 3 ol 929 N) Am) Erw zT) sog 
A = Lau ie ‚bo a re aus UgsoJ) + 42) sl) 
aus stel des In der dritten Zeile hat der Steinhauer zsLo 485 an- 
ftatt 3029 48 geſezt. Er und feine Kinder, und die Kinder feines 
Bruders, der bey Gott if. Gott vergebe ihnen beyden (dem Stifter 
der Mofque und deffen Bruder) und ihrer beyder Water und Mutter, 
und allen Nechtglaubigen ihre Sünde u. f. m. 

Der Snhalt der Fufifchen Inſchriften auf Steinen ift gemeinig- 
ich von fo geringer Erheblichkeit, daß fie in diefer Abſicht felten verdie- 
nen abgefchrieben zu werden. Aber die Buchftaben derfelben find groß, 
und Daher deutlich. » Der jegige Gelehrte wird durch fie mit den alten 

d 2 Schrift: 
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Schriftzigen genauer befannt, und Fann daher bie alten Minzen, wel⸗ 
che dem Gefehichtfehreiber fehr wichtig find, deſto beſſer erklaͤen. Es 
gefchah vornemlich in diefer Abſicht, daß ich mich bemuͤhete alte arabifche 
Inſchriften zu fanimlen, Die wenigen kufiſchen Münzen, welche ich auf 
meiner Reife erhalten Habe, find zum theil verftümmelt, und ich hielt die 
meiften davon bloß deswegen für merkwuͤrdig, weil man Figuren auf 
ihnen antrift, die man fonft auf den Münzen der Mohammedaner nicht 
su finden pflegt. Ich. hatte Feine große Hofnung, daß Herr D. Reiſke 
vieles von der abgenußten Schrift würde lefen Eönnem Aber diefer Ge 
Ichrte hat mir doch verfchiedenes darüber gefchrieben, und gleichfam ei— 
nen Grund gelegt, worauf andere durch Huͤlfe der Zeit, des Zufalles 
und Nachfinnens werden fortbauen Finnen Er ſagt von meinen arabi- 
fchen Münzen: | 

No. I auf der X Tabelle if ziemlich neu, und die Schrift 
nicht kufiſch. Auf der einen Seite Fann ich zwar nicht mehr als die 
Korte at role um 4) Abu Saiid Behadur Khan Iefen; aber das 
find juſt die Hauptworte. Mehr brauchen mir nicht das Alter der Muͤnze, 
und den Namen des Fürften von dem fie herrührer, zu erfahren Bon 
diefem Abu Saiid Fann man den Abul pharagium, D’Herbelot, THi- 
ftoire de Genkizkhan par Petits de la Croix, I’Hiftoire genealogi- 
que AbulGazi Bayadur Khan und de Guignes nachfehen. Er be 
fehloß die Reihe der tartarifchen Khaͤne vom Stamme Holafı in Chora 
fan. Er kam zur Regierung im Jahr der H. 716 und ftarb A.H. 736. 
Nur trift die Jahrzahl auf der Münze mit der Lebensgefchichte diefes 
Abu Satid nicht zu. Denn auf dem Rande eben dieſer Seite ſteht, 
theils zweifelhaft ausgedruckt, theils verblichen ... 4 
ao Man fege das nun aus wie man will / ich oder 609, oder 707 
oder 709, fo trift das allemal mit der Gefchichte nicht zu. Auf der an⸗ 
dern Seite diefer Minze ſtehen die N ichen Worte =? N) IN 


0) 57 
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A) Aw (Kb glaube an den Seiten auch die Namen der vier erſten 
Chalifen Abu befr, Omar, Othman und Alt zu finden.) 
Auf der erften Seite der Münze 2 ſteht folgendes: 
wre) a) ll) ET RN LT 
Hier müfjen die erfte, vierte und fünfte Zeile. zuſammen gefefen werden. 
Auf dem Rande flieht in der innern Kmfchrift Jedb „UnoS is oo 
lm AU En  Diefes Goldſtuͤck iſt A. 503 zu Moſul geprdgt 
worden. Das lezte Wort ift zwar verblichen. Doch kann es ehedem 
anders nichts ald ame gemwefen ſeyn. Denn der Ehalif el Moftath: 
ber it A. H. 512 geſtorben. Der aͤußere Reifen ift größtentheild verlo- 
ven gegangen. Auf der andern Seite fteht in der Mitte: 
ee We, elle SU Ju as” BL, 

Auch hier muß die erfte, vierte und fünfte Zeile hinter einander gelefen 
werden. Allein wiederum ein Biftorifcher Knoten. Wer iſt der Näsr 
ed din Lulu, Herr zu Mofülzu Anfange ded 6ten mohammedanifchen Se: 
culi geweſen? Lulu verrath einen chedem gemwefenen Leibeigenen, oder 
Mamlufen, der fich nachher zum Herrn aufgeworfen hat. Allein ob mir 
gleich ein Eulu, Herr von Moſül im 7ten Jahrhundert gar wohl befannt 
iſt, jo Fenne ich doch Feinen aus dem fechften. Sm Umfreife fteht der be: 
Fannte Spruch aus dem Korän, der fich auf allen Eufifchen Drängen fin- 
det: Do) ee a 0 Log al, a Js 04? 
sd wiewohl das allermeifte von diefem Spruch ift auf diefer 
Münze verblichen. 

Auf der rechten Seite der Münze 3 fteht auf der Ebene YI II Y 
og U und der Verfolg davon U) Jr, =” ſteht auf der Ebene 
der linfen Seite, In der Umſchrift auf Diefer Testen Seite findet Herr 
D. Reiſke die Zahızapl steile „Abe Lo] Bw A, 331. 

Auf der Fläche der rechten Seite der Münze 4 ſteht ein Mann 
wie der Herr Ehriftus, oder wie ein Apoftel, oder fonft ein Heiliger, 
d 3 und 














xxx ——— 


und rund umher tg) A) Emirelmumenin ... Das Bild zeigk, 
daß die Minze in einem Lande gefchlagen feyn muͤſſe, das zum theil unter 
arabifcher, zum theil aber auch unter griechifcher Hoheit geftanden hat, 
und wo die Einwohner von beyderley Volke und Glauben vielen Verkehr 
mit einander gehabt haben. Das Bild und das heilige Kreuz machte, 
Daß die Ehriften dergleichen Geld annahmen. Der Name des Chaltfen 
aber, und die Umſchrift der linken Seite U) Ju, me sog NIE Y 
machte fie unter den Mohammedanern gangbar. Seltſames und abene 
theuerliches Gemenge von Licht und Finfterniß! Wen muß das nicht 
Befremden, der e8 zum erftenmal ficht? Allein man findet es fehr haufig 
auf denen Münzen die in Nord:Syrien, Armenien und Flein Aften, zu 
Zeiten der Kreußfahrten gefchlagen worden find. Auf der Fläche der 
finfen Seite fteht die Zahl 616 auf der einen Seite des Kreutzes. Wer 
nigftens fcheint e8 fo, als wenn die Zahl 616 da finde Hiebey er 
augnet fich eine doppelte Schwierigkeit. 1) Sehen die arabifchen Zie: 
fern oder Zahlenzeichen ganz anders aus. 2) War denn unter den Chri— 
ften fehon damals die Figur 6 üblich, wie wir fie heut zu Tage machen? 
Daran flieht gar fehr zu zweifeln, und gleich wohl thut die Chronologie 
hier keinen Einſpruch. Here D, Neiffe glaubt auf der andern Seite des 
Kreutzes Arme Bimonaſtir, zu Monafterium zu leſen. So hieß eine 
Stadt im Bonto, in der Gegend von Sinope, Doch ftellet er es fer- 
nermeitigen Prüfungen anheim, ob diefe Münze hier, oder an einem an 
dern Orte gefchlagen worden ift. 

Die Ste Münze ift gar zu fehr Befchädigt, als daß fich was er: 
hebliches und beſtimmtes herausbringen ließe. Denn die Worte Y) IY 
=) die fich noch leſen Taffen, thun zur Hauptfache gar nichts. 

Auf der Münze 6 ſteht bey der linken Hand des Mannes, der 
den halben Mond mit beyden Händen vor und über fich halt, das Wort 
Siw, und gegen über bey der rechten Hand alemmay „sie Die Zahl 
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melche fehlt (zwiſchen z und 10) iſt verblichen.  Diefe Münze iſt alfo 
zwiſchen 580 und 590 gefchlagen worden. Auf der andern Seite zei⸗ 
gen ſich noch folgende Ueberbleibſel von halb verwiſchten Worten. 
MN ar et NL Gwgr 
Bey der erften Ecke fehlt vieleicht „W) und in der zweyten Luͤcke foll 
A ſtehen. 

Auf der rechten Seite der Muͤntze 7 ſitzt mit untergeſchlagenen 


Schenkeln ein Sultan, in der rechten Hand ein Schwerdt, und in der 


linken den Schädel eines Chriſten haltend. Die wenigen Buchftaben 
bey der rechten Hand, find ganz unfenntlich geworden Die linke 
Seite hat zwey Kraiſe, oder Reifen. Don dem außer iſt kaum die 
Hälfte abgedruckt. Man kann davon nur die Worte A) rt 
I cr 05zE leſen. Der innere Reifen enthält die Jramen SU 
le WI SU, Je 5 Das ware zwey Brüder, Söhne 
des befannten Saladins. Die innere Fläche enthält die Morte eb 
we U 0 Das war der damalige Chalife zu Bagdad. 
Dieſe Muͤnze iſt ganz gewiß zu Diarbekr gegen das Ende des ı2ten, 
oder zu Anfang des 1 3ten Jahrhunderts nach C. ©. gefchlagen worden. 

Auf der rechten Seite der Mime g, gleich über dem Kopf des 
Mannes, deſſen Bild die Fläche der Muͤnze einnimmt, ſtehen die Worte: 
Bun a) je) bs Sr no) = Auf der andern 
Seite ſteht über dem Köpfen der beyden Mannsgefichter U) VI IY ‚und 
unter denfelben AN Ju, = Was aber auf der Seite ſteht, iſt 
auf diefer Praͤge nicht kenntbar. 

Die Münze 9 iff mit der vorigen son einerley Ort und Zeit her, 
Auf der linken Seite derfelben fieht: . . . + 5yE I) und auf der 
rechten nn lege ar | 

Bon der Muͤnze 10 iſt nicht mehr leſerlich, als was auf der Fläche 
der linken Seite ſteht. re) AI sul; va) AL) Divfer 

Mor 
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Moſtaͤnſer billaͤh iſt der lezte Chalif, ohne einen, zu Bagdad geweſen, 
und iſt A. 640 mit Tode abgegangen. Auf dem Umkreiſe ſind nur die 
Worte Lo) eig noch leſerlich. Dieſer Nasr ed din war der Sohn des 
el Gazi ben Alpiben el Gazi ben Ortof, von welchem die Münze 9 fich Her: 
fchreibt. Die folgende Münze 11 auf der XI Tabelle ift von diefer 
nicht verfchieden. 

Auf der Münze 12 Tiefet man in der Umſchrift, die um das Ge⸗ 
ficht des Mannes, uber dem zwey Engel ſchweben, ſteht u oder 
lag „ymeag 557 oder 559. Auf der linken Seite fteht 
oben das Wort SE  Dielleicht findet man auch den Namen Ja3b 
Thogril in der legten Zeile. 

Die Auffchrift auf der linken Seite der Münze 13 lautet alfo : 
N NUN re ee ee Die 
fer Nuͤr ed din aber ift nicht der in der Gefchichte der Kreutzzuͤge bekannte 
Norandinus, wie ihn die fcriptores geftorum dei per Francos nei: 
nen, auch Feiner von Defien Nachfommen Doch gehört er mit zu den 
Zenghiden. | 

Auf der Münze 14 ift mehr nichts als sales a und fechs Kun: 
dert, leſerlich. 

Während meiner Heife hielt ich es der Mühe nicht wehrt die 
beyden Briefe auf der XIV Tabelle deutlicher fchreiben zu laſſen. Sch 
habe fie eigentlich auch nur Befannt gemacht, um zu zeigen, daß man 
noch jezt in. der Provinz Jemen in Briefen gar Feine Lautbuchftaben, und 
nur felten Die Unterſcheidungspuncte über und unter den Buchſtaben ſezt. 
Araber in andern Gegenden werden fo wohl deswegen, ald wegen des 
befondern Dialefts Mühe haben fie zu leſen. Ich Hatte davon noch zu 
Kopenhagen ein Beyfpiel. Hier war ein Maronit vom Berge Libanon, 
ber fich Joſeph Abayſi Prinz von Paldftina nannte, und der zwar 
vorgab den Brief A leſen zu koͤnnen. Aber wenn ich feine Erklärung 
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wit der vergleiche, welche ich von Here D. Reiſke erhalten habe, fo finde 
ich, Daß diefer Gelehrte, der Befanntermaßen, und wie men aud) im vor: 
hergehenden gefehen hat, geuͤbt ift alte arabifche Schriften ohne Punkte 
zu leſen, auch Die befondern Woͤrter der Jemener beffer kennet, als der 
Maronit, der das Arabifche doch als feine Mutterfprache redet und 
fehreißt, aber alle arabifche Dialekte tadelt, die von dem abweichen, wel: 
hen man zu Haleb redet. Sch will alfo nur das anführen was er da: 
vor hat Iefen Eönnem Man finder in demfelben die Worte: Am) > 
Joy) ago as ul Be... N te 
u. A eo d. i. Von dem Emir Farhan (fo hieß der Döla zu 
Eoheia) ... an die angefommene Ehriften Ich habe euch ein Schaf 
zur Gage der Ankunft gefandt, und ihr ſeyd demnach Gaͤſte ... 

In dem Briefe B kann der erwaͤhnte Maronit faſt kein Wort 
leſen. Herr Doctor Reiſke findet darinn folgendes: a,b 3 ur) Jan 
yes en LI) altes) 3? Se ls BRUT") ol EN ler) Die 
Amtleute auf dem Wege, Der nach Tehama führer, follen für Die fremden An 
koͤmmlinge zu Bollendung ihrer Reife einen vollen Monat beftelfen, was fie 
bedürfen. ... U), or but 5 al ED) re Lg 
und was dem anklebet von hinlänglicher Verpflegung, und von der 
Verpflegung der Streu, d. i. der Thiere, die auf der Streu liegen *). 
Gerechnet auf die Kammer (oder; Das. fol den Domainen des Landes: 
herein angerechnet werden) . .. Zulezt ſteht ee" e/=” in dem heiligen 
Monat Maharrem 1177, oder am Ende des Julius 1763 nach C. ©. 

Sch zeigte die IV, V und XIV Tabelle noch zulezt 
einem Seiid elhhadsj Abdel rachman Aga, der fih jest, Da Diefes ge 
druckt wird, als Gefandter des Paſcha von Träblos (Tripolis in der 
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Barbaren) zu Kopenhagen aufhält. Er Fonnte die beyden Seiten aus 
dem Porän ganz, aber von den beyden Briefen auf der ı4ten Tabelle 
nur wenige Worte leſen. Er munderte ſich gar fehr, da ich ihm nachher 
die Erflärung des Herren Reiſke zeigte. Er fand alles richtig, Fonnte 
aber auch weiter nichts heraus Bringen, als am Ende derierften Linie des 
Briefed A, die Worte: IE) „om yon 

Aus den beyden Linien, welche in der Mitte des BriefesB ftehen, 
und durch einander gefchrieben find, wird ein Europäer, ohne es vorher zu 
toiffen, wohl nicht leicht folgende Worte heraus Bringen: Sog) U aus 
No Diefe Worte ſtehen fo verzogen wie fie auf der 14 Ta: 
belle gefchrieben find, über alle Befehle des Imams zu Sand, wie mich ein 
Gelehrter, der viele Jahre in Jemen geweſen war, zu Maffat verficherte, 

Die Schrift auf der Münze C, Tab. XiV, iſt fehr deutlich. 
Doch will ich fie um derer willen, melche noch nicht gewohnt find Hand» 
fehriften zu fefen, noch hieher fegen, vornemlich da die Worte Elmet: 
woffel, und Elmanſor fo gefehrieben find, daß felbft Here Doct. 
Reife den Sohn für den Vater gehalten hat, da ihm die Genealogie 
dieſes Hauſes noch nicht bekannt war, Auf einer Seite flieht: 
NE 2 ypall or UT sol) ie) und auf der andern: 
1177 Wie dos sa rd og a Man 
vergleiche dieß mit der Gefihlechtstafel S. 194, fo wird man finden, 
daß bie Namen fo auf einander folgen muͤſſen. Es fiheint daß die Ara- 
ber fish um die Deutlichkeit auf ihren Münzen nicht fehe Bemühen, da 
ihnen Die Abkunft ihrer Prinzen ohne dieß befannt if. Auf diefe Münze 
haben fie dad Fleine Wort cs» unten und oben gefezt, weil fie daſelbſt für 
ein größeres nicht Platz fanden, und doch alles ausfüllen wollten. 
Dieß muß freylich einen europaifchen Gelehrten irre machen. 

Viele meiner Leſer werden ſich zwar eben fo wenig um die kufi⸗ 
ſchen Inſchriften, als um ihre Erklaͤrung befümmern, ja diefe werben es 
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wohl gar für uͤberfluͤſſig halten, daß ich die Namen der Städte und Doͤr⸗ 
fer mit arabiſchen Buchſtaben habe drucken laſſen. Andere aber, die 
etwa ein gedrucktes arabiſches Buch leſen koͤnnen, und ſich auch mit den 
alten Schriftzuͤgen der Araber bekannt machen wollen, werden es dem 
Herrn D. Reiſke Dank wiſſen, daß er ihnen die Mühe erleichtert, fo 
wie ich ihm fehr verbunden bin, daß er meine Abfchriften brauchbarer 
gemacht hat. Diefer Gelehrte hat e3 in der arabifchen Sprache fo weit 
gebracht, daß Deutfchland hierinn feines Gleichen vielleicht noch nicht 
gehabt hat. Sein Vaterland hat in feinen vielen öffentlichen Bücher: 
fanmlungen, auch viele arabifche Manuferipte, worunter ohne Zmeifel 
manche Werfe find, die den europäifchen Gelehrten nuͤzlich feyn koͤnn— 
ten. Aber die Wiffenfchaften haben bisher fehr wenig daben gewonnen, 
Daß diefe Bücher nach Europa gefommen find, fie hatten eben fo gut in 
Arabien bleiben koͤnnen. Der Buchhandler will fie nicht verlegen, weil 
er dazu nicht fo viele Leſer findet, und alfo dabey nicht fo viel verdient, 
als wenn er folche Bücher drucken läßt, die der größere Haufen zum Zeit: 
vertreib leſen kann. Wenn der Geichrte auch Eifer genug file die Wiſ— 
fenfchaften hat, fo ift er doch felten reich genug, umfonft arbeiten, und 
noch darzu Die Verlagskoſten bejtreiten zu koͤnnen. Wenn alfo nicht ein 
großer Herr fich der arabifchen Literatur ernftficher annimt, fo wird fie 
in unfern Gegenden gewiß fehr langfam empor kommen. Dieß, wird 
man fagen, iſt nicht leicht zu erwarten, ich halte es aber Doch nicht für 
unmöglich. Es würde freylich am beften feyn, wenn jemand eine gewiſſe 
Summe zur Heberfegung und zum Druck arabifcher Werke beftimmte, fie 
für einen billigen Preiß verkaufen ließ, und das daraus gelöfte Geld 
wieder zum Druck anderer arabifcher Bücher anmendete, Teil es 
aber vielleicht fehmwer halten möchte, einen folchen Liebhaber der Wiffen: 
fchaften zu finden, fo will ich ein anderes Mittel vorfchlagen, wodurch 
große Herren fi) die Gelehrten, wie ich gewiß glaube, nicht nur ohne 
2 Scha⸗ 
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Schaden, ſondern noch mit Vortheil, verbindlich machen koͤnnten. 
Einige bezahlen jaͤhrlich große Summen um ihre Buͤcherſammlungen zu 
vermehren. Wenn dieſe von dem Doctor Reiſke arabiſche Werke uͤber⸗ 
ſetzen, und zum Druck befoͤrdern ließen; ſo wuͤrde zwar die erſte Auslage 
anſehnlich werden, aber ſie koͤnnten den Verlag durch ihren Buchhaͤnd⸗ 
fer nach und nach gegen andere Bücher vertauſchen, und dadurch wieder 
viel Geld erfparen, Es ſcheint, daß die Buchhändler auf den Meffen ih 
Deutſchland jezt mehr Bücher eintaufchen, als kaufen. Da alſo die 
arabiſchen Werke jezt doch ſchon viel geſucht werben, fo wuͤrden fie ge: 
wiß auch dieſe nehmen, wenn ſie ſie gegen ihre eigene Verlagsbuͤcher er: 
halten Fönnten, anftatt daß fie fich bisher nicht viel darum bekuͤmmert 
haben, roeil die Verleger arabifcher Werke baar Geld gebraucht habe, 
und es den Buchhaͤndlern daran auf der Meſſe gemeiniglich fehler, 
Doch, da mir die Umſtaͤnde des Herrn Neiffe nicht genugfam bekannt 
find, und ich nicht weiß, ob ich ihm dadurch einen Gefallen erzeige, 
daß ich ihn als einen Meberfeger empfehle; fo will ich Die Deutichen nur 
erinnern, Daß fie unter ihren Landesleuten immer Lente genug antreffen 
werden, Die ihnen Bücher aus andern europaifcehen Sprachen überfeßen, 
aber nicht Teich einen der im Stande iſt eine getreue Ueberſetzung aus 
dem Arabifchen zu Hefern, und daß die Großen Deswegen fehr wohl thun 
wuͤrden, wenn fie einen Gelehrten unterſtuͤtzten, der in feiner Art fo fel: 
ten iſt, weil nicht leicht ein anderer feine befte Cebenszeit anf eine Wiß 
ſenſchaft verwenden wird, Die man fo wenig verlangt. | 


Ich will Bier noch einiger hebräifchen und arabifchen Wörter, 

ideren zum theil in den Fragen des Herrn Michaelis gedacht wird, erwaͤh— 

nem Weil aber die Philologie gar nicht meine Wiffenfchaft if, fo muß 

‘ich nochmals bemerken, Daß ich feldft nicht beurtheilen kann, ob die Er 

klaͤrung derſelben allezeit richtig iſt. Sch habe die Bedeutung bloß ſo 
aus 














ea ch en, XXXVII 


aufgezeichnet, wie ich ſie von den morgenlaͤndiſchen Juden, Chriſten 
und Mohammedanern erhalten habe, 


Fr. XXXx. nam find zu Maffat und Bagdad die Zug— 


heufehreefen, welche alles was fie vor fich finden, " wegzufreffen, und 


alsdann weiter zu gehen pflegen. San iſt gleichfals eine befannte 
Heuſchrecke zu Maſkaͤt. mar MNidfjelein, die zwey Springfiße, 
Dw> Kirragejm, die Knoͤchel. 

Fr. xuxum IF eine Laus, ingleichen ein Fleines Inſekt, 
welches ſich in Zwiebacken, Waizen und andern Fruͤchten aufzuhal⸗ 
ten pflegt. 

Fr, XXXIXXx. 0280 Dähhab, God. 3 Fadda, Silber. 
we Bo Sufr md Nahas, Kupfer. Bettru, Mefing. 
eo Säft, Metal. Sy] Cole, Ruſſaͤs aswad, Bley. vVolo,. 
Von Nuffasabend, Zinn. o200 Hadid, Eifer  oyU Kae: 
dir, weißes Blech. 

Fr. XLI. Ho Del, ein großer Tederner Sak, in welchen 
die Morgenländer das Waſſer aus einem Brunnen ziehen, Neo 
heißt überhaupt eine Holle, und alfo auch die Rolle Über einem Brun— 
nen, Die Wörter (Hso und eier Fannte man nicht. Die Waf 
fermafchine, welche mit Füßen getreten wird, heißt in Egypten sl» 
Ja 208 Sakkie tdir beridgjel. 

Fr. x ya) Elbuchör, iſt der allgemeine Yame von 
Raͤuchwerk. Hievon zählet man in Arabien über 20 verfchiedene Arten, 
wovon aber nur wenige einheimifch find.  posp Kinnamon, o9e 
sFr Dudelbucbor und Lies UI Aaadej Dudi, iff der hebraͤi— 
fihe, arabifche und tuͤrkiſche Name von dem Hol, welches die Eiiglän- 
der Agal Wood, und die Sndianer zu Bombay Haar nennen. Hie— 
von hat man wiederum zwey verfchiedene Sorten, nemlich: «So, sb 998 

e3 Dud 
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KXKRVIU — 


Oud mawardi, und dieſes iſt das beſte. BU se Oud kakulli, 
iſt die ſchlechtere Sorte. Dan tft nach der Meinung eines Juden 


zu Maffät, von welchem ich auch die Erklaͤrung verfchiedener anderer 


hebraifchen Wörter erhalten habe, das Sandelholz. 

St. xıv. N2D Die Blume von Elhenne. 

Fr. XLVI. 2,7 eine Art weißer Ghaſellen. Diefes fagte 
man zu Häled, Man bemerkte aber zugleich, daß man felbige nicht in 
der Gegend dieſer Stadt findet. 

Fr. xx. FW Schihh, ein fehr bittered Kraut, welches 
in der Medicin gebraucht wird, Die Kameele follen e8 gerne freffen. 
B Lan, der Fluch. 

Fr Liv. 27 vicD bedeutet nach der Meinung des Juden 
zu Maſkaͤt: dem die Teftifeln platt zufammen gedrückt find. Zaun» 
dem ein Stück vorn an der Ruthe abgefchnirten iſt. Wenn diefes wie 
der geheilet worden, fo ift die Ofnung in der Ruthe nicht in der Mitte, 
fordern mehr unterwärts, und alfo nicht mehr gefchiekt das Gefchlecht 
fortzupflayen. os; Ma) 55 Dafr, Achlil und Suͤb find die 
jezt gebräuchlichen Namen der Ruthe. JS) oder IN nennef 
man unreife Datteln und andere Früchte. Ingleichen das unveine zwi⸗ 
fchen den Zehen und Zähnen. a3 zerdrücken. Nicht ausdrücken. 
war Diefes Wort wird bey Sachen gebraucht die gefnetet werden. 
3. E. der Teig, ingleichen etwas durch einander rühren. Gar 
Madküf, zerfchlagen. se? Machfi, wird von Thieren gebraucht, 
denen der Beutel aufgefchnitten iſt, und die Teftifeln herausgenom- 
men find, Hievon fagt manı — Tor Machfi, ein verfchnit- 
tener Ochſe. er A Kaͤbſch Machſi, ein verfchnittener Bor, 
et „bar Hıffan Mahl, ein Wallach. Leztere findet man in 
Arabien Selten, ja in einigen Gegenden dieſes Landes gar nicht. 


Fr. 


















































CHLRRIIIEI XXXIX 


Fr. vom Mo Malik, ausfchelten. rs Wurraf, 
Papier. Eine andere Bedeutung Fannte man von Diefem Norte in der 
neu arabifchen Sprache nicht, I Taflan, auöfpepen, 


Fr. LXI. Li = aus allen Kräften laufen, = —E er! 
Imſchiakibahu Dejidden , verfolge ihn aus allen Kräften. 


dr. LXI. Ar Sif. Bon diefer Art Schlangen erzaͤhlen 
die Araber aͤhnliche Fabeln als man in Europa von dem Baſiliſten hoͤrt. 
ar mas verſchiedene Hoͤrner oder Spitzen hat. Sr mas 
Eden Bat. 
Fr. ıxv Aal us Aincbettäleb oder die Fuchstraube, 
waͤchſt fehr viel in der Gegend von Haͤleb. = Dojifn, bedeuter 
die Augenfieder. 
Sr. LXVI A Bedeutet nach der Meinung eines Arabers 
zu Maffat, welcher nur bloß das arabifche Wort fah, ohne zu wiſſen 
mas in deutfiher Sprache dabey gefehrieben war, einen Menfchen der 


einen blöden Berftand hat. Einem Mulla zu Bäsra war dieſes Wort 
gar nicht bekannt. 


Fr. Lxx. Charchare, wird von einem Menſchen 
gebraucht, der mit Muͤhe Luft ſchoͤpfet. 

Fr. ıxxum bedeutet zu Berg und Haleb niemals Erde 
oder Land, fondern allerhand Fleifch. = Sahtm, was zufammen- 
gefügt oder gelötet if. = Liham, beveutet bey den Schiffern an 
der Süpderfeite von Bäsra ein Schif, welches auf dem Grund ſitzet. 
Die Schiffer an der Norderfeite diefer Stadt nennen felbiges Schilech. h 
| Fr. LXXVIE 3m Muffure, eine Getraidefrankheit in Je— | h 
men, welche derjenigen, die wir den Brand nennen, ähnlich, wo nicht | : 
dieſelbe iſt. Zu Kaͤhira nennet man fie Ainel bint, d. i Midgen- H 
augen. 






































XL ER IRA 


augen  Teaae Schaubo, Bedeutet bey den Chriften zu Moſül den 
Wurm im Getraide, 9 Dik, eine auszehrende Krankheit. 

| St, LXXVIO. Der Name eines Thiers Jachmur, iſt in der 
jezigen arabiſchen Sprache weder zu Dsjidda, noch) am perfiichen Dieer: 
Bufen und zu Bäsra bekannt. Ghaſellen aber finder man in Egypten, 
Indien, Perſien, Arabien und Syrien. 

| Sr. LXxXI. Das Wort US ift zu Bäsra nicht bekannt, 
Ein Mulla in diefer Stadt aber meinete den Namen diefes Ihiers bey Den 
Bedoninen gehört zu Haben. 

St. LXXXIL die Diefer Name des Baſiliſken war verfchie: 
denen Arabern, bey welchen ich mich Deswegen erfundigte, nicht bekannt. 
Endlich fagte ein Mulla das Wort Sil bedeutete Pech. Lezteres Wort 
wird vielleicht mit ähnlichen Buchftaben geſchrieben. Aber 8) Afıı 
ſoll eine fo giftige Schlange feyn, daß derjenige fterben muß, welchen fie 
nur anziſcht. Sie foll fich in Bergigten Gegenden con Perfien aufhalten, 
mehr ald 100 Bahr alt werden, ihre Geftalt nach gewiſſen Zahren ver 
andern, 1. ſ. w. | 

Fr. LxXXxXVv. pl Dojamũs iſt der arabifche Name des 
Buͤffelochſens. Hievon foll der perfifche Name Chrsd Gaumiſch ent 
ftanden ſeyn. 1.7 nennen Die Ehriften zu Moſul in der arabifchen 
Sprache Ing, d. i eine Ziege, (nemlich das Weibgen.) 

Fe zer u El much, das Mark im Knochen. Das 
ort Algomm Fennen die Araber nicht Gummi nannte man zu 
Bäsra Semgk, und zwar: 2, Zw GSemgf Arabi, das Gummi 
welches aus der Landfchaft Nedsjed koͤmmt. Dieſes halt man für die 
befte Sorte, er Aw Semgk Jemani koͤmmt von Maffät,  Zew 
= Semgk adsjemi koͤmmt aus Derfien *). ——— 


— 














) Herr Etatsrath Kall zeige mir Daß obige, Woͤrter, welche ich durch meinen Sprach— 
meister 
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Fr. ze > Dojeredi, eine Ratze. Eine Maus 
nennet man zu Basra 3,9 Fara. — 
Fr. xcvy. Das Wiederkaͤuen der Thiere nennet man zu Basra 
Se ge wa Ehuf, der Ball von dem Fuß eines ameels 
Haͤfir, die Klaue. AB. Hf, der Ballen von dem Fuß ei— 
nes Schaf. 
| dr. xevin ab Bellür ift der allgemeine Name von Glas 
und Cryſtall. a Fifchin, ein Stein der aus Perfien koͤmmt, 
und eine Farbe zwifchen grün und gelb hat. Ein anderer, welcher 
gleichfalg verficherte, daß diefer Stein in Perſien einheimifch ſey, meinte 
daß feine Farbe dem Akjk ahnlich fen. 

Fr XcxXx. MOmn rothe Corallen. Im arabiſchen heißen 
ſelbige „ter Miunrdsjan, wra3 foll ein grüner Stein ſeyn. 
m foll arabifch Spy) Elhummurie, oder Jakut Cetlani ge 
nannt werden. Der Jaküt Ceilani iſt ein koſtbarer rother Stein, 
und koͤmmt von dev Inſel, wovon er benannt wird, 28 fol ein Him⸗ 
meiblauer Stein feyn. ma der Smaragd. Die Bedeutung die: 
‚fer Hebräifchen Namen der Steine erhielt ich von einem verffändigen und 
aufrichtigen Juden zu Maffat. Die Zuden zu Bagdad und Häleb, 
welche ich Diefermegen gleichfals ‘gefragt Habe, fihienen die Steine gar 
nicht zu Fennen, oder mir nur Namen zu fagen, damit fie Bald von mei— 
nen Tragen befreyet feyn möchten, 

Die an Worten fonft reiche arabifche Sprache feheint an den 
Namen der Steine wuͤrklich arın zu ſeyn; denn verfchiedene Arten Edel: 

fteine 


— — — — — 


meiſter hatte ſchreiben laſſen, u] und Ero gefchrieben werden muͤſſen. 
Alſo ſchreiben auch nicht alle Araber, welche ſich Gelehrte nennen, ortho— 
graphiſch. — 
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feine nennen fie alle Jafüt, und bemerken dabey nur beit Namen der 
Farbe, um fie von einander zu unterfceheiden. So hat man z. Er. 
2Syls Jakuͤt achmar, der vothe Jaküt oder der Rubin. Sp 
Jaküt asfar, der gelbe Jaküt. 5 Jaküũt asrak, 
der blaue Jakütu.f wm U) Elmäs, der Diamant, 2% 
Suͤmrud, der Smaragd. Je Kal, ein feiner hellrother Stein, 
der weicher if als der Rubtn. >; ein grüner Stein von geringern 
Wehrt als der Smaragd. re ft auch der Name eined grünen 
Stein. ya) Achdar, grün. 

Fr. c. Us Akab, Jon Hadaät und Ste Dijareh, 
find alles befannte Raubvoͤgel in der Gegend von Baͤsra. Sch habe fie 
aber nicht ſelbſt gefehen, und kann alfo ihre europäifche Namen nicht bes 
ftimmen. ass Jtabo, heißt zu Mofül in der arabifchen Sprache 
Grad, d. i. eine Kraͤhe. tass Nako wird daſelbſt Abu kambre 
genannt. Damm Thachmas, iſt bey den Juden zu Moſül der ame 
einer Schwalbe, „L Bas, ein Fleiner Falk, deflen man fich auf 
der Sagd bedienet, und welchen man zu Basra in der neuern Sprache 
es Schahin nenne, Ab Baſchäk, ein Fleiner Raubvogel. 
Us iſt auch ein befannter Vogel zu Bagra. =) zb Shärelha: 
ram nennet man einen jeden Vogel, welchen man nach dem Geſetze nicht 
effen darf. Sch habe mich wegen der in diefer Testen Frage vorfommens 
den hebraifchen Namen der Vögel auch zu verfchiedenenmalen bey den 
morgenländifchen Juden erkundigt; allein Feiner hatte fo viel Gedult mir 
die Erklärung davon zu geben. Es ſcheint auch, daß fie ſich fehr wenig 
um die Namen der in ihrem Gefeß verbotenen. Wögel befümmern, fon: 
dern fie eſſen nur diejenigen, wovon ſie gewiß willen, daß fie ihnen zu 
eſſen erlaubt find. 


Herr 











INTEL TERER XLIN 





Here Forſkaͤl machte einen Auszug aus den Fragen des Herrn 
Michaelis, und nicht nur bey diefen, fondern auch auf andern (ofen 
Blättern, finde ich verfchiedene hieher gehörige Furge Anmerfungen, welche 
den Gelehrten gewiß angenehm ſeyn werden. Ich will ſie alſo hier noch 
beyfuͤgen, und nur bemerken, daß er die Anmerkungen, bey welchen 
Saadias ſtehet, aus einer arabiſchen, mit hebraͤiſchen Buchſtaben ge: 
ſchriebenen Erklaͤrung des Pentateuchi genommen habe. Muri iſt der 
Name eines Juden zu Mochha bey dem er das erwaͤhnte Manuſer. ſah, 
und von welchem er verfchiedene mündliche Nachrichten erhielt. 

St. u. NO Planta aquatica, ar. Wo 

dr. vom wnn o%,Jo Sm Saadias.  Karaitis in Kahira 
are . uiySo Golio eft nomen Perficum corii nigro colore tintti. 

Fr. xv. PN referente Judzo sw in Jemen. 

dr. xvım Lignum pro corrigenda aqua ſalſa. Targ. 
‚Jonat. arbor aquatica amariffimo flore magno rofeo, nomine Ch. 
om  Karaitis in Kahira craditio fuiffe »%0 Nerium Oleander. 

Fr. xxii. ch fragte den griechifchen Patriarchen, und ſei⸗ 
nen Erzbiſchof oder Metropolit zu Kaähira nach der Bedeutung des Wor— 
tes Horvgos, wovon nach der Leberfegung der LxX die Mutter Mofis 
ihm einen Kaften machte, als ſie ihn ans Ufer des Nils ſezte, ingleichen des 
Inſekts ourpes welches eine der egyptifchen Plagen war; ich erhielt aber 
auf Feines eine gemwiffe Antwort, Sie meineten indeffen, daß oxvPes 
eine Art Eleiner Mücken fey, deren Stich fehr empfindlich if. Derglei— 
chen finder man fehr viel in den Gärten zu Kaͤhira. Ein Kaufmann, 
welcher zugegen war, fagte daß felbige auf arabifch Namüs fakiti heiße, 
‚ und ein anderer nannte fie DubäbelEelb d. i. die Hundsfliege. 

Fr. XXI 7Vwv iſt der Zweig (ftipes) welcher abgefchnitten 
und gepflanzt wird, 

Fr. xxv. U reperitur circa Taäs. Muri. 


f 2 Fr. 
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Fr. XRVIL  DNW Li (apgw) nevus niger. Gol. 
Ana »e,te non nifi ex verfione biblica Golio notavox HAI 
X color geminus ex albo & nigro. Gol. (i. e. macula.) 
Lev. 13, 6 smmop ws, v8 PNVT  Vulnus. Gol. 
dieitur confiftere inmorbo cutaneo eflorescente puftulis magnitu- 
dine pifi prurientibus, Medela. Sulphur cum butyro interne, {i- 
mulque fülphur cum oleo externe. V. 39. PM US> Lentigo 
faciei, macula inter nigrum & rufum medio colore. v. 39. ID 
ig» Leuce, Vitiligo. Biennio vel annuo fpatio per fe fanatur. 

SV, ARXLENE / dieuntur in ‚Jemen pedes ovini bovini- 
que, quiin foro cum capite ovis bovisque fimul veneunt. Sedde 
pedibus ſaltatoriis gryllorum hic non ufurpatur, verum eos appel⸗ 
lant SU» &,%» Mekäva, Menäka. In Sana Judzi vefcuntur 
gryllis, fed non funt ibi aliæ oryllorum fpecies commemorät® 2 
Mofe quam foli na ar. o),> Furnum cylindricum calefattum 
replent gryllis. Ita relinquunt per horas 8 ad ıo. Deinde hunc 
eibum ficcum velannuo fpatio fervare poſſunt. Ante 43 annos 
fames plures annos continuos vexavit Jeinen circa Sana & alıbi: 
Devorarunt grylli fegeres, & dein omnes fere nonnifi gryllis veſce- 
bantur & Judæi & Muflemi. Muri. | 

Fr, xxx. Dir Species grylli. Ad Sana animalcula 
pediculorum inftar fegetes vexantia dieuntur 333 Uagza, 

Fr. xxxvu Morbus Jobi erat pnY Muri. | 

Fr, xrı Saadias. Judæi in Sana eo re- 
ferunt Lactucam & ) ul) commedunt cum Pafcha 

actucam velfi non adeft, Bugloffum. In Ægypto pariter com- 

medunt cum Lactuca oleracea. Muri. Herr Forfkaͤl bemerkte eben 
dieſer Frage wegen auf einer andern Stelle, vermuthlich zu Mahiras 
Morrejr eft centaurea calcitrapa. Caules Juniores edules maxime 
menfe Febr, & Mart, | Ft, 
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Fr. xLım Don Num 24,6 Qy,ba» Saadias i. e. pro- 
ſapia genus. Karaitisin Kahira, Sandal. 

dt. RMVI. DNY — Kähm. Muri. NDI «SO Saa- 
dia. Exod. 2, 3. 

Fr XLVIII. 2% in montibus Jemenis occurrit. Muri. 

Sr, xLıx. TD Karaitis in Kahira „He alkam. 

Fr. Liv. MD7 YısD fine teftibus (Karaici in Kähira). 
n2aV NND fine virga & teftibus. NND zerdruͤckt. Caftrati 
demtis & teftibus & virga dieuntur es” 

Sr. ıyum De fputo ob negatumLeviratum, 5.Mof’25, 9. 
Etiamnum mos fervatur a Judeis Jemenis. Sie Binden eine 
Schuh an den Waden. Diefen Iöfer Die ND>Y mit der rechten Hand ab, 
wirft ihm auf die Erde, und fpeiet dreymal vor ihm auf den Boden, nicht 
in fein Angeſicht. Sie erflären 22 durch 2b Nec patres in 
filiorum vultum fpuunt in Jemen, nec de lepra phrafis illis eft: 
Deus in vultum ejus exfpuit. 

Fr. LIX. Bey der translatione dominii der Schuh auszu— 
ziehen, ft weder bey den Juden noch andern Arabern länger ge 
brauchlich, 

Sr. LxI. Phrafis Saadie oe o> non in uſu eft arabice 
loquentibus. Muri. 

Fr. LXIL NODWV Karaitisin Kähira arab. oo, Ita & 
Saadias. 

Fr. LXIV. NWPD 2. Reg. 4, 3 ie Colocyn- 
this. Muri. ; 

Sr. Lxvii. HnanV Jo Si Saadias. 

Fr. LXVOL NM Saadias. 

Fr. LXxXI. Dolor dentium frequens in Jemen, dici- 
tur say Hæmorrhoides. Muri. 

Fr. 
























































XLVI uch le Loch ale SO, 


St, Lxxiii. Dn» non ufürpatur proterra. Muri. 

Ft, Lxxvi. porw in fegeribus 02,2 Wenn der Walzen 
oder die Gerfte eine Elle Hoch iſt, fo wird er bisweilen durch eine flarfe 
Kälte dergeftalt verdorben, daß er Feine Ähren feget. PP EA 
ein ftilfer fir die Saat fchädlicher Wind, welcher in dem Monat der Ju: 
den Marcheſchwan koͤmmt. Hievon werden Die Ahren gelb, und es 
fegen fich in denfelben Feine Körner, Dieſer Wind trift nur hin und 
wieder. Diejenigen Stellen aber, welche getroffen werden, werden 
gänzlich verdorben. Muri. «U, arab. id. ac „tel Muri.  Le- 
yit, 22, 22. Wan sy» Saadias. perculfum. nbar U Jo 
Saadias. nomen frequens inloquela arabum, fimilis morbus cuta- 
neus oym= Nah lm Saadias. 

Fr, ıxxvum Animalia munda I» Ja) in montibus Je- 
men, Femina dicitur ss »\ss Muri. 

Fr. LXXXL NO ab i. e. Gazella, eftin Jemen. Yon 
„= eft in montibus Jemen. Muri. mw @'09, 5 Muri. 
pm Js Mur, wncd&s Muri. 90 Oo, De Ban 
phus heißt bey Linnzus Capra Ammon. 

Fr. LXXXIV. Diefe Frage erhielten wir erft nach dem mir 
fchon aus Egypten gereifet waren. Der Salpeter, welcher von Terräne 
koͤmmt, foll aus Erde gekocht werden. Auch zu Masrelatif oder Alt 
Kähira find Salpeterfabriquen, «3 feheint aber daß die Egypter die 
Kunſt, fo wie feldiges alda zubereitet wird, von den Europaern gelernt 
haben. Salpeter heißt Cyb „1% Wegen der Norte Plinii: ce- 
dente Nilo madent fucco nitri xxxx diebus continuis kann man die 
Recueil des obfervations curieufes, Paris 1749 Tom. N. 55 fequ. 

nachleſen. Borax iſt in des Walerii mineral. fpec. 199 unterfucht 
fvorden. m Habent in Jemen fruttum plante ficcum, quæ 
in aqua frigida fi movetur fpumam dat faponis inftar. Eo veftes 
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& Metalla lavant. Appellant ss, confimili fere vocabulo, Muri. 
N) Que, JS pulvis lavatorius qui ex Dsjöf affertur. Muri. 
Sed falfo. 

St. LXXXVIE PP 0 Muri, i. e: Calbaffer *). 

dt. xc. Mm Dicitur efle in cacumine montis Sabr. 

dr. xcım jaw ‚2% Saadias. Eft in montanis ‚Jemenis, 
moflemis edulis. | 

Herr Forſkaͤl hat auch noch zu verfchiedenen in der xcıx und c 
Frage erwähnten hebräifchen Wörtern die arabifchen Namen geſetzt. 
Weil aber der Herr Etatsrath Kall mir zeiget, daß alles dieſes ſchon in 
dem Werke des Saadias gedruckt iſt, ſo habe ich es hier nicht wieder ab— 
ſchreiben wollen. 
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) Durch Calabaſſer verſteht Herr Forſkaͤl wahrſcheinlich die großen Kuͤrbiſſe, welche man 
trocknet, und alsdann als Gefaͤße zu Waſſer und Milch gebraucht. 
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Die Charte von Jemen wird am Ende des Buchs gebunden. 
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Befchreibung 


Yrabien. 





Erſte Abtheilung 


von Arabien uͤberhaupt. 


Jie Halbinſel Arabien graͤnzet nach Weſten an den arabiſchen Meerbuſen, 
oder das ſo genannte rothe Meer, nach Suͤden und Oſten an das Welt— 
meer, und gegen Nordoſt an den perſiſchen Meerbuſen. Eine gerade Linie von hier 
nach dem aͤußerſten Ende des arabiſchen Meerbuſens machte vermuthlich in den ur— 
alten Zeiten die Graͤnze nach Norden. Jezt aber kann man auch das ganze Ira 
Arabi, ingleichen die Wüfte von Syrien und Palaͤſtina mit zu Arabien rechnen. 
Diefe Landfehaft graͤnzt nun alfo nad) Norden an den Euphrat und Syrien, und 
nach) Weften, auf der Erdenge welche Africa mit Afien verbindet, an Egypten. 





Arabien beſtehet aus verfchiedenen großen Provinzen, als: Jemen, 
Hadramaut, Oman, Lachſa, Nedsjed, Hedsjäs und einigen kleinern dar— 
an graͤnzenden Landſchaften. Sn einer jeden derſelben find viele kleine unabhaͤn⸗ 
gige Herrfihaften, wovon ich Diejenigen, welche ich babe kennen lernen, nachher 
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2 Granze von Arabiem 


bemerken werde. In allen den erwähnten großen Provinzen find hohe bergigte 
und fruchtbare Gegenden. Den großen Ebenen aber fehler es an Regen, und alfo 
an Fruchtbarkeit. Indeſſen farımlen fi) in den bergigten Gegenden während der 
Regenzeit viele Fluͤſſe, (Wadi,) welche einen beträchtlichen Theil der, Ebenen 
fruchtbar machen, und fich nachher auf den Feldern, oder im Sande verlieren, 
oder fi), wenn Die Berge nicht gar weit von der See entfernt, und die Fluͤſſe 
groß find, ins Meer ftürzen. Thaler, in welchen fich während der Regenzeit 
das Waſſer ſammlet, und nach und nach ausdünftet, weil es Feinen Abzug bat, 
find wuͤrklich nicht fo viel in Arabien als die Gelehrten (Michaelis 40te Frage) 
vermuthen, wenigftens babe ic) auf Der Keife von Sues nach dem Berge Sinai, 
und in ganz Jemen Feine gefeben. Das Gebürge, welches von Süden nad) Nor: 
den durch ganz Arabien gehet, ift nad) der Seite des arabifchen Meerbufens vor 
Tör bis zu dem Berge Sinai, und von Tehäma nach Often bis Sand, fo 
ſehr abhängig, Daß das Waſſer, welches fich nach. einen ſtarken Regen etwa zwi⸗ 
ſchen den "bergen ſammlet, und nicht gleich abfließen Fan, doch bald Wege über 
oder unter der Erde finder. Bon dem leztern Fall fab ich ein Benfpiel an dent 
hohen Berge Sumara in Jemen. Hier war nicht weis von unferm Wege 
ein tiefes Thal an einem fteilen mit Erde bedecften Felfen, und zwifchen Diefer 
Erde und dem Felfen war eim Eleiner Fluß, welcher ſich in die Tiefe herab ftürzte, 
als wenn der Erde bier gleichfam eine Ader geöffnet worden wäre. In einer ander 
Gegend, wo das Waffer fehräge bergab floß, nicht fteil von einen Berge ber- 
unter flürzte, Fam es aus einer Quelle, und machte einen Bach. Diefer floß nur 
eine gewiſſe Weite, verlor fich daranfim Sande, Fam aber in einiger Entfernung 
als eine neue Quelle wieder zum DVorfchein, vermuthlich weil der Felſen da= 
ſelbſt mit weniger Tockerer Erde oder Sand bedeft war, Mach einem ſtarken Re— 
gen aber ftürzt das Waſſer bier in fo großer Menge von den umherliegenden Bergen 
herab, daß der unterirdiſche Fluß nicht alfes faffen Fan, und dann fiehet man, fo 
lange diefer Vorrath an Waſſer dauert, von der Quelle bis in das fandigte Te: 
Hama einen Fluß über Der Erde. 

































Graͤnze von Arabien. 3 


Bon Salzthaͤlern habe ich weder auf ver Weſtſeite von Arabien, noch 
in Oman etwas gehört. Ein aͤhnliches Salzthal aber wie Herr Nüffel beſchreibt, 
fiebet man auch bey Basra. Auch hier iſt das ganze fo genannte Thal mit Fleinen 

‚Hügeln umgeben, welche den Abzug des Waffers verhindern. Höher am Euphrat, 

ic, glaube zu Ardsje, redete man gleichfals von einem Salzthal. Nachher aber 
börete ich von feinem mehr, als von denen bey Haͤleb, und bey Larnera aufder Ins 
fel Cypern. Dieß lezte liegt dicht an der See, und koͤnnte Deswegen leicht abge 
leitet werden, Man findet es aber vorsheilhafter das Waffer bis auf eine gewiffe 
Höbe aufzuhalten, und diefes gefihieher wahrfcheinfich auch bey Haͤleb, Ardsje 
und Basra; denn das bey Basra Liegt nicht weit von Schat el Arrab, und man 
wuͤrde felbiges vermuthlich dahin abfeiten, wenn das Land in Diefer Gegend koſt— 
barer wäre, Jezt aber erndtet man von Diefem ſonſt wüfte liegenden Stücke Lan—⸗ 
des gutes Küchenfalz, und zwar in fo großer Menge, daß Die Schiffe von Benga— 
len es bisweilen als Ballaſt mit zurück nehmen, 


Die Wilterung in Arabien ift nach Der Lage der verfchiedenen Gegenden 
diefer großen Halbinfel, fehr verfchieden. Man hat nemlich in der bergigten Ge: 
gend der Kandfchaft Jemen eine Regenzeit, die man Mattar el Charif nennet, und 
welche in die drey Monate Tamus, Ab und All, d. i. ohngeſehr von der 
Mitte des Junius bis gegen Ende des Septembers, und alfo in die heißeften 
Monate fällt, wenn der Regen für das Land am nüglichften, und für die Einwoh— 
ner am angenehmften ift, Er foll in den beyden erfien Monaten am ftärkften 
feyn, und im Mill allmählig abnehmen, Der Himmel war in diefer Gegend 
während der Degenzeit bisweilen, jedoch felten, 24. Stunden lang beftändig mit 
Wolfen bedeeft, In der übrigen Zeit des Jahrs aber ſieht man bier manchmal 
in einigen Monaten Feine Wolfen, und in Tehama hatten wir oft ganze Tage 
einen heitern Himmel, wenn es in der benachbarten bergigten Gegend faft täglich 

regnete. Man redet hier auch von einem Mattar es Seif, oder Frühfingsre- 
gen, welcher in den Monat Nifan fallen, aber nicht lange dauren fol. Su 
defjen erwartet man eine um fo viel fruchtbarere Erndte, je ftärker Diefer Regen ift. 
Sp fagte man noch daß der. Frühlingsregen Die Perlenmuſchel fruchtbar mache, 
| A 2 Dieſe 
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4 Witterung in Arabien. 


Diefe Zabel würde ich nicht einmal anmerken, wenn ich nicht gefunden hatte, daß 
die Araber an dem perfifchen Meerbufen fie fehon vor 600. Jahren geglaubet ha⸗ 
ben. *) Zu Maffkat und in der bergigten Gegend auf der Oftfeite von Arabien, 
ift die Regenzeit (Schitte) in den Monaten Keſle, Teibet und Schabät, 
d, i. ohngefehr von dem arten November bis den 18ten Februar. Die Jahrszeit 
Seif Dauert in Oman ohngefehr von dem ıgten Februar bis den zoten April, nem⸗ 
Ki) in den Monaten Adaͤr und Niſan. Die keißeften Monate find Ejar, Si⸗ 
war, Tamm, Ab und Eiluf, nemlich etwa von dem 2oten April bis den 
zoten September. Und die Jaheszeit in den beyden Monaten Tefchri und Hafch 
wart, ohngefehr von dem zoten September bis den zoten November, nennet 
man Robai. | 


Die Wärme in Arabien it ımter einerley Polhoͤhe bisweilen gar fehr ver⸗ 
ſchieden; denn anftate daß man des Sommers in dem niedrigen Tehäma eine faft 
unerträgliche Hitze ausfteben muß, weil es alda fehr felten ‚ bisweilen wie man 
mich verfichert bat, im einem ganzen Sabre nicht, regnet, fo ift die Witterung zu 
der Zeit in den nahe dabey liegenden bergigten Öegenden nicht nur deswegen, weil die 
Wolken, welche über den arabiſchen Meerbufen und Tehaͤma wegziehen, an 
den hohen und Falten Bergen im Regen berunter fallen, fondern aud) weil diefe Ge⸗ 
genden höher liegen, und daher eine duͤnnere Luft haben, fehr gelinde. Ich habe 
die Hoͤhe eines Thermometers nach Fahrenheitiſcher Eintheilung in Jemen faſt taͤg⸗ 
lich aufgeſchrieben, und nach dieſem wird man finden, daß es zu Sand von dem 

ıgten 
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) Benjamin von Tudela redet hiervon bey El Kstif, welchen Ort er 


Katipban nennet. 
aljor Ceft en ce liew que fe trouve le Bdellium qui 


eft un ouyrage merveil- 
leux de la nature, fait de cette mäniere ; Ie 24. du Mois Nifän il tombe 
fur la ‚faperficie des eaux une Rofee, que Ies habitants recmeillent: apres Pa- 
voir renfermöe ils la jettent dans la mer ‚ = fin quelle aille 
wmilieu dur mois Tisri, deux hommes defeendent au fond 


de la mer, attachez 
# des cordes, quo retire apres qwils ont ramafl& de certaing reptiles (Hur- 
tres) qu’om ouvre, om qu 


von fend pour en tirer Ia pierre preeieufe qui y ef 


au fond; mais au 


renferme£e. 





































Witterung in Arabic, 5 


ıgten bis den 24ten Julius nicht über 95. Grad geftiegen if. In dem nahe Tier 


genden Tehama aber fland es von dem Sten bis den zıte Auguſt faſt beftändig auf 
98. Grad, Wir hatten überdieß in Diefer lezten Gegend Die meifte Zeit Windftille, 
welche uns die Hitze noch mehr empfindlich machte. Es foll in der Gegend von 
Sana im Winter des Nachts auch Eis frieren, obgleich Das Thermometer zu Lo— 
heia im Januar noch eben fo hoch fleigt, als in den heißeften Sommermona: 
ten in dem nordlichen Theile von Europa, nemlich bis auf 86. Grad, Schon die 
Einwohner der Landfchaft Semen wohnen alfo gleichſam unter verfchiedenen Himmels? 
ſtrichen, und man trifft daher in Diefer Provnz in einer Fleinen Entfernung ver: 
fihiedene Arten Thiere und Früchte einheimifch an, welche man in andern Ländern 
aus weit entlegenen Gegenden holet. 


Man fiehet in den heißen Ländern fehr off Sternputzen, und bisweiler 
ſehr groß. Das Nordlicht aber kannte man in Arabien, Indien, Derfien und 
in Syrien nicht. *) Von dem Fichte der Sterne Babe ich nach verfchiedenen Bez 
obachtungen auf der Reife von Bombay nad) Maſkat bemerkt: dag man die von 
der zweyten Größe, bey Elarer Luft, wegen der vielen Dünfte am Horizont nicht 
eher fehen konnte, als bis fie drey bis vier Grad hoch geftiegen waren, und die 
Sterne von der erſten Größe fihienen unter der Höhe von 20. Grad nicht zu fun⸗ 
keln, oder zu zittern. Die Sterne von 25. Grad Höhe bis zum Scheitelpunfe 
fihienen mir allenthalben, befonders aber in bergigten Gegenden, eben fo fehr zır 
ſunkeln, als bey den hellen Sommernächten in Europa, wiewohl nicht fo ſtark 
als bey einem klaren und ftarfen Srofiwetter, und diefes wird man auch nicht er⸗ 
warten. Doch, da wir in der Mitte des Maͤrz zu Schiras in Perſien ſehr kalte 
und helle Naͤchte hatten, funkelten ſie nicht weniger als bey ſtarkem Froſt in En 
ropa. Auf dem arabifchen Meerbufen, auf der Reiſe von Mochha nach Bom⸗ 


23 bay, 
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) Michaelis 88te Frage, Das Nordlicht ſcheinet in Syrien nicht ganz unbekannt zu ſeyn, 
ohgleich diejenigen bey welchen ich mich deswegen erkundigte, davon niemals etwas ge— 
hört hatten. In der Hiftoire de la premidre Croiſade » ecrite em Armenien, par 
Matthieu, Moine d’Edefle wird ein Nordlicht, welches man im October des Jahrs 

1097. in Syrien ſah, umſtaͤndlich befchrieben.. Journal Eneyclopedique Sept. 1771. 
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6 Witterung in Arabien 





day, und von bier nach Maſkat, fehien mir Der Horizont immer weniger hell zu 
feyn als in der Nordfee, fo gar daß ich oft verhindert ward die Polhöhe durch die 
beobachteten Sternhoͤhen genau zu beftunmen. 


Die Würkung des Windes ift in den arabifchen Städten, nach der Bes 
schaffenbeit der umfiegenden Gegenden, auch fehr verſchieden. Zu Haͤleb ift Der 
Weſtwind, welcher von der Seefeite koͤmmt, ſeucht, und der Oftwind von der 
Wuͤſte ber, trocken. Auf der Infel Charedsj oder Karef, und zu Basra war 
bey dem Suͤdoſt oder Seewinde gemeinigfich trübe Luft, und dieſe war fo feucht, 
daß unfer Tiſch, wenn wir des Abends in freyer Luft aßen, in Furzer Zeit angefeuch- 
tet ward, Er ward aber auch eben fo gefchtwinde wieder trocken, wenn. der 
ind ſich auf einmal nach Nordweſt drehete. Bey dem feuchten Sidoftwinde 
iſt auf der Inſel Charedsj und zu Basra in der heißeften Jahrszeit gemeiniglich 
Windſtille, und deswegen ſchwitzet man dann am meiflen. Der trockene Nord 
weſtwind bingegen ift nicht fo unbequem, weil die Luft bey ihm mehr in Bewe⸗ 
gung iſt. Indeſſen fcheinet er heißer zu ſeyn; *) denn er macht alfe fefte Körper, 
als Holz und Eifen, ob fie gleich im Schatten ſtehen, fo heiß, als wenn fie den 
Sonnenſtrahlen ausgefegt wären. So gar das Waſſer in gläfernen oder metallenen 
Zöpfen wird Dadurch warn. Dagegen ward das, welches in den Gorgolets oder 
Bardaks, di. Töpfenvon loſer Thonerde, in die freye Luft geftellet war, durch den 
Nordweſtwind viel älter als durch den Sädoftwind, Veberhaupt wird es in 
fteinernen, nicht glafürten Töpfen der freyen Luft ausgefeht, Fälter, und alfo ans 
genehmer, Selbſt die Europaͤer trinken destvegen in einigen Gegenden. des Mor: 
genlandes bloß aus Bardaks. **) 

Weil 
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*) Nemlih in den Sommermonaten. Im Rinter iſt er Fälter, 
**) Auf der 34te Tabelle zu Nordens Reife findee man eine Abbildung dieſes Trink⸗ 
geſchirrs. 
Das Waſſer wird, in hoͤlzernen Gefaͤßen der freyen Luft ausgeſtellt, auch ſehr 
kalt. So hatte ein Europaͤer zu Gambron oder Bender Abbas, welcher ſich in 
einer 
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Weil die Sonne in ihrem Sommerſtillſtande faft mitten über Arabien ſteht 
ſo iſt es in den meiſten Gegenden dieſes Landes im Julius und Auguſt ſo heiß, daß 
ſich faſt niemand, der nicht dazu genoͤthiget iſt, von Vormittags um ız, Uhr, bis 

ſachmittags um 3. Uhr auf den Weg begiebt. Die Araber arbeiten um diefe 
zeit nur felten, fondern halten ihren Mittagsfchlaf, und zu Bagdad und auf der 
Inſel ‚Charedsj, vielleicht auch in andern Städten diefer Gegend, bisweilen in 
einem Zimmer unter dem Haufe, in welches fie durch eine Art Schornftein der 
Wind von oben herumterleiten, und die Luft dadurch in Bewegung bringen. An— 
dere laſſen im dieſer Jahrszeit oft Waſſer aufdie Straffe ſchuͤtten, um die Luft da- 
durch abzufühlen. Einige verfihließen nur Thuͤren und Fenſter um die heiße Luft 
abzuhalten. Diefe beige Jahrszeit nennen die Araber, fo viel ich aus dem 
Sprachgebrauch Habe bemerken Fönnen, Smüm, fo wie wir felbige die Hunds⸗ 
tage, und Die Egypter ihre heifie Jahrszeit Chams in zu nennen pflegen, In die⸗ 
ſen Monaten hat man zu Basra, obgleich ſelten, Beyſpiele, daß Leute auf der 
Straße, ſo wohl in der Stadt als auf dem Wege nach Zobeir, von der großen 
Hitze umgefallen und verſchmachtet ſind, ja Mauleſel ſollen auſſerhalb Basra von 
der Hitze geſtorben ſeyn. 

Bon dem giftigen Winde Säm, Smum, Samiel oder Samöli 
nach der Ausſprache der Araber, bey welchen ich mich Deswegen erkundigte, hoͤrt 
man am meiſten in ber Wuͤſte zwiſchen Basra, Bagdad, Haͤleb und Mekke. Er 
foll aber auch in einigen Gegenden von Perfien und Indien, ja in Spanien nicht 
unbekannt ſeyn *).  Diefer Wind ift gleichfalls nur in den heißeften Sommermo— 

naten 
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einer Tonne Waſſer, die einige Stunden im Zugwinde geſtanden hatte, baden 
wollte, ſo gleich ein heſtiges kaltes Fieber bekommen. Bloß der Zugwind iſt in 
den heiſſen Ländern bis weilen ſehr gefaͤhrlich. Ich fiel daruͤber in Jemen, als 
ich mich einmal von der Hitze und meiner Reiſe ganz abgemattet zum ſchlafen 
niederlegte, in ein ſtarkes kaltes Fieber. | 

N Ein Jude zu Mochha fagte dem Herrn Forskal, dog man den Wind Soͤmum 
in den Monaten Tamus, Ab md Yılml and wohl auf der Ebene um Beit dl 
Fakih und Hodeide verfpfirer Babe, Daß er aber nicht alle Jahre Schaden 
serurfache, 
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3 Witterung in Arabien, 


naten zu fürchten, Er ſoll alleseit von Der Seite der großen Wüfte Fommens 
denn man fagte, daß der Smuͤm, ich bin nicht verfichert ob man blos den tödtlichen 
meinete, zu Meffe aus Often, zu Bagdad aus Weften, zu Basra aus Nordweſt, 
und zu Surat aus Norden Fomme, Zu Kabira koͤmt Der heißefte Wind über Die 
Lybiſche Wuͤſte, und alfo aus Suͤdweſt. Weil die Araber in der Wüfte einer 
reinen Luft gewohnt find, fo follen einige unter ihnen einen fo feinen Geruch haben, 
daß fie Den tödtlichen Smüm an dem fehweflichen Geruch erfennen Finnen. Ein 
anderes Kennzeichen Diefes Windes foll fenn, Daß die Luft in der Gegend, woher er 
koͤmmt, ganz röthlic wird. Da aber ein gerade ausgehender Wind nahe an der 
Erde feine Macht hat, weil er vielleicht von den Hügeln, Steinen und Steäuchen 
gebrochen, und auch Durch Die Ausduͤnſtung der Erde gehindert wird; fo werfen 
Die Menfchen ſich nieder wenn fieden Smuͤm in Der Ferne fehen, Die Natur 
fol auch Die Thiere gelehrt haben den Kopf zur Erde zu Balten, wenn diefer Wind 
fi) nähert, Einer meiner Bedienten war in einer Karwane auf dem Wege von 
Dasra nach Hälch von diefem Winde überfallen worden. Da einige Araber der 
Geſellſchaft bey Zeiten zugerufen hatten, daß fie fich auf die Erde werfen möchte, 
ſo hatte feiner, der diefes gethan, Schaden genemmen. Einige von der Kar: 
wang aber, und unter Diefen auch ein feanzöfifcher Wundarzt, welcher dieſe Erfehei- 
nung genau unterfüchen wollte, waren zu firher geweſen, und hatten deswegen 
fterben müffen, Es follen oft Sabre vergeben, daß man den giftigen Smuͤm auf 
dem Wege von Basra nach Häleb nicht verſpuͤret. 

So wohl Menfchen als Thiere erſticken nach der Erzählung der Araber, 
Durch Diefen Wind auf eben die Mer, wie von dem gewöhnlichen beißen Winde, 
deffen ich im vorhergehenden erwähnt habe. Denn ben einer außerordentlich großen 
Hiße Fömmt bisweilen ein Lüftgen, welches noch heißer ift, und wenn die Menfchen 
oder Thiere fihon fo matt ‚geworden find, daß fie faft vor Hitze verfchmachten, fo 
ſcheinet es daß Der Eleine Zufaz son Hiße ihnen vollends alle Luft benimmt. Wenn 
nun ein Menſch von dieſem Winde erfticft, oder wie man auch fagt, wenn ihm das 
Herz geborften ift, fo foll dem Todten bisweilen zwey Stunden nachher das Blut 
aus der Naſe und den Ohren ſtuͤrzen. Der Körper foll auch lange warm bleiben, 
aufſchwellen, blau und gruͤn werden, und, wenn man ihn bey einem Arm oder 


Bein 
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Bein in die Höhe Geben will, fo foll fich diefes abtrennen. Man will beme-ft 
haben, daß diejenigen, welche vorher nicht fo fehr abgemattet geweſen find, night 
fo viel gelitten haben, als die übrigen, und deswegen folfen von einer großen Kar: 
wane bisweilen nicht mehr als vier bis fünf Perfonen fo gleich geftorben fen. An: 
dere follen noc, einige Stunden gelebt haben, und andere durch Erfrifchungen wie- 
der bergeftellet worden feyn. Die Araber füllen auf ihren Reiſen Knoblau ch und 
Roſinen bey ſich führen, und damit oftmals Leuten wieder geholfen baben die bey 
nabe erftickt geweſen. 

Nach diefer Befchreibung des Smuͤm wird man fehon vermuhten, daß 
ich Feine große Neigung gehabt habe das in der 24ten Frage des Herrn Hofrahts 
Michaelis vorgefchlagene Experiment zu machen. Wenn ich auch hierzu beftändig 


alles in Bereitſcha it Lisa hätte, fo würde meine Mühe dennoch vergebens gewefen - 


feyn, weil ich feldft diefen Wind niemals getroffen habe, Sch babe auch Eeine 
Berfirche ——— nen: ob der Thau aus der Luft falle, oder aus den Pflanzen 
in die Hoͤhe ſteige; denn ſolche glaͤſerne Kolben, die hierzu geſchickt ſind, habe ich 
bey den Arabern nicht gefunden. Wir ſelbſt aber hatten keine mit aus Europa ge⸗ 
nommen, und hätten fie wahrſcheinlich auch nicht wohl auf Kameelen und Maut 
eſeln fortbringen Fönnen, da ich nicht einmal meine Wertergläfer habe erhalten Eön- 
nen, Der TIhau fällt in den beißen Ländern und in dürren Gegenden bisweilen ſehr 
haͤufig. Zu Abuſchaͤhhr auf der perfifchen Küfte, und auf der Inſel Charedsj 
hatten wir ihn im Julius des Nachts, beſonders mit einem ſchwachen Suͤdoſtwin⸗ 
de fo ſtark, Das die Betten des Morgens ganz angefeuchtet waren. Weil Basra 
etwas von der See entfernt ift, fo hatten wir Dafelbft mit eben diefem Winde we- 
niger Than, Zu Gambrön oder Bender Abbäs foll er in der beifieften Sabrszeit 
auch fehr ſtark fallen, wie mich verfehiedene Engländer verfichert haben, Weil es 
auf der öftlichen Küfte des perfifchen Meerhufens in den Sommermonaten gar fehr heiß 
it, und man gefunden bat, daß der Thau daſelbſt nicht fchädlich ift, fo ſchlaͤft 
man in dieſen Gegenden gemeiniglich unter freyem Himmel. Ich ſelbſt habe auf 
der Inſel Charedsj nicht beßer geſchlafen, als in denen Naͤchten, in welchen mein 
Bette vom Thau ganz angefeuchtet ward. Zu Merdin iſt die Luft ſo rein, daß 
man daſelbſt von der Mitte des May bis in den October die meifte Zeit in freyer Luft 
B ſchlaͤft. 
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ſchlaͤſft. In einigen Gegenden aber wird dieſes für ſehr ſchaͤdlich gehalten, und 
man ſchlaͤft deswegen z. E. zu Basra, auch in den heißeſten Sommermonaten nicht 
gerne in freyer Luft, obgleich daſelbſt nicht fo viel Thau faͤlt, als auf Charedsj. 
Die umber liegenden ſumpſichten Gegenden machen vielleicht Die Luft zu Basra ums 
gefund, Ueberdieß find einige Winde den in der freyen Luft fihlafenden, und be 
fonders den Europäern, fehr fehädlich, und der Wundarzt auf Charedsj meinete, 
Diefes wäre Die Urfache, warum fo viele von den dafigen Soldaten des Morgens 
kaum gehen Fönnten, ja daß viele gar gelaͤhmt würden. Die Morgenländer haben 
aber weder vom Thau, noch von fehlimmen Winden etwas zu befürchten; denn 
fie bedecken des Nachts nicht nur den ganzen Körper, fondern auch das Geficht, 
Könnten Die Europäer ſich darzu gewöhnen, fo würden fie eben fo ficher feyn. 


Die Araber wohnen in Städten und Dörfern, oder in abgefonderten Fa: 
milien unter Gezelten. Sie haben eine große Anzahl Negenten, wovon die meiz 
ſten ſehr ſtolz auf ihren Adel find, und darzu einige Urfache zubaben ſcheinen, weil 
ihre Familien feit einigen Jahrhunderten unabhaͤngig vegieret haben, nicht aber weil 
fie ihren Adel durch ein von einem mächtigen Chalifen oder Sultän erhaltenes Dir 
plom beweifen Fönnenz denn einen folchen Adel kennen die Araber nicht, Unter 
allen arabifchen Familien find jezt diejenigen welche von Mohammed abftammen, die 
beruͤhmteſten. Hieruͤber wird man fih auch nicht verwundern, da ihr Stammvater 
nicht nur bereits von einer der berühmteften Familien abftammete, fondern feibft ein 
mächtiger Negent ward, und noch jest von einem großen Theil des Orients als ein 
Prophet erkannt wird. Die Anhänger der mohammedanifchen Religion gaben den 
Nachkommen ihres Propheten befondere Chrentitel, um fie von dem übrigen arabi: 
ſchen Adel zu unterfiheiden. Die Sunriten, und vermutblich auch die Anhänger 
anderer Sekten, wollen fo gar behaupten, daß diefe Familie allen übrigen in dee 
Welt vorzuziehen fen, weil der Engel Gabriel, ihrem Vorgeben nach, ein Tuch 
über Mohammed, feinen Schwiegerfohn Alt, feine Tochter Fatima und feine 
beyden Enkel Haflan und Höffein gehaften, und den Segen über fie gefprochen 
babe, Daß die Nachkommen Mohammeds duch diefe Ceremonie gleichſam in eis 
‚nen. hoͤhern adelichen Stand erhoben feyn follen als die arabifihen Schechs, ler⸗ 
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nete ich zu Maffat von einem gelehrten Sunniten aus Indien, welcher viele Sabre 
anf der Academie zu Zebid gewefen war. Diefer nannte die fünf erwähnten Per- 
fonen I) Is) Applet Kiſſa. 

Die Ehrentitel welche man diefer Familie beygelegt hat, find verfchieden, 
In Arabien heißet man fir Ar,& Scherf und &w Gejid. In den 
nordlichen mohammedanifchen Ländern heißen fie Scherif und Emir. In den 
arabiſchen Kolonien auf der füdsftlichen Küfte von Africa, in Indien und Derfien, 
zu Basra und Bagdad, werden fie blos Sejid genannt. Zu Hamwila, einem 
Fleinen Difteife nicht weit von Basra, wird der regierende Herr, welcher gleich- 
fals einer von Mohammeds Nachkommen ift, Ye» Marla — und eben 
dieſes Titels bedienet ſich auch, wenn ich nicht irre, der Sidi, d. i. Herr, oder 
wie die Europaͤer zu ſagen pflegen, der Kayſer von Marocco. Sie haben in ei— 
nigen Laͤndern ein gewißes Zeichen zur Unterſcheidung von den uͤbrigen Mohamme— 
danern. So tragen die Scherifs oder — 8 in den tuͤrkiſchen Städten beftän- 


dig einen sl Turban *), und fo gar Be Schiffe auf dem perfifchen Meerbuſen 
welche einem Sejid gehören, führen eine g — Flagge. Doch erkennet man die 


en Mobammeds in andern Ländern nicht allezeit an der gruͤnen Farbe des 
Tuches, welches fie auf dem Kopf tragen, Einer von unſern Bedienten in es 
men, ein franzöfifcher Renegat, hatte beftändig einen grünen Turban, ohne daß 
jemand ibn Deswegen zu Rede ftellete. Go gar die Maroniten, welche unter der 
Herrſchaft der Drufen auf dem Berge Libanon wohnen, tragen ihn oft von Die: 
fer Farbe, 

Die Scherifs in Hedsjäs werden für die edelften unter allen Nachkom: 
men Mohemmeds gehalten, weil fie fich nicht fo viel mit Fremden vermifcht haben 
als Die in entfernten Ländern, Die Araber diefer Gegend folfen auch eine unglaub— 
liche Ehrfurcht vor ihnen haben. So ſoll fih ein folcher Scherif in einer 
Schlacht mitten unter Die Feinde wagen dürfen, ohne zu befürchten, daß man ihm 

B.2 vor⸗ 
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*) Diefe Gewohnheit iſt im 773ten Jahre nach der Hedsjera in Egypten eingeführer worden, 
Mara’s Gefhichte der Negenten in Eaypten, in Bufhings Magazin V- Theil, 
P- 419, 
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vorfeßlich das Leben nehme, oder mur eine Hand gegen feine Perfon ausftrecke, 
Er ſoll fo fiher vor Raͤubern feyn, Daß er Feiner Thür vor feinem Haufe bedarf, 
Auch foll der Sultan feinen Scherif aus Hedsjäs zum Tode verurtheilen, ſon⸗ 
dern, wenn einer gar zu viel Unruhe unter feinen Landesleuten macht, fo läßt er 
ihn nach Conftantinopel kommen, und böchftens im Gefängnis bewahren, Man 
erweiſet aber nicht allen Nachkommen Mobammeds eine fo große Ehrfurcht, und 
noch weniger den Hadsiis, d. i. denen, welche eine Wallfahrt nach Mekke ge: 
macht haben, wie man Doc) bisher in Europa geglaubt zu haben feheinee. Zu 
Basra war vor wenigen Jahren einer, welcher ſich Sejid nannte, und auch zu 
Mekke gewefen, nachher aber verfehiedener groben Verbrechen überführt” worden 
war, Mit dieſem hatte man zwar anfangs etwas durch die Finger gefeben. Da 
aber alle Ermahnungen nicht hatten helfen wollen, fo hatte man ihn fo wie einen 
endern Mißethäter, zum Zode verurtbeilet. In eben diefer Stadt ward ein rei- 
cher Kaufmann, der als Janitſchar eingefchrieben, und auch zu Mekke geweſen 
war, aber mitdem Gouverneur in Feindfchaft Iebte, Fury vor meiner Ankunft zu 
Basra heimlich ſtrangulirt, und fein Körper auf den Marktplaz geworfen. Der 
Suftän Tieß vor wenigen Jahren einen fehr reichen Pafıha von Damaff, welcher 
die Karwane Pilgrimme viele Sabre nach einander begleitet hatte, und bey dem 
Döbel fehr geliebt war, in einem Bade erwürgen, u. ſ. w. 

Weil man in Hedsjäs einen Unterſchied zwifchen einem Scherif und Sejid 
machte, fo erfundigte ich mich Deswegen zu Dsjidda etwas genauer, und hörte, 
daß die Scherifs dieſer Gegend von Haſſan abftamnen, und ſich von Anfang 
an dem Soldatenſtand gewidmet haben. Die Sejids aber follen ihre Abkunft von 
Hoͤſſejn berleiten, und ſich anfangs bloß auf Wiffenfchaften und die Handlung ge 
fegt haben, Uber auch diefe feheinen die Laft der Regierung nicht zu ſcheuen; Denn 
ſonſt würden fie nicht eine fo lange Zeit fowohl in als außerhalb Arabien geberrfcht 
haben, Weil man in allen mohammedanifchen Kindern fo gar viele antrifft, die . 
son Mohammed abzuſtammen vorgeben; ſo erfundigte ich mich auch zu Dsjidda 


bey einem Tuͤrken, ob einer, deßen Vater ein Scherif, die Mutter aber eine 


“ 


Selavin gewefen wäre, den Titel feines Vaters annehmen dürfte? Er antwortete 
wir durch Die Frage: Ob das Gold nicht immer Gold bleibe, es möge in einen feir 
nen 


























































Adel der Araber. 





nen oder groben Beutel verwahret werden? und gab alfo dadurch zu erkennen, daß 
der Sohn alezeit ein Scherif fey, wenn nur der Vater von diefer edlen Familie 
geweſen. Ein gewiffer Schertf in Jemen aber wollte niemand für einen wahren 
Nachkommen Mobanmeds erkennen, der nicht fo wie er von fi) glaubte, beydes 
von väterlicher und mütterlicher Seite von Mohammed abſtammete. Diefer war 
aber auch bey großer Armuht der hochmuͤhtigſte Schertf dem ich jemals oefeßen 
habe. Dach der algemeinen Gewohnkeit der Mohammedaner, wenigftens in der 
Tuͤrkey, werben die Kinder alle Scherif3 genannt, wenn nur der Vater oder die 
Mutter von einem Scherf oder von einer Scherifa geboren ift. Sch veifete in 
Natolien mit einem Mohammedaner, deßen Sohn einen grünen Zurban trug, und 
jederzeit Scherf genannt ward, weil feine Mutter eine Scherifa gewefen war. 
Der Vater aber * eß blos Achmed, und trug nicht das Zeichen eines in 
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Zu Basta, Merdin, — dns hörte ich aͤhnliche Beyſpiele. Wenn man 
alſe daß die Machkommen Mohammeds ſich ſchon unter der Regierung 
Der | en mobammedanifchen Ländern zerfirener, und ſich alfo meiften- 


‚den verheyrathet haben, und daß es fehr wahrſcheinlich ift, 
en ganz Fr ‚enden die Ehrentitel Scherif und Sejid beygelegt 
baben, um nur ihre Parthey gegen die Chalıfen zu verftärfenz fo darf man ſich 
gar nicht wundern, das die fiheinbare Nachkommenſchaft Mohammeds ſo zahlreich 
ſey. Obgleich die Türken fich zu hüten feheinen, Leuten von Diefer Familie wichtige 
Benienung igen in Der Regierung anzuvertrauen, vielleicht aus Furcht, daß auch fie 
nach dem Beyſpiele Mohammeds Luft befommen möchten, fich felbft als Negenten 
aufzuwerfen, fo bat man doch eine gewiße Ehr jurcht vor ihnen. Sin zmeifelbaften 
Faͤllen iſt das ee immer fürfie, weil man a daß ihnen wegen ihrer 

Abſtammung von dem Propheten, die Tune gend gleichſam angeboren fey, und daß 
fie fich felbiger jederzeit RE Kurz, man Ye fie als Derfonen vom geift- 
lichen Stande, Ueberdieß werden fie, wenigftens in den tuͤrkiſchen Ländern, Elei- 
ner Verbrechen wegen, nicht vor die weltliche Obrigkeit, neı lich vor den Paͤſcha 





und den Kadi geführer, fondern fie fießen in jeder Stadt unter einem von Moham⸗ 
meds Nachkommen, welchen fie ihren Nak ib (General) nennen. Schon des: 
wegen wuͤnſcht ginjeder vom mitlern Stande einen genen Turban tragen zu Dürfen, 
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IA Adel der Araber, 


Ja der Bertler hoft dieſes Zeichens wegen mehr Almofen zu erhalten. Die 
Scherifs welche mir in Arabien als Negenten bekannt worden find, wohnen zu 
Mekke, Abu Ariſch, Mareb, Harib und Rachwaͤn. Sejids regieren zu Sand, 
Kaufeban, Saade und inandern Pleinern Difteiften der Provinz Jemen. 

Der allgemeine, und vielleicht der ältefte Ehrentitel des arabifchen Adels, fo 
wohl desjenigen, welcher in bergigten Gegenden in Städten und Dirfern, als des 
andern, welcher in der Wuͤſte unter Gezelten wohnet, iſt Sehech, oder nach der 
Ausfprache der Araber, Schaͤchh. Die wortreiche arabifche Sprache feheinet 
an befondern Namen für Ehrenftellen, in Vergleichung mit einer jeden europaͤiſchen 
Sprache ſehr arın zu feoym Das Wort Schech bat deswegen in den Städten 
auch fehr viele Bedeutungen. Die Profefiores bey einer Academie, gewiſſe Be— 
diente bey den Moſqueen und niedrigen Schufen, die Nachkommen eines pratendir- 
ten Heiligen, einige närrifche Leute wovon man glaubt daß fie göttliche Eingebungen 
baben, die Bürgermeifter, Dorffchutzen, u. |. w. ja fo gar die Vorſteher der Ju— 
den zu Sand und Maffat, welche ſelbſt Juden find, werden Schech genannt. 
Der Dame aber macht diefe Leute eben fo wenig zu edlen Arabern, als das Wort 
DON, einen Deutfchen Edelmann macht. Die Drufen, die Naffairie und die Mes 
kaneli in Syrien haben einen Titel Mkaddem, der weniger als Emir, und mehr 
als Schech bedeutet. Unter den Arabern babe ich aber nicht Davon gehoͤret. 

Die kleinen Fürften in einigen Gegenden von Arabien, z. E. in Hadra- 
maut, Jafa und Dsjöf nennen fih Sultaͤn. Ich weis zwar nicht gewiß ob Die 
ſes Wort bey den Arabern ſo wichtig und bedeutend iſt, als das Wort Schech, 
ich vermuthe aber daß ein Sche ech von einer alten Familie, dieſen ſeinen Namen 
nicht mit Dem Namen Sultan vertauſchen wuͤrde. In Jemen werden ſolche Gou— 
verneurs Die von einer alten und vornehmen Familie find, bisweilen Wäli genannt, 
In Oman aber wird diefer Titel jedem Gouverneur einer großen Stadt beygelegt 
Sonft iſt Wali eigentlich der Titel der mohammedaniſchen Heiligen vom er= 
fien Range, 

Ich babe kurz vorher bemerft, Daß die tachfommen Mohammeds in den 
tuͤrkiſchen Ländern gemeiniglich Emtr BER werden. Man nennet aber auch 
oft andere vornehme Herren eben fo. Die türkifchen P Paſchas in Syrien beißen 
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den Schech eines großen Stammes in ihrer Nachbarfchaft, welcher ſich verpflichter 
bat Die Karwänen ficher durch die Wuͤſte zu führen, Emir, obgleich diefe Schechs 
gar nicht von Mohammed abflammen. Das Oberhaupt, und verfihiedene andere 
unter den Drufen, führen auch den Namen Emir,  Derienige welcher die egypti⸗ 
ſchen Dilgeimme nach Meffe begleitet, wird während dieſer Reiſe der Emir 
Hadsje genannt, ob er gleich allezeit ein eguptifcher Begk, und alfo gemeinig⸗ 
lic) von Chriftlichen Eltern in Georgien oder Mingrelien geboren iſt. Der Titel 
Emtr wird in Yemen noch geringen Derfonen beygeleg. Der Gouverneur zu 
Loheia war ein geborner Afrieaner und ganz ſchwarz, und hieß dennoch fo wie an 
dere vornehme Offieiers des Imams, die in ihrer Jugend als Selaven nach Je— 
men gekommen waren, Emir. Einer vom bürgerlichen Stande zu Taaͤs welcher 
die Einnahme der Einkünfte von den liegenden Gründen der Familie des Sidi Ach- 
meds verwaltete, ingleichen Diejenigen, fo Die Aufficht über einen Hafen, oder über 
die zu Marfte kommende Waaren, Maas und Gewichte haben, u. a. m, führen 
den Namen Emir. 

Ich babe zwar nicht gehört, daß man einen Interfchted unter den urſpruͤng⸗ 
lichen und naturalifieten Arabern macht, Es gefchieht aber doch vielleicht wuͤrk⸗ 
lich; denn die Schechs der Bedouinen find unter ſich ſo ſtolz anf ihre Geburt, 
daß ſie Die Übrigen Araber gar nicht zu achten fiheinen. Man fagt auch, daß ein 


"„p 
grober Schech (Schech elkbir) nicht einmal die Tochter eines Fleinen, gleichſam 
unterwuͤrfigen Schechs, und noch viel weniger die Tochter eines ſolchen Arabers 
heyrathet, welcher gar nicht von adelicher Abkunft iſt. Die Araber in den Staͤd⸗ 
ten aber gebrauchen mehr Geld als die in der Wuͤſte, und deswegen ſehen ſie bey 
ihren Heyrathen oft mehr auf Reichthum als auf die Familie. Ich babe zu Bag- 
dad einen Schech von einer anfehnlichen Familie aus der Wuͤſte gefannt, welcher 
mit der Tochter eines daſigen Mufti verheyrather wär, 


| Wenn man fagt, daß die Araber fehr eifrig über ihr Öefchfechtregifter 
halten, fo ift diefes vornemlich von den vornehmen Schechs, den Sejids und 
Scherifs zu verſtehen. Aber auch bey diefen findet man wohl nur felten ein voll 
ſtaͤndiges Gefchlechtregifter von vielen hundert Sahren, Man wird nachher finden, 
daß 
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daß die Scherifs, welche in den lezten Jahren zu Meffe vegieret haben, von af 


Bünemi abftammen, daß aber der eine zu der Linie Daui Sejid, und der am 
dere zu Daui Barkaͤd gehöre. Ingleichen daß die jezt zu Sand regierende Fa- 
milte von Khaſſem elkbir, Diefer aber fo wohl als eg Häufer, welche zu Kau— 


kebaͤn und Saͤade regieren, von einem Imam HAdi herkommen. Wenn alfo 


cr 


Fein Araber daran zweifelt, daß Daui Sejid und Dani ® Parfad von Al Bir 
nemi, daß Diefer von H eh ibn Ali, in gleichen dag Khaſſem elfbir von dem 
Imam Hadi, und diefer von Hafen ibn Ali abftammes fo Fönnen Die regies 
renden Familien zu — Sand, Kaukebaͤn und Saade auch leicht beweiſen, 
daß fie alle von Mohammed herkommen, weil die Stammvaͤter ihrer verſchiedenen 
Familien vor nicht gar vielen Jahren noch gelebt haben. Eben fo ſuchen wahr— 
ſcheinlich auch die arabiſchen Schechs ihre Abcunft nur von folchen Perſonen be= 
weiſen zu fönnen, Die ai befonders hervorgethan haben, und von welchen allge: 
mein befannt ift, Daß fie fehon Nachfommen von einer alten berühmten Familie 
find, ee it Hänfer, befonders unter den DE wollen behaup⸗ 
ten, und bey einigen zweifelt man gar nicht daran, daß ihre Vorfahren fehon zu Der 
Zeit Mobammeds und der erften Chälifen, regierende Schechs gemwefen find, 
Da aber nicht alle arabifche Familien gleich groß und berühmt find, fo haben fie auch 
nicht Urſache ſich wegen ihres Gefchlechtregifters gleiche Mühe zu geben. Der 
gemeine Araber bekuͤmmert fich felten um den Namen feines Großvaters, und wuͤr— 
de oft nicht einmal feinen Vater zu nennen wißen, wenn Die Morgenländer nicht 
gewohnt wären, den väterlichen Namen dem ihrigen beyzufügen. So aber neu: 
net ſich ein Ali, deßen Vater Mohammed heiße, Ali ibn Mohammed, Er 
nimmt auch wohl den Damen feiner Geburtsftadt an, z. E Alt ibn Mohammed 
el Basri. Einige, befonders diejenigen, welche in ihrer Jugend als Sclaven bey 
den Mohammedanern verkauft find, und den Namen ihres Vaters oft gar nicht 
wiffen, nennen fich nach ihrem en Son, z. E. Abu Salech Alt ibn Mo: 
hammed el Basri. Die Gelehrten erwähnen überdieß noch bisweilen der Sekte, 
zu welcher fie fich eh . E. Abu Salech Alt ibn Mohammed el Basri 
Schafe. Wenn nun hierzu noch die Ehrentitel Eommen, die ein Mann wegen 
der Bedienung welche er befleidet, führer, oder. die man ihm wegen feiner vornehmſten 
Tugen⸗ 
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Tugenden beylegt, fo wird man fic) gar nicht wundern, daß die arabifchen Namen 
welche man in Büchern findet, oft fo febr lang find, Die Namen berühmter 
Araber werden aber gemeinigfich erft nad) ihrem Tode von Schriftftellern fo ver- 
laͤngert. Ich babe niemals gehört, daß ein Mohämmedaner den Namen feiner 
Tochter angenommen hätte, indeffen nennet die Mutter ſich oft nach ihrem älteften 
Sohn. Ein Türk, welcher zu unferer Karwaͤne von Haͤleb nach Konie Maut: 
efel vermietet. hatte, hieß Salech, und ließ fich fat beftändig Fatıme gli, di, 
Sohn der Fatime nennen. Ich erfundigte mich, ob viele Türken den Namen 
ihrer Mutter annehmen? man antwortete, Daß man Davon mehrere Benfpiele 
hätte, daß aber Fein verftändiger Mann ſich nach einem Weibe nennen würde. 
Die Mutter des erwähnten Türken war vielleicht in dem Dorfe, wo er erzogen wor: 
den, berühmt, ‚und der Vater gar nicht bekannt. 

Nicht allein die arabifchen Negenten halten eifrig über ihr Gefihlechtregifter, 
fondern man findet auch zu Mekke, außer den Scherifs, noch einige Häufer, die 
wuͤrklich von den Koraiſchiten abftanımen, und denen daran gelegen ift, diefes be— 
weifen zu Eönnen, weil gewiſſe Bedienungen in diefer Stadt in ihren Familien 
erblicy geworden find. Hieher gehoͤrt: 

1.) Die Bedienung desjenigen welcher den Schlüffel zu der Kabä hat, 
weil felbiger auf Mohammeds Befehl, beftändig in der Familie des Othman ibn 
Taͤlha bleiben foll *).  Derjenige, welcher jezt dieſe Stelle hat, nennet fid) 
Scheh Mohammen Schäbi von Beni Schäba die won Beni Abduddär ab- 
Kammen, und wird würflich für einen Nachkommen des erwähnten Othman ibn 
Taͤlha gehalten, 

2.) Die Bedienung des Mufti der Sefte Schäfei. - Der jegige heißt EI 
Imam Abdelwähheb Tasberi. 

3.) Die Bedienung des Mufti el Haͤnbali. 

4.) Die Bedienung eines gelehrten Schechs, welcher fh Mohammen el 
Dsjanãadsjeni nenner, | 


Außer 








‘*) Sales Koran chap. 4. p. 68. Herbelots Bibliot. erient. P- 221. 
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Außer diefen foll man zu Meffe noch eilf bis zwölf Häufer antreffen, wovon 
man gewiß wiffen will, daß fie von dem Stamme Koraiſch find, Wenn man 
alfo irgendwo noch vollftändige Stammregiſter von mehr als taufend Sabren antreffen 
kann, fo ift es wohl bey diefen Koraifchiten, denen viel daran gelegen ift fie in 
Nichtigkeit zu erhalten. Man findet in den arabifchen Städten vielleicht noch viele 
andere Bedienungen, welche feit einigen Jahrhunderten in gewiffen Familien erb- 
lic) gewefen find, und von diefen haben aljo vermuthlich einige auch Gefchlechte 
regiſter. 


Es iſt bekannt, daß man in der mohaͤmmedaniſchen, wie in allen andern Res 
higionen, verſchiedene Sekten antrifft, und daß die Türfen ſich zu der Gefte 
Sünni, die Perfer aber zu der Sekte Schia befennen. Selbſt in Arabien, 
wo die mohammedanifche Neligion ihren Urfprung genommen bat, und noch —* 
ſchet, findet man dieſen Unterſchied. Nemlich: 

1.) Die Sefte Sunni. Dieeſe iſt die zahlreichſte auf — Halbinſel. 
Sie iſt auch deswegen die merkwuͤrdigſte, weil die Einwohner der beruͤhmten 
Städte Meffe und Medina ſich zu ſelbiger bekennen. 

2.) Die Sekte Schia bat ihre Anhänger in einigen Gegenden auf der Oftfeite 
von Arabien; ihren Hauptfiß aber am perfifchen Meerbufen, und vornemlich auf 
der Infel Bähhrejn. Die Metaueli oder Muͤt Ali in Syrien find auch Schti⸗ 
ten. Ihre Seften haben wenigftens fehr viel ähnliches. 

3.) Die Sefte Soay Ze:idi ift die berrfchende in Jemen, und hat 
ihren Urſprung von einem Zeid ibn Ali ibn Höffein ibn All. Hierzu gehören 
vermuthlich die Zeidianer deren Sales in feiner Vorrede zu der Ueberſetzung des 
Korans S. 175. erwaͤhnet. 

4.) Die Sekte Beiaſi, Beiädi oder GoL>) AbAdi herrſchet in Omaͤn. 
Die Anhaͤnger derſelben werden in der Ueberſetzung der Erdbeſchreibung des Scherif 
Eddriſt S. 49. und 56. Abadhite genannt. Sie haben ihren Urſprung vermuht⸗ 
lich von den Feinden des Chalifen Ali, die ſo geſchlagen wurden, daß nur neun 
uͤbrig blieben, wovon nach der Anmerkung der Verfaſſer der allgemeinen Welthiſto⸗ 
rie, zwey nach Oman giengen. Dieſe vier find die vornehmſten von allen mo⸗ 

haͤmme⸗ 
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haͤmmedaniſchen Sekten, weil fie mächtige Fuͤrſten zu Anhängern baden. Man 
findet aber in Aradien auch noch andere; denn 

3.) Die Bedouinen auf der Gränze zwifchen Hedsjäs und Semen follen 
ihre Sefte UL» Meſſalichh nennen, und ganz befondere Meinungen in Der 
Religion haben. Sie befchneiden ſich wenigſtens anders als die übrigen Mo— 
Bammedaner, wie nachher bemerkt werden wird, 

6.) Ein Schech Mekframi zu Medgjeran, und ein anderer Schech Ab: 
dulwaͤhheb in Medsjed haben auch vor wenigen Jahren befondere Seften geftiftet, 
deren Namen mir noch unbekannt find, 

Ä Mobammed foll gefagt haben, daß in den Religionen der Juden und Chris 
ſten über 70, verfchiedene Seften entftanden, und daß feine neue Religion, durch 
die Uneinigkeit ihrer Anhänger, in eben fo viele Sekten vertheilt werden würde, 
Sch Babe niemand angetroffen, der mie von allen eine umftändliche Nachricht haͤtte 
geben koͤnnen. Indeßen Fan auch die Sefte J>o> Dsjedsjäl, worzu fic) die 
Einwohner in Mefrän, und die Sekten Syl2,e® Schähreari und „Lo, 

Merdinär, worzu fih die Belludsjes, gleichfalls eine Nation in dem Suͤdweſt— 
lichen Theil von Derfien, bekennen, mit zu den Mohammedanern gerechnet wer- 
den; denn die Anhänger aller diefer Seften feßen Mohammed unter die Anzahl der 
Propheten, und nennen fich nicht nır Mobämmedaner, fondern der Koran ift auch 
bey ihnen das vornehmfte Gefegbuch in-ihren geiftlichen und weltlichen Gerichten. 
Sie halten ſich unter einander aber für > yL> oder ayle> Chaufredsji oder 
Rafiditen, d. i. für Keber. Zu Basra verfteht man durch das Wort Rafidi 
alfezeit einen Schtiten, und durch Chauäredsji einen Beiaſiten. Pocock nen- 
net leztere Chawarigii. Specimen hiftor. Arabum, pP. 26, 

Die Lehrfäge der Sünniten und Schiiten find befannt, indeffen werde 
ich noch verfchiedenes davon, mas ic) nemlich aus dein Munde ihrer Anhänger ge: 
hört babe, in meiner Neifebefchreibung bemerken. Mit den Bekennern der uͤbri— 
gen erwähnten mohaͤmmedaniſchen Sekten babe ich Feine fo genaue Bekanntſchaft 
gehabt, daß ich die Grundſaͤtze ihrer Religion von ihnen ſelbſt hätte lernen koͤnnen. 


Ich muß mich alfo begnügen nur das wenige anzuführen, was ich von den Sün⸗ 


niten gehört babe, 
Ca Die 
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Die Zeiditen glauben, fo wie die Anhänger einer jeden andern Sefte, 
daß nur fie die wahre Neligion unverfälfcht lehren, und halten fi) für die vornehme 
fen unter allen Mobammedanern, Weil die Sinniten zu Mekke nur die Geber 
bänfer der vier von ihnen für orthodor gehaltenen Sekten: Scyäfei, Hänefi, Ma: 
lefi und Haͤnbali neben der Kaba berum dulden, fo bauen fidy die Zeiditen noch 
ein fünftes unfichtbares Gebethaus in der Luft, mitten über derfelben, und wollen 
dadurch nod) einen nähern Anfpruich auf die Kaba haben, als die Sünniten. Ob— 
gleich) aber dieſe ihnen nicht verwehren Eönnen Ruftgebethäufer zu bauen, fo nehmen 
fie doch von ihren Pilgrimmen, fo wie feit einigen Jahren von den Perfern, welche 
eine Wallfahrtsreife nach Mekke machen, und ſich nicht in allen Ceremonien volffom- 
men als Sünniten zeigen Fönnen oder wollen, eine anfehnliche Kopffteuer, Die 
Zeiditen erkennen Mohammed für den größten Propheten, fo wie die Sünniten 
und Schüten, und behaupten mit den Ießtern daß Ali Unrecht gefchehen fen, als 
Abubekr, Omar und Othman ibm das Chalifät aus den Händen geriffen haben. 
Indeſſen fehelten fie nicht auf diefe drey Chalifen, wie die Schitem Es ſcheinet 
vielmehr, daß es ihnen, ſo wie den Sünniten gleichguͤltig iſt, wer zuerſt nach 
Mohammed über die fo genannten Muslimins (Rechtglaͤubigen) regieret babe. 
Die Zeiditen glauben auch nicht an die Neihe der zwölf Imams der Schiiten. 
Ich vermuthe aber doch, daß ſie vor den vier erſtern, nemlich bis zu dem Stifter 
ihrer Sekte, eine beſondere Ehrfucht haben. Die Siinniten in Tehama behaup⸗ 
ten, daß die Zeiditen in ihrem Gebete den Heiligen überhaupt gar Feine Ehrfurcht 
erweifen, und daß der Imam von Jemen, welcher fich zu dieſer Eefte befenner, 
fi) fein Gewißen daraus mache, die Mofqueen, welche berühmten Suͤnnitiſchen 
Heiligen zu Ehren errichtet worden, niederzureißen, und die Einfünfte an fich zu 
sieben. Ich ſelbſt babe auf die Ceremonie der Zeiditen bey ihrem Gebete nicht 
genaue Achtung gegeben, und es fehien mir auch, daß fie in der Haltung ihrer Ges 
bete nicht fo gewißenbaft find, als die nordlichen Mohaͤmmedaner. Man fagte 
mir aber, daß fie fidy nicht bloß, wie die Sinniten, vor dem Gebete wafıhen, 
fondern auch ihre Beinkleider ablegen, um völlig gewiß zu feyn, daß fie gar nichts 
unreines an ſich haben, went fie in ihrer Andacht vor Gott erſcheinen. Diefe legte 
Nachricht ift wohl nicht zuverläßig. Denn der gemeine Mann in Jemen trägt 

weder 
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weder Beinfleider noch Hembd, fondern nur ein Tuch um die Hüfte, und dieſes 


wird er bey dem Gebete vermuhtlich nicht ablegen, weil er fonft ganz nackend er- 
ſcheinen würde, 


Die Sunniten, Schfiten und Zeiditen begen alle eine gewiße Ehrerbie⸗ 


tung vor den Nachfonmen Mobammeds, Die Beiaͤſi aber wollen ihnen in Fei- 
nem Stücfe einigen Vorzug vor andern Arabern einräumen, fondern behaupten, 
daß alle Mohaͤmmedaner von Geburt ein gleiches Recht zu allen Ehrentiteln, und 
den größten, fo wohl geiftlichen als weltlichen Bedienungen haben. Der Regent 
des Gebietes, wozu der bekannte Hafen Maffat gehöre, nennet ficdy deswegen 
Imaͤm, und vermuhtlich auch, fo wie der Regent zu Sand, Chalif, ohne feine 
Abkunft von Mohammed herzuleiten. Die ftarfen Öetränfe find fo wohl den An— 
bängern diefer Sekte, als allen übrigen Mohammedanern verboten 9. Die 
Beiafi rauchen auch keinen Tobak, und trinken keinen Caffe. Doch ſind ſie ſo 
hoͤflich gegen Fremde ſie damit zu bewirthen. Selbſt der jezige Imam hatte einem 
reiſenden Sünniten, welcher nach Roſtaͤk gekommen war, bey einem Beſuche 
beydes reichen laßen, weil es bey den übrigen Mohaͤmmedanern für eine Unböfliche 
keit gehalten wird die Fremden nicht zu bewirthen. Diefer Regent erlaubt auch 
nicht nur den Fremden, fondern auch den getingften von feinen Unterthanen, ſich in feiner 
Gegenwart, und dicht an ihn zu ſetzen. So wohl er als feine Glaubensgenoffen 
vermeiden alle Pracht in ihrer Kleidung, in ihren Wohbnhäufern und Moſqueen, 
und Die Öerechtigfeit wird bey ihnen, fo wohl gegen Fremde als Einheimifche, auf 
das ftrengfte beobachte. Aber auch nicht alle Regenten von diefer Sekte haben 
mit ſo großer Gerechtigkeit, und Herablaßung regieret. Der vorhergehende Imam 
€ 3 war 

















”) Sie follen nemlich nicht fo viel trinken daß fie davon beraufcht werden. Weil aber 
der Pöbel hierin Fein genaues Maas zu treffen weiß; fo hat man ihm die ſtar— 
fen Getränfe gänzlich verbeten. Ein Geiſtlicher zu Kaͤhira, der gewiß ein auf 
richtiger Mohammedaner war, trank in unferem Kaufe ein wenig Brantwein, 
weil unfer Arzt ihm felbiges als eine Arzney verordnet. Ein alter Kaufmann 
aus Mekke trank bey einem Engländer zu Bombay ein paar Gläter Bier, und 
wußte ſchon aus der Erfahrung daß diefes feine Sinnen nicht betäuben würde. 
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war dem Trunk und andern Laftern ergeben. Er ward aber abgefeßt, und feine 
Familie von der Regierung ausgefcehloßen, wie nachher bemerkt werden wird, 

Bon dem Urfprung der Gefte Dsjedsjaͤl fagte man mir zu Maſkat, daß 
ein berühmter Geiftlicher in Mefrän einmal gefagt habe, Gott würde ihnen ein 
großes Wunderwerk zeigen, wenn fiedie Bäume in- einer gewißen Gegend umhaue— 
ten. Man hätte deswegen einen allgemeinen Bettag angeftellet, die Bäume nie: 
Bergehauen, und in einem derfelben einen alten ehrwuͤrdigen Mann, mit einem 
Buche in der Hand, gefunden, und Diefer wäre der Stifter ihrer Sekte gewor- 
den. Solche Erzählungen erhält man bey den Anhängern einer mohaͤmmedaniſchen 
Sefte, wenn man fich bey ihnen nach den Grundfägen der übrigen erfundiget. 
Die Sefte der Schiiten foll nach dem ‘Berichte des Prinzen Kantemirs auf einem 
ähnlichen Wunderwerke gegründet feyn. Geſchichte des Osmannifchen Neichs von 
Shul ©. 276, 

Sch habe weder bey den Zeiditen in Semen, noch bey den Beiäfiten in 
Oman etwas von Derwifchen (Mönchen,) und daß felbige in Diefen Ländern Kloͤ⸗ 
jter haben, gehört, ich habe mich aber darnach auch nicht erfundiget. Doch ver- 
muhte ich, daß der in dem füdlichen Theil von Jemen berühmte Achmed ibn Al 
war, welcher ein Sunnite war, einen Orden geftiftet, und daß feine Schuͤ— 
fer in folchen Städten von Semen, wo lauter Sünniten wohnen, eine Art Kloſter 

Taͤkkie) baden. In den großen tärkifchen Städten, vermuhtlich alfo auch zu 

Meffe, Medina, Dsjidda und Jaͤnbo, findet man viele verfchiedene Mönchsorden, 
als: Nafsbendi, Chalweti, Kädri, Edhemi, Hisrewi, Ishäki, Bes 
dewi, DBectäfchi, Rofai, Mevlawi, Kalendari oder Karendali, u.f. w. 
zu Mochha nannte man einige Bettler, welche einzeln auf der Straße herumgingen 
und fangen, ingleichen arıne Geiftliche, die für eine Kleinigkeit ein Capitel aus dem 
Koran auf den Gräbern leſen, auch Dermifche, | 

Sch ſah aufunferer Reiſe von Mochha nad) Taäs einen Suͤnniten von den 
Nachfommen eines berühmten Schechs Schädeli zu Mochha, der wirklich 
Findifch war, Unſere Kameel- und Efeltreiber, die gleichfalls Sunniten waren, 
bezeigten aber Feine große Ehrfurcht vor ihm, fondern fie lachten, fieliefen, fie 
huͤpften mit ibn, weil fie ihn darzu aufgelegt fanden, und. nannten ihn nur wegen 
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ſeines Stammvaters, Schech, da ſie ihn ſonſt, wie ſie ſelbſt ſagten, fuͤr einen 
Narren gehalten haben wuͤrden. Die ſo genannten Santons, welche ſo haͤufig 
auf der Straße zu Kahira herumlaufen, wuͤrden alſo ihr Gluͤk bey den Suͤnniten 
in Jemen vielleicht nicht finden, Weil die Zeiditen und Beiaſiten gar Feine Hei— 
ligen haben, fo haben fie vermubtlich auch weder Derwiſche noch Santons. 

Da die Türken und Perfer viele blutige Kriege gegen einander aeführt ha— 
ben, und diefe immer als Neligionsfriege angeſehen worden find, fo find die Sin: 
niten und Scheiten fo fehr gegen einander aufgebracht, daß fie fich mehr haſſen 
als die ganz fremden Meligionsverwandten, oder die fo genannten Ungläubigen. 
Deswegen erlauben beyde zwar den Chriften und Juden in ihren Rindern Kirchen 
und Synagogen zu bauen. Die Schiiten leiden aber Feine Mofqueen der Sin: 
niten in Perfien. Dieſe verftatten wieder den Schriten nicht in der Türfey ihren 
Gottesdienſt öffentlich zu balten, ausgenommen bey den Gräbern ihrer vermeinten 
Apoſtel, welche man in der Gegend von Bagdad antrifft, und diefe Freiheit muͤſſen 
ſie theuer bezalen. In dem kleinen Koͤnigreiche Jemen, wo doch die Sünniten 
faſt eben fo zahlreich ſind als ihre Beherrſcher, die Zeiditen, vertragen ſich die 
Anhänger diefer beyden Sekten ziemlich gut. Ich habe nicht bemerft daß fie die 
fremden Religionsverwandten haſſen, wohl aber daß fie felbige, fo wie die Euro— 
päer Die Juden, für geringfchäßig und verächtlich halteır. 

Wenn aber auch die Mohammedaner die vermeinten Keber und Ungläubi- 
gen nicht fo hoch fchägen als ſich felbft, fo babe ich) doch niemals gehört, daß fie 
felbige blos der Religion wegen verbrennen, woferne fie nicht eine Miſſethat began- 
gen, z. E. fich mit mohammedanifchen Weibern abgegeben haben. Auch alsdann 
find fie gemeiniglich von der Strafe frey, wenn fie nur Mohaͤmmedaner werden, 
Doch) diejenigen, welche Gottestäfterungen ausgejprochen haben, werden ohne 
Önade mit dem Tode befiraft, und wenn der Mißerbäter auch ein Mohaͤmmedaner 
iſt. Beyſpiele biervon find nicht felten. Während meines Aufenthalts zu Bag— 
dad verlangte ein Janitſchar eine Schuldfoderung von einem Bürger, der ihn be 

ſtaͤndig mit einer andächtigen Mine ermiahnete fich Gottes und des Propheten zu er: 
inneren, nicht zornig zu werden, fondern Gedult zu haben, bis er im Etande feyn 
würde zu bezalen, Der Janitſchar ward endlich verdrießlich. Und als der 
Schuld 
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Schuldner ibn nochmals an Gott und den Propheten erinnerte, antwortete er im 
Zorn und in der Uebereilung mit einer Gottesläfterung. Der ſcheinheilige Schuld: 
ner tief Zeugen, und der Janitſchar ward noch an demfelben Tage aus dem Corps 
geftoßen, und den folgenden Tag aufgehängt. 

Die Araber ſuchen weder durd) gute Worte, noch durch Zwang, Pro— 
felyten zu machen, außer etwa bey einigen ihrer gekauften Sclaven. Sie find 
aber dem Koran nach verbunden, Diejerligen, zu befchügen welche ihre Religion an: 
nehmen wollen, Dieſes Gefeß beobachten die Araber in Semen fehr genau. : Es 
entlaufen oft europäifche und indianifche Matrofen von den Schiffen zu Mochha, 
und wenn dieſe freywillig und im Ernft verlangen Mohaͤmmedaner zu werden, fo 
werden fie gefchüßt, fonft aber gleich wieder ausgeliefert. Damit auch diefe ihre 
nenen Ölaubensgenoffen nicht gänzlich Noht Leiden mögen, fo ift der Gouverneur 
zu Mochha verpflichtet einem jeden monatlich I. Species Thaler zu bezalen. 
Diefes verleitet freylich viele Nichtswärdige ihren Glauben zu- verläugnen, vor— 
nemlich wenn fie aufdem Schiffe eine Miſſethat begangen haben, und fid) vor der 
Strafe fürchten. Weil ſie aber von dieſem Fle'nem Gehalte nur ein kuͤmmerliches Le- 
ben führen Fönnen, fo fan man doch wohl nicht fagen, daß die Araber in Semen 
dadurch ſuchen ihre Glaubensgenoffen zu vermehren, Wenn ein Chriſt würflich 
ein Mohammedaner geworden ift, fo find Die Araber auch nicht fo eiferfüchtig, daß 
fie ihm allen Umgang mit Chriften verbieten, oder ihm nicht erlauben aus dem Lanz 
de reifen. Ein Franzofe, der zwey Fahre vor unferer Ankunft in Jemen ein Mo- 
bämmedaner hatte werden müffen, um nicht den Engländern, von welchen er ent- 
laufen war, ausgeliefert zu werden, erhielt anfänglich, fo wie die übrigen Nenega- 
ten, monatlich von der Regierung etwas weniges zu feinem nohtdürftigen Unterhalt, 
er verlor es aber bald, weil man merfte daß er ein gutes Handwerk gelernt ‘hatte, 
und fein Brod felbft verdienen Fonnte. Er nahm zu Beitel Faklh bey uns Dienfte, 
und reifete mit uns von bier nach Mochha, Taaͤs, Sand und wieder zurück, ohne 
daß die Mohammedaner ihm deswegen im Ernſt Vorwürfe machten. Weil er fich 
während Diefer Zeit etwas Geld erworben hatte, und wir ihn nicht mit aus dem 


Lande nehmen wollten, damit man nicht glauben folfte als hätten wir ihn verfuͤhrt; 


ſo ſuchte und erhielt er noch vor unferer Abreife von Mochha, einen Pag, um mit: 
einem 
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einem andern Schiffe, worauf der Eapitain ein Mohaͤmmedaner war, nach Indien 
zu geben, Die Araber glaubten, Daß diefer Menfih nie ein guter Mohaͤmme— 
daner werden würde, und man wollte ihn deswegen nicht zwingen zu bleiben, ob er 
gleich der befte Büchfenfchmide im Lande war. 

Man findet nicht nur in den meiften Provinzen Arabiens einige Juden, die 
zerſtreuet unter der Herrjchaft der Mohämmedaner leben, fondern auch in der bergig- 
ten Gegend von Hedsjas um Cheibar herum fo gar ganze Stämme, welche unter 
ih en unabhängigen Schechs ſtehen. Wenn ſich eine hinlaͤngliche Anzahl von 
ihnen in einer Stadt befindet, ſo wohnen ſie gerne bey einander, und von den Mo— 
haͤmmedanern abgeſondert. Sie haben deswegen ihre Familien und Synagogen in 
Jemen, vielfaͤltig in Doͤrfern nahe bey den großen Staͤdten. Ich habe nicht ge⸗ 
hoͤrt, daß die Chriſten in ganz Arabien, Basra nicht mitgerechnet, nur eine ein— 
zige Kirche haben, obgleich ihre Anzahl ehmals im Arabien anfehnlich gewefen iſt *). 
Doch trifft man noch viele Sabbaͤer, oder ſo genannte Johannis-Chriſten, in 
der Provinz Lachſa. 

In Jemen, in Oman und zu Bäsra find auch viele Banianen, oder fo 
genannte Heiden aus Indien. Die Mohaͤmmedaner verachten felbige vielmehr 
als die .. und Juden, und zwar vornemlich weil fie Feine göttliche Bücher, 
d. i, weder die Bücher Mofis, noch das Evangelium oder den Koraͤn haben, und 
ihrer Meinung nad) alfo gar nichts von Gott wißen. in Mohsmmedaner, der 
eine Juͤdinn oder Chriftinn heyrathet, bemuͤhet ſich oft gar nicht fie zur Verlaͤug⸗ 
nung ihres Glaubens zu bewegen. Die Sünniten aber ſagten, daß ſie gar keine 
Banianen, oder eine von den Parfis, (den fo genannten Feueranbetern,) heyra— 
then, und ich glaube nicht einmal, daß fie mit ihnen eſſen dürfen **). Man erlaubt 

den 
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*) Sales preliminary diſcourſe p. 22. Pocock Spec. Hift. Arab. 


) Die Araber nennen fowohl die Banianen als die Parſis, Guri, vermuhtlich von dem 
Worte Geber, wovon die Türken, welche zu erft nach Perfien Famen, die fo ge: 
nannten Feueranbeter, und nachher die Chriften Dsjaur genannt zu haben feheir 
nen. Die Heiden aus Africa nennet man Rafr. 
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den Banianen in Jemen auch weder ihre Todten zu verbrennen, noch ihre Weiber 


— 


mit zu bringen, weil einmal wegen einer ſchoͤnen Indianerinn unter den Mohaͤmme— 
danern u Mochha Streit entftanden ſeyn fol. Zu Maffat aber Fönnen alle Religions- 
verwandte nach ihren eigenen Gefegen leben. Die Banianen haben dafelbft nicht 
nur ihren angewiefenen Pla außerhalb der Stadt an der Seefeite, wo fie ihre Tod⸗ 
ten serbrennen, fondern auch viele von ihnen haben ihre indianiſchen Weiber bey 
fi. Einer der dafigen Baniänen, welchen ich fleißig befuchte, hatte viele Figu= 
ven von Dorcelain öffentlich in feinem Zimmer fteben, obne zu befürchten daß Die 
Mohämmedaner ihm deswegen Vorwürfe machen würden *). Ich babe auch in 
Derfien viele Banianen gefehen, aber nicht erfahren, wie viel Freiheit man ihnen 
dafelbft erlaubt, Die zu Basra Eönnen ihre Todten außerhalb der Stadt verbren- 
nen. In andern, den Türfen unterwürfigen Städten, als zu Bagdad, Dsjidda 
und Sues habe id) feinen Banianen gefunden. Doch follen noch einige zu Gau. 
afen und Maſſaͤua ſeyn, und diefe werden eben fo eingefchränft gehalten, als die in 
Jemen. Sch erinnere mich z. E. gehört zu haben, Daß man vor einigen Jahren 
einen Danianen zu Maſſaͤua, Der verfchiedene Jahre mit einer Mohammedanerinn 
gelebt, und einige Kinder mit ihr gezeugt hatte, endlich genöthiget babe felbft ein 
Mohammedaner zu werden. 

Es fiheinet daß die Mohaͤmmedaner in Indien diejenigen, welche von einer 
fremden Religion find, noch weniger haffen als die Araber, Weninftens fagte 
van zu Surat, 109 die Regierung mohammedaniſch ift, ein fehr großer Theil der 
Untertbanen aber fo genannte Heiden von allechand Religionen und Geften find, 
daß ſich alle Diefe fehr wohl unter einander vertragen. Die Banisnen find auch 
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*) Doc; ich weiß nicht ob die Mohammedaner von der Sekte Seiafı Feinde von Figuren 
find. Ihre Nachbaren die Schtiten in Perſien, und die Sünniten in Indien 
haben felbft Gemählde, und auch nicht alle Sunniten in der Tuͤrkey find fo große 
Feinde von Figuren, ald man vielfeicht glaubet. Sch traf bey einem Gelehrten zu 
Kahira nicht nur Kupferſtiche, fondern fo gar ein Brufibild von Gips an. Letz— 
teres zeigte er nur feinen vertrautelten Freunden, und niemals dem unwiſſenden Poͤbel, 
damit man ihn nicht der Abgoͤtterey beſchuldigte. Ich ſah gleichfalls zwey Ge, 
maͤhlde auf einen Landhauſe des Sultäns zu Conſtantinopel. 
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febr ruhige Unterthanen. Anſtatt daß die Geiftlichen von der zahlre ichſten Sekte 
unter den Chriſten, ſich alle Muͤhe geben um die Unglaͤubigen taufen zu koͤnnen, 
und die Mohammedaner alle Diejenigen beſchneiden und beſchuͤtzen, welche ihren Glau— 
ben annehmen wollen, fo nehmen die Bramaͤnen, Baniaͤnen, Rasbuten u. 
f ©. gar feinen Fremden in ihre Gemeine auf. Hergegen ftoßen fie das liederliche 
Geſindel aus ihren Verſamlungen, und verfehaffen dadurch bisweilen den Chriften 
und Mobämmedanern neue Drofelyten. 


Die Erziehung der Araber iſt von der unfrigen fo fehr verfchieden, daß 
man fic) gar nicht wundern Darf, wenn man auch ihren Charakter, von dem Charak- 
ter der Europäer fehr abweichend findet, Sie Iaffen ihre Söhne vier bis fünf Jahre 
in dem Harem d. i. bey Dem Frauenzimmer, und da beluftigen fie fich während die— 
fer Zeit eben fo wie die Kinder der Europäer. So bald fie aber aus dem Harem 
kommen, müffen fie fidy gewöhnen ernfthaft zu denken, und zu reden, und wohl 
ganze Tage bey dem Vater fißen, wenn dieſer nicht fo beguͤtert ift, daß er ihnen be— 
fondere —— halten kann. Weil die Muſik und Tanzkunſt bey den Arabern 
für unanſtaͤndig gehalten wird; weil das fehöne Geſchlecht bey ihnen von allen öffent- 
lichen Gefel — ausgeſchloſſen iſt; weil ſie gar keine ſtarke Getraͤnke trinken 
duͤrfen, u. ſ. w. ſo lernen die jungen Araber die meiſten Vergnuͤgu ingen der Europaͤer 
gar nicht einmal kennen, ſondern, ſo wie ſie unter der beſtaͤndigen Aufſicht alter Leute 
erwachfen, jo werden fie auch ſchon in ihrer Jugend unvermerkt ernfthaft N): 

D 2 Die 
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) Wenn man eine Vergleichung zwiſchen der Munterkeit verſchiedener morgenlaͤnd iſchen 
Nationen anſtellen will, fo glaube ich daß man auf den gemeinen Mann, bey wel 
chem die Natur fich mehr zeige als bey den vornehmen, bey denen fie durch die 
Erziehung abgeändert ift, Achtung geben muͤſſe. Nach dieſer Deobachtung glaube 
ich die Araber in Jemen lebhafter gefunden zu haben, als die Araber in Hedsjas, 
und ſehr viel lebhafter als die Tuͤrken. Z. E. An dem Feſttage eines Heiligen, 
welcher zu Mor begraben liegt, und deßen Grab der Pöbel von Loheia beſucht 
hatte, verſammleten fih die jungen Leute bey ihrer Zuräcunft auf dem großen 
Platz vor den; Kaufe des Gouverneurs , und einige ımter ihren, welche ihre bloße 
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Die Araber lieben bey aller ihrer Exrnfihaftigfeit große Gefelfehaften, und 
verfammien ſich Deswegen nicht nur in ihren Caffebäufern, fondern auch auf den 
Märkten Men finder vielleicht Fein Land, wo mehrere Märkte gehalten werden 
als in Semen. Hier iſt faft Fein großes Dorf wo nicht alle Wochen Marftag ift. 
Wenn die Dörfer etwas weit von einander entfernt liegen, fo verfammlen fich die 
Einwohner an einem beflimmten Tage auf freyem Felde. Einige kommen dahin 
um Waaren zu Faufen oder zu verfaufen, andere, nemlich allerhand Handwerks— 
leute, welche bisweilen die ganze Woche durch von einem Dorfe zum andern wan⸗ 
dern, um felbft auf dem Marfte zu arbeiten. Viele endlich um Die Zeit angeneb: 
mer zuzubringen als in ihren Häufern, Aus diefer Neigung der Araber, und be 
fonders der Einwohner in Yemen, zum gefelfehaftlichen Leben, Fann man ſchon 
ſchlieſſen, Daß fie nicht fo ungeſittet find, als man vielleicht geglaubet hat: 

Andere europäifche Meifende wollen die Araber als Häuchler, Betrieger 
und Räuber gefunden haben. Sch babe aber Feine Urſache mich hierüber zu be= 
ſchweren. Mir find zwar auch einige von dieſem Charakter befannt worden, aber 
ich fan nicht aus der fihlechten Aufführung einiger weniger Perfonen auf die Gefin- 
nung der ganzen Mation fhließen. Die Araber felbft wiffen, daß nicht alfe ihre 
Landesleute gleich que denken. Weil fie bin und wieder in den Geeftädten mit ei- 
nigen wenigen, und wie es feheinet, Tauter rechtſchaffenen europäifchen Kaufleuten 
zu thun haben, fo habe ich fie unter fich erzählen hören, daß Fein Europäer jemals 
verfpreche etwas zu bezahlen, ohne fein Wort genan zu halten. Sie hielten es für 
eine Schande daß die Muslemins (Nechtgläubige) nicht gleiche Nedlichfeit im 

Handel 
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Saͤbel oder krumme Meßer in die Hoͤhe hielten, huͤpfeten nach kleinen Trommeln 
immer auf einer Stelle, als wenn ſie vor Freude außer ſich waͤren. Derjenige 
welcher fein Gewehr am hoͤchſten halten, oder am hoͤchſten hüpfen konnte, ſchien 
über feinen Vorzug befonders vergrüge zu ſeyn. Andere foderten fih zum Wetlauf 
heraus. Noch, andere zeigten ihre Sefchiklichkeit darin wie weit ſie einen Dejerid, 
d. i. einen Stok ohngefehr vier Fuß lang, werfen könnten, u, ſ. w. Sch babe 
den egyptiſchen Poͤbel auch fehr oft an den Fefttagen ihrer Heiligen auf den Mir 
sen und in großen. Caſſehaͤuſern zu Kaͤhira verſammlet gefehen, aber niemals ber 
merkt daß er recht luſtig ward. 
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Handel und Wandel beobachteten. Wuͤrde aber ein rechtſchaffener arabiſcher Kauf⸗ 
mann nach Europa kommen, und ſich dem erſten, der ſich zu ſeinem Dienſte anboͤte, 
anvertrauen, fo koͤnnte er auch wohl große Urſache finden ſich über die Europäer zu 
befehweren. Man trifft alfo in Arabien fehlechte Leute, aber auch bier fo wie in 
Europa und andern Gegenden der Welt, viele rechtfchaffene brave Männer an. 
Die Araber fiheinen gar nicht zanffüchtig zu fern. Wenn fie aber anfan⸗ 
gen zu hadern, ſo machen ſie viel Geſchrey. Ja ich habe ſie bisweilen ihre Meſſer 
gegen einander ziehen geſehen. Bey dem allen ſind ſie bald wieder zum Frieden ge⸗ 
neigt; denn wenn der eine nur nicht ſo hitzig iſt als der andere, oder wenn nur ein 
unbekannter Kaltſinniger darzu koͤmmt, und einigemal ſagt: Gedenket an Gott 
und ſeinen Propheten! ſo vertragen ſie ſich gemeiniglich entweder auf der Stelle, 
oder ſie waͤhlen einen Schiedsrichter um ſich guͤtlich mit einander zu vergleichen *). 
Sie haben vielleicht nicht ſo viele Schimpfwoͤrter als der europaͤiſche Poͤbel, ſie ſind 
deswegen aber nicht weniger empfindlich, und bisweilen rachgieriger. Wenn 
einer im Zorn vor dem andern auf die Erde ſpeiet, ſo verhaͤlt ſich der leidende das 
bey eben ſo als wie bey uns. Nemlich, er ertraͤgt den Schimpf gedultig, wenn er 
ſich nicht vertheidigen kann, ſonſt laͤßt er den andern feinen Unwillen gewiß empfin- 
den. (Michaelis 58. Frage.) Der Araber Fann es alfo, wie man leicht glauben 
wird, noch weniger vertragen daß man ihm ins Angeficht, oder wie man dort fügt, 
D 3 auf 
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) Der Capit. Hamilton erzähle ein Beyſpiel von der Manier der Araber fireitige Par⸗ 
theyen mit einander zu vergleichen. Ein Schiffer befihmerete fih einigemal mit 
| Ungeftüm bey dem Gouverneur zu Mafkat, daß ein Kaufmann diefer Stade ihm 
nicht feine Fracht bezahlen wollte. Der Gonverneur Bat ihn allezeit zu einer andern 
Zeit wieder zukommen, Bis der Schiffer ihn endlich ganz kaltſinnig erſuchte ihm 
Recht zu verſchaffen, welches er auch ſogleich erhielt. Der Schiffer frug nachher 
den Gouverneur, warum er ſich dieſer Sache nicht eher angenommen haͤtte? Die— 
fer antwortete: Weil er ihn vorher immer trunken geſehen hätte. Als jener hier: 
auf verfiherte, daß er in vielen Jahren nicht betrunken gewefen wäre, antwortete 
der Nichter, daß er ihn doch im der allergefäbrlichften Are Trunkenheit gefehen hätte, 
nemlich im Zorn. Alexander Hamiltons Account of the Eaft Indies. Vol. I. 
P- 71. | | 
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auf den Bart ſpeiet, vornemlich wenn er dem andern gewachſen zu ſeyn glaubet. 
Ich erinnere mic) einmal in einer Karwäne geſehen zu haben, daß jemand zur Seite 
ausfpie, und einem Mohammedaner ein wenig auf den Bart traf, dieſer aber darüber 
fehr entruͤſte ward, Der Beleidiger bat aber fo gleich um Gntfehuldigung, Füßte 
dem andern den Bart, und fo ward Diefer wieder befriedige. Man würde einen 
Mohammedaner auch ſehr beleidigen wenn man zu ihm fagte: Drek auf deinen 
Bart! Ein Schimpfwort welches unter dem Pöbel ſehr gebräuchlich ift. Ueber— 
haupt werden die meiften Befchimpfungen bey Dem arabifchen, fo wie bey Dem euro— 
päifchen Pöbel zu gewiſſen Zeiten als wigige Einfälle angefehben, da hergegen ehr— 
fiebende Männer ſich dadurch höchft beleidiger finden würden *), 
Wenn 
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Ich muß bier eine Anmerkung machen, zu der mich einige kleine Hiſtorien veranlaßen, 
die der Ritter Arvieux erzähle. Da man an der Nichtigkeit feiner Nachrichten bat 
zweifeln wollen, jo bemerfe ich im Vorbeygehen, daß ich ihn, vornemlich in dem⸗ 
jenigen, was die Sitten und Gebräuche der Araber betrift, ſehr zuverfäßig finde, 
Ein Reifender Fan freylich nicht alles mit eigenen Augen feben. Er muß oft mit 
Erzählungen zufrieden ſeyn, für deren Richtigkeit er.fich nicht verbürgen Fan, Doch 
ich Fomme zur Sache. Man hat aus dem Arvieux fihliegen wollen, daß die Ara: 
ber eine gewiße Art von Unhöflichfeit, die meine Lefer leicht errathen werden, ſehr 
übel nehmen, und oft mit vielem Ernft beſtrafen. Ich habe auch bemerkt, daß 
fie fie eben fo ungerne ertragen, als wir Europaͤer. Sch glaube aber nicht daß 
man aus dieſen einzenen Denfpielen eine allgemeine Sitte der ganzen Nation bers 
leiten Fan. Auf diefe Weife koͤnnte ich Exempel anführen, die das Gegentheil be: 
zengten. Ein junger Bedienter, der in einem Bade zu Kähira einem Kaufmann 
die Glieder rekte, beging diefen Fehler. Der ernfthafte Mohammedaner aber that 
nichts weiter, als daß er feine Pfeife niederlegte, und ihm gerade ing Geficht fah. 
Von dem regierenden Schech des Stammes Montefidej erzählte man mir, er babe 
vor einigen Jahren in einer feiner beiten Stunden, einige feiner Leute einen Wett: 
ftreit in. diefer Kunft anſtellen laßen, und den Sieger beſchenkt. Aber deswegen 
würde diefer Schech wohl nicht immer ein Vergnügen daran finden , wie fih denn 
auch nicht alle Araber würden brauchen lafen ihm dafelse zu machen. Man kann 
alfo wohl glauben, daß die meiften eine Gefelffihaft, in der man unflätig vedete 
oder handelte, verlaßen würden. Bey gewißen Stämmen zwifchen Basra und 
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oder ſetze deine Muͤtze — u. d. gl. ſo glaubet der a daß er eben fo — 
als ein europaͤiſcher Cavalier, der einen andern wegen eines unbedachtſamen Worts 
erwuͤrgen will, Ehrenhalber verpflichtet ſey nicht nur dem Beleidiger, ſondern auch 
‚feinen männlichen Anverwandten nach dem Leben zu trachten. Man erzaͤhlte mir 
bievon zu Basra folgende Gefhichte, die fich vor zehn bis zwölf Jahren in der daͤhe 
dieſer Stadt zugetragen haben ſoll. 

Ein angeſehener Mann von dem Stamme Montefidsj hatte feine Tochter 
an einen Araber zu Korne verheyrathet. Nicht Iange nach der Hochzeit-feng ihm 
ein Araber von einem andern Stamm ; Welcher gleichfalfs unter dem großen Stamm 
Monteſidsj ftebet, in einem Caffehaufe etwas ſpoͤttiſch: Ob er der Vater der jungen 
und fehönen Fran des I, N. wäre? Diefer vermubtete, daß man die Ehre feiner 
Tochter in Verdacht hätte, und verließ fo gleich die Geſellſchaft um den Kopf fer- 
ner Tochter zu holen. Ben feiner Zurückfunft hatte fich der andere Araber aus 
Furcht vor der Rache, bereits entfernt. Der Beleidigte ſuchte nachher nichts fo 
ſehr als das Unrecht, welches ihm und feiner Tochter wiederfahren war, zu rächen. 
Er bemuͤhete fich lange Zeit vergebens den Beleidiger felöft zu finden, indeflen tödtere 
er verfchiedene Anverwandten feines Feindes, und legte auch fo gar Hand an feine 
Bedienten und fein Vieh. Weil der Beleidiger endlich feinen Untergang unver— 
meidlic) fabe, und Fein Mittel wufte fich ju retten; fo bot er dem Oberhaupt der Ja— 
nitfcharen und Gouverneur zu Korne, eine große Summe wenn er feinen Feind an- 
halten, und ibm das Leben nehmen wollte. Der Aga foderte diefen vor fih, und 
verlangte Daß er ſich verfühnen möchte, Er wollte aber nichts von einem Vergleich 
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Haleb, foll die Unanftändigkeit, von der ich in Siefer Anmerkung rede, auch wärk 
fih fo ſehr übel gelitten ſeyn, daß derjenige, weicher fie einmal begangen bat, den 
übrigen nachher immer zum Gelächter und Gefpött dienen muß. Es ſoll fo gar 
einer von den Beluͤdsjes, auf der Gränge von Perſien, deswegen finen Stamm 
virlagen haben Doc, genug von einer Sache, die feiner fo langen Anmerkung 
wehrt war. | 
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hören, fondern beftund Darauf feinen Feind zu tödten. Der Aga drohete ihm 
felbft Das Leben zunehmen, und Tieß darzu, um ihn zu fchrecfen, einige Anftal- 
ten machen. Weil er aber fo ſtandhaft war, daß er den Tode für nichts gegen die 
erlittene Schande und den Verluſt feiner Tochter achtete; fo entfchloß fich der Aga 
mit einigen vornehmen Arabern, aus Achtung gegen die ehrliebende Gefinnung dies 
fes Mannes, ihm Genugthuung zu verſchaffen, fo gut es möglich war. Man 
ward einig, daß der Beleidiger dem Beleidigten feine eigene Tochter mit einer bes 
fimmten Ausſteuer an Geld, Pferden, Waffen, u. d. gl. geben follte. Dieſer 
hörete nachher zwar auf weitere Rache zu füchen, aber der Beleidiger felbft durfte 
Doch niemals wieder vor den Augen feines neuen Schwiegersfohns erfcheinen. 


Der Todfchlag wird nicht einmal in dem kleinen Gebiete des Imaͤms von Je— 
men, gefchweige in ganz Arabien, auf einerlen Art beftrafl. Man bat mir be 
richtet, Daß in Der bergigten Gezend, wenigftens zu Eand, ein Mörter mit dem 
Leben büßen müffe, und von dem böchften Gerichte zu Sand darzu verurtheifet wer: 
de. In dem Theil von Tehama aber, welcher unter eben diefem Imam fteket, Ba- 
ben die Anverwandten des Ermordeten die Wahl: Ob fie fich mit den Angehörigen 
des Mörders vor der Obrigkeit vergleichen, oder ihn ausgeliefert haben wollen, um 
ihn mit eigener Hand zu tödten. Es fichet ihnen endlich auch fen, fich felbft in eis 
nem Zweykampf an dem Todtfihläger oder feinen Freunden zu rächen. Es wird 
bey den Arabern diefer Gegend für ſchimpflich gehalten, für das Blut eines Erfchla- 
genen Geld zu nehmen, teil es fcheinen koͤnnte, als hätte man dem Mörder Anlaß 
gegeben ihn zu tödten, Sie wollen auch felten den Mörder weder von der Obrigkeit 
erfchlagen ſehen, noch felbft ihm das Leben nehmen, weil fie die Familie deflelben 
dadurch von einem fehlechten Mitgliede, und alfo einer großen Bürde, befreyen 
würden. Die Familie des Ermordeten behält ſich deswegen gemeiniglich vor, dem 
Mörder und feinen Angehörigen gleichfam einen Krieg anzufündigen, und wiederum 
denjenigen von ihnen zu erſchlagen, welchen fie felbft für gut befinden. in ehrlie- 
bender Araber muß aber ohngefehr eine Gleichheit der Kräfte beobachten, und es 
würde für fchändlich gehalten werden, wenn eine flarfe Perfon einen alten oder 
Franken, oder wenn viele einen einzigen überfallen wollten. Doch ift es ihnen 
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erlaubt ſelbſt den Vornehmſten, und gleichfam die Stüße der Familie wieder zu er: 
(lagen, indem fie verlangen, daß befonders derjenige, weicher als der Vornehm⸗ 
ſte von derſelben angeſehen wird, und ſich ſelbſt dafuͤr erkennet, ein wachſames 
Auge auf die Aufführung aller ihrer Mitglieder haben muͤſſe. Der Moͤrder wird 
indejfen von der Obrigkeit angehalten, und wieder frey gelaffen, nachdem er ihr eine 
gewiffe Summe, man fagte 200. Species Thaler, bezahlt hat. Dies ift vielleicht 
die Urfache, warum Diefes Geſetz nicht abgefchafft worden ift, Nachher muß jeder 
Angehoͤrige von beyden Familien beftändig in Furcht Teben feinen Feind irgendwo an 
zutreffen, bis endlich einer von der Seite des Mörders wieder erfchlagen ift. Man 
fol Beyſpiele haben, daß dergleichen Familienkriege 50. und mehrere Kahre gedauert 
haben; denn fie fordern fich nicht zum Zweykampf heraus, fondern fchlagen fich nur 
bey Gelegenheit. Wenn unglüflicherweife in einem folchen Zweykampfe noch ei- 
ner von der Seite des zuerſt Ermoderten erfchlagen wird, fo ift nicht ehe Friede zu hof: 
fen, als bis auch zwey von Der gegenfeitigen Parthey dieß Schiffal gehabt haben, 
wenn fich nicht etwa die Anverwandten von beyden Seiten guͤtlich vergleichen, und 
ſich, nicht aus einem falfihen Grundfag der Ehre verleiten Iaffen, noch länger ein fo 
unruhiges und unglückliches Leben zu führen. 

Diefe hoͤchſt ungerechte Gewohnheit ift nicht nur im Koran ausdrücklich 
verboten *), fondern der menfihlichen Natur fo fehr zuwider, Daß ich Diefe 
Nachrichten gar nicht würde geglaubt haben, wenn ic) nicht felbft Araber, die in 
einem Familienkriege verwickelt waren, gekannt und gefprochen hätte, Gin ange: 
febener Mann zu Loheia, welcher ung fleißig befürchte, trug außer dem gewoͤhnlichen 
arabifchen Gewehr, nemlich einem breiten fpiß zulaufenden Meffer vor dem Leibe, 
immer eine Eleine Lanze, ohne fie faft jemals aus der Hand zu laſſen, wenn er auch 
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*) Sales Koran Chap..2. p. 20, & Chap. 17. p. 230. and whofoever shall be flain 
unjuftly, we have given his heir power to demand fatisfation; but let him 
not exceed the bounds of moderation in. putting to death the murtherer in 
to cruel a manner, or by revenging his friends blood- on any other than the 
perion who killed him. Sales preliminary difcourfe p. 139. 
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in der Gefellfchaft feiner Freunde war, Da wir nicht gewohnt waren ein folches 
Gewehr bey den übrigen Arabern zu feben, und uns Deswegen genauer erfundigten, 
fo beflagte er fich, er hätte vor einigen Jahren das Unglüc gehabt, daß einer von 
feiner Familie wäre erfchlagen worden, Die "Beleidigten hatten ſich es damals 
vorbehalten fich felbft an dem Mörder oder feinen Anverwandten, imeinem Zwey⸗ 
Fampf zu rächen. Einer feiner Feinde, und zwar derjenige, welchen er vornemlich 
fürchtete, war auch in diefer Stadt. Er traf felbigen einmal bey uns, gleichfalls 
mit feiner Lanze bewaffnet, am. Sie hätten bier ihren Streit gleich ausmachen koͤn⸗ 
nen; aber fie redeten Fein Wort mit einander, und es Fam noch vielweniger zu ei- 
nem Zweykampf. Unſer Freund verficherte nachher, daß, wenn er feinen Feind 
auf frenem Felde antreffen follte, er fi) nohtwendig fehlagen müßte Er bekannte 
aber auch zugleich, daß er Diefe Gelegenheit zu vermeiden ſuchte, und Daß er aus 
Furcht überfallen zu werden, nicht ruhig fehlafen Föunte. An dem Tage vor une 
ferer Ankunft zu Mauſchid, einem Flecken zwifchen Beit el Faklh und Mochha, bat: 
ten ſich zwey Araber in einem Familienfriege bier auf freyem Felde mit großen Knuͤt⸗ 
teln beiwafnet angetroffen, und einen Zweykampf gehalten, in welchem die Familie 
des erften Mörders wiederum geftegt hatte Ein franzöfifcher Schiffs Eapitain ward 
nach dem Bombardement der Stadt Mochha Durch) die Srangofen, da der Friede 
fihon wieder gefchloffen war, von einem arabifchen Soldaten, dem Durch eine 
Bombe ein Anverwandter getödtet worden war, vor feiner Thür, wo er faß und 
fchlief, erfiochen *). Doch glaube ich nicht, daß eine folche Rache einem jeden ers 
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*) ES fiheinee daß die Araber auf der gegemüberliegenden africanifihen Kuͤſte auch glauben, 
daß fie das Blut ihrer Anverwandten rächen muͤſſen. S. Voyage d’Abyflinie du 
R. P. Jerome Lobo p. 17. 

Der Capit. Hamilton fahe im Jahr 1716. zu Mochha, daß ein Mörder, welcher 
zugleich ein Raͤuber war, der Familie des Ermordeten übergeben ward,  Mohamz 
med ſelbſt überlieferte eine Mörderinn den Anverwandten des Ermordeten. Eben 
diefe Gewohnheit wird, nach den neuern Neifebefchreibungen, auch noch bey den 
Schiiten in Perfien, und bey den Ehriften in Habbeſch beobachtet, Yamiltons 
Account of the Eaft Indies. Voyage d’Abyflinie. Allgemeine Welthiftorie der 
neuern Zeiten, Tom. I. $. 1135. 
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laubt fen, fordern daß nur gemwiffe Familien in einer die Ehre betreffenden Sache Die 
Erlaubniß haben fich unter einander zu erwuͤrgen; denn fonft würde in Tehaͤma 
nicht die Sicherheit für Neifende feyn, welche man wuͤrklich daſelbſt findet. 

Auch bey den Bedoninen auf der Oftfeite von Arabien ſucht eine jede 50: 
milie feldft Rache, wenn fie ſich nicht mit dem Mörder oder deffen Familie ver— 
gleichen Fann. Sind beyde Theile von zwey großen Stämmen, fo entfichet deswe— 
gen bisweilen ein förmlicher Krieg. Sind fie von zwey Eleinen Stämmen, die fich 
einem größern unterworfen, oder fich vielmehr verbunden haben das ihrige gemein= 
fehaftlich zu vertheidigen, fo ſuchen fie auch felbft Rache, ohne daß dieſes den Frie- 
den unter den übrigen ftöret. Wenn fie aber unter einem Sat fichen, und alfe 
gleichfam als von einer Familie angefehen werden Finnen, fo bemühen fich die uͤbri— 
gen Die Kamilie des Ermordeten zu befriedigen, und den a beftrafen. 

Die verfihiedenen Seefahrenden arabifchen Stämme in Oman und am per— 
Meerbufen Haben ımter fich auch ähnliche Kriege, und bey Diefen ift-die 
ſchwaͤchere Parthey noch Bee luͤcklicher. Denn einige von ihnen leben bloß von dem 
J anſport des Caffe von Jemen nach dem perſiſchen Meerbuſen, oder auch von der 
Perlſiſcherey, und haben alſo oft Gelegenheit ſich einander zu begegnen, und fich zu 
ſchlagen. Viele Stämme baben deswegen ihre Handtbierung liegen Taffen muͤſſen, 
und find faft gänzlic) in Vergeſſenheit geratben. 


Wenn ein Mohaͤmmedaner ein Mädgen beyrarhet, und die Bedingung in 
den Checontraft feßt, Daß fie noch) eine reine Jungfrau ſeyn foll, fo ſucht er biswei- 
len die Zeichen davon zu finden. Weil die Familie der jungen Frau, im Fall da 
fie fehlen, erwarten. muß, fie wieder zuruͤck zu befommen, fo wendet der Vater oft 

alle Borfichtigfeit an, um fich entſchuldigen zu Finnen, wenn feine Tochter durch ei- 
nen unſchuldigen Zufall das Zeichen der Sungfraufchaft verloren bat. 2. E. Ic) 
hörete zu Häleb Daß ein Araber ein Inſtrument von dem Kadi habe auffegen, und 
‚von Zeugen unterſchreiben laſſen, daß feine Tochter von einem Kameel gefallen wäre, 
und Dadurd) diefen Schaden gelitten hätte, 

Die herumftzeifenden Araber zwifchen Bäsra und Häleb folfen ſich gemei— 
niglich sin ſcheiden laſſen, wenn ſie das Zeichen der jungfraͤulichen Unſchuld nicht 

E 2 finden. 
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finden. Aber nirgend iſt man wohl eiferfüchtiger über diefen Punkt, als in den 
bergigten Gegenden von Yemen; Denn der gemeine Mann daſelbſt glaubet durch 
eine Heyrath mit einer nicht richtig befundenen Jungfer dergeftalt beſchimpft zu feyn, 
daß er feine Frau fo gleich wieder zurück fendet, und den Vater nöthiget das Geld, 
welches er ihm für feine Tochter, oder vielmehr zu ihrer Ausftener bezahle hat, wie: 
der zugeben. Sa einige follen nicht einmal damit zufrieden gewefen feyn, fondern 
ihre Weiber fo gar ermordet haben. Doch wird eine folche Grauſamkeit gar nicht 
von der Obrigkeit gebilliget. Weil aber die Araber die todten Körper nicht öffnen, 
und überhaupt bey einer Mordthat Feine fo genaue Unterſuchung anftelfen als die 
Europser thun würden; fo foll es nicht einmal bemerkt werden, wenn etiva der 
Dann feiner Frau das Knie in den Unterleib gedrickt, und fie auf dieſe oder eine 
andere Art erſtickt hat. 

Die mehr civiliſirten Bürger in den Städten wuͤrden es für fehr ungefittet 
halten, wenn einer feine Frau und ihre ganze Familie um einer folchen Kleinigkeit 
willen beſchimpfen wollte. Wenn dieſe bey ihren Braͤuten nicht finden, was fie 
ſuchen, fo zeigen fie es gemeiniglic) dem Schwiegervater an, und Diefer ſucht den 
jungen Ehemann durch Geld zu befriedigen, oder der Mann macht es mit ihm aus, 
daß er feine Tochter einige Zeit nachher ohne die verfprochene Abfchiedsmitgabe, wie— 
der zu ſich nimmt. Es ift Deswegen unter den Arabern in den Städten fo unger 
woͤhnlich, daß einer feine Frau gleich nach der Hochzeit wieder zurück fendet, dag 
man fich bievon zu Basra nur eines einzigen Benfpiels, und zwar von einem ges 
meinen Kerl erinnerte *). | 

Die 
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> Sa dem fühlichen Theil von Polen und im Rußland verfangt der Mann auch das Zei⸗ 
eben der Sungfraufihaft, und man treibt damit in biefen Gegenden vieleicht meh⸗ 
rere Doffen ale in Arabien. 3. € Zu Ramieniec ward meinem Wirth nach eis 
ner Hochzeit ein Zeller mit Confithren gefandt, und auf dieſem lag ein kleines 
Stuͤk rothes Band, zum Zeichen daß der Mann das erwartete gefunden habe. 
Michaelis Fragen, LVI. 
Herr Forſtal hat zur Beantwortung dieſer ung nachgeſandten Frage angemerkt: 
6 


In Jemen gehet man wegen Mangel des Zeichens der Jungfrauſchaft ſelten vors 
Gericht. 
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Die Mohammedaner reden nicht gerne von Sachen, welche das Frauenzim⸗ 
mer angeben. Doc) habe ich nach) einem langen Umgang mit einigem davon zu 
fprechen Gelegenheit genommen, und bemerkt: daß die vernünftigen Araber dem 
gefärbten Bettuch nicht viel trauen, indem ihnen befannt ift, daß ihre Weiber ſehr 
geſchickt ſind die Natur durch Kunſt nachzumachen. Auch wollen ſie beobachtet 
haben, daß einige das Zeichen der Jungfrauſchaft von Natur nicht gehabt, und an— 
dere es durch einen unſchuldigen Zufall verloren hätten, Ueberdieß iſt ihnen nicht 
unbefannt, dag die Weiber fich durch unnatuͤrliche Arten von Woliuft vergnügen, 
Bisweilen würde auch felbft der Mann nicht meünfchen, dag man das Blut nach 
der erfien Nacht ſuchte; denn die Araber glauben aus der Erfarung zu wiſſen, daß 
es bey einigen Frauenzimmern, beſonders ben Den Sclavinnen aus der Gegend 
von Sennär, ſehr fehwer Halte es fo weit zu bringen. In ſolchen Fällen 
wuͤrde dieſer Mangel ein Beweis von der Schwaͤche des Mannes, und nicht 
von der ſchlechten Aufführung der Frau ſeyn, und der Mann Urfache haben fich 
zu freuen, wenn fie durch eine Fünftliche Farbe feine Schande zu verbergen wuͤßte. 
Man will überdieg Beyfpiele Haben, Daß zuweilen junge Ehemaͤnner aus Scham: 

E 3 haftig⸗ 
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> Gericht. Die Klage muß deswegen in den erften zwey bis drey Tageı ange: 
> bracht werden, ſpaͤter wird fie nicht angenenmen, Keine aber wird darum, 
” weil fie ihre Jungfrauſchaft verloren hat, getödtet, wie zu Moſis Zeiten. Der 
Mann kann ſich von feiner Frau fcheiden laffen wenn er ihr die Summe bezahlt, 
” welche er auf dieſen Fall in dem Heyrahtscontrakt verſprochen bat. Wenn er 
” fich ungebährfich gegen feine Frau bezeigt, fo Fan fie ihn auch beſtrafen laſſen, 
” und fo gar verlangen von ihm gefchieden zu werden. Dann aber muß der Bar 
”ter die Kinder ernähren. In gaviffen Familien wird die Jungfrauſchaft ohne 
> Blutversiegen verloren Die Srauensperfonen, welche zu denſelben gehören, haben 

E daruͤber fchriftliche Beweiſe von ihren Vorfahren. Man verlangt deswegen das 
»blutige Zeichen nicht von ihnen, aber doch arctam vulvam. 

Herr Forſtaͤl ſchreilbet auf einer andern Stelle, daß er von den Karaiten (vermuht— 
ich zu Kahira) gehoͤrt Hader ” Wenn man Limonfafe auf das Blut, welches ein 
” Zeichen der Jungfrauſchaft ſeyn ſoll, tröpfele, und es dann grün werde, fo ſey 
” 8 wuͤrklich ein Zeichen der neulich verloren Sungfraufchaft: Alles andere Blut 
> folf dadurch ſchwarz werden. 
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Gaftigkeit oder allerhand Einbildungen in dem erften Tagen untüchtig getoefen find, 
Ein ſolcher Mann muß dann zu feiner Entfehuldigung fagen, daß er marbitd (ge: 
bunden) ſey. Man glaubet nemlich, Daß eine andere Frauensperfon, Die fich 
vergebens Hoffnung gemacht bat den Mann zu heyrathen, ibn durch heimliche Küns 
ſte unfähig manchen koͤnne. Die morgenländifchen Ebriften haben mir davon viel 
erzaͤhlet. Die junge Fran ift dann betrübt, weil fie befürchtet, daß fie für ihre ganze 
Lebenszeit unglücklich feyn, und Feine Kinder befommen werde. Wenn Die Mut- 
ter von der Unſchuld ihrer Tochter verfichert ift, fo treibt fie den Mann bisweilen 
mit Ungeftüm zu feiner Schuldigkeit an, damit die junge Fran das Zeichen ihrer 
Ehre aufweifen Eönne, und dieß macht den fo fihon furchtſamen Mann gemeinig— 
fich noch misteanifcher gegen fich ſelbſt. Zulegt nimmt man feine Zuflucht zu Arz⸗ 
ten, Mönchen oder alten Weibern. Der englaͤndiſche Arzt zu Haͤleb, bey wel— 
chem fich die hier wohnenden Chriften oft Rahts erholeten, hatte Dey folcher Ge— 
Tegenheit immer gefischt den armen Männern nur Zeit zu verfihaffen, um fich von 
ihrer Deftürzung erholen zu Eönnen, Doch batie er ihnen allezeit einige Arzneyen 
geben müffen, weil man nicht glaubte, daß ihnen fonft geholfen werden Fönnte, 
Mein Sprachmeijter zu Kähira, ein Maronit oder Römifcheatholifcher von dem 
Berge ibanon, wendete fich in feiner Verlegenheit an einen A ds der mit ge 
wiſſen Ceremonien die Meſſe oder fonft was tiber ihn Tas. Die alten Weiber ma: 
chen in folchen Fällen auch gewifle Verſuche, worzu Zeit erfordert wird, Und 
wenn denn der Mann. endlicy im Stande ift feine Schuldigfeit zu verrichten, fo 
danft die Fran dem Arzt, dem Möndy oder dem alten Weibe, welche ibn ihrer 
Meinung nach von dem Dlarbud befreyet haben. 

Die Mohaͤmmedaner in Semen und Indien fagten: es würde für eine 
Mannsperfon höchft unanftändig feyn, wenn fie fich Das gefärbte Tuch zeigen laſſen 
wollte, Hiernach fucht nur die Neugier der Weiber, und vornemlich der nächften 
Anverwandtinnen des Mannes. Sie Fonnten nicht glauben, daß jemahd fo thö- 
rigt feyn follte es aufzubewahren. Bey ihnen würde es gewafchen, und tie 
das übrige Leinenzeug in der Haushaltung gebraucht, Eben dieſes verficherte mich 
ein Jude von den Juden und Mohammedanern zu Maffst, und ein Chriſt von 
den Chriften und Mobammedanern zu Hälch, Zu Baͤsra aber fagte man mir, 

daß 
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daß einige gemeine Weiber diefer Gegen das Zeichen ihrer ehmaligen Neinigfeit 
aufbebielten, um ſich Damit bey ihren Anverwandten rechtfertigen zu Fönnen, wenn 
etwa ein unartiger Mann ihre Aufführung in ihrem Sunafernfiande für zweydeutig 
ausgeben follte, Sch Ir bey Diefer Gelegenheit, der Mann dürfe zwar feine 
Stau, felbft um eines Ehebruchs willen, nicht toͤdten, aber ihr Vater, Bruder, 
oder font einer von ihren Anverwandten duͤrfe es ungeftraft, oder doch für eine Elei- 
ne Geldbuße thun, weil fie ihre Freunde durch ihre fehlechte Aufführung aͤußerſt 
beſchimpft hätte. Nach diefer Genugthuung aber dürfe niemand der Familie etwas 
vorwerfen,. Man erinnerte ſich an Beyfpiele davon zu Basta und Bagdad. In 
diefer letzten Stadt hatte ein reicher Kaufmann vor wenig Sahren einen jungen Men- 
fehen bey feiner Anverwandtinn angetroffen, und nicht nur fie auf der Stelle ir 
Stuͤcken zerhauen, ſondern e8 auch Durch Zeugen und Geld dahin gebracht, 
der junge Menſch, welcher eines anfehnlichen Bürgers Sohn war, noch in der- 
felben Nacht von der Obrigkeit war gehangen worden. Zum Beyſpiel daß ein 
Mohaͤmmedaner feine Frau nicht felbft tödten dürfe, erzählte man mir zu Kaͤhira: 
daß ein reicher Herr, der feine Frau niedergehauen hätte, deswegen von ihren Anz 
verwandten und Der Obrigkeit fo lange verfolgt worden wäre, als feine Reichthuͤmer 
dauerten, 

Die Mobammedaner beobachten in Anſehung ihres Körpers gewiß eine 
arößere Meinlichfeit als die Europaͤer. Sie waſchen und baden fich nicht nur 
fleißig, und halten ihre Nägel immer ſehr kurz, fondern fehneiden auch die Haare 
aus den Ohren und der Naſe mit einer Schere, aus den Achfelgruben mit einem 
Schermeſſer, und nehmen fie an den heimlichen Theilen mit einer gewiſſen darzu 
zubereiteten Salbe weg, Damit fich an Feiner Stelle ihres Leibes Unreinigkeiten fegen 
koͤnnen. Sie bezeigen einige Geringſchaͤtzung gegen alle diejenigen welche ein 
ſchmutziges Handwerk treiben. 3. €. gegen die Bediente in den Badſtuben, gegen 
die Schröpfer, Schlachter, Barbierer, u. fe wm. Die Barbierer werden fehon 
darum verächtlich angefeben, weil fie einem jeden ohne Unterfchied den Kopf reinigen, 
befonders aber weil fie die Knaben befchneiden. Denn bey diefer Operation wird 
Die Vorhaut bervorgezogen, und eine Fleine Zange darauf gefeßt, Der Barbierer 
| muß 
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muß zuweilen mit dem Munde in die Offnung blaſen, und der arme Knabe verliert 
dann, aus Furcht vor der Schmerzen die ihm bevorſtehen, leicht etwas Waſſer. 
Man ſchließt ſolche Leute aber deswegen nicht von der Geſellſchaft aus, ſondern 
man haͤlt nur ihr Handwerk fuͤr geringſchaͤtzig. Ich habe auch nicht bemerkt, daß die 
Mehammedaner, wenn fie etwa ein Aas angeruͤhret haben, ſich für fo ſehr verun⸗ 
reinigt gehalten, daß fie einige Tage lang von der Geſellſchaft abgefondert Teben 
müßten *). Sondern wenn einer ein todtes Vieh, oder eine menfchlic)e Leiche bes 
rührt bat, fo wäfcht er fich, und wenn man nach diefer Reinigung nichts unreines 
mehr an ihm fiebt oder riecht, fo fält es niemand weiter ein, ibn nicht bei ſich leis 
den zu wollen **), 


Die Araber bezeigen fich viel höflicher gegen Fremde als die Türfen. - Die 
Europäer Finnen in Jemen und Oman, ingleichen in Perſien, faft eben fo viele 
Höflichkeit von den Eingebornen erwarten, als wir dieſen Mohaͤmmedanern erzeigen 
würden, wenn fie nad) Europa kommen follten. Und wenn man aleich daſelbſt 
Leute antrifft, die fich unböflich gegen Fremde bezeigen, fo findet man vielleicht 

ir | auch) 
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*) Michaelis Frage XCV. Die Mohammedanerinnen dürfen während ihrer Reinigung, 
und zwar bey den Hanefiten in zehn, bey den Schefeiten in fünfzehn Tagen, 
ihr gewöhnliches Gebet nicht verrichten, nach dem Grundfaß, daß man reinfich vor 
dem” Angefichte Gottes erfcheinen mäfe Die Weiber der indianifchen. Heiden dür: 
fen während dirfer Zeit feinen Menſchen anrühren, fondern müffen fih fo lange 
fie dauret, in einem Winkel behelfen, wohin ihnen alles nohtwendige gebracht 
wird. 


Herr Forftäl hat hierüber folgende Anmerfung gemacht: ” Menn jemand mit trocke⸗ 
> ner Hand einen trockenen todten Körper berührt, fo verunreinige: ihn diefes nicht. 
"Wenn aber entweder die Hand oder das Aas feuchte ift, ſo wird er unrein, 

” aber auch duch Wafchen gleich wieder gereiniget. _ Wenn ein Mohammedaner das 

> Yas eines Hundes oder eines Schweins angreift, fo muß er fich fiebenmal wa 

» fchen. Auch wenn ein Hund aus einem Gefäß getrunfen bat, fo muß es fieben 

> mal gewafchen werden, eb ein Mohammedaner es wieder zum Trinkgeſchirr brau⸗ 

” chen darf. 
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auch enropäifche Neifende, die Dadurch Gelegenheit dazu gegeben haben, daß fie 
fich) ſelbſt für wichtige Leute, alle Mohäimmedaner aber für gerinafchägig gehalten, 
und weder Die Sitten des Landes gefannt haben, noch fic) darnach richten wollen, 
Weil die Mobammedaner in allen Städten, wo ich europsifche Kaufleute angetroffen 
babe, weniger Zoll von ihnen als von ihren eigenen Unterthanen nebmen, fo follte 
man Doch faft glauben, Daß wenigftens diejenigen, welche daſelbſt Antheil an der Re— 
gierung haben, fich aud) in andern Faͤllen bemühen die Freundfehaft der Europder 
zu erhalten. 

Bey dem größern Theil der Türfen aber, welche ich gekannt babe, glaube 
ich bemerkt zu haben, daß fie würkfich einen Haß gegen die Europäer begen. Biel: 
leicht weil fie fich der vielen blutigen Kriege erinnern, welche fie mit ihnen geführt 
haben. Der Name der Türken kann unfern Kindern nicht fo fürchterlich feyn, 
als es der Name der Europäer den jungen Türken if. So gar Diejenigen, welche 
bey Europäern in Dienfte gehen, feheinen ihre Herren nicht als ihre Wohlthäter, 
jondern als Leute, die unter ihrem Schuß ſtehn, anzufehen. Dagegen werden fie 
von ihren Landesleuten verachtet, weil fie ſich fo ſehr erniedrigen der Europäer Brodt 
zu eſſen. Sie pflegen zu Eonftantinopel Echweinehüter genannt zu werden. Die 
Europäer find befonders zu Damit und Damaͤſk fehr verhaßt, und werden auch) 
von dem Pöbel zu Kabira fehr verächtlich angefeben. In Arabien und Derfien 
aber, wo die Einwohner niemals Krieg mit den Europdern gehabt haben, Können 
diefe auch von dem Pöbel mehr Höflichkeit erwarten. 

Eben fo haben die morgenländifchen Chriften auch nicht von allen Mobäm: 
medanern eine gleiche Begegnung zu erwarten. Die Armener und Georgier fehei: 
nen fich in Perfien fehr wohl zu befinden. Sie werden zwar bisweilen von dem 
Pöbel gemißhandelt, und die Mohaͤmmedaner ſuchen ihre Geſellſchaft nicht, wenn 
fie ſich nicht bemühen fich bey ihnen beliebt zu machen. Aber fie Finnen Doch zu großen 
Kriegsbedienungen gelangen, ohne zur Veränderung der Religion genöthiget zu 
ſeyn. Ich ſelbſt babe zu Schiras einen Khän, welcher ein georgifcher Ehrift, und 
einen Hauptmann ben der Artillerie, der ein Armener war, gefannt. Bey einer 
Fleinen Armee des Wekils Kerim Khan traf ich verfchiedene georgifche Unter: 
offiriers an, die Ehriften waren. Die Türken bergegen trauen den Chriften fo 
F wenig, 
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wenig, oder ſie ſchaͤtzen ſie ſo geringe, daß ſie keinen nur als einen gemeinen Sol⸗ 
daten unter die Armee des Sultaͤns aufnehmen wollen. Sa fie bezeigen ſich in 
VBergleichung mit andern Mobämmedanern, in ihrem Betragen gegen ihre, chrift: 
liche Mitbürger recht unverſchaͤmt. Die Araber nennen die Chriften Maflara oder 
Nusräni. Weil fie bey ihren zu Eeinen Ehrenftellen gelangen Finnen, und die 
angefebenften Ehriften, welche unter ihnen wohnen, Kaufleute find, fo nennet man 
in Egypten einen jeden, welcher anftändig gekleidet ift, Chauadsje oder Baſargän, 
welches beydes Kaufmann bedeutet, Und diejenigen, welche fie nicht für Kaufleute, 
fondern für Handwerker halten, nennen fie Maallim, d. i. Meiſter. Weil ich 
als ein morgenländifcher Chriſt reifete, und oft der Bequemlichkeit wegen, ohne 
zu leugnen Daß ich ein Europäer war, einen morgenländifchen Namen annabın, fo 
bieß ich in Egypten und auf der Weftfeite von Arabien Chauädsje Abdällah. 
In Perſien nennet man fo wohl Mohammedaner als Chriften, Aga, und alfo bies 

ich daſelbſt Abdallah Aga, d. i. Herr Abdallah. Eben diefe Ehre hatte ich zu 
Maſkaͤt, Baͤsra und Bagdad. In Syrien aber nennet man die chriftlichen Kauf: 
feute Maallim, und alfo ward ic, in diefen Gegenden auch Meifter genannt. In 
Natolien, wo die türkifche die Hauptfprache ift, fiheinet Die Höflichkeit der Moe 
haͤmmedaner gegen die Chriften gänzlich aufgehört zu haben. Denn dafelbft nann⸗ 
ten Die Türken Die morgenländifihen Chriften faft jederzeit Djsurfer (Unglaͤubige) 
in Dome welcher bey ihnen fo verächtlich ift, Daß fie im Zorn ihre Pferde und an- 


2. 


dere Thiere damit — So gar der Mann, welcher mir auf der Reiſe von 
Haͤleb bis Koͤnie Pferde vermiethet hatte, und den ich alſo als meinen Fuhrmann 


anſehen konnte, nannte mich auch Dsjaur. Ich ſagte ibm gleich zu Anfange, 

daß ich fein Dsjaur, ſondern ein Europäer waͤre, welche man in der ganzen Tür 
key, Arabien und Perſien, Franken nennet, und erhielt dadurch ſo viel, daß er 
wich ver immer bey dieſem Namen, oder Abdaͤllah nannte, 

Da alſo die Tuͤr * ihret en iſtlichen Mitbuͤrgern einen fo verächtlichen Na— 
men beplegen, fo fan man leicht deufen, daß fie in ihrem übrigen Betragen nicht 
höflicher gegen fie find, Sie a h thigen Die Chriften nicht nur ein gewiffes Zeichen 
zu fragen, Damit fie fie unterfigeiden, und Die Kopfſteuer (Charadsj) von ibnen for 
dern koͤnnen, (denn ordentliche Li ſten halten die M orgenlaͤnder darüber nicht) ſon⸗ 
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dern die Türken zu Conſtantinopel verlangen fo gar bisweilen von den vorbeygehen⸗ 
den Chriften, daß fie ihnen die Straße fegen, und den Koht wegtragen, oder 
ihnen etwas bezalen follen um von dieſer Arbeit befreyet zu ſeyn ). Dieſes wire 
vermuhtlich nicht von der Obrigkeit gebilliget. Ein chriſtlicher Unterthan des Sul 
taͤns aber unterfteht fich nicht einen Mobammedaner wegen einer Kleinigket zu ver: 
Plagen, und man findet deswegen unter den Janitſcharen und andern fehlecht den: 
Fenden Tuͤrken noch immer einige, Die unverſchaͤmt genug find dergleichen zu verlan— 
gem Bey öffentlichen Freudensbezeugungen, z. E. wegen der Geburt eines Drin- 
zen oder einer Prinzeßinn, find fie am ſchlimſten, und es ift Deswegen für Juden 
und Chriften rahtſam an folchen Tagen nicht auf der Straße zu erſcheinen. Unter 
vielen Benfpielen, die ich von dem hochmuͤhtigen Betragen der Türfen gegen die 
morgenländifchen Ehriften felbft gefeben Babe, will ich nur Diefes anführen. Ein 
Türf, dem wir in SKleinafien auf der Landſtraße begegneten, da er ſich eben zu 
Pferde feßen wollte, nöthigte einen griechifchen Kaufmann aus unferer Karwäne, 
der ihn nicht einmal kannte, won feinem Pferde zu fleigen, und ihm den Gteigbügel 
zu halten. Eine Hufführung, vor der fih gewiß ein Araber ſchaͤmen würde, We— 
niaftens hat mich ein ach welcher uns 17. Kameele vermiethet hatte, mehr 
als einmal auf feinen Ruͤcken treten, und von demfelben auf mein Kameel flei- 
gen laſſen. 
52 Die 
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) Es ſcheinet daß auch die griechiſchen Chriſten vor einigen hundert Jahren nicht viele 
Hoͤflichkeit gegen die Juden, welche unter ihrer Herrſchaſt zu Conſtantinopel woh— 
neten, gebraucht haben. Ttinerarium Benjamini Tudelenſis p. Zr. Nulli au- 
tem Judzi intra urbem habitant, exclufi enim ab illis ſunt bracchio aquarum, 
atque inter illud & Sophie maris bracchium aliud conclufi; neque im urbem 
venire permittuntur nifi navigio, idque negotiorum & commercii caufa . .» 
Nulli autem Judzo illic equo vehi licet, prxter Selamonem Aecgyptium me- 
dieum regium, cujus officio Judzi recreantur,. fuamgue captivitatem folantur 
quam gravem ſentiunt. Oppido enim invifi funt Græcis Judzi omnes nulle 
bonorum ac malorum diferimine. Die Aerzte der Pafchäs in den verfchiede: 
nen Provinzen, find jest fat alle Griechen, und diefe thun ihren Glaubensge— 
noſſen oftmals eben. fo wichtige Dienfte, als der von Benjamin erwähnte Sale: 
mon den Juden. 
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Die Mohänmedaner in Egypten, und befonders Diejenigen, welche türki: 
jchen Urfprungs, oder türfifch erzogen find, bezeigen auch einen übermäßigen Stolz 
gegen die Chriſten. Diefe Fönnen fich zwar nicht fehr darüber befchweren, daß fie 
in der Stadt Kähira nicht zu Pferde reiten dürfen; denn die Efel find Bier fehr 
fihön, und nicht nur die meiften Mobämmedaner, fondern auc) die vornehmften 
Mohammedanerinnen reiten auf Efeln. Allein die Juden und Ehriften, die ans 
fänglic) vielleicht aus Ehrerbietung oder aus FZurchtfamfeit abftiegen, wenn ihnen 
ein vornebmer Mohaͤmmedaner mit einem großen Gefolge zu Pferde entgegen Fam, 
find jezt genöthiget mehr als dreyßigen von den Vornehmſten diefer Stadt, dieſe Ehre 
zu erweifen. Wenn diefe ‚auf der Straße erfcheinen, fo fehiefen fie allezeit einen 
von ihren Bedienten voraus, Der Die ihnen auf Efeln entgegen kommenden Suden 
und Ehriften, und fo gar die Europäer, erinnern muß, gleich abzufteigen, und der 
fie allenfalls mit einem großen Pruͤgel, welchen er beftändig in der Hand trägt, 
dazu nöthigen darf *). | 

Ich babe zu wenige von den morgenländifchen Chriften gekannt, als daß 
ichs follte wagen Dürfen über den Charakter diefer Nationen zu urtheilen. Sch glaube 
aber daß fie es fich ſehr oft felbft beyzumeffen haben, wenn ihnen Die Türken ſchlecht 
begegnen. Wenigſtens ſchienen mir die meiſten der kleinen griechiſchen Kaufleute, 
die ich in klein Aſien gekaunt habe, niedertraͤchtige Schmeichler und Schwaͤtzer zu 
ſeyn, und ſolche Leute Fönnen von den ernſthaften und flohen Tuͤrken nicht viele 
Höflichkeit erwarten. Ich habe in diefer Gegend oft gefehen, daß griechifche Kaufleute 
fich Deeifert haben, nicht nur vornehmen Türken, fondern fo gar ihren Paterdsj ts, d. i. 
denen die ihnen Pferde und Maulthiere vermiethet hatten, den Steigbuͤgel zu 

halten, 
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Einige Engländer in Oſtindien, die zu Batavia geweſen waren, haben mich verſichern 
wollen, daß die daſigen Eblen Herren nicht nur alle Indianer welche ihnen auf 
der Straße begegnen, ſondern auch alle Europaͤer, von welcher Nation ſie auch 
ſeyn moͤgen, noͤthigen ans ihrem Wagen, oder von ihrem Pferde zu fleigen, um 
dem Edlen Herren den gebührenden Reſpekt zu beweifen. Wenn ich diefes bereite 
in Egypten gehöre hätte, fo würde ich mich nicht fehe darüber geärgert haben, 
daß die mohammedanifchen Edlen Herren zw Kahira eine eben ſo große Ehreube⸗ 
zeigungen von den Chriſten und Juden verlangen. 



































Betragen der Mohammedaner gegen fremde Religionsverwandte. 45 


halten, wenn fie auf oder abfteigen wollten. Sie machten fi) mit dieſen 
Katerdsjis ſo gemein, daß einer von ihnen ein paarmal von feinem Kaufmann verlan- 
gen durfte, er ſollte ibm den Rücken Fragen, Ein türfifcher Bedienter zweyer Öriechen, 
nannte feine Herren Dsjaurler, oder den einen Chriftophelo, und den andern Papas Ugli, 
und ſie nannten ihn Bekir Aga. Ja die Griechen nannten ſich ſelbſt in Gegenwart der 
Türken, Dsjaurler (Unglaͤubige), und die Mohaͤmmedaner allezeit Aga, Baschaͤm, 
Effenduͤm, Sultanuͤm, Hadsj u. ſ. w. War aber kein Mohaͤmmedaner 
gegenwärtig, fo bezeigten fie ſich bisweilen unerträglich ſtolz, und die Namen Kafr, 
Koͤpek u. d. gl. waren die gelindeſten, welche ſie den Tuͤrken beylegten. Der groͤſte 
Theil der Armener, welche ich gekannt habe, ſchien mir ernſthaft und aufrichtig zu 
ſeyn. Dieſe begegneten den Tuͤrken mit einer gewiſſen Würde, und es ſchien mir, 
daß die Tuͤrken ſich gegen ſie auch hoͤflicher bezeigten, als gegen die Griechen. Sie 
mußten zwar auch beſtaͤndig den Mamen Dsjaur hoͤren, ſie ſcherzten damit aber 
nicht, ſondern nannten ſich unter ſich Chriſten. Ich babe auch oft gehört, daß ge- 
einge Mohammedaner fie bey diefen Namen gerufen haben. 

Es fcheinet daß die Juden in Jemen und zu Schiräs von den Mohaͤmme⸗ 
danern wenigſtens eben ſo ſehr verachtet werden, als von den Chriſten in Europa, 
In dem Königreiche Omaͤn find nur fehr wenige Juden, und von dieſen Habe ich 
blos ihren Vorſteher (Schech) geſprochen. Diefer war mit den daſigen Mohaͤm⸗ 
medanern ſehr zufrieden, und kleidete ſich ſo gar als ein Mohaͤmmedaner. In den 
tuͤrkiſchen Staͤdten findet man eine große Menge Juden. Sie treiben daſelbſt, ſo 
wie in andern Morgenlaͤndern, allerhand Handthierungen, und ſcheinen in dieſem 
Stuͤcke mehr Freyheit zu haben als ihre Bruͤder in Europa, wo ſie oft von den 
Zuͤnften verhindert werden ihr Brod durch ihre, Handarbeit ehrlich zu verdienen. 
Beil fie aber wegen der Kopfſteuer ein gewißes Zeichen tragen müffen, woran man 
fie erkennen fan, weil fie auchnicht nur von dem türfifchen, fondern auch von dem 
ebriftlichen Pöbel fehr verachtet werden, fo find fie die zagbafteften Unterchanen des 
Sultans. Sch habe nicht gehört, daß die Araber fie anders genannt hätten, als 
Jehüdi. Der türkifche Pobel aber, und nach) ihrem Benfpiel auch ſehr oft die 
Ehriften, nennen fie Tschefud ‚ ein Name welcher noch weit verächtlicher ift als. 
Daun Man finder indeffen unter ihnen auch große Kaufleute und Wechsler, 
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die ihres Geldes wegen bey der türfifchen Regierung febr wohl gelitten find, una 
daher Gelegenheit haben, ihre Mitbrüder zu rächen, wenn fie beleidigt werden 
follten. Die morgenländifchen Suden befinden fich fehr wohl in Egypten; Denn 
fie haben ſich in Diefem Lande fo nohtwendig zu machen gewußt, daß fie ſchon feit 
vielen Jahren alle Zölle gepachtet, und fich vornemlic) dadurch bey den vornehmen 
Käbirinern ein großes Anfehen erworben haben, 

Man kann wohl nicht behaupten: daß die Mohaͤmmedaner überhaupt, Die 
fremden Neligionsverwandten für unrein halten. Obgleich ein Araber, welcher 
niemals Europäer gefeben hatte, ingleichen einige feheinheifige Geiftliche nicht mit 
mir effen wollten, weil ich ein Chrift war, fo habe ich doch fehr oft mit Simniten, 
und diefe wiederum mit mie gegeffen, Die verfchiedenen Seften der Heiden in Sn 
Dien aber effen nicht einmal mit einander, obgleich die Bramänen ihre gemeinfchaft- 
Tiche Driefter find, und noch weniger mit fremden Religionsverwandten. Die 
Derfer effen auch weder mit Heiden, Juden noch Chriften aus einer Schüffel, 
nicht einmal mit den Suͤnniten, obgleich diefe Mohaͤmmedaner find. Bon den 
Juden ift eben Diefes auch befannt, Die Sünniten ſchließen aus Diefer befondern 
Gewohnheit der Indianer, Perfer und Suden, daß diefe Nationen alle andere für 
rein halten. Weil nun die N n fich aleich willig zeigen mit ihnen zu eflen, 
fo ift diefes vermuhtlich eine der vornehmften Urſachen, warum fie zu ihnen ein weit 


c 


größeres Vertrauen bezeigen, als zu allen beige der erwähnten Nationen, 


Die Gaſtfreyheit der Araber ift von je ber berühmt geweſen, und ich) glaube 
auch daß die jeßigen Araber diefe Tugend nicht weniger üben als ihre Vorfahren, 
Kenn jemand in Öefchäften an einen vornehmen Schech oder andern Herrn gefandt 
wird, fo wird er, nach der Gewohnheit der meiften Morgenländer, während fei- 
nes Aufenthalts auf Koſten veffelben — und er erhaͤlt uͤberdieß bey ſeiner Ab⸗ 
reiſe gemeiniglich ein Geſchenk. Ein bloß Reiſender, welcher einen vornehmen 
Schech in der Wuͤſte beſuchen wollte, 5 vielleicht eben dieſes erwarten. In 
den Staͤdten aber ſind Karwanſerojs, oder andere oͤffentliche Haͤuſer fuͤr Reiſende. 
Ein Fremder kann daſelbſt eben ſo wenig erwarten, daß ihn Leute, die ihn nicht kennen, 
bitten werden ben ihnen einzukehren, als in Europa. Indeſſen finder man in eini— 
gen 
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gen Dörfern von Tehama auch freye Herbergen, wo alle Reifende einige Zage um 
fonft Quartier, Effen und Trinken erhalten Eönnen, wenn fie fich) mit Der gemeinen 
Koft der Araber begnügen wollen, und diefe Häufer werden fleißig befücht, Sch 
felöft bin auf meiner Reife von Loheia nach Beit el Fakih mit allen meinen Reife: 
geführten, Bedienen, Kameel- und Efeltreibern in einem Dorfe Meneire, ein paar 
Stunden in einer ſolchen Herberge geweſen. Der Edelmann (Schech) von die⸗ 
ſem Dorfe, der ſie unterhielt, war nicht nur ſo hoͤflich ſelbſt zu uns zu kommen, und 
uns beſſeres Eſſen als ſeinen uͤbrigen Gaͤſten geben zu laſſen, ſondern er bat uns ſo 
gar die Macht bey ihm zu bleiben. Ich machte in Geſellſchaft eines Fakih (aras 
bifchen Gelehrten) eine Reife von Beit el Fakih nach Tahäte, und wußte daß der 
Schech von diefem Dorfe auch eine freye Herberge für Deifende hatt, uf 
wollte aber dieſem Herrn nicht zur Laft feyn, fondern nahm mit meinem Reiſege⸗ 
faͤhrten, welcher die Reiſe meinetwegen unternommen hatte, mein Quartier in 
einer andern Herberge, wo ich für mein Geld zehren konnte. Mein Fakih Fannte 
den Schech zwar nicht, er machte ibm aber als ein Neifender feine Aufwartung. 
Kaum war er wieder zurückgefommen, fo Fam der Schech felbft, und bat Daß wir 
bey ihm einfehren möchten. _ Weil ich aber noch das Dorf befehen wollte, und nicht 
Luft Batte mein Quartier um einer Nacht willen zu verändern; fo ſchickte der Schech 
uns ein gutes Abendeſſen, welches mir ſehr wohl zuſtatten kam, weil ich in mei⸗ 
nem Quartier nichts als die gemeine arabiſche Koſt erhalten konnte. In dieſen 
beyden Doͤrfern war vorher vielleicht niemals ein Europaͤer geweſen. Indeſſen kan 
man doeh wohl aus der Art, wie ich hier empfangen ward, ſehließen, daß die Ara— 
ber noch jezt gaſtfrey, und nicht wenigergaftfrey gegen Chriſten als gegen ihre eigenen 
Glaubensgenoſſen ſind. 

Die Araber noͤthigen auch einen jeden der fie ben Tiſche antrifft, mie zu 
eſſen, er mag ein Cheift oder Miohämmedaner, vornehm oder geringe feyır. Ich 
babe in den Karwaͤnen oft mit Vergnügen gefehen, daß fo gar arme Efektreiber die 
‚vorbengehenden genötbiget haben an ihrer Mahlzeit Theil zunehmen. Und wenn 
gleich die meiſten höflich dankten, fo theilten fie doch mit freudiger Mine das we: 
nige, was ſie an Brod und Datteln hatten, mit andern, Die es annehmen wollten, 
Es befremdete mich deswegen nicht wenig, Da ich nachher in der Türken ſah, daß 
bis- 
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bisweilen reiche Türken fich in einen Winkel feßten, um nicht nöthig zu haben, de 
nen, die fie etwa bey Tiſche hätten antreffen Fönnen, etiwas von ihrem Efjen an— 
zubieten *). 

Man hält davor, Daß, wenn ein Schech der Bedouinen ein Stück Brodt 
wit einem Meifenden iffet, Diefer gewiß vwerfichert feyn Eönne, er werde ihn aufs 
möglichfte beſchuͤlzen. Gin Neifender thut deswegen ſehr wohl, wenn er mit feinem 
Führer auf diefe Art bald Sreundfehaft macht. Man zweifelt aber dag die Araber 
in den Städten, und die Türken überhaupt, fich einem Reiſenden für eine Mahl 
zeit fehr verpflichtet halten. 


Der gewöhnliche Gruß der Araber befteht in den Worten: Salam alei- 
fum, Di. Friede fey mit uch, Sie legen dabey die rechte Hand auf die linke 
Bruſt. Die Antwort darauf it, Aleikum eſſalam, d. 1. mit euch fey Friede, 
Alte Leute feßen oft noch hinzu: und die Barmherzigkeit und der Gegen Gottes. 
Die Mohammedaner in Egypten und Syrien drüßen einen Chriften niemals alſo, 
fondern fagen nur: Sebachh elchair, guten Morgen, oder Sahheb falamat, 
Freund, wie befindeft du Dich? Die Araber in Semen welche nur felten Chriften 

feben, 
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*) D. Schaw bemerkt in der Vorrede zu feiner Reiſebeſchreibung: Die Araber laſſen ausrufen, 
daß ein jeder, welcher Luft habe, kommen, und mit ihren eſſen möge. Dieß babe 
ich niemals gehört. Es gefchieht aber vielleicht bisweilen bey den großen Schechs. 
Diefe haben. weder Hoftrompeter noch Glocken wodurch fie ihren Leuten anzeigen 
laſſen Eönnen, daß fie zu Tiſch kommen follen. Und wern die ganze Gefellfchaft 
Araber, die einen reifenden Europäer begleitet, fo wie bey ihren Schechs aus feier 
Küche iffet, fo Fan es feyn daß fie dem Fremden in diefem Stuͤcke eine eben fo 
gßroe Ehre erzeiget als ihren Oberhaͤuptern. Memlich, daß fie alle in der Nähe 
ſich aufbaltende Araber zur Mahfzeit rufen läffer. 

Sobann Wilde hat auch in der Taͤrkey verſchiedene Käufer angetroffen, wo den Reis 
fenden drey Tage umfonfi Quartier, Eſſen und Trinken gegeben ward. Er nen— 
net dieſe Haͤuſer Imareth. Siehe feine Neifebefchreibung S. 190. In Ssemen 
heiſſen fie Menſale. Don der Gaſtfreyheit der alten Araber lieſet man eiz 
nige Deyfpiele in den Melanges de literature par Cardonne Tom. L p. 149. 


162. 
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feben, find aber nicht fo eifrig, daß fie nicht aud) bisweilen zu den Chriften Sa— 
am aleifum fagen follten. Die gemeinen Leute in der ber. Sigten Gegend von Se 
nen, und befonders die Soldaten, fagen zu Reuten, weichen fie auf der Reife be- 
gegnen, 99) es Jaum el Nür, und der andere antwortet: we) a 
Raum el ns Ich Habe die eigentliche Bedeutung diefes Grußes nicht erfa= 
ren Fönnen. Man fagtefaber, daß Fein vernünftiger jemanden alſo grüßen, daß 
aber — ein jeder die bemerkte Antwort geben wuͤrde, wenn ihm jemand 
mit den Worten Jaum el Nuͤr anredete. 

Ich hielt es lange fuͤr einen uͤbertriebenen Stolz und Religionseifer der 
Mobämmedaner, daß fie die Chriſten nicht eben fo wie ihre eigene Neligionsver- 
wandte anreden. Ich grüßte fie einigemal mit den Worten Salam aleikum, 
und erhielt doch bisweilen die gewoͤhnliche Antwort. bemerkte ich in ar 
tolien, daß vielleicht die Chriften ſelbſt mit Urfache daran find, warum die Mo— 
haͤmmedaner ihnen nicht eben fo, wie ihren eigenen Ölaubensgenoffen, danken. Denn 
die griechifchen Kaufleute, mit welchen ich hier reifete, faben es nicht gerne, daß 
ich die Mohaͤmmedaner als ein Mehämmedaner grüßete. Und wenn fie von den 
vorbepreifenden Türken nicht erfannt wurden, weil es den Chriften in diefer Ge- 
gend erlaubt ift auf der Deife einen weißen Turban zu tragen, Damit fie von den 
Raͤubern in der Ferne für Mohaͤmmedaner und herzhafte Leute gehalten werden moͤ— 
gen; ſo antworteten fle niemals, wenn einer Salam aleifum zu ihnen fügte. 

Man wird vielleicht nicht vermuhßten, daß man noch jezt äbnliche Gewohn- 
heiten unter den Europäern findet. Ich böre aber, daß die Roͤmiſcheath olifchen in 
einigen Gegenden von Deutfchland, mo fie mit den Proteftanten in denſelben oder 
nahe gelegenen Dörfern leben, die Iektern niemals mit dem unter ihnen gewoͤhnli⸗ 
chen Gruß: Gelobet fey Jeſus Chrift, anreden, und daß die Proteftanten, 
wenn es auch aus einem Verſehen gefchäße, ihnen nicht mit der unter den Catholi⸗ 
ken gewoͤhnlichen Antwort: in Ewigkeit Amen, danken. 

Wenn ſich bekannte Araber in der Wuͤſte des Berges Sinai, oder auf dem 
Wege in Egypten antreffen, ſo geben ſie ſich wohl ſechs bis zehn mal die Haͤnde. 
Jeder kuͤſſet ſeine eigene Hand, und wiederholet immer die Fragen: Wie befindeſt 
du dich, u. ſ. w. Die Araber in Jemen, welche fuͤr Leute die Lebensart haben, ge⸗ 
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halten feyn wollen, - machen bey ihren en | nicht weniger Compliz 
nente. Demlich, jeder ftelfet fich als wenn er Dem andern die Hand Füflen, und 
jeder zieht feine Hand zurück, als wenn er Diefe Chrenbezeigung von dem andern 
nicht annehmen will, Damit aber der Streit nicht zu lange daure, fo erlaubt die 
vornehmfte oder ältefte Derfon gemeiniglich, nach einigem Zucken mit der Schulter 
und mit der Hand, daß die andere ihre Finger Füllen möge, Vornehme Araber 
umarmen ihres Gleichen bey Zufammenfünften, und berühren fich mit den ‘Backen. 
Kurz, Die Araber erweifen ſich bey einer folchen Gelegenheit nicht weniger Höflich- 
feit als die — 

Die vornehmen Araber haben ihre Zimmer forne in ihren Haͤuſern, und 
von dem ARE welches immer hinten im Haufe wohnet, hoͤret man gar 
nichts. Alle andere, als Kauf- und Handwerfsleute, Schreiber, u. ſ. w. bes 
ben ihre Buden, wo man fie den ganzen Tag finden kann, in den großen Marft- 
fragen. Wenn man auch von einem Araber nach feinem Haufe geführet wird, 
fo muß man fo lange vor der Thüre warten, bis er vorher alle feine weibliche Haus: 
genoſſen durch das Wort Tarif, d. i. Dlaß, angemiefen bat, fich in ihre Kammern 
zu begeben. Keine Mannsperfon grüßet das Frauenzimmer auf der Straße, 
es wird für ungefittet gehalten es nur etiwas feharf anzufehen. Weil alfo das mo— 
bammedanifche Frauenzimmer, fo wohl vornehmeren als mittlern Standes, von Der 
Geſellſchaft der fremden Mannsperfonen gänzlich ausgefchlofen iſt, ſo Babe ich nie 
mals Gelegenheit gehabt zu fehen mit welchen Ceremonien Sremde von demſelben 
empfangen werden. 

Es fiheinet Da die Weiber eine außerordentlich große Ehrfurcht gegen die 
Männer bezeigen. Kine arabifche Dame, Die uns in einem breiten Thal in Der 
Wüfte des Berges Sinai entgegen Fam, entfernte fi) vom Wege, Heß ihr K 
meel von ihrem Bedienten führen, und ging felbft fo lange zu Fuß bis wir vorbey 
waren. Eine andere Frau, welche uns zu Zuß in einem engen Thal begegnete, 
jeßste ſich zur Seite des Weges, und fehrte uns VBorbepreifenden den Mücken zu— 
Die Weider der Bedouinen auf Der Graͤnze von Jemen und Hedsjäs füßten Die 
Schechs mit vieler Ehrerbietung auf den Arm, und dieſe Füßten wieder ihnen das: 
Tuch „welches fie um den Kopf gebunden hatten Wie ich mit dem Schech ef 
Belled 
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Belled zu Loheia einm * [b der Stadt ſpazierete, begegnete uns eine arm 
grau, die ſich a als te fie ihrem Bürgermeifter fo gar die Füße N 
Er war aber fo hoͤflich Bit Mi zu fleben, und das eine Knie in die Höhe zu halten, 
welches fie auch ehrerbietig Füßte, Aus diefen Beyſpielen läßt ſich aber noch gar 


f Y5 


nicht fliegen, Daß das fehöne Geſchlecht unter den Mohaͤmmedanern geringe ge: 
achtet wird, 


Die Araber find von mittelmaͤßiger Statue, mager und gleichfam von der 
Hitze ausgedörret, Sie find aber auch n mäßig im Eſſen und Trinken. Der 
gemeine Araber trinkt gemeiniglich nichts als W un r, und genießet fait Fein andes 
ves Eſſen, als frifch gebackenes u Brod von Durra, (einer Art Hirfe) mit 
Butter, OEL, | Fett oder Kameelsmilch durchknetet. Diefes Brod war mir zwar 
jederzeit eine ſo unangenehme Speiſe, daß ich nicht zweifie, ich würde an deffenftatt 
lieber Gerſtenbrod gegeffen haben, Der gemeine Araber aber ift daran von Ju— 
end m gewöhnt, und fcheinet es mit Bere gnuͤgen zu effen, ja bisweilen lieber als 
Weaizenbrod, — leicht findet. 


Die Araber haben verſchiedene Manieren ihr Brod zu backen. Auf dem 


0 rn 
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Schiffe, mit ı — wir von Dsjidda nach Loheia fuhren, mußte einer von den 
Matroſen alle Nachmittage fo viel Durra als für einen Tag nobtwendig war, auf 
einem länglicht breiten, und auf der Oberfläche etwas gekruͤmmten — von der 
Figur ZZ, auf der erſte Tabelle, mit einem andern langen und runden Stein, naß 
reiben, und aus dem Mehl einen Teig und platte Kuchen. machen. Unterdefien 
ward der Ofen gebeizt. Dieſer war ein umgekehrter großer Waſſertopf, etwa drey 
Fuß hoch, ohne Boden, rundum dick mit Leimerde be ſchmieret, und auf einem be— 
weglichen Fuß wie die Figur F auf eben dieſer Tabelle anzeiget *). Wenn der 
© 2 Ofen 
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*) Der Ofen in welchem die Tuͤrken zu Conſtantinopel ihre wohlfchmecende Braten (Kabsb) 
machen, bat eben diefe Figur. Er ift merkwürdig, weil feiner in Sales Koran 
im 9, Cap. p. 178., im 23. Cap. p. 282., und bey andern morgenländifchen 
Schriftſtellern mehr gedacht wird. 

Es 
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Dfen heiß genug war, fo ward der Teig, oder vielmehr die Kuchen inwendig an 
die Seiten des Ofens angeflappet, ohne daß die Kohlen herausgenommen wurden, 
und der Ofen ward zugedeckt. Nachher ward das Brod, da es für einen Euro- 
päer noch Faum halb ausgebacken gewefen feyn würde, herausgenommen und ganz 
warm gegefien. Die Araber in der Wüfte bedienen fich einer eifernen Platte um 
ihre Brodfuchen zu bacfen. Oder fie legen einen runden Klumpen Teig in heiße 
Kohlen von Holz oder Kameelmiſt, bedecfen ihn ganz damit, bis das Brod ihrer 
Meinung nad) gahr geworden ift, da fie alsdann die Aſche davon abfehlagen, und 
es ganz warm effen. Die Araber in Städten haben obngefehr eben folche Back- 
öfen als die unfrigen. Diefen feblet es auch nicht an Waizenbrod. Es Bat 
gleichfalls die Figur und Größe unferer Dfannfuchen, und ift felten genug gebacken. 
Die übrige Nahrung der Morgenländer beftebet vornemlich in Reis, Milch, But— 
ter, Cheimaf oder dicken Milchrahm und allerhand Gartenfrüchten. Es fehlet 
ihnen nicht an Fleiſchſpeiſen. Dieſe werden aber in den beißen Ländern nur wenig 
genoffen, weil alles Fleiſch daſelbſt für ungefund gehalten wird, Sie Fochen ihr 
Eſſen allezeit unter einen Deckel, welcdyes es fehr fehmackhaft macht. 

Der Tifeh der Morgenländer ift nach ihrer Manier zu leben eingerichtet, 

Da fie auf der Erde fißen, fo breiten fie ein großes Tuch mitten im Zimmer auf 
dem Fußboden aus, Damit die abfallenden Brocken nicht verfchüttet, und Die Tapeten 
nicht beflecft werden. Auf diefes Tuch fegen fie einen Fleinen Schemel, der eine 
große runde Fupferne, und flarf verzinnte Platte trägt, auf welcher das Effen in 
verfihiedenen Pleinen Eupfernen, alfegeit in und auswendig gut verzinnten Schüffeln, 
aufgetragen wird, Bey den vornehmen Arabern findet man anftatt der Gervierten 
ein langes Tuch, welches alle die um den Tiſch fißen, anf den Schooß legen. 

Wo 

Es iſt beſonders daß der gemeine Araber noch jezt ſein Brodkorn reibet, da doch die 
Narion Gelegenheit genug gehabt hat, die Bequemlichkeit und Einrichtung der Muͤh— 

fen feinen zu lernen. Sie finden aber vielleicht das Brod fehmackhafter, wenn 

dad Korn gerieben, als wenn es gemahlen it, und in diefem Kalle mögen fie 

dern. Urfache haben bey der alten Gewohnheit zu bleiben. Die africanifchen Scla— 

ver in Ameritca follen auch noch, wenn fie gleich viele Sahre unter den Europäern 
gewefen find „ ihren Eleinen Mais, ingleishen die Caffebohnen, auf einem Stein reiben. 
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Diefes fehlt, da nimmt jeder anftatt der Gerviette fein eigenes kleines Tuch, 
welches er bey ſich trägt, um fich damit abzutrocknen wenn er ſich gewafchen bat, 
Meffer und Gabel brauchen fie nicht. Die Türfen haben bisweilen bey ihren Mahl— 
zeiten Löffel von Holz oder von Horn. Die Araber find ſo gewohnt ihre Hand als 
einen Löffel zu gebrauchen, daß fie des Löffels auch bey der mit Brod durchkneteten 
Milch entbehren Fünnen. Andere Loͤffelſpeiſen erinnere ich mic) nicht bey ihnen 
geſehen zu haben. 

Bey einer europäifchen Tafel bezeigen fich die Mohaͤmmedaner nach unferer 
Art ſehr ungeſittet. Ein Zöllner bey den Dardanellen, der erfte vornehme Mo: 
bämmedaner welchen ich habe effen fehen, fpeifete des Abends bey dem allda woh- 
nenden franzöfifehen Conful. Er zerriß fein Stück Fleifch mit den Händen Er 
brauchte feine Serviette um ſich die Nafe zu reinigen, u. ſ. w. Alles dieſes gab 
mir einen fehlechten Begriff von den Sitten der Türken. Doch glaube ich, daß 
diefer Zöllner entfehnldiget werden Fonntez denn ich habe nachher oft gefehen, daß, 
wenn die Mobammedaner es bey mir verfichen wollen mit — und Gabel zu 
eſſen, es ihnen, da ſie gar nicht darzu gewohnt waren, ſo muͤhſam geworden, daß 
ich es ihnen nicht verdenken konnte, wenn ſie ſich nach Landes Gewohnheit der bloſ⸗ 
ſen Finger bedienten. Sie laſſen alle ihre Fleiſchſpeiſen in kleine Stuͤcke geſchnit⸗ 
ten auftragen. Sie eſſen nur mit der rechten Hand, die linke aber dient ihnen zum 
waſchen der unreinen Theile des Leibes. Sie ſind alſo gewiß ſehr uͤbel daran, 
wenn die Europaͤer ihnen ein großes Stuͤck Fleiſch vorlegen, und doch verlangen, 
daß fie mit Anſtaͤndigkeit eſſen ſollen. Der erwaͤhnte Zoͤllner hatte vielleicht bemerkt, 
daß einer von uns ſich eines Schnupftuchs bedienet hatte. Wenn er nun die ihm 
gegebene Serviette gleichfalls fuͤr ein Schnupftuch gehalten hat, ſo kann man es 
ihm auch gar nicht übel nehmen, daß er ſich darein ſchneuzete. 
Es iſt zwar einem in den Morgenlaͤndern neu auugekommenen Europaͤer fehr 
unangenehm mit Leuten zu effen, die die Speifen mit Händen aus der S Schüffel neh— 
‚men, man gewöhnt ſich aber darzu Doch Teicht felbft, wenn man genauer mit ihrer Le⸗ 
bensart befannt wird. Weil die Biene ihrer Religion nach verpflichtet 
find, fich fleißig zu waſchen, fo ift fehon Deswegen ſehr wahrſcheinlich, daß ihre 
Köche das Eſſen wenigftens eben fo reinfich zubereiten wie die europäifchen. Gie 
G 3 find 
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find fo gar verpflichter die Nägel fo Eurz zu balten, daß fich nichts unreines darun⸗ 
ter ſetzen kann, weil fie glauben daß ihr Gebet Fraftlos fey, wenn fie auch nur Die 
geringfte Unreinigkeit an ihrem Leibe baben. Da fe nun auch vor dem Effen, 
Hände, Mund und Naſe, gemeiniglich fo gar mit Seife, wafchen, fo fiheinet es 
einem zulegt gleichaültig, ob einer das Eſſen mit reinen Fingern, oder mit einer 
Gabel aus der Schüffel nimmt. 

Bey den vornehmen a in der Wuͤſte, welche zu einer Mahlzeit nicht mehr 


> 


als Pilau, di. ‚ verlangen, wird eine ſehr große hoͤlzerne Schuͤſſel voll 
aufgetragen, und ber Diefer ſetzt fich eine Parthey nach der andern, bis die Schuͤſſel 


leer iſt, oder bis alle MN — Ich habe auch bey Vornehmen in den Staͤd⸗ 
ten, wo viele kleine Schuͤſſeln voll uͤber einander in der Figur eines abgeſchnittenen 
Kegels, — waren, geſehen, daß die niedrigen Bedienten ſich hingeſetzt, 
nachdem der Herr mit ſeinen Gaͤſten und vornehmſten Bedienten abgeſpeiſet hatte. 
Zu Merdin, wo ich mit etwa fechszehen Hofbedienten des Bei moden aß, ward 
auf eine andere Art ferviret, Hier ſtellete fich ein Bedienter zwifchen den Gäften, 
und hatte weiter nichts zu thun, als die eine Schüffel weazunehmen, und die an 
dere, welche andere Bedienten herbey brachten, wieder nieder zu feßen. So bald 
Die Schuͤſſel nur niedergefeßt war, fo ſah man alle fechzehn Hände zugleich in der- 
jelben, und dieſe meineten es alfe fo gut, vornemfich mit dem Backwerk, von wel- 
chem die Morgenländer als Waffertrinfer, große Liebhaber find, daß jeder felten 
dreymal zulangen Fonnte, Im Orient iffet man immer ſehr gefehwinde, und bey 
der Mahlzeit zu Merdin fchieften wir auch in der Zeit von ohngefehr zwanzig Minu- 
ten, mehr als vierzehn leere Schüffeln wieder zurüch. Das Tifehgebet der Mo: 
haͤmmedaner ift nur kurz. Doc beten fie, und ich glaube man Fann fagen mit 
groper Andacht, Wenn ſie fich zu Tifche fegen, fo fagen fie Bism allah errach- 
man errachhim, d. i. im Namen des barmberzigen und gnaͤdigen Gottes, und 
wenn einer nicht mehr effen will, fo ſtehet er auf, ohne auf die übrige Geſellſchaft 
zu warten, und ſagt: Elhämd lilläh, d. i. gelobet ſey Gott *). Sie trinken 


nur 


— r — — — — — 





— 














Ich leſe daß die Europaͤer mit großer Gelehrſamkeit und Beredſamkeit unterſucht haben: 
Num inter naturalis debiti & comjugalis egermm liceat pfallere , 
orare, 
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nur felten zwiſchen dem Effen, fondern wenn fie fich nad) der Mahlzeit wieder gez 
waſchen haben, nehmen fie einen guten Trunk Waſſer, und Darauf eine Zaffe Caffe. 
Die nordlichen und öftlichen Araber nennen das Getraͤnk von den Caftebohnen, 
Kähhwe, und find davon eben fo große Liebhaber als die Türken. Es wird bey 
ihnen auch eben fo zubereitet. Die Bohnen werden nemlic) in einer offenen Pfanne 
gebrannt, nachher in einem hölzernen oder fteinernen Mörfer geftoßen, in einem ku— 
pfernen, in und auswendig fehön verzinnten Topf gefocht, und ohne Milch und 
Zucker getrunfen — In Jemen trinkt man dieſes Getraͤnk, wel: ches man hier 
Buͤnn nennet, nur ſelten, weil man glaubt, daß es das Gebluͤt erhitze. Sie 
machen ſich deswegen ein Getraͤnk von den Schalen der Caffebohnen, welches eine 
große Ähnlichkeit, fo wohlim A nſehen als im Geſchmak mit dem Theewaſſer hat. 
Diefes halten fie für Fühlend, und daher für gefund. Sie nennen es gleichfalls 
Kaͤhhwe, gemeinigfich aber Kiſcher, und bereiten es eben fo wie das von den 
Bohnen *). Die Schalen werden nemlich ein wenig geröfter, fehr wenig ge: 
ſtoßen, 
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orare, u.ſ.w. Ich weiß nicht was die) Mohammedaner uͤber dieſe Materien geſchrieben 
haben. Man hat mich aber verſichert, daß ſie, ſo wie ſie alle ihre Beſchaͤftigun— 
gen mit den Worten Bism allaͤh errachmaͤn errachbim anfangen, auch eben 
diefes ante conjugalis officii egerium fagen follen, und daß Fein ehrbarer Mann 
diefes verfäum 

) Wir hatten in Arabien zwar eine Caffemühle, wir fanden aber den Unterſchied zwiſchen 
dem gemahlenen und geſtoßenen Caffe ſo groß, daß wir uns ihrer zulezt gar nicht 
mehr bedieneten. Ich weiß die Urſache davon nicht anzugeben, wenn man ſie 
nicht etwa darin findet, daß die oͤhlichten Theilen durch das Stoßen beſſer aus 
den Bohnen herausgebracht werden, als durch das Mahlen. 

Man findet ſchon viele und weirläuftige Nachrichten von der Lebensart der Morgen: 
fänder in andern Büchern. Das Fürzefte, das umftändlichfte und zuverläßisfte was 
ich davon gelefen habe, ftehet in des Herrn Alex. Ruſſels Natural Hiftory of 
Aleppo. Norden und Pocock haben verfehicdenes Hausgeraͤht der Morgenländer 
fehr aut abgezeichnet. 

*) Die Sranzofen nennen diefen Trank le Cafe & la Sultane, Voyage de l’Arabie heur- 
euſe p. 244. Ich weiß nicht warum man ihm einen fo vornehmen Namen bey— 
gelegt 
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ſtoßen, Damit fie in dem Gefäße nicht zu viel Platz einnehmen, und in einem irdenen 
Topf von der Figur A auf der erſten Tabelle gekocht. Die Vornehmen in Jemen 
haben chineſiſche Taſſen, und auch bisweilen eben ſolche Untertaſſen. Gemeinig— 
lich aber ſo wie die noͤrdlichen Araber und die Tuͤrken, feine ſilberne oder meſſingene 
Untertaſſen von der Figur 3. Der gemeine Mann in Jemen bat Taſſen von Toͤpfer⸗ 
erde von Der Figur C. 

Obgleich den Mohammedanern der Genuß von allem was nur die Sinne 
beranfihen kann, verboten ift, fo findet man Doch bisweilen einige welche große Liebha⸗ 
ber vom ftarfen Getränfe find. Unfer Arzt fand bey einem reichen Kaufmann zu 
Loheia fo gar alles Geräht was zum Branntweinbrennen erfordert wird, Sie 
muͤſſen fi) Doch aber fehr in Acht nehmen, daß fie nicht verrathen werden, und 
Deswegen trinfen Die Säufer nur des Abends in ihren Häufern. In den Städten 
auf der Graͤnze von Arabien, wo gemeiniglich viele Juden und Chriften wohnen, 
kann ein Neifender Branntwein, und bisweilen Wein bekommen. Zu Dsjidda woh— 
nete ein Grieche, welcher auch fhlechten Branntwein brennete.  Cinige engländifche 
Schiffer die nach Mochha Fommen, bringen. auch indianifchen Arrak zum Verkauf 
mit. Außerdem aber findet ein Meifender in ganz Semen feinen trinfbaren Wein 
und Brantwein, als nur zu Sand, 109 die Juden beydes gut, und in Ueberfluß ha- 
ben, und es fo wie die Armener in Perflen, in großen fteinernen Kruͤgen aufbehal- 
ten. Die Juden zu Sand fihiefen zwar Wein und Branntwein an ibre Brüder 
in den andern Städten von Jemen, aber weil es ihnen an andern Gefchirren feh- 
let, in kupfernen Gefäßen. Ein Europäer würde ſich alfo übel darauf befinden, 
wenn er Davon trinken wollte, Ehen fo wenig ift eine andere Art von Öetränf 
teinfbar, won welchem man uns zn Loheia etwas anftatt des Weins verfaufte, Die: 
ſes wird, wenn ich nicht irre, von trockenen Roſinen gemacht, die in einem in der 
Erde eingegrabenen Topf zur Gährung gebracht werden. Man bat noch) ein weißes 
und Diefes Getraͤnk, Buſa, welches aus Mehl zubereitet wird, Letzteres ſchmekte 
ich 
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gelegt hat. Denn auch alle gemeine Leute in Jemen trinken Kiſcher, und man 
findet in den Caffehuͤtten, welche man in dieſer Provinz fo häufig am Wege an: 
trifft, nur felten ein anderes Getränk. 
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ic) zu Dsitfa, nahe bey Kähira, Es foll aber auch zu Bäsra befannt feyn. In 
Armenien ift es ein allgemein befannter Trank, Dafelbft wird es in großen Toͤpfen 
in der Erde aufbehalten, und gemeinlich aus denſelben vermittelſt eines Rohrs 
getrunken *). | 

Beil die geringern Araber in den Städten auch lieben Heif zu haben, d. i. 
vergnügt zu ſeyn, die ftarfen Öetränfe aber nicht bezalen, und vielleicht gar nicht 
befommen koͤnnen; fo rauchen fie Hafchifch, ein Kraut, welches Herr Forfkät, 
und fehon andere, Die vor uns in den Morgenländern gewefen find, für KHanfblätter 
hielten *X). Die Liebhaber dieſes Krautes verfichern, Daß es ihnen vielen Muht 


* 
zu Loheia, welcher Haſchiſch geraucht hatte. Ihm begegneten vier Soldaten auf 
der Straße, und er bekam Luſt ſie alle vor ſich her zu treiben. Aber einer von ihnen 


© 


ebe. Wir faben bievon ein Beyſpiel an einem von unfern arebifchen Hedienten 
€ ce ! < 


prügelte ihn Derbe aus, und brachteibn nach) Haufe. Dem ohngeachtet Fonnte er 
nicht zue Ruhe gebracht werden, ſondern war noch immer gewiß verfichert, daß 
vier Soldaten ſich nicht gegen ihn würden wehren Eönnen, 

Weil 


*) Diefes Getränfs erwähnet Zenophon in feiner Retraite des dix Mille Liv. 4: P.,135. 
der Ueberſetzung von Perrot, und Tom. II. p- 78. der Commentaires fur la 
retraite, des dix mille de Xenophon par le Cointe, mit folgenden Worten: 
On y trouva (in Yrmenien) pour breuvage de la biere , qui etoit bien forte 
quand on wy metteit point: d’eau; mais fembloit douce a ceux qui y eftoient 
accouftumez. On beuvoit avec.un chalumeau, dont il Y avoit la.grande 
nombre de toute forte, & fans noeuds, dans les vaifleaux mesme ou efoit 
la biere, für laquelle on voyoit Porge mager. . . Mais quand on beuvoit a la 
fante de quelqwun, il falloit aller au tonneau, & fe baiffer pour boire. 
Das Buſa ſcheinet einige Aehnlichkeit mit dem Tranke zu haben welhen die Ruf 
fen Kisloͤ⸗ſchti, oder mit dem welches fie Kwaſſ nennen Neitzſchitz fand das 
Getraͤnk Buſo auch zu Sues. S. Siebenjährige Weltbeſchauung ©. 145. 

) Kämpferi amoenitates exoticæ 'Fafe. III. Obf. 15.  Ruflels Natural Hiftöty of 
Aleppo p. 83. Die Scythen krochen unter Tücher, warfen Hanffaamen auf 
die im Feuer durchgfteten Steine, und wurden durch den Hauch und Dampf fe 
betäubet, daß fie ein Geheule machten. Herodotus 4 Buch 71. 
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Weil die Türken und Perſer fo große Liebhaber von Opium find, fo iſt es 
wahrfcheinlich, Daß auch einige Hraber ſich Deffen bedienen. Sch will fie aber fei- 
nes Misbrauchs Darin befihuldigen, weil ic) unter ihnen Fein Beyſpiel Davon ges 
hört habe. 

f Bey einem Beſuche wird dem Fremden, fo bald er ſich gefeßt hat, eine 
Pfeiſe Tobak, etwas Conſituren und eine Taffe Caffe oder Kifcher gebracht, Man 
Greitet ihm auch wohl eine Foftbar beodirte Serviette auf den Schooß. Bey den 
Vornehmen in der bergigten Gegend von Jemen fanden wir in den Monaten May, 
Junius und Julius den ganzen Tag durd) Fleine Bündel Kaad, d. i. junge Eprof: 
fen von einem gewiffen Baum, Die man gleichfam zum Zeitvertreib iffet, fo wie man 
bey uns Schnupftobak nimmt, Diefer Leckerbiſſen wollte uns gar nicht ſchme— 
cken. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß der Kaad feine Liebhaber von 


Schlaf abhalte, und zugleich auszehre, Gleichwohl muß einfeder wohler- 
zogener Jemenenſer ein Liebhaber davon feyn. Diejenigen, welche gute Zähne 


haben, Eauen ibn fo wie er vom Baum gefommen if. Ich habe aber auch 
gefeben, daß alte Leute, die nicht mehr gut kauen Fonnten, ibn vorher in einem 
Mörfer geſtoßen baben. 

Die Araber rauchen fo wohl aus der Tangen Pfeife, als aus der fo genann- 
ten perfifihen, welche fie entweder Hiddra, oder Buri, oder Nardsil oder 
Anfive 5) nennen *). Der gemeine Mann macht Ießtere mit geringen 


Kofler von einer Cocusnuß, die Vornehmen aber laſſen fie in verfchiedener 
Figur von Glas, Silber, und wohl gar von Gold verfertigen. Die Morgen: 


länder ſchneiden ihre Tobafsblätter nicht, fondern zerreiffen fie blos mit den Singer, 

Wenn ſie ihre Kiddra füllen wollen, fo wird der Tobak immer vorher ſtark anges 

jenchtet, und fie müffen nicht nur Deswegen allegeit eine gluͤende Kohle auf ihre 
reife 
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> Ein Araber welcher uns nah dem Berge Sinai begleitete, und unterweges ſeine 
Pfeiffe verlor, ſtopfte ſeinen Tobak in einen Knochen. Eine neue Erfindung fuͤr 
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bie Tobaksraucher die gleiches Ungluͤck haben. Daß man in Oſtindien den Tobaf 


ke) 


in ein Blatt voller, felbiges an dem einem Ende anzuͤndet, and durch das andere 


Ende den Rauch zieht, ift bekannt, 
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Dfeife legen, fondern and) weil fie fehr langſam zauchen. Ben einer jeden Anfül- 
fung der Pfeife wird vorher frifches Waſſer in die Hiddra gegoſſen. Die Bor: 
nehmen tragen bisweilen eine kleine Doſe mit wohltiechendem Holz bey fi), und 
ſtecken deren von ihren Gäjten, für welche fie eine außerordentliche Aufmerkſamkeit 
zeigen N ein Fleines on davon in Die Pfeife, welches beydes einen ange: 
nehmen Geruch und Geſchmack gieber. 

er im der Fremde aufftehen und meggehen will, fo wird den Bedienten 


ein Zeichen gegeben, daß fie ae fer ind Rauchwerk — ſollen. Beydes, 
die Flaſche mit dem Roſen Dal r das Raͤuchfaß, iſt bisweilen von Silber und 


ſehr ſchoͤn use In Jemen ab m man gemeiniglich eine | ER fche von Mor: 
celain mit einem filbernen T Decker von der Figur D, und ein Rauchfaf 
JI 


FEN y nt 
tnemd — einem hoͤlzernen Fuß nach der Figur Z auf der erſten Tabelle. Die— 





je Ceremonie aber ſiehet man nur bey euperordentlichen Gelegenheiten, oder auch 
wenn man jemanden mit einer böflichen Manier anzeigen will, Daß der Herr des 
Haufes Geftl Höfe habe; denn fo bald man mit Roſenwaſſer befprüße ift, und den 
* ine weiten Ermel geraͤuchert hat, muß man ſich nicht laͤnger aufhalten. 
Bey einem taͤglichen Beſuch paſſiret nichts weiter, Cafſe oder Kiſcher, eine 
Pfeife Tobak und Kaͤad. Wir wurden zu Rafıhid (Roſette) bey einem griechi— 
ſchen Kaufmann zum erſtenmal mit allen mo rgenlaͤndiſchen Ceremonien empfangen. 
Einer von unſerer Geſellſchaft ward nid ht wenig beflürzt, als ein Bedienter fich 
gerade vor ihm ſtellete, und ibm das Waffer ing Geſich Ht und anf die Kleider ſchuͤt— 
tete, Zu unſerm Ölücfe war ein Enropäer ben uns, Der Die Gitten Diefer Länder 


beffer Fannte, und uns mit wenigen Worten Die Sache erklärte, fünften wuͤrden 
wir den anwefenden Morgenländern zum Gelächter « geworden feyn. 


Bart 4 


Die Häufer der vornehmen Mohaͤmmedaner find weder von außen, noch 
in den Zimmern der — praͤchtig. Es ſcheinet daß dieſe in nichts an— 
ders Pracht ſuchen, als nur in ihrem Gewehr, Pferdegeſchirr, und in der Men— 
ge ihrer Pferde und Bedienten. Der Fußboden ift in allen Zimmern, fo wohl 
der Vornehmen als Geringern, beleat, wenn es au ich nur mit einer ler 
iſt, und wer Darauf treten will, muß vorher feine Pantoffeln, oder Stiefeln aus: 

H 2 ziehen 
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jiehen *). In den Wohnungen des vornehmen Frauenzimmers, foll man ſehr 
Eoftbare Tapeten, Sofäs und anderes Hausgeräht antreffen. Ich fab in einem 
folchen Harem, den der GStabthalter der Provinz; Yard zu Schiräs bauen 
ließ, ein Zimmer, in welchem nicht nur Die Decke, fondern auch die Wände und 
Thüren, ja fo gar zwey Fleine Pfeiler, ganz mit Fleinen Spiegeln befleider waren. 
Der Fußboden, welcher noch nicht fertig war, follte mit den Foftbareften Teppichen 
und Sofäs belegt werden. Mitten in dem Audienzfaal des Imams zu Sand war 
ein großes Wafferbehältnig mit verfchiedenen Springbrunnen, um die Luft abzufüh- 
fen, Ich babe dergleichen auch bey andern vornehmen Morgenländern angetroffen, 
Der Zußboden war aber rund um das Wafferbehältniß entweder mit feinen Teppichen 
oder Marmor belegt. Wenn alfo der arabifche Prophet, welcher felbft nicht leſen 
und fchreiben Fonnte, in dem 27ten Capitel des Koräns fagt: Daß der Fußboden in 
dem Audienzſaal Salomons mit Glas bedecft gewefen ſey; fo erzählt er wohl nur 
eine Fabel, wie man noch jeze dergleichen bey Öffentlichen Verfammlungen in den 
arabifchen Eaffehäufern häufig böret. 

Weil die Miorgenländer den Fußboden ihrer Wohnzimmer fehr — 
halten, ſo gewoͤhnen ſie ſich auch um dieſer Urſache willen nur ſelten auszu— 
ſpeien, und wenn ſie auch ganze Stunden lang Tobak rauchen. Doch iſt es gar 

keine 





) Dieſe Gewohnheit ſcheinet den Europaͤern nicht allezeit gefallen zu haben. Als der 
Bediente des Gouverneurs zu Mochha den Verfaſſer der Voyage de l’Arabie 
heureufe bey dem Eintritt in das Zimmer erinnerte feine Schub, welche er für 
Pantoffel anſah, auszuziehen; fü drobete diefer, daß er fieber Feine Audienz, und 
feine Reife ganz umfonft gemacht haben, als fich dieſer moryenländifchen Gewohn— 
beit unterwerfen wollte. Die Araber waren fo böflich dem Ausländer finen Wil 
fen zu laſſen. Sie dachten. aber wohl eben dad, was ein europäifcher Kaufmann 
denken würde, welcher Hoffnung hätte einen vortheilhaften Handel mit einem Frem— 
den fihließen zu koͤnnen, wenn er diefem auf fein Verlangen die Erlaubniß gäbe, 
auf feinen Stühlen herumzulaufen. Die Europder verlangen in den Morgenlän- 
dern bisweilen Borzlige, die ihnen Feine Ehre mahen Hätte der erwähnte Frans 
zofe bey dem Eintritt in den Audienzfaal feine Schuhe reinigen laffen „ fo hätte er 
fie auch wohl ohne Einwendung anbehalten fünnen. 
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feine Unanſtaͤndigkeit in der Geſellſchaft, wenn einer etwa auswirkt. Sc) felbft 
babe oft bey vornehmen Arabern gefehen, daß der Here vom Haufe ein Fleines Ge— 
faͤß von Porcelain mit einer Fleinen Hffnung und einem breiten Rande, bey ſich ſtehen 
gehabt, und daß andere an die Wand, oder hinter den Kuͤſſen, worauf fie ſich leh— 
neten, oder aus den Fenſteroͤffnungen ausgeworfen haben. 

Die Haͤuſer der Araber, welche von Steinen gebauet ſind, ſind alle oben 
platt. Die kleinern Haͤuſer in Hedsjas und Jemen haben ganz duͤnne Waͤnde, und 
ein rundes Dach, welches mit einer Art Gras bedeckt iſt. Ihre Figur iſt auf der 
erſten Tabelle bey Jim kleinen abgebildet. Die kleinen Hütten der gemeinen Araber 
am Euphrat find gemeiniglich nur mit Strohmatten bedeckt, und durch Zweige von 
Dattelbaͤumen unterſtuͤtzt, oben aber auch rund. Ich weiß nicht, welche von dieſen 
Hütten man am beſten mit der Figur der Mappalia der Africaner, welche Ealu- 
ſtius befchreibt, vergleichen Eönne, Beyde aber feheinen ihnen äbnlicher zu feyn 
als Die Zelte der herumfkreifenden Araber. Denn diefe find fo wie die Zelte ver 
Tuͤrkmannen und Kiurden, welche ich gefehen habe, gemeiniglich von fieben oder neun 
Stäben, wovon der mittlere der höchfte ift, unterflüßt, und alfo oben nicht rund, 
fondern fie haben vielmehr die Figur eines alten europäifchen Bauerhauſes. Herr 
Baurenfeind zeichnete zwar ein Zelt der Araber, welche ſich in der Gegend der 
Pyramiden aufhalten, es wird aber nicht noͤthig ſeyn ſelbiges hier in Kupfer 
ſtechen zu laſſen, da man ſchon ein ähnliches auf der 65ten Tabelle des Herrn Nor- 
den ſiehet. 


Die Araber haben verfchiedenen Manieren fich zu ſetzen. Wenn einer be 
quem fißen will, fo feßet er ſich mit kreuzweis unter ſich gefchlagenen Schenfeln. 
In Gegenwart eines Vornehmern muß fih einjeder, welcher für gefitter angefehen 
feyn will, fo auf feine Hacken fegen, daß die Knie fichh auf der Erde oder dem 
Sofa berühren. Weil diefe Stellung den wenigften Platz einnimmt, fo fißen fie 
auch gemeiniglich fo bey Tiſche. Zu diefer Testen Manier zu fißen, habe ich mich 
nicht gewöhnen Fönnen, wie oft ich es auch verfücht Babe. Die erflere Art aber 
fand ich bey der weiten morgenländifchen Kleidung bequemer, als das Sigen auf 
einem Stuhl. ch babe audy oft geſehen, daß die Araber ſich auf frenent Felde, 
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62 Manier der Araber zu ſitzen. 


100 e3 ihnen Doch nicht an Platz fehlete, fo gefeßt haben, daß fie nur bloß von dem 
Fordertheil ihrer Füge unterftügt waren. Diefe Stellung ift der Affen ihrer ziem⸗ 
lich ähnlich, Man findet zwar in Tehama eine Art Stühle oder Ruhebetten von 
der Figur G, man fißet aber auch auf diefen fo wie auf der platten Erde, nemlich 
mit sea genen Schenkeln. 

Die Araber tragen, fd wie die Türken und Indianer, Tange Kleider, doch 
ſind ſie in einigen Stuͤcken von beyden unterſchieden. Die von mittlerm Stande in 
Jemen haben weite Beinkleider, und uͤber dieſelben in Tehaͤma ein weites we iſſes, 
in der bergigten Gegend aber blau und weiſſes Hembd, mit ſehr weiten und langen 
Ermeln. Sie tragen gemeiniglich einen geſtickten, oder mit Silber befchlagenen 
ledernen Gürtel, und in demfelben mitten vor dem Leibe, ein breites Erummes, und 


e ſpitzes Meffer (Jambea) mit der Spitze nach der rechten Seite. Ihr Ober: 
seid gehet nur ein paar Handbreit unter Die Knie, und bat keine Ermel, aber An: 
terfutter. Auf der einen —— en ſie ein großes feines Tuch, eigentlich um 
ſich damit bey regnigten Wetter zu — und bey Sonnenſchein ſich gegen die 
Hitze der Sonne zu ſchuͤtzen, jezt aber auch bloß zum Zieraht. Ihre Kopftracht 
iſt beydes ſehr unbequem und koſtbar. Denn fie wagen zehn bis funſzehn Muͤtzen 


uͤber einander, wovon zwar einige nur von Leinwand, ae aber auch vom dicken 
Laken, (Faͤs) oder mit Baumwolle ausgenehet, ſind, und die oberſte iſt bisweilen 
koſtbar mit Gold brodiret. Auf denen welche ich mir bey meinen Freunden habe 


zeigen laſſen, fand ich allezeit die Worte: Ta allaͤh illa alläb, Mohaͤmmed raf 
ſuͤl alas, oder einen andern Ep Be aus dem Koraͤn. Dieß iſt noch nicht Die 


ganze Laft, welche ein Araber anf dem Kopf trägt, fondern er windet um die Menge 
Müsen nod) ein großes, feines Neffeltuch (Saſch). Diefes hat an beyden En 
den fihöne feidene, und wohl ger goldene Franzen, Die man zwifchen den Schul: 
tern auf dem Mücke herunter bangen läßt *). Es würde fehr unbequem feyn, 
dieſe 


en 





—— — — — — 


) Die Mode das Ende des Turbans oder Saſch auf dem Nuͤcken herunter bangen zu 


laſſen, ſcheinet ſchon ſehr alt zu ſeyn; denn fo fellen auch die Engel in der Schlacht 
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diefe große Laſt beftändig auf dem Kopf zu tragen. Die Araber feßen deswegen in 
ihren Haͤuſern, oder bey guten Freunden bisweilen alles, bis auf ein oder zwey von 
den unterfien Müsen, bey ſich nieder, und beym Weggehen fegen fie ihren Turban 
fo bequem wieder auf den Kopf, als wir unſere Paruquen. Aber niemand Eann vor 
einem Vornehmern anftändig ohne Turban erſcheinen. Ich meyne auch bemerkt 
zuhaben, daß diejenigen Mohaͤmmedaner, welche ſich das Anſehen großer Ge: 
lehrten geben wollen, einen beſonders großen Turban tragen. Die Schuhe der 
Araber mittlern Standes beſtehen, ſo wie der gemeinen Araber ihre, nur aus einer 
Sohle, mit einem oder ein paar Riemen uͤber den Fuß, und einem um den Hacken. 
Man ſiehet davon verſchiedene Figuren auf der zweyten Tabelle bey E, F, G. Diefe 
haben alſo nicht ſo lange Riemen als diejenigen, welche die Mahler zu den morgen⸗ 
laͤndiſchen Kleidertrachten zu mahlen pflegen *). Die Araber tragen bisweilen in 
ihren Käufern Die in allen morgenlaͤndiſchen Ländern gebräuchliche höfzerne Dantof- 
feln von der Figure 4, B, C. Das vornehme Franenzimmer in Egypten und de 
Türken trägt auch den Pantoffel C in ihren Käufern, gemeiniglich aber noch viel 
höher **), 

Die 


— — — 














bey Bedr gekleidet gewefen feyn. S. Sales Koran Chap. 3. p. 51- in der 
Note b. Ingleichen die Ueberſetzung der allgemeinen Welthiftorie der neuern Zei- 
ten. Tom. 1..$. go. 

Dan fagte daß die Scherifs in Hedsjas wegen ihrer verſtorbenen Anverwandten ſchwarze 
Kleider anlegen. Dieſe Gewohnheit habe ich bey den uͤbrigen Mohammedanern 
nicht bemerkt. 

) Diefe Tabelle iſt von Herr Bat urenfeind. Er zeichnete auf felbiger auch den fehr kuͤnſt— 
ih gemachten Schuh der Danianen FI, deren übrige Kleidung nachher befchrieben 
werden wird, Sn Natolien, wo es fo kalt ift daß man nicht mit bloßen Fuͤſſen 
gehen kann, winden die armen Einwot hner große Tücher um ihre Füffe und Beine, 
und um diefe binden fie lange Iiemen, oder Stricke, die an der Sohle be: 
feffiger find. Diefe Sohlen find oft nur von unzubereiteten Leder, 


M S. Die Abbildung eines Frauenzimmers von Aleppo in des Keren deFerriols recueil de 
eent Eftampes. Die übrige Kleidung der Aleppinerinnen iſt ſeit der Zeit ganz 
veraͤndert. 
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64 Kleidung der Araber. 

Die vornehmen Araber in Jemen tragen eben folche weite Beinfleider, 
Hembden, und einen eben fo großen Safch oder Turban,  ingleichen ein- folch 
Meffer vor dem Leibe, und ein Tuch auf der einen Schulter, wie die vom mittlern 


2 


Stande. . Sie haben überdieg eine Wefte mit engen, und einen weiten Kock mit 


Ar 


ſehr weiten Ermeln. Auch entweder gelbe türfifche Pantoffeln, oder Schuhe von 
gelben Leder nach der Figur D. 

Der gemeine Araber bat nur ein paar Mügen auf dem Kopf, und feinen 
Saſch nachläßig um ihn gebunden, Einige baben Beinkleider und ein Hembd, 
viele aber ftatt Derfelben nur ein Tuch, welches ihnen von der Hüfte bis an die Knie 
herunter hänget, einen großen Guͤrtel mit ihrer Jambea vor dem Leibe, und noch 
ein großes Tuch los auf der Schulter. Sie gehen Übrigens nackend, und baben 
felten Schuhe. Man fann alfo leicht denfen, daß die Haut unter ihren Füffen ſehr 
Dick und hart werden muͤſſe. In bergigten, und alfo Fältern Gegenden trägt der 
gemeine Dann auch Schafpelze. Die vornehmen Araber haben zwar Taſchen in 
ihrer Weſte, nemfich ‚eine an der einen Geite, und die andere auf der Bruft. 
Die vom mittlern und geringern Stande aber verwahren ihren Eleinen Gelöbeutel, 
ihr Feuerzeug, Schnupftuch, u. d. gl. in ihrem großen Gürtel, 

Man vermuthet vielleicht nicht, Daß die erwähnte wenige Kleidung auch die 
Bettkleider eines gemeinen Arabers ausmacht. Er breitet aber feinen großen Guͤr— 
tel aus, und fo hat er ein Unterbett. Mit dem Tuch, welches er auf der Schul: 

er trägt, bedeckt er fih den ganzen Körper und das Geficht, und fchläft nackend 
zwiſchen Diefen beyden Tüchern ganz ruhig und zufrieden. Die Einwohner der ber- 
gigten Öegenden ſchlafen o al — nackend, in großen Saͤcken. Hierinn liegen ſie 
nicht nur warm, ſondern find auch mit wenig Mühe gegen Floͤhe, Mücken, u. d. gl. 
geſchuͤtzt, wenn fie ihr art nur umkehren und abfehütteln. 

In dem Sönigreiche des Imams läßt fo wohl der Vornehme als nr 


feinen Kopf ſcheren. In andern Gegenden von Kemen aber laſſen alle Araber, 


ER | 


elbſt Die Schechs, ihre Haare Iang wachen, und tragen weder Müßen IT ſch, 
ſondern ſtatt derſelben ein —— in welches alle Haare ruͤckwaͤrts auf dem 
Nacken liegend, eingebunden find, Einige laßen ihre Haare bis auf die Schulter 
herunter hangen, und binden, flott des Turbans, einen kleinen Strick um 
den 
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den Kopf. Die Bedouinen auf der Gränze von Hedsjäs und Jemen trugen eine 
Müge von geflochtenen Dattelblaͤttern. Faſt alle Araber haben einige in Leder ge— 
nähere Umulete, oder auch einen Stein in Silber eingefaßt, über dem Elbogen auf 
dem Arm, und ſchlechte Ringe an den Fingern. Goldene Ringe und koſtbare 
Steine fieher man überaus felten bey einem Mobammedaner. Man fagt, daß fie 
dem Geſetze nach verbunden find, felbige während ihrer Andacht abzulegen, wenn ihr 
Geber erhöret werden foll. 

Das Oberfleid welches man Abba nennet, babe ich auf der Weftfeite von 
Arabien nur bey veifenden Kaufleuten gefehen. Auf der Oftfeite diefer Halbinfel, 
und vornemlich im der Landfchaft Lachfa aber ift es Die allgemeine Kleidung, ſowohl 
der Männer als Weiber, Die arabifchen Schechs auf der türkifchen Graͤnze klei— 
den fih, vornemlich wenn fie zur Stadt kommen, meiftentheils türfifch, 

Diele Araber tragen, wie gefagt, gar Feine Beinkleider, dagegen haben 
die Araberinnen in der bergigten Gegend ſich derfelben völlig bemächtiget. Die 
ganze Kleidung der gemeinen arabifchen Weiber befteht aber auch mır in Beinklei— 
dern, und einem weiten Hembde, beydes von blauer Leinwand, und mit einigen Zie- 
rathen von verfchiedenen Farben genaͤhet. Die Weiber in Tehäma tragen ſtatt der 
Beinkleider ein breites Tuch um die Hüfte gebunden. Die in Hedsjäs haben fo 
wie die in Egypten, ein fehmales Stück Leinwand vor dem Gefichte, fo daß wenige 
ftens beyde Augen frey find. In einigen Gegenden von Jemen halten fie, wenn 
fie auf der Straße erfcheinen, einen großen Schleyer, den fie über dem Kopf han— 
gen haben, fo vor das Geficht, daß Faum das eine Ange frey bleibet. Zu Sand, 
Taaͤs und Mochha haben fie das ganze Geficht mit einem Flor bedeckt. Einige 
Weiber zu Sana hatten felbiges mit Gold brodier. Sie tragen überdieß eine 
Menge Ringe um die Arme und die Finger, und bisweilen in der Nafe und den 
Ohren, einige Neiben Glasperlen um den Hals, fo wie die Weiber in Egypten 
und bey dem Berge Sinai. Shre Nägel färben fie blutroth, und ihre Hände und 
Fuͤße mit dem Kraute Elhenne braungelb. Auch das inwendige der Augenlieder 
mit Koͤchhel, einer Farbe, welche aus Dleyerz verfertiget wird, pechſchwarz. Sie 
vergrößern nicht nur ihre Augenbraunen, fondern mahlen fich auch noch andere 
fehwarze Zierathen ins Geficht und auf die Hände, Sa: fie durchftechen fich des⸗ 
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wegen die Haut, und Tegen gewiffe Materien auf die Wunden, welhe die Zieras 
then fo tiefeinfreflen, Daß fie Zeit Lebens nicht vergeben, Dieß alles halten Die 
Hraberinnen für ſchoͤn. So gar einige Diannsperfonen ftreichen Koͤchel in ihre 
Augen, unter dem Vorwand, daß es das Geſicht ftärfe, da fie Doch von ehrbaren 
Leuten fit perits Maitres gehalten werden, Diefe färben auch ihre Nägel roth, 
und Diejenigen, welche faft narfend geben, beſchmieren bisweilen ihren ganzen Kür: 
per mit Elhenne. Vielleicht weil die braungelbe Farbe ihnen beſſer gefält, als 
die natürliche Sleifchfarbe, oder auch um anderen einzubilden, daß unter der Larve 
eine Schönheit fey *), Die Araberinnen in den niedrigen und heißen. Gegenden 
find von Natur braungelb. Sn den Fältern bergigten Gegenden aber findet man, 
felbft unter den Bauermaͤdgen, ſehr huͤbſche Gefichter. 

Sch Babe zwar einige Abbildungen von der Kleidung der gemeinen Arabe— 
rinnen, welche ich bey meiner Reifebefchreibung mit abdrucken laffen werde, Aber 
Das vornehme Frauenzinmer habe ich nicht gefeben, als nur etwa auf der Straße, 
und diefe waren, auch in Der beißeften Jahreszeit, vom Kopf bis zu Fuß fo eingehüle 
fet, daß man Faum einen Singer ſehen konnte. Indeſſen fah ich zu Loheia und 
Beit el Fakih Daß einige, die vielleicht glaubten ſchoͤn zu ſeyn, und Deswegen ver⸗ 
gaßen den Vorhang vorzuziehen, ſchwarze Zierathen im Geſichte, und beſonders 
ſehr große und ſchwarze Augenbraunen hatten. 

Die Juden in Jemen ſehen beynahe eben ſo aus als die polniſchen. Sie 
gehen nur nicht ſo bettelmaͤßig einher, und halten ſich reinlicher. In dieſer Pro⸗ 
vinz duͤrfen ſie keinen Saſch tragen, und haben deswegen auf dem Kopf nichts weis 
ter. als eine ganz Fleine —* Ob ſie gleich bloß dadurch ſchon genug von andern 
Nationen unterſchieden werden koͤnnen, fo laſſen fie doch an beyden Seiten einen 
großen Zopf Haare uͤber die Ohren herunter haͤngen. Man erlaubt ihnen hier keine 

andere 


) Die Europaͤer werden die erwähnten Moden gewiß wicht ſchoͤn finden. Es gefaͤllt aber 
den Arabern eben fo wenig, wenn junge Eurrpaͤer ihre fhwarzen Haare pudern . 
um fih das Anfehen zu geben, als Hätten fie fihon von Natur weiße Haare, oder 
wenn alte Leute ſich täglich den Bart ſcheren, und. dadurch ein weibifches Anſehen 
erhalten, 
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andere Kleider. als von blauer Farbe zu tragen, Ihre Beinkleider, ihr Hembd 
ihr Gürtel und ihe Oberrock ift Deswegen alfes von blauer Leinwand, 

Den Baniänen in Jemen ward vor einigen Sabren, da fie fich noch, fo 
wie in Indien, ganz weiß trugen, anbefohlen, fich roht zu Eleiden. Weil fie 
aber eine große Summe an den Imam bezahleten, fo ward der Befehl zwar zu der 
Zeit wieder zurückgenommen, Aber fie erhielten bafd darauf einen neuen Befehl, 

daß ihr Turban künftig roth ſeyn ſollte. Nun hatten fie nicht Luft mehr Gefchenke 

zu geben, und geborchten. Sie gehen Ai t weiß mit einem rothen Turban. 
Die Kleidung eines jungen Baniänen, welchen wir zu Mochha fahen, ift auf 
der dritten Tabelle abgebilder *). Diele * en uͤber dieſe, vornemlich wenn ſie 
ausgehen, noch ein Kleid von weißer Leinwand, das ihnen um den Leib und die 
Ermel dicht anſchließet, um die Huͤfte aber hat es ſehr viele kleine Falten, und ſie— 
het alſo einem Rock der europaͤiſchen Baͤuerinnen nicht unaͤhnlich. Zu dieſer indi 
aniſchen Kleidung gehoͤrt noch ein Guͤrtel. Die Banianen und Juden duͤrfen in 
Jemen kein Gewehr, und alſo auch nicht das große arabiſche Meſſer tragen. 

Den Europaͤern, welche nach Arabien kommen, iſt erlaubt Gewehr zu 
tragen, Sie moͤgen ſich auch nach eigenem Gefallen kleiden. Es iſt aber des neu— 
gierigen und bisweilen unnuͤtzen Poͤbels wegen am beſten, wenn fie ſich nach Lan: 
desmanier Fleiden, und alfo nur wenig bemerkt werden. 

Die Morgenländer haben nicht nur a Moden in ihrer Kleidung, 
fondern auch in der Manier ihren Bart wachfen zu laſſen. Die Juden in der Tür: 
key, Arabien und Derfien Taffen alle ihren Bart von — an wachſen, und Die 
fer ift allezeit Darin von den Baͤrten der Chriften und Mohaͤmmedaner verfchieden, 

J 2 daß 


* 








— — — — — — — 


*) Dieſe Zeichnung iſt vom Herrn Baurenfeind. Das Tuch um die Hüfte iſt durch ei— 
nen feinen Strik, in welchem man forne eine von Silber ſchoͤn gearbeitete Roͤhre 
ſiehet, befeſtigt. In der linken Hand hält der Banian einen Roſenkranz, nicht 
um darnach fein Geber zu verrichten, fondern um ſich damit, fo wie die Mohanız 
medaner, bey müfigen Stunden die Zeit zu vertreiben. Mit der rechten Hand 
zeigt er anf eine Kuh.  Diefe iſt zwar nach den perfpectivifchen Regeln zu klein 

gezeichner, fie hat aber doch das Merkmal einer arabifchen Kuh. Nemlich, Eurze 

Hörer, und einen Klumpen Fett über den Forderbeinen. 
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daß die Juden ihn vor den Obren und an den Schläfen nicht abfcheren , anftatt daß die 
Baͤrte der übrigen oben fpiß zulaufen. Die Araber halten den Knebelbart ganz 
kurz, umd einige ſcheren ihn gänzlich weg, den eigentlichen Bart aber niemals *), 
In der bergigten Gegend von Semen, wo man nicht gewohnt ift Fremde zu ſehen, 
feheinet e8 fo gar eine Schande zu feyn, mit einem gefehornen Bart zugeben. Man 
glaubte dafelbft, daß unfer europäifcher Bedienter, welcher nur einen Knebelbart trug, 
eine Miffethat begangen hätte, und daß wir ihm deswegen feinen Bart hätten abs 
feheren lafjen. Die meiften Türken hergegen laffen ihren SKnebelbart fehr lang wach— 
fen, und feheren den Bart mit einem Schermeffer, Leßterer ift bey ihnen fo gar 
ein Ehrenzeichen; denn die Selaven und gewiffe Bediente bey großen Herren müffen 
ihn abfeheren, und Dürfen nur den Knebelbart fteben laſſen. Die Perfer laſſen den 
Knebelbart gemeiniglich lang wachfen, den Bart aber halten fie mit einer Schere fo 
kurz, als wenn er nur einige Wochen alt wäre, Kine Mode, die ein Fremder nicht 
feicht fchön finden wird. Die Kiürden feheren ihren Bart zwar mit einem Scher: 
meſſer, fie lafjen aber außer dem Knebelbart, auch vieles von den Backenhaaren 
unter den Augen ſtehen **), 

Sc) babe feinen von arabifchen Vorfahren gebornen Araber gefehen, der 
nicht in feinen beften Sahren, einen fehwarzen Bart gehabt hätte. Dagegen 
habe ich) einige alte angetroffen, die ihren weißen Bart roth gefärbet hatten, man 
fagte aber daß fie dadurch ihe Alter verbergen wollten. Dieſe Gewohnheit wird 
alfo mehr getadelt, als fürfchön gehalten. Die Perſer färben ihren fehon fehwarzen 
Bart oft noch ſchwaͤrzer, und fahren damit wahrfcheinlich auch in ihrem Alter fort, 
um noch immer ein junges Anſehen zu haben. Für einen ebrbaren Taͤrken wird es fie 
unanftändig gehalten, feinen Bart ſchwarz zu färben, indeffen follen e8 doch viele 

Bor: 











*) Plinmus fagt Libr. VI. 32. Arabes mitrati degunt, aut intonfo crine, Barba abra- 
ditur , preterquam in fuperiore labro. Alis & hæc intonfa. 


=) Sch fab unter den indianifchen Soldaten zu Bombay einige die nur blos das Kinn ſcho— 
ren, den Snebelbart und alle Backenhaare aber warhfen ließen. Diee Heiden 
glaubten vielleicht ſich dadurch ein martialifches Anfehen zu geben, Sich glaube alſo 
nicht daß ganze Nationen ihren Bart fo. tragen. 
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Vornehme thun, Dieſes fcheinet für manche junge Herren von diefer Nation, vie 
ihre Schönheit erhöhen wollen, auch nothwendig zu feyn, weil die fehwarzen Baͤrte 
unter den Türfen nicht fo allgemein find, als bey den mehr füdlich wohnenden- Ara- 
bern und Perſern. 

Wenn die Türken, welche ibren Bart in ihren jüngern Jahren gefchoren 
baben, ihn wieder wachfen Laffen wollen, fo beobachten fie dabey einige Ceremonien, 
Sie beten nemlich ein Faͤtha, welches als ein Gelübde angefehen wird, daß fie 
ihren Bart niemals wieder feheren Laffen wollen. - Die Mohämmedaner glauben 
vielleicht, Daß Die Engel in ihrem Barte wohnen, und daß fie ihn deswegen nicht ab- 
ſcheren Dürfen, wie von einigen Neifenden bemerkt wordenift. Es ift aber auch gewiß, 
Daß, wenn einer feinen Bart bat wachfen laffen, und ihn hernach wieder abſchiert, 
er dafuͤr ſcharf beſtraft werden kann. (Zu Bäsra, tie ich glaube, nach dem Ge: 
fege mit 300 Prügeln, wenn er die Obrigkeit nicht mit Geld befriedigen kann.) 
Die Glaubensgenoſſen verlachen und verſpotten ihn daruͤber. Ein Mohaͤmmeda— 
ner zu Bäsra, welcher ohngefehr zwölf Jahre vor meiner Ankunft in Diefer Stadt, 
feinen Bart in der Trunfenheit abgefchoren hatte, war heimlich nach Indien ent 
wichen, und nicht wieder zuruͤckgekommen, aus Furcht vor der Berachtung, und 
der obrigfeitlichen Strafe. Er glaubte beydes zwiefach verdient zu haben, weil er 
feinen Eid, und das noch darzu in der Trunfenheit gebrochen hatte. 


Sch erfundigte mich bey einem Juden zu Mafkät, deffen Familie über hun⸗ 
dert Jahre in Oman gewohnt hatte, ob die daſigen Juden verpflichtet waͤren ihres 
verſtorbenen Bruders Frau zu heyrathen? Er antwortete mir: Wenn der aͤlteſte 
von mehrern Bruͤder ohne Kinder verſtuͤrbe, ſo muͤſſe der auf ihn folgende Bruder, 
auch wenn er ſchon verheyrathet waͤre, die Wittwe, wenn ſie es verlangte, neb: 
men. Doch flebet es der Wittwe auch frey die Familie ihres verftorbenen Mannes 
zu verlaffen, und ihr Glück anderwärts zu ſuchen. zu Häleb foll der Fall faft 
alle zwey oder drey Jahre vorfommen, daß folche Wittwen die Brüder ihrer ver: 
ſtorbenen Maͤnner vor den Rabbi führen, wenn fie fich nicht freywillig bequemen 
wollen. _ Sie werden dann nach dem Gefege Mofis darzu genöthiger, oder beftraft, 
Umftändlichere Nachrichten Eonnte ich von den Juden nicht erhalten, 


& 
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Eben der Jude zu Mafkaͤt hatte zwey Kinder mit feiner Frau gezeugt. Nach 
einem Stifffiande von acht Jahren machte er fich Feine Hoffnung mehr Erben von 
ihr zu erhalten, und nahm Deswegen eine andere, die aber ganz unfruchtbar blieb, 
Die erſte Frau Batte ibn yerm en ich nicht Darum gebeten eine zweyte zu nehmen; 
und er bekannte aufrichtig, DaB er mit zwey Weibern nicht fo gerubig und glücklich le— 
be, als vorher mit einem, "Sr muͤſſe nun zwey Hausbaltungen führen. " Er. werde 
durch beyder Eiferſucht unaufhoͤrlich gemartert, und Eönne nicht genug Verſtellun⸗ 
gen und Gefchenfe anwenden, um fie zu beruhigen, Ich hörte and) zu Baͤsra 
von einem Juden, der wegen der Unfruchtbarkeit feiner erften Frau noch eine zweyte 
geheyrathet hatte, * die erſtere zu verſtoßen. 

Bey den Mohaͤmmedanern geſchiehet es wohl daß einer ſeines verſtorbenen 
Bruders Frau heyrathet, die Wittwe hat aber kein Recht es zu verlangen. Kein 
Mohaͤmmedaner darf auch mehr als vier Weiber zugleich haben, doch kan er fo 
viele Selavinnen halten als er ernähren kann, und mit ihnen leben. Indeſſen 
muß er entweder ſeinen Weibern die geſetzte Pflicht leiſten koͤnnen, oder ſich auf eine 
andere Art mit ihnen abfinden, daß ſie ihn nicht verklagen. Den Schiiten iſt 
erlaubt freygeborne mohaͤmmedaniſche Weiber zu halten, ohne ſich mit ihnen zu ver: 
heyrathen; den Sunniten aber iſt Diefes verboten. Niemand darf auch zwey 
Schweſtern zugleich heyrathen, fondern wenn er Die zweyte heyrathen will, fo muß 
er vorher die erſtere verftoßen. 

Die Frau wird von den Anverwandten des Mannes nicht als eine Verlaſſen— 
ſchaft angefeben, die nicht in fremde Hände kommen und frey werden foll, wie Herr 
Michaelis in feiner ER Frage vermußter. Sie behält fo gar ben Lebzeiten ihres 
Mannes die Verwaltung ihres eigenen Bermögens, und alfo Finnen die Anver: 
wandten des Berftorbenen fie noch viel weniger als eine Sclavinn anhalten, Sch 
habe mic) nicht eigentlich Darnacı erfundiget, ob’ etwa Die Gefee der Mohaͤmme⸗ 
daner für Die gefauften Sclavinnen, die der Herr geheyrathet bat, fehärfer find, 
als für die freygebornen Mohaͤmmedanerinnen. 


Es iſt mir nicht ſehr wahrfeheinfich, Daß mehrere Brüder bey den Munga: 
len nur eine Frau bekommen koͤnnen, weil fo viele von ihren Mädgen zur Vielwei— 
berey 
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beten in andere Länder verfauft werden, wie der Here Hofraht Michaelis in feiner 
LX Frage nah Suͤßmilch bemerft, Denn die Türken, Derfer, Araber und 
Indianer ziehen aus den Ländern, die ihnen weiße und ſchwarze Sclavinnen fie: 
fern, auch eine Menge Sclaven. Es bleiben alfo eben fo viele vom weib— 
lichen als vom männlichen Geſchlechte zurück, wenn anders in dieſen Gegenden, fo 
wie in Europa, von beyden ohngefehr gleich viel geboren werden. Bermuhtlich ges 
het es bey den Mungalen eben fo zu, als anderwärts, daß, wenn ihnen ihre 
Nachbaren ihre Mädgen rauben oder abfaufen, fie auch die Knaben nehmen, Ich 
ſollte alſo denken, Daß es den zuruͤckbleibenden Männern nicht an Weibern fehle, 
Es iſt gleichfalls vermuhtlich, daß man bey den Mohaͤmmedanern wegen des Scla- 
venbandels doch Feinen groͤßern Überfluß an Weibern antrift, als in andere Län: 
dern. Denn die gekauften Sclaven der. Türken und Araber heyrathen zumtheil 
auch, ja einige von ihnen, die zu großen Ehrenftellen gelangen, oder fich 
Reichthuͤmer erwerben, nehmen bisweilen mehr als eine Frau, 

Es ift mir nicht wahrſcheinlich, daß inden Morgenländern mehr Mädgen 
als Knaben geboren werden follten , ob es gleich einige europäifche Ärzte und 
Mönche, bey welchen ich mich darnach erfundigte, vermubteten. Wer hievon et: 
was mit Gewißheit fagen foll, der muß genaue Liften von den jäbrlich gebornen 
haben. Weil man diefe eben fo wenig bey den morgenländifchen Chriften als bey 
den Mohaͤmmedanern antrift 5 fd Fann ich Darüber nichts ausmachen. Ich will in- 
deffen bier einige Fleine Eiften anführen, Die ich von europäifchen Mönchen erhalten 
babe, Hieraus wird man auch ohngefehr die Anzahl der Roͤmiſcheatholiſchen in 
diefen Ländern beftimmen koͤnnen. 

Bon den Copueinern zu Surät find getauft worden: 
Snaben. | Mädgens, 


von 1676, bis 1700, : 140, 118, 
von 1701, bis 1720, ⸗ 22,2% 130, 
von 1721, bi8 1748, = 149, 129, 


von 1749. bis Sept. 1764, 94, AR 
Alſo in 885 Jahren | son | 459 
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Diefe Väter hatten unter andern in ihrem Kirchenbuche bemerkt: daß im 
Jahr 1678 zu Suraͤt eine Frau, welche nicht mehr als ı2 Jahr und 3 Monate 
alt gewefen, ein Kind geboren babe. Ingleichen daß im Jahr 1689 eine Frau an 
der Geburt eines Kindes geftorben fey, mit welchem fie 18 Monate ſchwanger ge: 
wefen, Daß man aber das Kind Tebendig erhalten, und getauft babe. Man wußte - 
nicht mehr, wodurch man es habe beweifen Finnen, daß die Frau während der acht⸗ 
zehn Monaten würftich ſchwanger gemwefen fey. 

Ich hörte auch in Derfien von einer dreyzehn jährigen Miutter. Man verbey: 
rathet Die Mädgens in diefen Gegenden bisweilen ſchon in ihrem neunten Sabre, 
und ich felbft babe jemand gekannt, deſſen Frau bey der Vollziehung ihrer Ehe nicht 
älter als zehn Zahbre gewefen war, Eine Frau zu Abuſchaͤhhr, die beynabe funf⸗ 
zig Sabre alt war, foll noch ein Kind geboren haben. Diefes ift wohl ein feltenes 
Beyfpiel, da die morgenländifihen Weiber welche dreyßig Jahre zurück gelegt ha: 
ben, bereits für alt gehalten werden, 

In der Kirche St. Michael zu Mahim auf der Inſel Bombay, find von 
einem Carmeliter getauft worden: 

Knaben. Maͤdgens. 


Sm Jahr 1758. = 55. 48. 
2 EEE 5m 48: 
⸗ ⸗n | 59 | 56 
⸗ ——6 48: 54: 
22 2 er ee 59 
ET N —— 








Alſo in ſechs Jahren 34 1 rKnab u. 321 1.32 1 Mädgene, 
Sn der Kirche Signora Eſperanza auſſerhalb der Stadt Bombay, wur: 
den getauft: 

Knaben. Maͤdgens. 
Von 1751. bis 788 406. 
Bon’ 1756.bis 1760, = | 349 355% 
Bon 1761, bis Oct, 1764 | 2.46. | 278%: 

Alfoin ı 33 ohren 1014 Knab. u. 103 9 Maͤdgens. 

; Unter 
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Unter den zn Surät und Bombay getauften befinden fich vermuhtlich einige 
wenige Sclaven und Sclavinnen der allda wohnenden Europaͤer, und der ſo ge— 
nannten Portugieſen. In den tuͤrkiſchen Laͤndern haben die Chriſten keine Gele— 
genheit Heiden zu taufen, und die Mohaͤmmedaner duͤrfen fie gar nicht bekehren. 
Wenn manalfo von Daher viele Liften von den getauften erhalten Fünnte, fo würde 
man Daraus mit mehrerer Gewißheit auf Das Verhaͤltniß der Männer zu den Weibern 
fehliegen koͤnnen. Sch babe davon weiter Feine Nachricht erhalten, als daß zu 
Baͤsra von dem Unfang des Jahrs 1755 bis Auguſt 1765 in allem 52 Knaben, 
und 55 Mädgens von den europäifchen Mönchen getauft worden find, Und von 
den Monchen zu Bagdad babe ich dieſe Liſte erhalten: 
| Knaben. | Maͤdgens. 

| 
i 


9, 


Von 4bis Bra DB 28 
Bon 76 bis. "17/0, 14, — 
Bor⸗ 20. 
Bon 1756. bi$ 1760. : 2, 34: 
Bom TEL 7 ne BO N 48: 


— — — — — — — 


Alſo in 25 Jahren 119 Knab. u. 151Maͤdgens *). 

Dach einigen dieſer Liſten iſt nun zwar die Anzahl der gebornen Mädgen 

in den Morgenlaͤndern größer als die Anzahl der Knaben, Man kann aber dar— 

aus im Ganzen nichts fehließen, Es feheinet auch, daß diefer Eleine Überfhuß, 

wenn anders ein wuͤrklicher uͤberſchuß da ift, den Morgenlöndern noch Feinen An— 
laß zu der Vielweiberey habe geben koͤnnen. 

Die Bielweiberey iſt in den Morgenländern nicht fo allgemein, als man 

vielleicht in Europa glaubet. Denn fo fehr auch einige Mohaͤmmedaner diefe ihre 

Frey⸗ 


— —— — F 


Die morgenlaͤndiſchen Chriſten, welche ſich mit der roͤmiſchen Kirche vereiniget haben, 
und ſich in dieſer Gegend Chaldaͤer nennen, haben gleichfalls zu Bagdad eine 
Eleine Kirche, und bey derſelben zwey Priefter, die auch. Kinder kaufen, Man 
Fann deswegen aus obigem die Anzahl der Nömifchratholifchen in diefer Stadt 
nicht beſtimmen. 
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Freyheit gegen mich geruͤhmt Baben, fo haben doch andere, die begütert genug war 

ren mehr als eine Fran haben zu Finnen, mie offenberzig geftanden, daß fie mit 
mehrern sie fo glücklich gelebt haben, als mit einer, Man findet daher im Mie 
telftande nur wenige die mehr als eine Frau haben, und auch unter den Vorneh—⸗ 
men begnügen ſich viele lebenslang mit einer. Sie find nad) dem Gefeße verbunde 
alle ihre Weiber anfländig zu unterhalten, und einer jeden wöchentlich einmal bey 
zuwohnen. Eine Pflicht die vielen Mohammedanern zu ſchwer iſt; denn fie 
heyrathen entweder ſehr jung, oder der Vater kauft feinem Sohn eine Sclavinn, 
um zu verhuͤten, daß er nicht Befanntfehaft mit liederlichen Weibern ſuche. Man 
hat eine Tradition, Daß Mohammed, welcher ein fihlechter Naturfündiger gewe— 
fen ſeyn muß, gefagt babe: Eine Mannsperfon werde, fo wie ein Brunnen, im— 
mer ergiebiger, je mehr er gleichfam ausgefchöpft werde, Aber die Mohaͤmme⸗ 
daner erſchoͤpfen ſich doch in ihrer Jugend dergeftale, daß fich oft Leute von dreopig 
Jahren bey unferm Arzt über Unvermögen befchmwereten. 

Dan befihuldigt zwar in Europa die mohaͤmmedaniſchen Väter, daß fie 
ihre Töchter verfaufen, aber Dieß geſchiehet bey den vernünftigen eben fo wenig als. 
bey uns, Der Diohämmedaner giebt freylich feine Tochter lieber einem vornehmen 
und reichen Mann, als einem geringern. Er befönmt alsdann mehr Geld. 
Kann er es aber nur einigermaßen entbebren, fo giebt er feiner Tochter eine gute 
Ausſteuer, und dieſe ift dann ihr Eigenthum. Der Heyrathscontrakt wird allee 
jeit vor Den Kadi geſchloſſen, und in Diefem wird nicht nur beftimmt, wie viel 
der Bräutigam feiner Braut fogleich Zur Ausfteuer, fondern auch wie viel er feiner 
Frau bezahlen foll, wenn es ihm einfallen follte fie zu verftoßen. Es ift fehr wahre 
ſcheinlich, Daß ein armer Vater bisweilen von einem reichen Schwiegerfohn fehr leicht 
befriedigt werden fan. Uber nicht alle Vaͤter verheyrathen ihre Töchter bloß des 
Geldes wegen. Sehr oft giebt ein reicher Mann feine Tochter einem Armen, ja 
er fehenft Diefem eine gewiffe Summe, damit er feiner Braut das in dem Heyraths⸗ 
contrakt beſtimmte Antritsgeld in Gegenwart. des Kaͤdi und anderer Zeugen bee 
zahlen koͤnne, und ein ſolcher muß es fich alsdann gemeiniglich gefallen laſſen, feiner 
Frau auf den Fall da er fie verſtoßen follte, eine fo große Summe auszufeßen, daß 
fie ficher ift, er werde an Feine Veränderung denken, Weil die Frau nicht vers 
pflichter 
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pflichtet ift, ihrem Manne ihr eigenthümfiches Vermögen in die Hände zu geben, fü 
ift diefer fehr oft von ihr abhängig. Die reichen Mohaͤmmedanerinnen baben Daher 
in ibren Häufern bisweilen mehr zu befeblen, als die Chriftinnen in Europa, ja fie 
find geroiffermaßen glücklicher, weil auch fie verlangen Fönnen gefihieden zu werden, 
wenn der Mann fich ungebührlich gegen fie bezeigt. Bey dem allen iftes bey den 
Mohämmedanern nichts feltenes, daß fie ihre Weiber verſtoßen.  Gie bedienen fid) 
Diefes Rechts aber nicht gerne, ohne fehr wichtige Urſachen, theils weil es für ei⸗— 
nen ehrbaren Mann für unanftändig gehalten wird, theils auch weil fie ihre Frau 
und ihre Angehörige nicht beſchimpfen wollen Man finder nur bin und wieder 
reiche Wollüftlinge, deren Aufführung von el — Mohaͤmmedanern gar nicht ge 
bilfiget wird, wenn fie mehrere Weiber nehmen. Diefe wählen ſich gemeiniglic) 


* 


Perſonen vom niedrigen Stande, denen es gut deucht auf einmal vornehm, und 
von vielen Bedienten umgeben zu werden. Dagegen muͤſſen fie ſichs auch gefallen 
loffen, daß der Mann ihnen nicht nur drey andere Frauen an die Seite fegt, fon 
dern fich noch darzu Sclavinnen hält, und fie felbft am Ende gar verfiögt. 

Es giebt alfo Mohaͤmmedaner, die mehr als eine Frau haben. Weil nun 
in den Morgenländern die Anzahl der Manns» und Weibsperfonen vermuhtlich ohn⸗ 
gefaͤhr gleich ift, fo wird ein Europäer noch immer glauben, daß der arme Mohaͤm— 
medaner feine Frau werde finden Finnen, Indeſſen bemerft man doch diefen Man— 
gel nicht, Es fiheinet vielmehr, daß ein armer Mohaͤmmedaner mit wenigern Koften 
eine Frau erhalten Eönne, als ein armer Chrift in Europa, 3.€ Ein Mulle 
zu Romahhle, einer Stadt nicht weit vom Euphrat, hatte vier Frauen, um fich 
zum theil von feldigen ernähren zu laſſen. Ich zweifle nicht, Daß eine jede von 
ihnen nach dem Gefege Leicht eine Urſache hätte finden Fönnen, um ſich fiheiden zu 
laſſen, wenn fie gewußt hätte eine beffere Parthey zu treffen. In den morgen: 
laͤndiſchen Städten find auch vielmehr Soldaten und Bediente verheyrathet ale 
in den europaͤiſchen. uͤberdieß alles haben die Mohammedaner an Tiederlichen 
Weibsleuten Feinen Mangel. Diefe haben in einigen großen Städten fo aar Frey— 
heit ihr Handwerk gegen eine gewiffe Abgabe an die Obrigkeit öffentlich zu 
treiben... 
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Wenn man nach der Urſache fragt: warum die Mohaͤmmedaner bey der 
Dielweiberey dennoch feinen Mangel an Weibern haben? fo weiß ich fie nirgends 
fonjt zu ſuchen, als in den Sitten und der Denfungsart ihrer Weiber, Es ift 
noch jezt allen Morgenländerinnen fehe unangenehm, wenn fie mit einem unftucht- 
baren Baum verglichen werden Fönnen, und den Mohämmedanerinnen insbefondere 
wird von Jugend auf einzeprägt, Daß es für ein erwachfenes Mädgen, oder für 
eine junge Witwe gleichſam eine Schande fey, feinen Mann zu haben, Man fin: 
det Daher bey ihnen Feine Kloͤſter für unverheyrathete Frauensperfonen, fondern 
eine jede ſucht fih einen Mann, Auch alsdann, wenn fie von einem Mann ver- 
ftoßen ift, bemüht fie fih wieder einen andern zu befommnen. Und weil die Wei— 
ber der Mohaͤmmedaner, in Vergleichung mit den Eurepäerinnen , faft unbemerft le— 
ben, fo wird e3 bey ihnen nicht fo leicht beobachtet, wenn fie unter ihrem Gtande 
heyrathen. 

Daß die Vielweiberey der Vermehrung der Menſchen ſehr ſchaͤdlich ſey, 
daran iſt gar kein Zweifel. Man findet zwar bisweilen einzelne Beyſpiele, daß ein 
Mann mit mehrern Frauen eine große Menge Kinder gezeugt babe, Überhaupt 
aber will man doc) bemerft haben, Daß diejenigen welche mehrere Weiber haben, 
wenigere Kinder jeugen, als Die welche fich mit einer Frau beguügen. An der 
Richtigfeit diefer Bemerkung zweifle ich nicht; denn da die Weiber wiſſen, daf fie 
Nebenbublerinnen haben, fo bemüht fich eine jede der andern zuvorzukommen, und 
die Gefälligfeit oder Wolluſt des Mannes eutkräfter ihn bald für feine ganze übrige 
Lebenszeit, 


Es ift befannt daß die Mohammedaner fich nicht fo befchneiden wie die Ju— 
den. Sch börte überdieß auch daß ein Stamm Araber zwifihen dem Gebiet des 
Scherifen von Abuariſch, und dem Gebiete des Scherifen von Mekke, fich auf eine 
ganz andere Art befchneidet als die Suünniten, und diefe ift vielleicht auch noch von 
der Befihneidung der Zeiditen, der Beiäft u. ſ. w. verfchieden. Daß die Bes 
ſchneidung in den heiffen Ländern wegen der Geſundheit nehtwendig fey, (Michaelis 
zote Frage) it wir nicht wahrfcheinlich; denn die Parfi, d. i. die Schüler 
des Zoroafters, welche man auch Gebers oder Feueranbeter nennet, und die 
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Heiden in Indien, ingleichen viele Nationen Käfrs in Africa, welche doch af 
unter einem eben fo heiſſen Himmelsfteic) wohnen, alsdie Mohaͤmmedaner in Ara: 
bier, beſchneiden ſich nicht, und leben dennoch eben fo geſund als die Suden, die 
Mohaͤmmedaner und einige Nationen Kafıs, welche diefen Gebrauch durchgängig ha— 
ben. Einige coptifihe Chriften in Egypten und Habbeſch, pflegen ihre Knaben bey 
der Taufe, welche gemeiniglich vierzig Tage nach Der Geburt gefchicher, zu beſchnei⸗ 
den. Andere thun es in ihrem zehnten Sabre oder noch fpäter, und viele werden 
gar nicht befihnitten, 

Sch kann die Streitfrage nicht entfcheiden: ob Abraham, welcher fich und 
fein Haus auf Öottes Befehl befchnitte, (1 Buch Moſis XVII, 23) der erſte ge- 
wefen fen, oder ob fich ſchon andere Volker vor ibm befihnitten haben N, Weil 
aber alfe Nachkommen Abrahams die Befchneidung beobachteten, fo haben die Ara— 
ber, die Egnpter und Habeffiner fie vermußtlich von ibm erhalten. Die Mohaͤm— 
medaner fiheinen fie als eine alte Gewohnheit ihrer Vorvaͤter beybehalten zu ha— 
ben, wenigftens babe ich nicht gehört, dag die Nelision den Mohaͤmmedanern die 
Beſchneidung befielt. Mit der mohämmedanifchen Religion Fann fie nach Perfien 
und Indien gefonmen feyn, und die Kafıs auf der Ehdoflfüfte von Africa Eönnen 
fie von den Habbeffinnen, oder auch von den auf dieſer Küfte wohnenden Mohaͤm⸗ 
medanern erhalten haben. 

Weit die Beſchneidung von fo vielen Nationen angenommen ift, fo mug 
fie vermuhtlich auch einen phyficalifchen Mugen haben, obgleich verfchiedene, fo 
wohl Mohaͤmmedaner, als morgenfändifche Chriften, bey welchen ich mic) deswe— 
gen erkundigte, mir feinen Davon anzugeben wußten. Cie iftin den heißen Ländern 
bey denen Die fich nicht fleißig wachen, gewiß fehr nüßlich. So verficherte 
der Arzt der Engländer zu Häleb, daß ſich in den heißen Ländern mehrere Feuchtig— 
keiten unter der Eichel fanımlen, als in den fältern, und einer meiner Freunde in 
Indien, der ſich in die em heißen Lande nur nach, europäifcher Art veinlich gehalten, 
hatte eine Art Beulen unter der Eichel befommen, welches nicht fo Teicht zu be- 
fürchten geweſen ſeyn würde, wenn er befchnisten gewefen wäre, Er wufch nach- 
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her dieſen Theil Des Leibes fleiſſig, und ſeitdem ſpuͤrete er dergleichen nicht mehr. 
Das Wafıhen des ganzen Körpers, und befonders der heimlichen Theile, ift alfo in 
den heißen Ländern nothwendig, und es ift vielleicht Deswegen, daß die Stifter der 
Religionen der Auden, der Mobsmmedaner, der Gebers, der Heiden in Indien, 
u. ſ. f. felbiges befohlen haben, Die jezt unter Diefen Nationen wohnende Chriften 
müßen ſich nun auch, fo wohl wegen des Wohlftandes, weil man fie fonft immer 
verachten würde, als wegen der Gefundheit, der Reinlichkeit befleiffigen, 

Beil nun ein Befchnittener fich mit weniger Mübe wafchen kann, als ein 
Unbefihnittener, vornemlich wenn er, fo wie die Mohaͤmmedaner, darzu nur eine 
Hand gebrauchen darf, fo verfchafft die Befchneidung denen die fie gebrauchen, 
auch eine große Bequemlichkeit, und Dieß koͤnnte fchon für eine Urſache gehalten wer- 
den, warum die Nationen, bey welchen fie einmal eingeführt it, fie beybehalten *). 
Der wahre Nußen der Befchneidung aber ift wohl diefer, dag dadurch viele Maͤn— 
ner erſt zum Beyſchlaf tüchtig werden. tan findet fo wohl in den Morgenlän- 
dern als in Europa Leute, bey denen Deswegen eine Art der Befchneidung notbwen- 
dig iſt. Ich glaube Davon zu Moſul einen Beweis gefehen zu haben. Ein da: 
felbft wohnhafter Chrift, Der bereits einige Sabre mit feiner zweyten jungen 
Frau gelebt hatte, ohne Kinder gezeugt zu haben, beflagte fich, feine Frau mache 
ibm immer den Vorwurf, er fen Schuld daran, daß fie fi) einen unfruchtba— 
ren Baum nennen laffen müßte, Sch verfücherte ihn, Daß ich Fein Arzneyverſtaͤn— 
diger wäre, wie er es Daraus vermubtete, daß ich die Sterne beobachtete, und 
Die mohämmedanifchen Sternfundige zugleich Ärzte zu feyn pflegen. Da er aber 
feine Bitte täglich wieder 


Pr 


holete, Das ich ihm Arzneyen geben möchte, fo verlangte 
ich endlich mit nach feinem Haufe zu geben, und feine Frau zu ſprechen. Hierinn 
wollte er anfänglich gar nicht willigen, weil er befürchtete feine Nachbaren möch- 
ten es bemerken, Daß er einen Fremden in fein Haus führetee Doch fürchtete Die 
ran, Die. fich fonft von feinem Fremden würde haben fehen laffen, ſich gar 
nicht mit ihrem vermeinten Arzt zu fprechen, weil Die enropäifchen Arzte und Mönche 
die 
) Herodotus ſagt im 2 Buch 34. daß die Egypter die Geburtsglieder um der Reinlich— 


keit willen Befchneiden. 
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die Weiber Der morgenlaͤndiſchen Chriſten ohne Verdacht befuchen Eönnen, wenn 
ein ander ehrlicher Reiſender vor der Thüre fiehen bleiben, oder ſich mit dee Gefell⸗ 
ſchaft des Diannes begnuͤgen muß. Sie beklagte ſich, daß der Mann fo felten mit 
ihr etwas zu thun Haben wollte. Der Mann antwortete zu feiner Vertheidigung, 
daß fie nichts von ihm verlangen würde, wenn fie die Schmerzen empfände, wel— 
che es ihm verurſachte. Hiebey erinnerte ich mich, Daß ein europaͤiſcher Arzt eis 
nem von meinen europäifchen Freunden eben Diefer Lirfache wegen das Band an 
der Eichel gelöfet batte. Ben genauer Nachfrage und Unterfichung, welche ich mit 
einer ernſthaften Mine anftellete, fand ich. auch bier, Daß dem armen Mann geholfen 
werden Fönnte, wenn er fich eben diefer Operation unterwerfen wollte, Sch 
fehließe hieraus, daß, wenn er in feiner Jugend befihnitten worden wäre, feine 
Frau ſich wahrfiheinfich nicht über ihn befchweret haben würde, und er felbft ruhiger 
feben und Erben hätte haben Eönnen, Doc feinem Mangel ward nicht abgehol- 
fen; Denn die Frau verficherte, fie werde es nicht zugeben, daß ein Meifer ange: 
fegt werde, 

Die Befchneidung ift nicht bey allen Miorgenländern nothwendig. Sch 
fabe z. E. auf der Reife von Bagdad nach Moſul an einem Chriftenfnaben, ver 
neben mir durch einen Fluß ging, eine fo Eurge Vorhaut, daß fie nur wenig 
von der Eichel bedeckt, Ich aͤußerte meinen Verdacht gegen einen alten Maronie 
ten, daß ich glaubte der Knabe wäre befehnitten, Diefer aber wollte bemerft has 
ben, daß man dergleichen fehr oft bey folchen Leuten fühe, welche in dem abneb- 
menden Monde geboren würden, ja daß fie zuweilen gar Feine Vorbant hätten, 
Unſere Ärzte werden fi) vermubtlich erinnern dergleichen Beyſpiele auch in Europa 
geſehen zu haben, Sch) zweifle aber daß fie die Liefache davon dem Monde zufihreiben, 
Wenn es alfo nicht felten ift, daß Knaben ohne VBorkaut geboren werden, fo kann 
diefes die Morgenländer, welche das leichter bemerfen Fönnen, weil die meiften 
von ihren Kindern bis zu einem gewiffen Alter ganz nackend geben, zuerft auf 
die Gedanken gebracht haben, daß die Borhaut von feinem Niußen ſey. Und weil 
man fie bisweilen zum Beyſchlaf binderlich fand, fo Fann dieß die Beſchneidung 
verurfacht haben, 
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Ich habe in Hedsjas und Jemen verſaͤumt mich zu erkundigen, ob auch 
die Mädgens in diefen Gegenden befihnitten werden *). Bon den Weibern in 
Egypten, fo wohl der Eopten als Mohaͤmmedaner, von Denen in Omän, wenige 
ftens in der Gegend von Sohär, von denen an beyden Seiten des perfifchen Meer: 
bufens und zu Baͤsra, füllen die meiften befihnitten feyn. ben dieſes fagte man 
von den Weibern in Habbefch und zu Cambay nicht weit von Surät, Zu Bag: 
Dad laſſen die Weiber von arabifcher A u ihre Töchter auch befehneiden. Die 


Tuͤrkinnen 7 beobachten dieſe Gewohnheit nicht, und deswegen findet man in 
den tuͤrkiſchen Städten immer ——— — Weiber, je weiter man ſich 


von der aa (hen Gränze entfernt. Der Mugen diefer Beſch 
C 


hneidung ift wahr 
fiheinlich auch, Daß die Weiber fi) nachher bequemer waſchen koönnen, obgleich ein 
arabiſcher Kaufmann mir noch eine andere Llrfache davon angad. Dieſe nemlich: 
daß die Clitoris (ar. Sanbnla) ſich nicht erheben Fit olle. Denn dieſer Araber mei- 
nete, die Sittſamkeit ihrer Weiber erfordere ſich jederzeit leidend zu verhalten. Die 
Stelle wo die Maͤdgens beſchnitten werden, iſt ſchon in Chambers Dictionary, 
und in andern Büchern beſchrieben worden. Herr Forſkaͤl und Herr Bauren- 
feind äußerten ikr Verlangen ein beſchnittenes Mädgen zu fehen, und abzuzeich- 


\ 


nen, gegen einen vornehmen Kaͤhiriner, welchen wir auf feinem Landgut einige 


- 
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Meilweges von der Stadt — Dieſer befahl fo gleich ein junges Bauer⸗ 


maͤdgen von achtjehn Jahren zu holen, und erlaubte ihnen ſich alles nach Bequem: 
fichfeit zeinen zu laffen. ao Mahler zeichnete in Gegenwart verfchiedener türz 
fifchen Bedienten alles nach der Natur, aber mit zitternder Hand, vornemlich 


weil wir fchlimme Folgen von Seiten der Mohammedaner Sefürchteten. Teil 
aber der Herr vom Haufe unfer Freund war, fo unterfiand fich Feiner etwas dage— 
gen einzuwenden, x 

Die Weiber, welche die Maͤdgens zu Kaͤhira befchneiden, find daſelbſt fo 


€ 


befannt, als in Europa die Wehmuͤtter, ja man fagte, daß fie in dieſer Stadt 
oft⸗ 


— m — — — — — — — — — — — 


*) Herr Forſtal hoͤrete, daß die Beſchneidung der Maͤdgen auch zu Mochha gebräuchlich 
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ſey, aber nicht zu Sana Und daß die arabiſchen Juden ihre Maͤdgen gar nicht 
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oftmals nur von der Straße herein gerufen werden, Alſo gefihieher diefer Gebrauch 


wohl mit Feiner großen Ceremonie. Die Zeit dazu fälle etwa ins Zehnte Jahr des 
Alters. 


Man wollte behaupten, daß es nach den Gefeßen der mohaͤmmedaniſchen 


Religion verboten fey einen Menfchen feiner Mannheit zu berauben. Indeſſen foll es, 


obgleich ſelten, in einigen von ihren Staͤdten, vornemlich in Oberegypten geſchehen, 
und die Geiſtlichen predigen nicht mehr gegen dieſe alte Gewohnheit, weil die großen 
Herren ſich dadurch doch nicht abhalten laſſen wuͤrden ſolche Leute zu kaufen, und 
ihnen eine bequemes Leben zu KA In Arabien aber ift wohl nicht der na- 
türliche Eiß der Caftration, wie der Herr Hofraht Michaelis in feiner 54ten Frage 
meinet. Denn Dafelbft werden gar ih oder wenigſtens nicht fo viele verfehnitten 
als in Italien, fordern die meiften Caftraten in Arabien, Egypten und der Tür- 
Fey, kommen aus Haͤbbeſch und Mubien. Ihre Anzahl feheinet in den Morgen: 
Ländern überhaupt nicht fo groß zu feyn, als man gemeiniglich in Europa glaubet. 
Der Sultan zu Conftantinopel hat vielleicht mehrere Verſchnittene, als alfe feine Un— 
terthanen in feinem weitläuftigen Reiche, und ibm werden die meiſten als Ges 
fehenfe zugefandt. Zu Kaͤhira hörte ich, daß faft alfe hiefige Beys Ber -fchnittene hal- 
ten. Der Pafcha zu Moſul hatte nur einen, welchen fein Water bereits vor vie- 
fen Jahren gefauft batte, und den er deswegen bis an feinen Tod verforgen wollte, 
Der Paſcha zu Häleb hatte nur zwey Berfchnittene, 

Es fiheinet auch nicht, daß die Verfchnittenen fo große Feinde des weib- 
fichen Gefchlechts find, als einige fie haben befchreiben wollen. Einer, welcher 
mit uns von Sues bis Janbo reifete, hatte verfchiedene Eclavinnen zu feinem ei- 
genem Vergnügen, und unter Diefen ward Die eine als eine vornehme Dame gehal- 
ten. Ich hörte auch zu Bäsra von einem dafelbft woßnenden reichen Verſchnitte— 
nen, welcher Sclavinnen hatte, 

Die Verfihneidung der Thiere ift in den beißen Rändern wahrſcheinlich nicht 
fo notwendig als in den Fältern, weil die flärfere Ausdünftung ihnen den Muht zu 
benehmen ſcheinet. Ein franzöfiicher Officier, welcher verfehiedene Sabre auf der 
Coromandelfüfte, und in Bengalen gewefen war, verficherte mich, daß die Euro: 
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paͤer daſelbſt Hengſte zu ihrer Cavallerie gebrauchen, und er wollte bemerkt haben, 
daß dieſe im Winter ſchwerer zu bändigen find als im Sommer. Die Araber reis 
ten zwar Hengfie, aber Huͤſſan, d. i. folche welche noch Feine Stute befprungen 
haben, und felten Hafıhari, oder Hengſte welche das andere. Gefchlecht Fennen, 
weil diefe ſich nicht fo gut bändigen laſſen als ein Huͤſſan. Die Araber in der 
Wuͤſte brauchen gemeiniglich Färraſi oder Stuten, und verfaufen die Hengſte in 
den Staͤdten. 

Die Araber haben gar keine Wagen oder Karren. Die Indianer aber be— 
dienen ſich einer Art Kutſchen mit zwey Raͤdern, welche durch große und ſchoͤne 
Ochſen gezogen werden. Der im vorhergehenden erwaͤhnte Officier meinete daß 
dieſe Ochſen auf der Coromandelkuͤſte und in Bengalen nicht verſchnitten werden; 
zu Bombay aber fagte man, daß ihnen die Teftifeln gequetfht würden. Den Dar- 
fis oder den fo genannten Feneranbetern foll es in ihrer Meligion verboten feyn Thiere 
zu verfehneiden, Die Juden welche unter den Mohaͤmmedanern wohnen, wachen 
fich kein Gewiſſen das Fleiſch von verfehnittenen Boͤcken zu effen, weil fie unter den 
fremden Nationen auch in manchen andern Fällen nicyt genau nach ihrem Geſetze 
feben koͤnnen. Sie verfchneiden aber ihr Vieh nicht felbft, in Jude zu Mafkaͤt 
fagte mir, daß er oft fein junges Boͤckgen verfauft, und nachdem e8 caftrirt wor⸗ 
den, wieder gefauft babe, | 

Das Schaffleiſch tft eine Hauptnahrung der Morgenländer, und vornem⸗ 
lich der berumfireifenden Araber,  Mofes verbietet gleichwohl den Iſraeliten die 
eßbaren Thieren zu verfihneiden, Sch weiß bievon Feine andere Lirfache, als daß 
es vielleicht gefcheben fey, um fie zunöthigen der weiblichen zu verfehonen, und fie zur 
Zucht aufzuheben. Viele männliche unverfihnittene Thiere mußten deswegen jung 
gegeflen werden, und zu dem Fleiſch der erwachfenen fanden fich auch Liebhaber un- 
zer Den geringern Leuten, weil fie diefes für einen wohlfeilern Preis erhalten konn⸗ 
ten. Das Sleifch der unverfchnittenen und erwachfenen Thiere, als Ochfen und 
Boͤcke, wird Diefer Lirfache wegen auch in Europa gegeffen, und wohl nicye weil 
man es wohlſchmeckend findet, 




















Sprache der Araber, 


Es ift befannt, daß die Araber in den ältern Zeiten ſchon verfchiedene 
Dialecte gehabt haben. Pocock bat davon in feinen Anmerkungen über der Abul 
Farajum ©, 151 ein Beyfpiel angeführt, Nemlich der König der Hamjaren zu 
Dhafaͤr fagte zu einem fremden Araber: Theb, und meinete Damit daß er ſich ſetzen 
ſollte. Weil aber das Wort Theb in der Sprache des fremden Arabers fpringen 
bedeutete, fo forang er von einem erhabnen Ort herunter, und ward befihädigt. 
Als dem Könige das Misverftändnig erflärt worden war, fagte er: Laß den Ara: 
ber we 5“ e nach Dhafär koͤmmt, den hamjariſchen Dialeft lernen. Arrian be 


merft gleichfalls, daß Die Araber nicht nur verfchiedene Dialefte, fondern aud) 
verfehiedene Sprachen gehabt haben *). Jezt trifft man vielleicht in Feiner Spra- 
che fo vi dei Mundarten an, als in der arabiſchen. Man finder nicht nur in de 


bergisten Gegend Des Eleinen Gebietes, Das der Imam von Jemen beherrſchet, eine 


ganz andere Art zu reden alsin Tehama, fondern die Bornebmen haben eine ganz 


‚andere Yusfprache, und für viele Sachen ganz andere Namen, als die Bauern, 
und beyde Mundarten find von der, welche die Bedouinen reden, fehr verfchieden, 
Noch größer ift der Unterſchied in entferntern Provinzen. Da alſo ſchon von um: 
denklichen Jahren ber ſelbſt in den verfihiedenen Provinzen Arabiens mancherley 
Dialekte in Brauch gewefen, und Die arabifche Sprache auch viele Sprachen außer— 
halb Arabien vertrieben bat, aus welcyen vermubtlich viele Wörter in Die neuer 
arabifche aufgenommen worden find; fo wird man fih nicht darüber verwunde 

fönnen, Daß fie reicher an Wörtern ift, als irgend eine andere, Die Husfprach 
gewiſſer Buchftaben ift fchon fehr verfchteden, 3. E. das 9, welches bie — 
chen und weſtlichen Araber als ein 9, oder q. brauchen, wird zu Maſkaͤt und am 
perfifchen Meerbufen als tſch ausgefprochen, und Daher fagt man in einigen Gegen: 
den Bukkra, Kiäb, und in andern Batfıher, Tſchiab, u. fe ſ. Die Aus- 
fprache der füdlichen und öftlichen Araber fehien mir für die Kehle eines Europaͤers 
feichter zu feyn, als diejenige welche die Araber in Egypten und Syrien reden. 
Eden fo giebt es in der türkifchen Sprache verfehiedene Mundarten. Ein italiänis 
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*) Navigationi & Viaggi racolta da Ramufio fol. 284. Periplus maris Eıythrei. 
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ſcher Kaufmann, der dieſe Sprache zu Bäsra gelernt hatte, wo die Vornehmen 
auch tuͤrkiſch reden, weil fie Die Oberberrfihaft dev Türken erfennen, und Deswegen 
oft mit ihnen zu thun haben, verficherte mich, Daß die hiefige Mundart von der, 
welche zu Conftantinopel gebräuchlich ift, fehr abweiche, und ic felbft bemerkte auf 
unferer Reife von Abuſchaͤhhr nach Schiräs, daß er die in Perfien berummwandern- 
den Tuͤrkmannen oft.gar nicht verſtehen konnte. 

Weil die Araber fich zu der mokämmedanifchen Neligion befennen, fo hal 
ten fie die Sprache in welcher ihr Gefekbuch, der Korän gefchrieben ift, und al- 
fo den Dialeft welchen man zu Mohaͤmmeds Zeiten zu Mleffe redete, für den aller 
reinften. Dieſer ift von dem neuern fo ſehr ver * den, daß man die Sprache des 
jo wie zu Rom Das lateiniſche, nur bloß in Schulen ler—⸗ 


G& 


Korans ſelbſt zu Mekke, 
net, Und weilder Dialekt in Semen, der ſchen vor 1100 Fahren von dem zu Meffe 
verſchieden war, fich gleichfalls durch den Lmgang mit Fremden, und durch) Die 
Zeit verändert hat; Hi levnet man die Sprache des Korans auch daſelbſt nur als 
eine Sprache der Gelehrten. Die alte arabifche Eprache ift alfo in den Morgen: 
ändern eben fo anzufeben als die ——— in Europa. Die neuere, die in Heds— 
jaͤs geredet wird, verhaͤlt ſich gegen die alte urſpruͤngliche, wie etwa die Sprache 
des mittlern Italiens gegen Die alte lateiniſche, Die verſchiedenen Mundarten in Ara— 
bien, wie die verſchiedenen Dialekte in Italien, und die arabiſchen Sprachen außer— 
halb Arabie & 5 wie das Brovanfalifche, das Spanifche, das Portugiſiſche u. ff 
Die Sprache der Araber, weldye die bergigten Öegenden auf der Graͤnze von Je— 
men und — bewohnen, und die faſt gar keinen Umgang mit Fremden haben, 
ſoll ſich am wenigſten verändert haben, und alſo auch von der Sprache des Koräns 
weniger als die uͤbrigen verſchieden ſeyn. Fuͤr denjenigen der Anmerkungen uͤber die 
alte arabiſche Eprache zit machen gedaͤchte, würde es alſo am vortheilhafteſten ſeyn, 


diefe Gegenden zu Kan a) 


Zu 
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Ich finde unter den Papiren des Herrn Forſtaͤl eine Liſte von Wörtern nach der 
Ausſprache der Araber zu Kähira und in Tehaäma, und weil diefe einen deutli— 
chen Beweiß von der großen Berfhiedenheit ders Dialekte im der arabifchen 
Sprache giebit, fo will ih fie hieher ſetzen. 
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Zu den Sprachen, welche von der arabifchen gleichfam vertrieben worden 
find, geböret unter andern das Coptiſche, oder die alte Sprache der Egypter. 


eng Diefe 
In Temen. sn Aäbire. 
Aſchkal Achſan, Acheir, beſſer. 


Senn (bey den Bauern zu Mor.) Taiib, gut, vortreflich. 
Sen Tebuhb |) 
Sen tidſchi 


on tefir _ Sen terüsch, mo gehft du hin. 
Sin tisıphb |) 

sedjlis — — Okod, ſetze dich. 

Dachel — — Dis, darinnen. 

Chäredj — — Barra, darauſſen. 

Eins — — Schikl, Djins, Art. 

Wejl — — Hoͤſan, ein Pferd. 
Ghodus, bäger — Bukra, Morgen. 

Efteham lak — Fahlmt, verſtehſt du. 

Sin fa — — Bad el aukaͤt, bisweilen. 
Bel maͤrra, maͤrra — aͤla bäadu, ganz und gar, 
Maͤchtar tani — GShajr marra, einandermal. 
Nimſi benak — Yrebat henak, wir wollen daſelbſt bleiben. 
Delhin — — Dilväkt, anjezt. 

Häcki Hackak — Betaäi, betak, mein, dein. 
Sästu — — Fißa, geſchwind. 


Asia ehöum (Vormittags) 
Fißa, eile. 


Haja elasi (Nachmittags) 


Schedji — — Idji, er wird kommen. 

Makan — — Oda, eine Kammer, 

Modad — — Däva, Dinte. 

Fo 

Djemmel — — Djemmel, ein Kameel. 

Raged — — Najem, er ſchlaͤft. 

Ma erggadt noum fillæjlæ Ma nymt ſchi dillejl, Sch habe in dieſer Nacht gar nicht 
geſchlafen. 

Eſtekin — — Usbur, ſtehe, warte, 


Köck 
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Diefe ift dergeftale ausgeftorben, daß man nur fehr wenige Copten findet, die ihre 
Sirchenbücher verftehen, ja die fie nur recht leſen koͤnnen. Dieß wird begreiflich, 


In Jemen. 
Soc elbͤß — 
Kan — 


Marl, chalaͤf. Zu Gidda 


Ma alaih 


— 


Ay — 
Ma ichalef in Jemen 


a du — 
ad bo minhu 
wjib — 
Ma adri 

Mani dari 
Zajid — 
Yıakis 
Kell — 
17% ſahiha 
Meſterihin 

Keif öntom 

Jẽfal daͤchel eikls 
Kan. Chalas 
Djäbel — 
Djohsl — 
Ettaam djähel adu 


Harĩm — 
Hoͤrma — 
Waadejn 

Ma tefchs 
Ma tiſchtehi 
Ms terid J 
Haͤkede — 
Hada — 


— 


wenn 





Zu Kahira. 
Eftah elbab, oͤfne die Thür. 
Sadd, es ſey. 


Ma fiſch durura. Es hindert nicht. Es iſt nichts daran 
gelegen. 
Life, noch nicht. 


Leis fi. Iſt noch etwas uͤbrig? 

Taäli, kom her. 

Ma arefüuſch, ich weiß nicht. 

After, mehr. 

Arall, weniger. 

Schöije, wenig. 

Möje täjibr, gut Waſſer. 

Tejibio 

Aiſch balkon 

Joͤhoͤtt djua elkis, er fteft es in einen Beutel. 

ander, ed ift vorbey. Es iſt fertig. 

Valsd, ein Knabe, ein Juͤngling 

AYulsd, Knaben, Juͤnglinge. 

Eddurra leſſa djedid ſeu ſughaͤjar, die Hirſe (Holeus) 
iſt annoch klein. 

Hisvan, Weiber 

Mara, eine Fra 

Ubaadu, und nachher, 


} befindet du dich wohl. 


Wiſch tötlob } RETURN 
Wiſch byddak was wilſt du? 
Kidi, alſo⸗ 






























wenn man nur bedenkt, Daß fie ſchon ſeit mehr als 2000 Jahren beftändig von frem⸗ 
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den Nationen regiert worden ſind. Nach der Meinung der Copten zu Kaͤhir 


— — — 


In Jemen. 


Hadak, badiE — 
Deir 

Raͤrja F 
Namüus — — 
Kranıes — — 
Marhaba — — 
Kiümsl — — 
Tajr 8105497 — 
Hack eddidjadj — 
Hallb — — 
Shafs — — 
Cähm bey den Bauren zu Moͤr. 
Jẽemanæ — — 
Hada tani 


Hada chalaf 
Baͤſchka — — 


Sani — — 
Tarie _ dan 
Haffes, geh zur Seite 
Anl — — 
Baͤadi, half = 
Ajibe! | 
Hakede! Id — — 
La, baff! J 

Jzauvidy — — 
Uchaͤber jiithaͤka bel Arabi 
Me Kal — 
Min äuval — 
Chabir — — 
Zoͤbun — — 


haben 


— — — 





Zu Raͤhira. 
Dar, DIE, dieſer, dieſe. 


Balaed, ein Dorf. 


Aarame, Ehre. 

Namus, eine Mücke. 

Bismilli, gerne. 

Barghuͤt, eine Floh. 

Faͤrcha, eine Henne. 

Bejd, Eyer. 

Arben, Milch. 

Rahm, Fleisch. 

Heue, min bene, hieher. 

Forte, ein Caffetopf. 

3 —— dieſes iſt ein anders. 
Diemit, ſchoͤn. 

Döghri, gerades Weges. 

Andak, Platz. 

Jeminak, ſchemaͤlak, zur rechten, zur linken. 
Zaman, wie lange Zeit. 

Min varai, nach mir. 


Ja! belaman! interjectio admirantis, 


Igauvis, er hat geheyrathet. 

Ujarif jitkallam bel arabi, und er Fan Arabiſch reden, 
Aiſch El, was hat er geſagt? | 
Aable, vorher, vorzeiten, 

Refit, ein Gefährter, 

Shali, theuer, 
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haben die Griechen, ‚welche ihre egpptifche Untertbanen als Keber anfaben, und 
alle Mittel’ anwendeten fie mit ihrer Kirche zu vereinigen, bey Lebensſtrafe verboten, 
die alte coptifche Sprache zu reden, und ihnen fo gar anbefolen fich des griechifchen 
Alphabets zu bedienen. Indeſſen foll man ihnen erlaubt haben, fieben Buchfta- 
ben aus ihrem alten Alphabet zu gebrauchen, weil das griechifche nicht alfe Die 
Buchftaben hatte Die fie brauchten, um fich deutlich, in ihrer alten Sprache ausju- 
druͤcken. Dieſes griechifcheoptifche Alphabet ift in den neuern Zeiten das Coptifche 
genannt worden. Nachher foll unter der Regierung der Diobämmedaner ein Koͤnig 
von Egypten bey Strafe des Todes verboten haben, die vermifiht griechifchcoptifche 
Sprache zu reden, und feitdem ift die arabifche Sprache in Esypten allgemein. 
Doch werden die Evangelia und einige Gebete in den Kirchen noch jet in der Co— 
ptifchgriechifehen, aber gleich darauf auch in der arabifchen Eprache gelefen 9 
| Die 


— — — 
u — nn 





In Jemen. 34 Rähira. 

Bunn — — Kahve, das Getraͤnk von Caffebohnen. 
Hedam — _ Haſir, eine Decke, 
Tödrob min [bei — Toͤdröbni, ſchlaͤgſt du mic. 
Ana chaddam hackak fi. Au 

Mocha. — Ans chaddamak, ich bin dein Diener. 
Ja Vulẽêda I bint Wi —5 
In by h — — a are } ein Mädgen, eine Fran 
Safi — — Cham , Wein, 
Ras bifar — Bakara, bakar vähid, ein Ochſe. 
‚Sur — — Kaͤmh, Waizen. 
Ma iſydd — — Ma ikefiſch, es iſt nicht genug, 


*) Herr Forfkal hat folgende Anmerkungen von den Copten hinterlaſſen, welche den ge— 
Ichrten Europäern gewiß angenehm feyn werden. 
» Die Copten afanben daß ihr erfter egyptifcher König Copt geheißen, und daß ihre 
„» Nation von ihm ifven Namen ' habe, 
„Ich habe mich erkundigt: ob die Copten nicht einige Erffärung der Hieroglyphen in 
„ihren Büchern hätten? und man hat mir geantwortet, daß ihnen der Schläffel hierzu 
„eben jo unbekannt ſey, als allen andern Nationen. 


„Ich 
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Die übrigen Araber welche in Africa, nemlich an der Suͤdſeite des mittel: 
ländifchen Meers von Egypten bis an die Meerenge von Gibraltar, und von Bier 
bis an das Vorgebuͤrge der guten Hofnung, in der Gegend von Madagafear, uns 
an 


„Ich fragte den coptifhen Patriarchen, welcher ſich Patiarch von Alerandrien 
„ nennet, und eben fo wie der Giefige (kahiriniſche) griechifche Patriarch behauptet, der wahre 
„Beſitzer des alten Alexandriniſchen Stulls zu feyn, ob der heillge Achanafius ein Copt 
„, oder Grieche war ? Seine Antwort war: Athanafius fey ein Copt gewefen. Sie "nennen 
„den Evangelifien Marcus, deffen Grab man in einer Kirche zu Alexandrien zeiger, ihren 
„erften Patriarchen, und haben noch eine Lifte affer Patriarchen von ihm an, bis auf den 
„gegenwärtigen. „ (Herr Etatzrath Rall zeiger mir ſchon gedruckte Liſten von dler 
fen Patriarchen) 

„1762 den 31 Julius fagte der Patriarch Markos i. e. Marcus, daß die Cop: 
„een zwey Naturen in Ehrifto glauben, nemlich daß er wahrer Gott, und wahrer Menfh, 
„und daß fo wohl Eutyches als VNeſtorius bey ihnen excommuniciret find. 

» Der Patriarch ließ mir die patriarchal Kirchenbuͤcher durch einen Priefter Abu— 
„natadrus zeigen. Dieſe waren alle liturgica und biblica in der coptifchen und arabifchen 








» Sprache. Lezterer fagte, dag man die meiften coptifchen Bücher in den Moͤnchskloͤſtern, 
„(arab. Dijim) finde. Vornemlich in! 
» Der Antonius, in Seid (in Scherf.) 
„Deir Ambebule, zwey Tage Reiſen weiter. 
„Deie Ambabe fjoj, in der Gegend von Damist. 
„» Deir Eſſcijede Beſſurian, bey Tevrane. 
„Deir Maxarias, gleichſalls in diefer Gegend. 
„Nachher befuchte ich einen, welcher coptifche Bücher fchrieb, und Bilder der Hei: 
„ligen mahlete. Diefer nannte fih Abrabim Ennaſch, und war einer der gelehrteſtet 
„ Eopten zu Kaͤhira, und ein fehr höfliher Mann. Von ihm fernete ich folgendes: 
„Als die Mohammedaner nach Egypten kamen, zaͤhlete man 70 coptifche Bir 
„ſchoͤffe. Jezt aber find davon nicht mehr als 13 übrig, nemlich: 
Zu Jeruſalem. 2. Zu Bahneſa. 3. Zu Adsſmunein. 4. Zu Menuf. 
»5. Zu Abutidj in Said. 6. Zu Girge in Said. 7. Zu Aſiut 8. Zu 
„ Monfelut. 9. Zu Abuub el hammam in Said. 10. Zu Esna in Said. 
„» 11, Zu Armint in Seid. ı2. In Habbeſch 13. In Fajoum. 
„Ehmals war auch ein Biſchoff zu Kähira. Seitdem aber der Patriarch ſelbſt 
„hier reſidiret, iſt das Bißthum eingegangen. 


De | 
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„Der 
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an der Meoftfeite des arabifihen Meerbufens Eroberungen gemacht baben, haben 
auch in Den meiften Diefzr eänder ihre Sprache eingeführet, Aber viele von ihren 
Unter: 


— m 








— — — 








— — — 


horn 
a 


Utz 


„Der erwähnte Ibrahim Ennaſch sopüirte coptifche Evangelien und andere 

„zugleich mit der arabifchen Ueberſetzung gegen Über, Er befam einen halben Speciesthaler 
„oder 43 ara für jedes Hefe von zehn Blättern in Regal Quart oder Elein Solo, und 
„ein folches Heft soplirte er in drey Tagen, Unter den Wörterbüchern dieſes Mannes war 
„eines in drey Columnen befonders merkwuͤrdig. In der einen Reihe waren die zum theil 
griechiſchen Woͤrter, welche in die coptiſche Sprache aufgenommen find. In der zweyten 
„war die Bedeutung eben derſelben Wörter in der wahren alten coptiſchen Sprache, welche 
„man Affen Faraun oder Pharös Sprache nennet, und in der dritten ſtand bie Erklaͤ⸗ 
„rung davon in der arabiſchen Sprache. Dieſer gelehrte Copt ſagte, daß der Koͤnig Pto⸗ 
„lomeaus, welcher nach dem Tode Alexandri — in Egypten regierete, auf eben die 
„Art geſucht habe die griechiſche Sprache in dieſem Lande allgemein zu machen, wie Sul⸗ 
„tan Barkukk die arabiſche. Ptolomeus nemlich ſoll befolen haben, daß derjenige feinen 
„Kopf verlieren ſollte, welcher die pharaoniſche Sprache redete, und bey eben dieſer Strafe 
„ſoll Sultan Barkük verboten haben Coptiſch zu reden. Jezt verſtehen ſelbſt viele coptiſche 
„Prieſter die Bücher nicht welche fie leſen muͤſſen. Wenn die Evangelia und Ritualia in 
„der Kieche in der coptifchen Sprache abgelefen worden, fo werden fie auch arabifch gelefen , 
„damit der gemeine Mann fie verftehen möge. Er fügte weiter, daB man die coptifihe 
„Sprache mit griechiſchen Buchſtaben fchreibe, doch aber ſo, daß man fih hierzu auch der 
Buchſtaben des pharac Be Alphabets mit bediene. Zu der alten pharasniihen Sprache 


* 


„hatte man nur 7 Hauptbuchſtaben, einjeder von denfelden aber hatte drey verſchiedene Zeis 
„chen, und hiernach wurden fie auf. drey verſchiedene Arten ausgeſprochen. Als nun das 


„coptiſche mit dem griechifchen Alphabet verbunden worden iſt, foll man die drey verſchiede— 
„nen Züge eines jeden : wg aben zufammengezogen und nur eine Figur daraus gemacht baz 
„ben. Here Forſkal Hat die urſpruͤnglich coptiſchen Buchftaden auf einer andern 
Steffe abgefihrieben , es find felbige aber die acht lezten Buchſtaben in dem bereits gedruck— 
ten coptiſchen Alphabet, welches ich deswegen nachgefihlagen habe, Er bemerkt weiter: » Sch 
„börete gleichfalls von ihm, daß er ia dem eoptifchen $ Kloͤſtern Bücher gefeben babe, welche 
„mit den pharaoniſchen Buchſtaben gefchrieben wären, und die Feiner von feiner Nation 
„leſen koͤnnte. 
„Es iſt Schade, daß dieſe Bücher daſelbſt vergraben liegen ſollen. Man findet 
bisweilen anf den Mumien und alten Statuͤen zwiſchen den Hieroglyphen, Linien welche 
» keine 
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Unterthanen reden noch jezt ihre alte Randesfprache, und int muß die wahre 
arabifche Sprache fehr verfälfcht worden feyn. In Syrien und Palaſtina hört 
ein Dieifender zwar nichts als arabifch, Doch Fann Die ſyriſche Si noch) nicht 


N 2 zu 





— — — — —— 











„keine Hieroglyphen find, ſondern blog Buchſtaben zu ſeyn ſcheinen. Es wuͤrde vielleicht 

„nicht ſehr ſchwer ſeyn die unleſerlichen Kloͤſterbuͤcher zu deſchifrirn. Wenn die Gelehrten 
fi alſo mit der pharaoniſchen Sprache wohl befannt machten, fo fünnte man wahrſchein⸗ 
» lich nachher auch viele uralte egnptifche Inſchriften erklären. Man findet zu Nom Gele: 
„genheit die jekige egyptiſche, nemlich die arabifche Sprache reden zu lernen. Vielleicht kann 

man bey dem Collegio de propaganda ſelbſt von gebornen Copten Unterricht in der copti: 
en Sprache erhalten. In der Vaticaniſchen Biblisthef und in dem Collegio de propa- 
„ganda findet man viele coptiſche Handfihriften, welche nach und nach von Egypten dahin 
gebracht find. Es find daſelbſt auch ſchon verfchiedene coptiſche Buͤcher gedruckt worden. 
‚Wenn fich alfo jemand vorher zu Rom mit der arabiſchen und coptifhen Sprache wohl be 
„kannt machte, fo Fünnte er nachher die coptiſchen Klöfter in Egypten mit großem Nuten 
„beſuchen. Ev würde für eine geringe Bezahlung ſehr leicht Zutritt in ein folches Klofter 
„erhalten, und fih von den coptiſchen Geiſtlichen, die fehr arm und mit wenigem vergnägt 
» find, ihre Bücher zeigen laſſen können. Sie fuͤrchten die Catbolifen, weil fie wilfen, daß 


3, diefe fih durch ihre Mifjionarien alle Mühe geben ihre Gemeine durch den Ruin der coptie 
„hen Religion, in Egypten zu vermehren. Eine Empfihlung von dem Patriarchen hätte 


„man vielleicht nicht einmal noͤthig; denn diejenigen, welche diefen Prelaten umgeben, fehei: 
„nen mehr argwoͤhniſch zu ſeyn als die übrigen Moͤnche und Prieſter. Die Eopten in dem 
„Hauſe des Patriarchen fagten mir, daß ich vermuchlich bey ihnen Bi cher fürchte, um fie zu 
„verfälfhen, und in Europa drucken zu laffen, fo wie die Catholiken zu thun pflegten. 
„Weun alfo jemand arabifh verfiünde, und beweifen koͤnnte, daß er fein Anhänger des 
„Pabſtes ſey, ſo Eönnte er noch wohl das Zutrauen diefer Leute gewinnen. Sie find ſehr 
„hoͤflich und gaſtfrey. Sie leben mit allen Chriften in Egypten unter dem Druck, und 


* 


„ſind deswegen friedlich und dienſtfertig. Man koͤnnte vermuthlich in den Kloͤſtern Buͤcher 
„kaufen, oder von den Moͤnchen copiiren laſſen, die vorher niemals nach Europa gekom⸗ 
„men find 

„Eben diefer Prieſter Abunatadrus berichtete mir, daß in dem Kaufe de3 Pa: 
„triarchen nichts als Kirchenbuͤcher vorhanden wären, daß er ſich aber fehr leicht andere aus 
„den Kiöftern ſchicken laſſen koͤnnte. Ich erfundigte mich bey ibm, ob man nicht in dem 
„coptiſchen Kloͤſtern einige Erklärung der Hieroglyphen finde? Er antwortete, dag er es 
„Nicht vermuthete; denn diefes wäre Hermetis Wiſſenſchaft und Kunſt. 
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zu den todten gezählt werden. Denn, wie ich zu Damaͤſk vernahm, fo folen in der 
Provinz des hiefigen Paͤſcha noch einige wenige Dörfer feyn, wo die Bauern bloß 
Syriſch reden. In ſehr vielen Dörfern M der Gegend von Merdin und Moſuͤl 
reden Die Chriſten noch beftändig ei Rn (andere fagten Syriſch,) ja die 

Weiber, und — Maͤnner welche keine Geſchaͤffte in Staͤdten haben, verſte— 


hen keine andere als dieſe ihre M RN Sch ſelbſt bin in einigen von dieſen 
Dörfern A n Arbil und Moſul geweſen. 


Ich kann 9 beurthe ie n wie vein dieſe Sprache jezt noch geredet wird, 
Da fie aber fihon feit vielen Jahrhunderten u nur unter den Bauern erhalten 
worden ift, fo ift fie wohl nicht ſehr eultiviret. e Prieſter zu Mofül verficherten 
mich auch, daß das neu chaldaͤiſche eben fo iR von dem alten abweiche, als das 
feßige arabifche von dem, welches zu Mohaͤmmeds Zeiten geredet ward. Indeſſen 
waren ihnen einige Wörter in den Fragen des Herrn Michaelis befannt. Und ich 
zweifle nicht, Daß ein Gelehrter, der fich überwinden Ffönnte, ein Sabre bey den 
Mönchen in einem armfeligen Klofter, z. E. zu EIföf sh, wo der Patriarch der 
Neſtorianer wohnet, — viele Ve über ve — wuͤrde 


sich, wenisftens nicht als (sihee 9 Kutterfprache. Be 
s) 11507 
fihreiben fie Par! rſchuni, d. i. arabiſch mit chaldaͤiſchen Buchſtaben, fo wie die 


4 


r 


Tamara ak — DR 94608 6 —— 
Maroniten auf dem Berge Libanon arabiſch mit ſyriſchen, die Griechen in Nato⸗ 


iſch mit griechiſchen, und die 


w after 2) e 
Juden in an —— und :opa, allerhand daſige Sprachen mit hebraͤiſchen Zei— 
Ba gA: eY 


chen. Die morgenlaͤndiſchen Ehriften fehriben vielleicht, nachdent ihnen ihre — 


chen unbekannt ee find, Deswegen nicht arabifch ee eh & die Mo 
haͤmmedaner ihre Bücher und Brie fe nicht leſen ſolle und daß ihre Geiftlichen 


und andere, die ſich vornemlich Durch Schreiben ernähren m nur n, nicht Luft befommen 
mögen Mohaͤmmedaner zu werden; denn bey diefen würden fie ihr Brod nicht verdie- 
nen Fönnen, ohne von neuen gut arabifch oder türfifch fehreiben zu Ternen, 

Die meiften der zu Kaͤhira und in Syrien gebornen Griechen (vielleicht auch 
die Armener) forechen bloß arabiſch, und der Öottesdienft wird Deswegen bey ih— 
nem fo wohl in des Sprache ihrer Nationen, als in der arabifihen gehalten. Die 
Armener 
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Armener and Öriechen in den meiften Städten von Natolien ſprechen noch im: 
mer ihre eigere Sprach, und haben unter ſich auch noch verſchiedene Dialekte, 
Ein griechiſcher Kaufmann von der Inſel Scio verficherte mich zu Zille, einer Eleinen 
Stadt der © iechen nahe bey Könie, daß er die Griechen diefer Gegend bey feiner 
Anfunft kaum habe verfiehen Fönnen *). Sogar der Dialekt der Öriechinnen zu 
Eonftantinopel und Pera fol verfchieden feyn. Ein Tefcha zu Kaifar, wo die 
Ehriften in Gegenwart: der Türken ihre eigene Sprache zu vielredeten, foll vor nicht 
gar vielen Jahren bey Lebensftrafe befolen haben, daß alle feine Unterthanen beftändig 
türfifch reden follten. Die Kinder der Chriften lerneten alfo nachher nichts als 
tuͤrkiſch, und Daher findet man jezt felten einen zu Kaifar gebornen Chriſten, der 
griechifch oder armenifih redet. Auch die Chriften zu Anguͤr (Alngora) verftehen 
jezt Feine andere Sprache als die tuͤrkiſche. Doch verrichten die Griechen und Ar- 
mener ihren Öottesdienft fo wohl hier als zu Kaifar, nur in der Grundſprache. 

Ih glaube kaum daß die Einwohner der Inſel Cypern noch vor nicht gar 
langer Zeit Syrifch geredet haben, wie Herr Michaelisin feiner goten Frage zu 
glauben feheinet, Zu Larneca babe ich nichts von der forifihen Sprache gehört. 
Aber die griechifche Sprache ift auf diefer Inſel noch fo fehr die Hauptfprache, daß 
nicht nur die Einwohner, welche Mohammedaner geworden find, noch beftändig 
mit den Chriften griechifch reden, fondern man trifft auf den Dörfern auch viele Mo- 
haͤmmedaner an, die Feine andere als diefe alte Landesfprache veritehen. In andern 
Gegenden der Türfey wo ich geweſen bin, reden diejenigen, welche ihren Glauben 
verläugnet baden, nicht gerne ihre Mutterfprache, und ihre Kinder Iernen fie 
niemals. 

Die Hiurden haben ihre alte Sprache noch erhalten, und man trifft noch 
jezt in Kiurdeſtan drey Hauptdialekte an, nachdem nemlich ihre Provinzen nabe 
an Arabien, Perſien, oder an ſolche Doͤrfer graͤnzen wo chaldaͤiſch geredet wird, 
Einige von den kiurdiſchen Staͤmmen, die außerhalb ihrem Vaterlande unter Ge— 
M—— zelten 








— — 





) Die Griechen welche ſich Jonier nannten, hatten ſchon zu Herodotus Zeiten vier ver: 


ſchiedene Mimdarten. Erſtes Buch 134. Man wird ſich alſo nicht darüber 
verwundern, wenn auch die jezigen Griechen verſchiedene Mundarten haben. 
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selten herumwandern, haben vermuthlich einige Wörter von ikren Nachbaren, den 
Turkmannen angenommen, und ein Jude zu Moſül wollte in der Sprache der 
Kiurden diefee Gegend auch viele hebraifche Wörter gefunden haben. 

Die Sabbaͤer oder fo genannte — Johannis Chriſten in der Gegend von 
Bäsſra, ſollen ihre alte Sprache noch beſtaͤndig unter ſich reden und ſchreiben. Cs 
ſind ihrer nur ſehr wenige in dieſer a und unter Diefen war ein Schmid Der 
gefehrtefte. Sch ließ mir von diefem guten Manne fein Alphabet ſchreiben; er 
mahlete die Buchſtaben aber nur ſchlecht. 


Ich Babe zwar nicht Das Gluͤk gehabt in Jemen Denkmaͤhler mit Jnſchriſten 
von der der Hamjaren zu ſehen; man ſagte mir aber, daß man noch unter den 
Ruinen der beruͤhmten Stadt Dhafar, etwa zwey Meilweges nach Suͤdweſt von 
A ingfeichen an einer Mauer in dem Dorfe Höddafa, am Wege von Da 
mär nach Sana, alte Iufchriften antrefie, die weder Suden noch 2 Mohammeda⸗ 
ner leſen koͤnnten. Dieſe ſind vielleicht mit den Schriftzuͤgen geſchrieben, welche 
Pocock in feinen Anmerkungen uͤber den Abul Farajum ©. 155 die hamjari— 
ſchen nennet, und die er ausdrücklich von den arabiſchen Schriftzuͤgen unterſchei— 
der. Wenn alfo der erwähnte Gelehrte S. 156 auch fagt, Daß, als der Koran 
zum Vorſchein gefommen, in ganz Jemen Feine einzige Derfon gewefen fey, die 
arabiſch hätte leſen und fehreiben Finnen, fo Fann ich Daraus nicht mit dem Verfaſſer 
der Fragen wegen der arabifcehen Sprache in dem Memoire de ? Academiedes Jnferip- 
tions & belles lettres fehliefen: Daß Jemen damals in einer großen Unwiſſenheit 

verſenkt geweſen ſey, ja daß die Voͤlker des gluͤckſeligen Arabiens, die doch jeder— 
* in Doͤrfern und Staͤdten gewohnt, und nicht nur den Ackerbau, ſondern auch 
einen großen Handel mit fremden Nationen getrieben, damals den Gebrauch ihrer 
alten Art zu ſchreiben, verloren gehabt haben. Aber die kufiſchen Schriftzuͤge, 
mit welchen der Koran geſchrieben war, koͤnnen ihnen zu der Zeit noch unbefannt ge⸗ 
weſen ſeyn. Ein Holländer, welcher ein Mohämmedaner geworden mar, zeigte mir 
Purz vor meiner Abreife aus Mochha, eine Infchrift von einem ganz unbefanten AL- 
phabet, Die er in einem Dorfe (wenn ich nicht irre) in Dem Diftrift Bellaͤdanes co- 
piiret hatte. Ich zweifle deswegen gar nicht, Daß man in Der bergigten Gegend von 
Jemen 
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Seien, und vornemlich zwiſchen Taͤs, Sand und Tehama noch jezt Sufchriften 
mit hamjariſchen Schriftzügen antreffen koͤnne. Weil ich eben damals, als der 
erwähnte Holländer mir feine Abfchrift zeigte, an einem hißigen Fieber fehr krank 
lag, fo batte ich mehr Urſache mich zum Tode zu bereiten, als alte unbefannte In— 
fhriften zu fammfen, und verfäumte deswegen Die Öelegenheit diejenige ab; zuſchrei⸗ 
ben, die er mir wies. Erinnere ich mich recht, ſo beſtanden die Buchſtaben dieſer 
Schrift aus lauter geraden Strichen, und wenn dieſes iſt, ſo haben die Hamja⸗ 
ven ihr Alphabet zu Inſchriften vielleicht von ihren Eroberern, welche fie Tobbaͤ 
nannten, erhalten. Dieſe waren aus Samarkaͤnd, und Feueranbeter, wie 
nachher bemerkt werden wird, und hatten alſo vermuthlich eben die Schriftzuͤge 
welche wir perſepolitaniſche nennen, weil man ſie bisher noch nirgends anderswo 
angetroffen bat, als unter den Ruinen der Stadt Perſepolis. 

Auf die Schriftzäge der Hamjaren folgten die Fufifchen, und diefe wer— 
den in einigen Gegenden des Morgenlandes bisweilen noch jezt gebraucht. Ich 
babe ein in den neueren Zeiten zu Tunis gefchriebenes Buch gefehen, in weichen alfe 
Überfchriften mit kufiſchen Buchftaben gefchrieben waren, und ver muthe des⸗ 
wegen, daß dieſe Schriftzuͤge in der Barbarey noch eben ſo gebraͤuchlich ſind, als 
die alten deutſchen Buchſtaben in England. Zu Bagdad braucht man bisweilen 
noch jezt ein Eufifches Alphabet zu Inſchriften, in welchem alle Buchſtaben vier- 
eckigt find, Ich will aber nur die aͤlteſten kufiſchen Schriften, welche ich gefehen 
habe, beyfügen, und überfaffe es den Kennern der alten arabifchen Sprache ſelbſt 
daraus Die verfchiedenen Alphabete zu ſammlen, und ihre Anmerkungen darüber zu 
machen, 

Auf der I7” und I Tabelle fiber man eine Abfchrift eines Blatts ang 
einem Koran der auf Pergament gefchrieben ift, und als ein großer Schaß in der 


Bücherfammlung bey der Aeademie Dſaͤmea el ashar zu Kaͤhira aufbehalten wird, 


weil man glaubet dag der Chalif Omar ibn mit eigener Hand gefihrieben Babe, 
Wennaber auch Omar diefes Blatt nicht aefihrieben hätte, fo ift es wenigftens ſehr 
alt,. und bloß deswegen BR Die Buchflaben auf demſelben find fehwarz. 
Die Punkte, welche in dem Abdruck als Eleine Cirkel angedenter find, und ganz 
ohne Tabl ywifchen der — geſezt zu ſeyn ſcheinen, ſind roth. Die Scheidungs⸗ 
linie 
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linie, ingleichen die zwey großen runden Zierathen zwifchen der Schrift, find braun 
und gold. Ich vermuthe daß bey der Scheidungslinie ein neues Capitel anfange. 
Wenn das ift, fo Fönnte man eben dieſe Stelle in Koran leicht auffuchen, und das 
ganze Blatt leſen. Herr von Haven erhielt es nach vieler Mühe und für gute Ber 
zehlung, von feinem Sprachme ſter, welcher die Erlaubnis hatte in die erwähnte 
Buͤcherſammlung zu kommen. Pocock redet in feinen Anmerkungen über den Abul- 
farajum ©. 158 von einer ähnlichen Probe der kuſiſchen Schriftzüge, und Chardin 
bat ſchon ein ähnliches, aber nicht fo fehines Blatt auf feiner zıten und Taten Ta— 
belle in Kupfer ftechen laſſen. 

Die folgenden Eufifchen Eh hate ich in Jemen gfehen und abge 
ſchrieben. Nemlich die auf Tab. IT zu Beit el Fakih, und die auf Tab. YI/und 
VII zu Ghalef'ea. Hiedurch wird nun wehl die Gefchich‘e des Landes nicht bes 
veichert werden; denn das kann man nicht von Snfehriften auf zerſtreueten Bleinen 
Leichenfleinen erwarten. Aber die Echriftzüge find nicht nur ven verfchiedenen 
Zeiten, fondern auch auf allen Tabellen etwas verfchieden, und vie eicht Deswegen 
merkwuͤrdig. Keiner von den Gelehrten in Jemen, mit welchen ich fo befannt 
wurde, daß ich mich unterftehen durfte fie um eine Erflärung die er In chriften zu 
bitten, Fonnte davon vielmehr leſen als ich ſeibbſt. Einer zu Bag' ad fibrieb mir 
zwey davon mit neuern arabifchen Buchftaten. Es würde aber überfiüffig feyn 
Diefe beyzufuͤgen, weil die exropäifchen Gelehrten vermuthlich noch beffer mit den 
alten Kufiſchen Schriftzügen bekannt find, als die jezigen Araber, Sch Fann we: 
hiafle ens verfichern, daß fie dem Herrn D. Reiſke nicht fo unbefannt find, als 
den meiften Gelehrten in dem Lande, wo fie gefchrieben geworden, 

Auf der IX Tabelle fiehet man das Ende einer fehr großen Inſchrift, 
welche ich an einer alten Moſqué zu Thoͤbad, nahe bey Taaͤs gefunden habe. 
Diefe iſt im Jahr der Hedsjera 540 d. i. 1145 chriftficher Zeitrechnung geſchrie— 
ben worden. Es ſcheinet alfo daß die alten kufiſchen Echriftzüge zu dieſer Zeit nicht 

J. 


mehr in Jemen gebraͤuchlich geweſen ſind. 


G 


o 





Die Inſchriften in der Wuͤſte am Wege von Sues nach dem Berge Sinai, 
find der großen u vartung nicht gemäß, Die man ſich von ihnen gemacht bat. Sch 


babe zwar Feine Felſen gefeben, die halbe Meifen lang befihrieben waren, wohl 
| aber 



















til III IM 
Be ll NN MINI UNNNN NN NINN INN — 
all! —9900— | | . 








































































































































































= 1} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 



































































































































ill 
nl 
—9003))0— 


















































































































































lLLı IM 














I > — DU SER Laer BETA TER; — 
Martın Sc: S 


— Br Hase Ku, 
Infchrift. auf einem Leichen Stein zu Beitel-Fakih. 
co 








EEE en nn 


AJ 























































































































































































TITIITITTTHITITITT 


| N 


IT 
T | | 
I 
|| 
—9000 


II il IT 
11H IH 




















—9 





1 nung] AI 4 ill 


































































































) 
Inschrift. auf eınem Leıchensten zu Galefca 
— 

















ehe 
— —— 





























Tab:VII. 











* 
| 


|| 
Jl| 


| 





I | 
I 


90— 
il\ IN 





[| 








InmMı 





ill 



















































































| 
Il NT 


I 






































II 


— 
















































































































































































































































































































































































































































































f J 
uf eınem Leıichenflein ZIEL Galefca 




















L 








































































































99 











N 














||| 




















Al 











—94 
(| 








Inschrift. [4 


IN 
o 











| 





| 
| 
| 





| 














ı\| 
(|| 
|||)| 
| 














TM 
I | 
INN 





Mm 
| 
|| 





||| 
| 











Martın Se: 





























| 









































DaAbeRX 


N 








Martın I” „ 


Anahe bey Ta 


2 
—eBS= 


A 
a 


zı Thob 


a 


! 


Infchrift. ar einer Mosgque 











CRITICS 2* — 




















Alte Schriftgüge der Araber, 97 


aber verfchiedene Inſchriſten angetroffen, Die alle von der Are waren welche Docs 
vor, und Montagu nach mir copüret haben. Weil alle dieſe Schriften, welche 
mir bloß Namen der Meifenden zu feyn fiheinen, nur auf rauben Steinen einge: 
bauen, oder vielmehr eingefchlagen find; fo haben meine Abfchriften nicht deutlicher 
werden Fönnen, als Diejenigen, welche die erwähnten Neifende abgefehrieben ha— 
ben. Doch werde ich Fünftig fo wohl einige von dieſen uns annoch unbefannten 
Inſchriften, als verfchiedene fihön gefchriebene Hieroglyphen, die ich im dieſer 
Wuͤſte angetroffen babe, in meiner Reifebefchreibung mittheilen, Ich hoͤrte von 
einem Maroniten von dem Berge Libanon, daß man an und auf dem Berge Kir: 
van Ruinen von alten Grotten, Gebäuden und Caftellen mit uralten und ganz 
unbekannten Snfchriften finde. Diefe find vielleicht phönicifche, oder palmyreni⸗ 
fche, und verdienen alfo auch die Aufmerkſamkeit der Neifenden. 

zu den Denkmaͤlern mit alten Schriften gehören auch alte Münzen. Hier— 
nach frägt ein in Arabien Reifender zwar vergebens; denn, wenn auch die Einwoh- 
ner Diefes Landes etwa goldene oder filberne Münzen finden, fo bringen fie fie gleich 
zu einem Goldſchmied, und diefer weiß davon Feinen beffern Gebrauch zu machen 
als fie zu ſchmelzen. Uber in Kiurdeflän werden die alten roͤmiſchen, griechijchen 
und perfifchen Münzen fo bäufig gefunden, daß fie Dafelbft in einigen Städten bis— 
weilen auf dem Marfte gangbar find, weil es in diefer abgelegenen Gegend an Schei: 
demünze fehle. Man findet fehon in den Sammlungen der Europser eine Menge 
alter roͤmiſcher und griechifcher Münzen, und ic) darf nicht hoffen, daß unter den we- 
nigen, welche ich in Egypten, Syrien und in den Städten auf der Oftfeite von ra: 
bien, wo die Einwohner gewohnt find fie an Die daſelbſt wohnende europäifche Kauf— 
leute und Mönche zu verkaufen, erhalten habe, noch unbekannte fenn follten. 
Aber unter meinen Fufifchen, oder vielmehr alt arabifchen Münzen, feheinen fol- 
gende merkwürdig zu feyn. 

No. rauf der X, Tabelle iſt eine goldene Münze, auf welcher ich unten den 
. Namen Bagdad lefe, und Deswegen vermuthe daß fie in Diefer Stadt gefchlagen 
worden ift. Der innerliche Wehrt diefer Münze ift in Vergleichung mit dänifchen 
Ducaten, das Stüfzu zwey Neichsthalern gerechnet, fechs Reichstbaler drey Lüb- 
fehillinge, Franz Heinrich Muͤller, ehmaliger Münz und Bancoguardein, bat Diefe 

N Münze 
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ſuͤnze auf das genaueſte unterſucht, und mir davon nt Bericht gegeben: Diefe 
goldne Münze wiegt von dem Wichtpfenning Gewicht 2330 Theil, Die rohe 
Mark hält an feinem Golde 23 Karat 104 Graͤn. Der —— dieſes Stuͤcks iſt, 
in Vergleichung mit hieſigen Courant Ducaten, wovon 75 Stuͤck auf die rohe Mark 
geben, 21 Karat fein Gold halten, und jeder mit 2 Reichsthaler bezahlt wird, in 
daͤniſchen Conrant 6 Neichsthaler 75 Shillinge. Gegen hollaͤndiſche Eye 
cies Dueaten aber, wovon 67 Stuͤck auf die robe Mark geben, 23 Karat 6 Grän 
on fein Gold haften, und mit 2! Neichstbaler bezahlt werden, in dänifchen Cou— 
rant 6 Neichsthaler 4283 7 chillinge. 

No. 2 iſt gleichfalls eine goldene Münze, die aber am innerlichen Wehrt 
4 Rthlr. 9 Luͤbſchillinge haͤlt. Here Müller bat diefe auch unterſucht. Er ſagt: 
Sie wiegt mit obgemeldeten Gewicht 1736 Theile, Die robeMarf davon hält fein 
21 Karat 95 Graͤn. Der Wehrt diefes Stuͤcks ift in Vergleichung mit hieſigen 
Courant Ducaten 4 Rthlr. Mark 2,555 Schillinge, und gegen hollaͤndiſche 
Species Ducaten 4 Rthlr. ı Mark 15533833 Schillinge. Das Nichtpfenning Ges 
wicht ift, wie befannt, das eölnifhe Markgewicht, und in 65536 Theile gethei⸗ 
let. Der angegebene feine Gehalt ift von den alten Species Ducaten von 1760 bis 
63 genommen, die nenern halten felten über 23 Karat 5 Grän, ja eher weniger 
als mehr. Von den dänifihen Schillingen machen 16 einen Marf, und 96 einem 

Reichsthaler. 

Ich weiß nicht, welche von dieſen beyden Muͤnzen, oder ob vielleicht keine 
ein Dinar genannt worden if, Da die Geldſtrafen für gewiſſe Verbrechen in der 
alten Gefekbüchern der Moh haͤmmedaner, nah Dirhem und Dinge beſtimmt find, 
fo rechnen der Mifti und der Kadi zu Basıa, nach der Meinung eines arabiſchen 
Gelehrten in dieſer Stadt, für jeden Dirhem einen ſilber Mohaͤmmedle, eine 
perfifche Münze welche zu Basra gangbar, und den fünften Theil eines Kupie, 

d. i. den vierzigften Theil eines Pſundſterlings, oder oßngefehr 6 Se —* 
wehrt iſt. Und ein Dinar ſoll nur für 7 Metkal oder 10 Dirhem, oder ein 
viertel Pfundſterling, oder ein und ein viertel el gerechnet werden, 

Ich glaube aber nicht, daß mein Mulla von dem Wehrt des alten Dinär wohl 
unterrichtet war, weil die europaͤiſchen Se Schriftſteller, welche ihre Nachrich 
ten 
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ten aus den Büchern der Araber genommen haben, ihn auf zwanzig Dirhem 
fegen *). 

Silberne Münzen mit Eufifcher Schrift habe ich auf meiner Reife nicht er- 
haften. Sie werden bisweilen in Juͤtland, anf der Anfel Bornholm, und in an 
dern Gegenden Der Oftfee gefunden, und find Deswegen in den Muͤnzſammlungen 
gar nicht ſelten. 

Die Münzen von No. 3 bis ı6 auf der X und XI Tabelle find alle 
von Kupfer. Die erftere habe ich nur deswegen beygefügt, weil die Schrift auf der: 
felben fehe deutlich if. Die übrigen alfe fcheinen mir wegen der Figuren merk 
wuͤrdig zu ſeyn, weil man dergleichen fort auf den Diiinzen der Mohaͤmmedaner 
nicht anzutreffen pflegt. Auf der einen Seite der Münze 4 ſcheinet ein Kreuz zu 
feyn, und die Umſchrift zeigt doch daß fie würflicy von Miohämmedanern aefchla: 
gen ift, Die Muͤnze 5 und 6 ift vermuthlich eben diejenige, welcher Bircherodius 
in feiner Abhandlung de prifco feptentrionahum in Alexandria mercatu p. 41. 
befchreibet. Die Münze 13 babe ich zu Schiras copiiret. No. 16 iſt eine neuere 
perfifche Münze, 

Bon der alten arabifchen Muͤnze, auf welcher man nur bloß die Worte fin- 
det: Gottift ewig; habe ich Feine geſehen **) Von der auf welcher nur ſtehet: 


Es ift fein Gott als der einzige Gott, und Mohammed ift fein Prophet, habe ich 
einige von verſchiedenem Gepraͤge. Diefe aber find nicht felten, und gar nicht 


merkwürdig. Auf den neuern rürfifchen und arabifchen Münzen findet man gemei- 


nigfich nur den Namen des Regenten, und feinen Titel, und nicht ihren gewoͤhn⸗ 


fichen Wahlſpruch: Es ift Fein Gott als der einzige Gott, u. few. Denn Die 
Mohammedaner ſehen es, nach der Meinung eines Mulla zu Basra, ungeme, 
Rz daß 


— — — — — — — 


— 


) In dem erſten Theil der Ueberſetzung der allgemeinen Welthiſtorie der neuern 
Zeiten, finde ih ©. 179 in der Anmerkung: dag in der Bodleianiſchen Samm— 
fung neun, und noch ein anderer Dinar in der Sammlung des Herrn Brown vor: 
handen find, deren Wehre fid nach dem Gewichte dreyzehn Schilinge ſechs Pence 

ensländifcher Münze, d. i. ohngefehr drey Neichsthaler , beläuft. 


**) Memeire de l’Academie des Infcriptions & belles lettres. 
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daß die Chriften, Juden und Heiden folche heilige Worte mit unreinen Händen an 
rühren. Doch zweifle ic) daß der Gultän zu Conftantinopel, und der Imaͤm zu 
Sand in diefem Stücke würffich fo gewiffenhaft find, als der erwähnte Geiſtliche 
glaubte, Sie laſſen den Spruch aus dem Koran vielleicht deswegen aus, damit 
ihr Name und Titef mehr Platz haben. 

Die gut erhaltenen alten perfifchen und partifchen Münzen, welche ich 
anf meiner Reife, und zwar zu Bäsra, Mofül und Merdin aufgetrieben habe, 
fiebet man auf der XI und XII Tabelle, von 17 big 28. Die drey leztern, 
nemlich 29, 30, 31, welche von eben dieſer Art ſind, ſind aus der Sammlung 
des Herrn Conferenzrath Suhm Die Schriften auf denfelben find von zwey 
fehr verfchiedenen Alphabeten. Indeſſen haben vielleicht beyde einige Ahnlichkeit 
mit denen, welche man noch jezt zu Perſepolis, und in der umliegenden Gegend 
antrifft. Man findet ſchon Abbildungen von einigen alten perſiſchen und parti— 
[hen Münzen in Froͤlichs Notitia Numismatum, in der Hiftoria Arfıciderum , 
in dem Supplement aux fix Volumes de reeueils des medailles, u. b, a. m. 


Die neuern Schriftzüge der Mohaͤmmedaner follen nach der Meinung der 
jezigen Araber, von einem Wiſir ibn Mocla erfunden ſeyn, und zwey von ſei⸗ 
nen Sclaven ſollen fie allgemein gemacht haben. Saft ſagt man, hat die 
Schriftüge welche man Talik nennet, in Perfien, und Nihan das Neſſich in 
Arabien ausgebreitet, Daher fehreiben die Araber und Türfen noch jezt alle ihre 
Bücher mit den Schriftzägen Neſſich, die Derfer aber gemeiniglich Talik. Man 
muß befennen, daß Die morgenländifchen Bücherabfehreiter es in ihrer Kunft ſchoͤn 
zur fihreiben, ſehr bed) gebracht haben *), Die Mohämmedaner haben außer den 
beyden erwaͤhnten Buͤcherſchriftzuͤgen noch verfchiedene andere, Die Schriftzüge 
Dtuͤlt oder Rihani find eine Art Fraktr, welche man zu Inſchriften auf Holz 

und 


x 
— — — En nn — — — — — 





N Ein Mulla zur Basra wollte mid; verſichern, daß die Sünniten in dem Buͤchern 
weiche fie abſchreiben, jederzeit eine ungerade Anzahl, die Schüten aber eine He: 
rade Anzahl Linien auf einer Seite ſchreiben. Ich weiß. nicht ob diefe Regel all: 

gemein: ift. 
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und Steinen braucht, ingleichen zu den Titeln der Bücher, bey welchen man die 
Buchftaben oft mit vieler Kunft und Zierde in einander fehlingt. Diefe Buchſta— 
ben find nur größer und ftäcker, in der Figur aber wenig vom Neflich verfihieden. 
Die Eurfivfchrift der Türken und Araber, nemlicdy die Schriftzüge, welche die vom 
bürgerlichen Stande in privat Driefen und Nechnungen brauchen, nennet man 
Rokai. Dey diefer giebt man fich nicht viele Mühe ſchoͤn und deutlich zu fehrei= 
ben, ja man feßt faft niemals die Lautbuchitaben, und nur felten die Unterfchei- 
dungspunkte über und unter den Buchſtaben. Menninffi nennet die Schriftzüge 
Rokai, Kyrme *). Divani ift gleichfalls eine befondere Schreibart, deren 
fich Die Osmanli, d. i. die vornehmen Türfen, vornemlich in ihren Canzeleyen 
und in Briefen bedienen Ich ließ mir zu Bagdad eine Probe von allen den er: 
wähnten Schriftzügen fhreiben, und da man bierans den Unterfehied viel leichter 
erkennet, als aus weitläuftigen Befchreibungen und befonderen Alphabeten, went 
gleich in denfelben angezeigt ift, wie ein Buchſtab forne, in der Mitte und am 
Ende gefchrieben wird, fo habe ich felbige um derer willen, die mit den mor— 
genländifchen Handfihriften nicht wohl befannt find, auf der XII Tabelle ab: 
drucken laſſen. 

Die Eurfiofhrift, welcher fih die Araber in Jemen in ihren Briefen be 
dienen, ift auch nicht fehr deutlich, wie aus den beyden Proben auf der XI Tas 
belle erhellet. A iſt ein Eleiner Brief, welchen der Emtr Farhan uns bey unſe⸗ 
ver Ankunft zu Loheia fihiefte, und den Brief 3, welcher von dem Imam mit 
eigener Hand Üüberfihrieben ift, erhielten wir zu Sand. Der auf diefer Tabelle 
befindlichen Münze C werde ich nachher erwähnen. 

Der Sam „ die Kadis und andere arabifihe Gelehrte fehreiben ihre Nas 
men gerne mit durch einander gefchlungenen Buchftaben, Damit fie nicht leicht nach⸗ 
gefihrieben werden Fünnen, Diejenigen, welche felbft nicht fihreiben Fönnen, Taffen 
ihren Namen unter den Brief feken, und drucken ihn, oder ihren Wahlſpruch, wel- 
chen fie gemeiniglid) in einem Stein gefehnitten am Finger tragen, mit Dinte unter, 
oder aufder andern Seite des Papiers anf ihren gefchriebenen Namen. Einer 
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aus Meffe verficherte mich: Daß, wenn der allda regerende Scherif verlangt, daß 
einer wegen eines Proceffes, oder anderer Urſachen wegen vor ihm erfcheinen foll, 
er demfelben nur einen Gerichtsbedienten mit einem Stock, auf welchem drey Ker— 
Ben gefihnitten find, fehicfe, Die Osmanli uͤberſenden ihre Briefe an andere 
Vornehme in langen feidenen Beuteln. Die Araber rollen fie etwa in’ der Breite 
eines Daumes, platt zuſammen, und Eleiftern Das äuferfte Ende anftatt den ‘Brief 
zu verfiegeln. In den Fältern Gegenden von Persien braucht man auch Giegel- 
lack. In den heiſſen Ländern aber wird es bald weich, und Daher das Siegel in 


demſelben unkenntbar. 


Die Janitſcharen brauchen in ihren Rechnungsbuͤchern eine ganz beſondere 
Schrift, welche man Siake nennet, und wovon die Zahlen gänzlich, die Buch 
ftaben aber nur zum theil von den Schriftjügen der Übrigen Pehämmedaner ver: 
ſchieden ſind. Vermuthlich Damit nicht ein jeder ihre Nechnungsbücher Iefen koͤnne. 
Weil diefe Schreibart den Europäern noch nicht befannt zu feyn feheinet ; fo Babe 
ich mir Davon Die auf der NZZ Tabelle in Kupfer geftochene Probe von einem, der 
viele Fahre Schreiber bey dem Corps Der Janitſcharen gewefen war, geben Taffen, 
woraus man obnzefehr ihre Zeichen wird Fennen Ternen koͤnnen. 

Sch Babe die arabiſchen Gelchrten zu verſchiedenen malen son einem gehei— 
men Kunfiftücfe veden hören, feinem Freunde feine Gedanken zu fehreiben, oßne daß 
ein Fremder es leſen Eönne, und ein Meffaner, dem ich die perfepolitanifchen 
Infchriften zeigte, meinete fo gar, daß einige in Hedsjäs fich auch einer folchen Art 
Buchſtaben in ihren geheimen Briefen bedieneten. Aber die Morgenländer, fehei- 
nen mehr erfinderifch zu feyn, als daß fie fich in einem Briefwechfel von großer 
Wichtigkeit mit alten Alpbabeten bebelfen follten. Sch babe zu Schiraͤs eine Fa- 
milie Der vornehmften Kaufleute gefannt, welche geborne Perſer waren, und nicht 
nur in ihren Hanptbüchern gewiſſe, bloß ihnen befannte Zeichen, fordern auch fo 
zu reden eine eigene Sprache hatten. Sie hatten werigftens für viele Gachen 
Dramen von ihrer eigenen Erfindung, und konnten alfo in Gegenwart anderer mit 
einander reden, ohne daß man fie verftehen Eonnte. Kin Koch bey einem engli- 
fchen Kaufmann zu Häleb hatte viele Sabre Rechnung von den Fleinen Hausbaltungs- 
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Ausgaben feines Herren gehalten, ohne daß er miehr fihreiben gelernt hatte, als 
bloß Zahlen zu mahlen. Sein Buch war voller Hieroglyphen. Ein Eirfel beden⸗ 
tete einen Pudding, eine Spirallinie eine Daftete, ein langer Strich mit Eleinen 
Querſtrichen Fleine Boͤgel. Jaͤger, Handwerks- und gemeine Arbeitsiente hatten 


alte ihre befondere Zeichen. Weil feine Schriftzuͤge nur ibm allein befannt waren, 


fo mußte er feine Rechnung alle Sonnabend, oder alle vierzehn Tage dem Schreiber 
des Kaufmanns vorlefen, und fie aufs neue fehreiben laſſen. Sch verlangte eine 
Abſchriſt von diefer Bilderfchrift, der gute Mann glaubte aber daß ich feiner ſpot— 
tete, und wollte mir fein Rechnungsbuch nachher gar nicht mehr zeigen.  Diefer 
Koch war ein Armener. 

Sch glaube ſchon irgendwo gelefen zu haben, daß die Morgenländer eine 


befondere Manier haben in Gegenwart vieler Leute einen Kauf zu fehließen, ohne _ 


Daß einer von den Umſtehenden erfährt, wie viel für die Waare bezahle wird, 
Sie bedienen ſich diefer Kunſt noch fehr oft. Ich fähe es aber ungerne wenn je: 
mand auf diefe Art einen Kauf für mich fihliegen wollte, weil der Maͤkler dadurch 
eine bequeme Gelegenheit bat denjenigen, für welchen er Faufen foll, auch in feiner 
Gegenwart zu betriegen. Beyde Partbeyen nemlich geben fich durch gewiſſe ihnen 
befannte Zeichen an den Fingern und Knöcheln der Hand, wovon einer 100, 50, 
zo. u, f. w. bedeutet, zu verſtehen, wie viel der eine verlangt, oder der andere zu 
bezahlen gedenkt. Man macht aus dieſer Kunſt gar Fein Geheimniß, weil fie 
ſonſt von keinem großen Nutzen ſeyn wuͤrde, ſondern man bedeckt der umſtehenden 
wegen nur die Haͤnde mit dem Zipfel des Kleides. 


Die arabiſche Regenten wenden zwar nicht ſo viel auf Wiſſenſchaften, als 
die europaͤiſchen, und man findet deswegen in den Morgenlaͤndern nur ſelten Leute 
welche man mit Recht Gelehrte nennen kann. Doch wird die Jugend bey den 
Mohaͤmmedanern überhaupt, nicht fo ſehr vernachlaͤſſiget, als man vielleicht in Eu⸗ 
ropa glanbet, In den Städten Fünnen vieke gemeine Leute leſen und ſchreiben, 
und eben Diefes habe ich unter den Schechs in der Wuͤſte des Berges Sinai, und in 
Egypten gefunden, Die Bornehmen haben in ihren Haͤuſern eigene Lehrer bey 
ihren Kindern und jungen Sclaven, wovon fie nemlich Diejenigen, bey welchen fie 
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Berftand bemerken, oft als ihre eigene Kinder erziehen. Man findet faft ben je— 
der großen Moſquẽ eine Schule, (Maͤddraſſe,) wo nicht nur Die Lehrer, fondern 
auch arme Knaben von Stiftungen unterhalten werden. Ueberdieß find in den 
großen Städten nody viele Schulen , wohin Leute vom: mittlern Stande ihre Kin- 
der ſchicken, um die Grundfäge der mohaͤmmedaniſchen Neligion, leſen, ſchreiben 
und rechnen zu fernen. Sch Babe oft ſolche Schulen im Suͤk, d. i. in Straßen 
geſehen wo Markt gehalten wird. Sie ſind gemeiniglich nach der Seite der Straße, 
ſo wie die Kramladen, ganz offen. Doch ſcheinet es daß der Lerm der vielen vor⸗ 
beygehenden die Knaben gar nicht ſtoͤhret, ſondern alle die, welche leſen oder etwas 
auswendig lernen, ſitzen mit ihrem Buche auf einem kleinen hoͤlzernen Pult vor ſich. 
Sie ſagen alle Worte laut, und bewegen ſich mit dem ganzen Oberleibe, ſo wie 
die Juden in ihren Synagogen. Maͤdgen findet man in dieſen Schulen nicht, 
fondern Diefe werden von Weiber unterrichtet. In einigen großen arabifihen 
Städten find außer den erwähnten Fleinen, auch größere Schuler, in welchen Die 
höhern Wiffenfchaften der Mobämmedaner, als die Aſtronomie, die Aſtrologie, 
die Philoſophie, die Arzneywiſſenſchaft u. a. m. getrieben werden. In dieſen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſind ſie ſreylich gar weit unter den Europaͤern, aber nicht weil es ihnen 
an Faͤhigkeit, ſondern an Buͤchern und gutem Unterricht ſehlet. Bloß in dem klei⸗ 
nen Königreiche Jemen find nod) jezt zwey ſchon feit vielen Jahren berühmte Acade— 
mien: die eine zu Zebid fuͤr die Anhaͤnger der Sekte Sunni, und die andere zu 
Damär fir die Zeiditen. Ich hatte aufmeiner Reiſe durd) diefe beyden Städte kei— 
ne Gelegenheit mit Gelehrten befannt zu werden, und mich von ihren Schulanftalten 
zu unterrichten. Ich glaube aber daß die Wiffenfihaften bier eben fo wie auf der 
Academie bey Dsjamea el Afhar zu Kahira gelehrt werden, Die Erklärung des 
Koräns, alfo auch die Geſchichte der Mohämmedaner zu den Zeiten Mobämmeds, 
und der erften Chalifen, iſt die Hauptbefchäftigung der mohämmedanifchen Gelebr 
ten, und diefe ift, felbft bey den Arabern, nicht nur fehr weitläuftig, weil fie das 
alte arabifche als eine todte Sprache lernen, fondern auch weil fie ſich mit Den vor 
nehmſten Schriftftelleen die Uber den Koran gefihrieben haben, und deren Anzahl 
ſehr groß ift, wohl befannt machen müßen, wenn fie fich unter ihren Landesleuten 
das Anſehen der Gelehrſamkeit erwerben wollen. Man fagte daß die Gelehrten 
ſich 
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ich öffentlich eraminiren laſſen müffen, bevor fie anfehnliche geiftfiche oder weltliche 
Bedienungen erhalten. Doch hiebey handeln die Mohämmedaner wohl nicht ganz 
unpartheiiſch. Viele, wovon man glaubt, daß fie nur wenig gefernet haben, erhal: 
ten einträgliche Bedienungen, und andere tüchtige Männer müffen ihre Lebenszeit 
als Schreiber und Schulmeifter zubringen. 


Es fiheinet daß Die Araber noch jest fehr große Neimer find, und daß 
ibnen ihre Berfe auch bisweilen belohnt werden, ich weiß aber nicht. ob man des: 
wegen große Dichter unter ihnen antrifft. Man wollte indeffen in Jemen behaup- 
ten, Daß fie unter. den berumftreifenden Arabern in der Landfchaft Dsjof nicht fel- 
ten wären. Ein Schech von diefen Arabern war vor wenigen Sahren zu Sand im 
Gefaͤngniß. Als er ungefähr auf dem Dache eines gegen ihn über ſtehenden Haufes 
einen Vogel ſah, fo erinnerte er fi), Daß einige andächtige Mohaͤmmedaner ein 
Gore gefäkiges Werk zu verrichten glauben, wenn fie einen eingefperrten Vogel 
wieder in Freyheit feßen. Er felbft glaubte einen eben fo gegründeten Anſpruch 
auf Die Freyheit machen zu Fönnen als ein Vogel. Er machte daranf ein Gedicht, 
welches zuerft von der Wache auswendig gelernt, nad) und nach weiter, und end- 
lich dem Imaͤm befannt ward, der es fo vortreflich fand, daß er dem Scheh, den 
er wegen feiner Streifereyen eingefperrt hatte, wegen feiner Geſchicklichkeit in der 
Poeſie wieder die Freyheit fehenfte. Die Araber befingen auch noch bisweilen Die 
Heldenthaten ihrer Schechs, Go machten fie nach einem Siege, den der Stamm 
Chaſael vor wenig Jahren über den Ali, Paͤſcha zu Bagdad erhalten hatten, fo 
gleich ein Lied, in welchem fie Die Heldenthaten eines jeden ihrer Anführer erhoben. 
Als fie Das Glück verließ, und fie in dem folgenden Sabre von den Türken überwun- 
den wurden, fehlte es auch nicht an einem arabifchen Poeten zu Bagdad, der das 
Gegentbeil von den arabifchen Schechs fagte, und die Heldenthaten ihres Pafcha, 
und feiner Officters erhob. Sein Gedicht war aber eine bloße Nachahmung von 
dem vorhergehenden. Plan fang das erwähnte Lied der Araber noch zu meiner 
Zeit, fo wohl in dem Gebiete des Stammes Chafael, als zu Bagdad. Sch 
verfäumte aber fo wohl diefes, als das Gedicht des Schechs aus der Landſchaft 
Dsjof abzuſchreiben. 
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106 Dichter und Redner der Araber. 

Ein Maronit mit Nomen Ad ibn Schedtd der fi 1777 hier zu Kos 
penhagen einen Prinzen vom Berge Libanon nannte, erzaͤhlte mir daß die Bedoni- 
nen, zu der Zeit, als der Suftän den Affad Pafcha, welcher die Karwänen Pil- 
grimme viele Jahre begleitet hatte, und bey den Arabern fehr beliebt war, hatte 
ermorden laffen, ein Trauerlied gemacht haben, welches in allen forifchen Staͤd⸗ 
ten öffentlic) gefüngen worden. Ich ließ mir durch ihn folgendes davon abſchreiben. 
Es ift gleichfam ein Gefpräch der Araber mit der Tochter des Schechs von Dem 
Stamme Harb, und mit Hallan, dem Kichja des Affad Päſcha. 
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Eben diefer Maronit fagte, daß die arabifchen Poeten in Syrien ihre Berfe 
an Die Öelebrten bey Dsjamea el Ashar zu Kahira, ſchicken, und ihre Lieder erft 
dann öffentlich in den Caffehaͤuſern fingen laffen, wenn fie von daher mit einem ges 
wiſſen Siegel gleichjam gekrönt, wieder zurückkommen, | 

Man findet zu Sähira, Damaff, Haͤleb, Mofül, Bagdad und Baͤsra 
einige ſehr große Laffehäufer, Die des Abends bisweilen durch eine Menge Lampen 
erleuchtet werden. Sonſt fieht man in ihnen Feine Zierathen, ale Strohmatten 
auf der Erde, oder auf gemauerten Erhöhungen, und auf dem Feuerheerd große und 
Fleine Fupferne, ins und auswendig fehön verzinnte Caffetöpfe, mit vielen Cafe 
taſſen. Man kann in diefen morgenländifchen Schenken Feine andere Erftifchungen 
erhalten, als eine türfifche oder perfifche Pfeiſe Tobaf, uud Caffe ohne Milch und 
Zucker. Man bat alfo dafelbft weder Gelegenheit viel zu verzehren, noch ſich zw 
berauſchen, fondern Die Araber bleiben in diefen ihren Wirchshänfern fat eben ſo 
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nuͤchtern, als in den Altern Zeiten bey ihrem Trunck Waller, Sie haben zwar 
verfchiedene Arten Spiele, und find befonders im Schachſpiel große Meiſter. Allein 
fie vertreiben fid) Damit des Abends in ihren Caffehänfern Die Zeit nicht, und über. 
Dieß fpielen fie niemals um Geld. . Auch find fie Feine Liebhaber vom Spaßieren, 
fondern figen auf der Stelle, welche fie einmal genommen haben, bisweilen ganze 
Stunden ohne ein Wort mit ihren Nachbaren zu fprechen, Sie verfammien fich 
zuweilen in diefen Eaffebäufern bey hunderten. Sie würden aber. dennoch ihre Zeit 
nicht fehr angenehm zubringen, wenn ihren nicht ihre Vorleſer und Nedner die Lan- 
geweile vertrieben. Dieſe find gemeiniglich arme Gelehrte, (Mullas) welche ſich 
zu einer beftimmten Stunde einfinden, Sie Iefen den verfanleten Gäften vor, 
und wählen Darzu bald die Geſchichte des Antars, eines arabifchen Helden vor der 
Zeit Mohbammeds, bald die Thaten des en Säl, eines alten perfifchen Hel- 
den, oder des Bebers, eines Königes von Egypten, oder der Ajubiten, welche 
gleichfails in dieſem Lande regieret haben *), oder des Bahhluldäne, einer luſti— 
gen Derfon an dem Hofe des Chalifen Harim er Raſchid. In diefem leztern 
Buche find viele gute Sittenlebren. Einige, die Beredſamkeit genug dazu haben, 
erzählen auf und abgebend ihre Fabeln in gebundener oder ungebundener Dede, 
Wenn der Redner aufhört, fo pflegt er eine freywillige Gabe von feinen Zuhörern 
zu verlangen, Die zwar gewöhnlich nur Plein ift, aber doch Die arınen arabifchen 
Mullas ermuntert Fabeln zu lernen, und mit Anſtand zu erzählen, ja felöft Re— 
den und Kabeln auszuarbeiten, Diefe Art VBerfammlungen der Araber haben fehr 
viel ähnliches mit denen, welche man in den aͤltern Zeiten Macamaͤt nannte, Zu 
Haͤleb hörte ich, Daß vor einiger Zeit ein angefebener Dann, der fich bloß feines 
Vergnuͤgens wegen gänzlich dem Stubiren widmete, bisweilen in den Caffehaͤuſern 
herumgegangen war, und Gittenpredigten gehalten hatte. Zrifft man alfo felbft in 
den arabifchen Schenken Redner an, fo mögen die Araber vielleicht. Recht haben, 
wenn fie behaupten, daß fie in ihren Mofaneen bisweilen auch große Redner bören, 
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Von der Inſtrumental und Vocalmuſik, von dem Schatten und Mario: 
nettenſpiel u. d. g. welche man fehe oft in dieſen Caffehäufern antrifft, werde ich 
noch einiges in meiner Meifebefchreibung erwähnen. Alles dieſes ift fo fehlecht, 
daß es einem Europäer nicht wohl gefallen kann. 

Ich babe mich in Jemen nicht nach dem Zeitvertreib der dortigen Araber in 
ihren Eaffebänfern erkundiget, vermuthe aber daß die Redner und Dichter in der: 
gleichen Verfammlungen, befonders zu Sand, nicht fehlen. Sch muß überdieß 
befennen, Daß ich, fo wie vielleicht alle nach Egppten, Sprien und Arabien ge 
kommene Europker, Die arabifchen Eaffebäufer zu wenig befucht babe. “Die euro: 
päifchen Kaufleute, welche fich in den morgenländifchen Städten aufhalten, pflegen 
gar nicht dahin zu kommen. Ein anderer Keifender bat gemeiniglich noch weniger 
Luft ganze Abende auf einer Stelfe zu fißen, vornemlich, wenn er Feine Hofnung 
hat etwas zu fehen vder zu hören, woran er Vergnügen finden koͤnnte. Ich hatte 
noch eine andere Urſache. Weil ich von allen Städten Grundriſſe zu machen 
ſuchte, fo mußte ich die großen Verſammlungen fo viel möglich vermeiden, um 
deſto weniger bemerkt zur werden. 

Zu Eonftantinopel find alle große Berfammlungen in den Eaffehäufern aus 
politifchen Urfachen verboten, und man findet deswegen in diefer Stadt eigentlich 
Feine Caffehaͤuſer, ſondern nur Eaffebuden. Es fiheinet auch, daß die Türfen 
überhaupt nicht große Liebhaber von den erwähnten Nednern in den Caffehäufern 
find. Den, auch zu Bürſa, Kutäabja, Könie und Adene hörte ich davon nichts, 
und zu Ismir und Katfar foll mar fie auch nicht finden. 


Die Araber rechnen ihren Tag vom Untergang der Sonne ar, bis fie 
wieder untergeht, und theilen ibn in wier und zwanzig Stunden Weil aber nur 
fehr wenige unter ihnen von Uhren etwas wiſſen, und deswegen eben feinen ges 
nauen Begrif von der Zeit einer Stunde haben, fo beftimmen fie ihre Zeit ohnges 
fehr eben fo, als wenn die Europäer fagen: Diefes oder jenes ift zu Mittage, oder 
anı Abend gefiheben. Sie nennen die Zeit, wenn die Some eben untergeht, 
Maggrib, Die Zeit ohngefehr zwey Stunden fpäter beißt El aͤſchaͤ. Noch 
etwa zwey Stunden fpäter, El maͤrfa. Mitternacht, Nus el lejl. Wenn die 
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Morgendämmerung anfängt, Elfedsjer. Wenn die Sonne aufgebt, Es ſübhh. 
Ohngefehr um neun Uhr des Morgens pflegen fie zu effen, und diefe Zeit beißt 
Ei ghädda. Mittag, Ed düchr, und obngefehe drey Uhr des Nachmittags 
El asr. Von dieſen verfchiedenen Zeitpunkten ift nur Mittag und Mitternacht ger 
nan beftimmt, und trifft gerade auf zwölf Uhr, Die übrigen alle fallen etwas 
früher oder fpäter, nachdem Die Tage lang oder Eurz find, Es werden nur Die 
fünf gefeßten Berftunden, nemlich Maͤggrib, Nuſſel lejl, Elfedgjer, Düchr 
und EL äsr von den Ruſern (Muaͤſſem) auf den Thuͤrmen der Moſqueen angezeigt. 

Die Mohänmedaner rechnen ihre Monate nach den Mondenlauf. Der 
Tag, an welchem fie den Neumond zuerft ſehen, ift der erfte Tag des Monats, 
Wenn der Himmel zur Zeit des Neumondes etwaimit Wolken bedeckt ift, fo be 
kümmern fie ſich nicht viel darum, ob fie einen Tag früher oder fpäter anfangen. 
Sie nennen ihre Monate, wie ſchon bekannt iſt: 


1. Muhärrem. 2. Säffar. 3. Naben el auüal. 

4. Raͤbea el achar. 5. Dsjummäda elattal. 6. Dsjummäda ef char, 
7. Raͤdsjeb. 8. Schabän. 9. Ramadan oder Ramaſan. 
10. Schaunäl. ° 11. Dsulkäde, ı2. Sulhadsje, 


Weil ein Mondenjabr um ır Tage fürzer ift alsein Somenjahr, und ak 
fo der Anfang des Muharrem nach einander in alle Jahrszeiten fällt, fo find 
diefe Monate zur genauern Beſtimmung der Zeit ſehr unkeguem, und die Gelehrten 
technen Deswegen nad folgenden Monaten. 


Js) us Tefchrin el atal bat = 31 Tage, 
U ws Tefchrin tani bat > 30 Tage. 
Js) el Haniım aual bat > 31 Tage, 
U vgl Kanuͤn tani bat = gr Tage 
Es Schubäd Bat > 28 oder 29 Tage. 
vo) Mär Bat 
ol Nein bat = ⸗ ⸗ 30 Tage. 
Ajaͤr hat 


R 
J 
J 


⸗ 31 Tage, 


31 Tage. 
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o)27> Huferan bat wähle 30 Tage. 


vr Toms Bat >= . » 31 Tage 
o) Ab hat ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 31 Tage. 
JH) Ailuͤl bat ⸗ ⸗ ⸗ 30 Tage, 


Damit man num diefe Zeitrechnung mit der unfrigen vergleichen koͤnne, fo 
will ich hier nech bemerken: Daß der ııte Julius 1763 der erfte des Müharrem 
N 1777 nad) der Hedsjera, und der zweyte Tag im Monat Tamuͤs war. Der erfle 
li Julius 1764 war der erfie Muhaͤrrem 1178. 
| Die Mobammedaner haben nur zwey große Fefttage, welche etwa mit un? 
| i fern Weynachten, Oſtern und Pfingften verglichen werden koͤnnten. 1.) Das 
Dpferfeft, Arafa, Kurbän oder der Eleine Beiram genannt, fällt auf den 
zehnten des Monats Sulhädsje, Diefes ward 1762 zu Kahira am zweyten Julius, 
1763 in Jemen am ein und zwanzigſten Sunius, und 1764 in Indien am zehnten 
18 Junius gefegert. 2.) Der große Beiram wird in den erften zwey bis drey Ta— 
| ‚| gen des Monats Schauäl, nemlich gleich auf den Namadan gefeyert. Der Pia: 
| madan ift, wie befannt, ein Faftenmonat. Die Mobämmedaner faften aber 
| aicht fo wie die Chriften, fondern fie dürfen von dem Anbruch des Tages, d. i. 
| | von der Morgendämmerung an, bis zum Lintergang Der Sonne, gar nichts genießen, 

| Diefes ift gewiß fehr Bart für Diejenigen, welche genoͤthiget find ihr Brodt des Tages 
| zu verdienen, Fuͤr Die Reichen hingegen ift diefes Faften in Arabien, wo der Tag 
| im Sommer nicht viel länger ift als im Winter, nicht fo ſehr beſchwerlich, weil fie 
IE ſich des Rachts Üüberflüffig fättigen, und des Tages ausfihlafen Fönnen. Uber 
| \ gluͤcklich ſind die nordifchen Völker, Daß Die mohammedanifihe Neligion fich 
* nicht bis in ihre Gegenden ausgebreitet hat. Sie würden, wenn der Namadın 
in den Sommer fiele, aus Gehorfam gegen die Religion, todt hungern müffen. 

Zu Meffät und in Derfien rechnet man. auch nach den vorbererwähnten 
Mondennonaten. Man bat überdieg noch eine Art Die Zeit zu berechnen, nad) 
welcher das Jahr an dem Tage des Wquinoctii anfängt, Diefer Tag wird Der 
Naurus genannt, Im jahre 1765 ward deswegen am zoten März und am 
sten des Ramadan, in den Dörfern bey Derfepolis ein Feſt gefehert. Nemlich 
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die Bauern arbeiteten an dieſem Tage nicht, und kleideten ſich beſſer als gewöhnlich, 
In Oman foll das Feſt Nauruͤs den ısten September gefeyert werden. Man 
rechnet alsdann in dem folgenden Jahre, daß die Schiffe von diefem oder jenen 
Hafen, an dieſem oder jenem Tage nad) dem Nauruͤs, zu Mafkät anzukommen, oder 
von hier dahin abzugehen pflegen. Die Araber im Zemen haben für Die Zeit, went 
man glaubet, daß fein Schiff mehr von dem arabifchen Meerbufen nach Indien ge- 
ben kann, einen befondern Namen, und rechnen auch von diefer Zeit an 365 Tage 
bis zu dem folgenden Jahres ich habe aber verfäumt mich darnach umftändlicher zw 
erfundigen. 
Die coptifchen Ehriften in Egypten zählen 3500 Jahre von der Erfchaffung der 

Welt, bis zu Chrifti Geburt, und von Diefer Zeit an nur 276 Jahre biszu dem Anfange 
der dioeletianiſchen Zeitrechnung. Sie zaͤhleten daher 1762 nur 1478 Jahre nach. der 
Dioeletignifchen Zeitrechnung, und 1754 Jahre nach Chrifti Geburt, Ihre Monate 
find alle gleic), und jeder bat go Tage, Sie fehalten aber am Ende des Jahrs 
5 Tage, und jedes vierte Jahr 6 Tage ein. Daher fallen ihre Sefttage immer 
in Diefelbe Jahreszeit *). Ich meyne der Anfang eines coptiſchen Jahrs fällt ger 
gen das Ende des Septembers, Die zwölf Monate der Copten heilen : 

1.) 635 Tut, 2.) 55 Babe, 3.) va Hatür., 

4.) Se Kiiahk. 5.) sb Tube, 6.) „a Amſchir. 

7.) Orr Baramhad. 8.) 09 > Barmude, 9.) Dir Beſchanſch. 

10,) 535 Baone. 21.) a) Abi, 12.) Mesre. 


Die Neftorianer haben auch eine Doppelte Zeitrechnung. Ich fah eine In⸗ 
ſchrift in einer ihrer neuen Kirchen za Moſül, in welther bemerft war, daß fie im 
Jahr 1744 nach Ehrifti Geburt, und im Jahr 2055 nach der Regierung Alerane 
ders aebauet worden ſey. Diefe Erklärung erhielt ich von den biefigen Chriften, 
Sch vermutbe aber, Daß diefe Zeitrechnung eben diejenige fey, welche fonft von 
Seleucus benennet wird, Dan wollte behaupten, daß die morgenländifchen. 
Ehriften Diefer Zeitrechnung, welche gıı Sahre vor Chriſti Geburt ihren Anfang 

genom⸗ 
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Eben fo rechneten ſchon die alten. Egypter. Herodotus 2 Bud 4 


— — 

















112 Sternfunde der Araber. 


genommen hat, in allen ihren wichtigen Doeumenten erwähnen, Teſchrin el 


I 


aüal, oder der Oetober, ift auch bier der erſte Monat im Jahr. 


Man findet faft Beinen halbgelehrten Ara ei Der nicht die Namen der zwölf 
Himmelszeichen in Ihierkreis auswendig berfagen kann, und von Den verf erh yiedenen 
Häufern des Mondes gehöret hat, allein ai if einer unter ihnen, der die Sterne 
fennet, und wer wird es auch erwarten? Man trifft aber bisweilen unter Den mo« 
bammedanifchen Aftrofogen einige an, die mit dem Himmel nicht ganz unbefannt 
find, und diefe finden zu ihrer Abficht einen binlänglichen Unterricht in dem Buche 
— we) xe 04) PR sro Suͤr el Kauakeb labad Abdrach: 
a es Si, in welchem man faft alle Sternbilder nad) eben der Ordnung wie 
in Bayers Uranometrie abgebildet ſieht. Sch habe diefes Buch von Kabira zurück 

gefandt, und man kann es jet auf der großen Föniglichen Bibliothek zu Kopenha- 
gen ſehen. Die Figuren in demfelben ſind zwar alle fchlecht, und bisweilen in er 
ner ganz andern Kleidung und Stellung, als Bayer fie gezeichnet bat, aber doch fo 
gut, daß der Gehuͤlfe des größten Sternfindigen bey der Academie Dsjaͤmea el 
Ashar zu Köhira, und Anton Beitär, ein Grieche und erfter Dolmetfcher des 
Herrn Confuls van Maſeyk zu Haleb, welcher fic bloß zu feinem Vergnügen be— 
mühbet hatte die Eterne Eennen zu lernen, fehr viele Figuren in Des Bayers Ura— 
nometrie wieder Fannten, Oftmals aber mußten wir auch die arabifchen Namen, 
welche Bayer anfuͤhrt, mit zu Hülfe nehmen. Sie nannten: 

Den LE Dsjuͤdde os, Girius, Suhhel Iuew, in 
gleichen Suhhel el Zemante, Eſſchira el Jemante und Elabür. Procyon, 
Eſſchira es Schamie. Aquilla, Nisſsr et Tair. Lyra, Nisr el Way. 
Cygnus, Ded:fadje, d. i. Die Henne. Serpentarius, EI haut, Caſſiopea, 
Saat el Kurſi. Orion, Ed :fjeufe, Dfiabbar. Baltheus Orionis, Men: 
fafet ed⸗ſjeuſa. Corona, Elphecca. Bootes, Aramaͤchh. Fumahaut, 
Fuͤm el Haut, d. i. der Mund des Fiſches. Libra, El maklil JAN Mifan. 
Coma Berenices, €! se, d 4 der Bündel. Via lattea, Naͤhhe el 
Mudsjerra. Pleyades, Ettorije LS, Oculus Tauri wird zwar Aldeba— 
ran genannt; man verſtehet aber eigentlich durch das Wort Aldebaraͤn Die 
Sterne & y’e Tauri. Die 
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Die Cometen nennet man zu Häleb: 3) I 1 Elkauakeb el 
Muſſennabe, oder „LOY) Id Sauäd el asnäb, oder Ge olao 


— 


Sauad el läähha, oder Also) ss Saugd eſſauaib u. ſ. f. I 


su) Elfauafeb el Mutheire die Planeten. U) III Elkaua- 


Fed et tabita, die Fixſterne. 

Nicht bloß der Zeitvertreib, da die Morgenlaͤnder unter freyem Himmel fehle: 
fen, und deswegen fehöne Öelegenbeit haben den Himmel zu betrachten, fondern 
auch Die Nothwendigfeit, und der Mangel der Uhren hat eben fo wohl die gemeinen 
Araber, als die europäifchen Bauern gelehrt, auf den Lauf der Sterne Achtung zu 
geben. Die Benennung der Gternbilder ift bey den gelehrten und gemeinen 
Arabern auch eben fo wohl verfchieden, als bey den Europäern. Und, fo wie 
man in Europa nur wenige unter den gemeinen Leuten findet, die ſich um die Na⸗ 
men der Sterne befümmern, fo kann man auch viele Araber darnach vergebens fra- 
gen. Indeſſen babe ich Doch, einige angetroffen, die verfchiedene Sterne kannten, 
und diefe nenneten Den großen Bären, Afch, Näfch, oder Benät Näſch; 
die Pleyaden, Tortjez; den Gürtel Orionis, Mifän, d. i die Wage. Ein 
anderer nannte de  Orionis, Mifan el hak, und 9 dk eben diefes Sternbil- 
des, Milan el bätel. . Den Polsrftern nannten einige Küttub, andere 
Dsjuͤddi. Die zwey großen Sterne im Beinen Bären beiffen bey den Schiffern auf 
dem perfifchen Meerbufen, Heiſſen. Caſſiopea hieß man daſelbſt Jahhi, Die 
Venus, welche wir des Abends nach Sonnenuntergang fahen, nannten diefe Ara: 
ber Marebi, d. i. den Abendſtern. Aldebaran hieß man in diefer Gegend Soik 
et torije. Ich bin aber nicht gewiß, ob die Araber nicht etwa den Saturn mey- 
neten; Denn Diefer war nicht weit om Aldebarän, und nachher nannten fie den 


Jupiter, welcher fpäter aufgieng, Soik el lei. Den Sirius kennen alle Araber . 


am perjifihen Meerbufen, und vielleicht in ganz Arabien, unter dem Namen 
Suhhel. Auf dieſen merken fie am fleißigften, wenn er fo weit aus den Sonnen: 
firalen koͤmmt, daß man ihn des Morgens fehen Fann,. weil die große Hitze als: 
dann anfängt abzunehmen, Am perfifchen Meerbufen ſah man. den Sirius in den 
legten Tagen des Julius, und man war Deswegen nicht wenig. vergnügt, Der 
gemeine Araber nennet Die Milchſtraße Derb et tübbente, d. i, den Weg der 
P Haͤcker— 
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Haͤckerlingtraͤger. Ein Comet beißt bey den Arabern in Laͤchſa, Abu 
Süble, Abu Denneb, d. i. der Schwanjften, und Abu Seif oder der 
Schwerrftern. 

Die Araber Eannten in ihrer Sprache Feine Namen der Sternbilder, Pie 
den Ebräifchen ähnlich find, welche Hiob IX, 9 vorkommen, und wovon außer 
dem Heren Hofrath Michaelis in feiner 86ten Frage, auch der Herr Doct. John 
Eollet in einem Briefe an unfere Gefelffehaft eine Erklärung verlangte. Ich 
wandte mich Deswegen an die Aſtrologen der Juden zu Kaͤhira. Aber ich erhielt von 
ihnen fo viele verfihiedene Antworten, als ich Suden fragte, und Feiner Fannte weder 
die Sternbilder am Himmel, noch die Figuren in Bayers Uranometrie, und dem 
Wercke des Abdrachmaͤn es Sofi. Sie machten ihre aftrologifche Berechnungen 
bloß nach ihren eigenen Büchern, welche fie von Venedig und Amfterdam erhalten. 
Ein Jude zu Sand, der auch ein Aftrofogus feyn wollte, aber felbft Feine Sterne 
am Himmel Fannte, bielt der erwähnten Namen wegen eine Zufammenfunft mit ſei⸗ 
nen gelebrten Brüdern, und brachte mir nachher folgende Antwort: Aſch bedeutet 
in der arabifchen Sprache das Sternbild Omen näfch.  Kimehnennen die Ara 
. ber Tortje, und Kſil beißt bey ihnen Shejl. Hadret temän bedeutet nad) der 
Meinung diefer Juden, die Gegend nach Süden, 

Nachher hatte ich noch Gelegenheit zu Bagdad mit einem Manne befannt zu 
werden, der von den Dafigen Juden für den größten Aftrologen gehalten ward, und 
diefer nannte Aſch die vier geößern Sterne in dem Sternbilde Naſch. Kimeh, 
Torije und Ksil, Sihhel. 

Das Sternbild Om en näfch der Juden zu Sana, iſt wahrfcheinlich eis 
nerley mit dem Naͤſch des Juden zu Bagdad, und der gemeinen Araber am per 
fifchen Meerbufen. Torte ift in den Morgenländern ein fo befannter Name, daß 
man nicht zweifeln kann, ob fie nicht Daduech einerfey Stern verfianden haben, Ob 
ich gleich) nach) der Ausfprache des Juden zu Sana, Schejl, und des Juden zu 
Bagdad, Sihhel geſchrieben babe; fo verftanden fie dadurch wahrfeheinlich doch 
den Stern, welchen die Araber Suhhel nannten. Folglich bedenter Aſch wy Urſa 
major , welches Sternbild der gemeine Mann in Dentfchland den großen Wagen 
oder Den Heerwagen zu nennen pflegt, MOD Kimeh, Pleyades, Dieſe nenner 
man 
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man in Deutfchland auch wohl die Gluckhenne. 02: Pfil, Sirius, oder der. 


Hundsſtern *), 
P 2 Ob⸗ 


— — —— — — — — — — — —— — — — — 


Nachdem ich obiges aus meinen auf der Reiſe aufgezeichneten Anmerkungen zufam: 
mengefamlet habe, erhalte ich die Tabulas long. ac lat. ftellarum fixarum ex 
obfervatione Ulugh Beighi mit dem weitlaͤuftigen Commentario des gelehrten 
Thom. Hyde, und finde daſelbſt ſchon vieles, das ich mit vieler Muͤhe aus miınd: 
lichen Nachrichten gelernet babe. Er giebet z. E. gleich in der Vorrede S. XX 
ber Ausgabe von Greg. Sharpe 1767, 'eine vollftändige Befchreibung von dem 
Werde des Abdrachmaͤn Sofi, und zeige, daß nicht nur er, fondern auch ſchon 
Ulugh Beigh felbiges gebraucht habe, Die Cometen nennet Th. Hyde in fei: 
nem Commentario ©. 2. Caucab Madannab CM > und Negm 
du Danube. ed 90 A Die Fixſterne, Thauwäbit. Aoles 

Der gelehrte Hyde fehreibt ferner p- 11. Kuttub Shemali eft Polus ardicus, & ali- 
quando pro ipfa ftella polari ufurpatur. p. 13. Stella Borealis arabice appella- 
tur Gjedi. [SI 

Sn Ulugh Beighs Tabellen heiſſen & 8 y I Ufi majoris, el Naſch, und e G 4 
el Benath. Alſo it Naſch oder Benath naſch, welches Sternbild die Juden 
zu Sand und Bagdad, ingleichen die Araber am perfifchen Meerbufen auch Afch 
nannten, der große Bär. Eben dieſes ſchreibt auch der Sude Aben Era: Afch 
eft plauftrum quod. dieitur. Urfus, eftque Polo ar&tico vicinum. - Hyde hielt an: 
fänglih S. 24. und 27. Aſch und Aiſch (Capella, i. e. & Aurigæ) für einer 
ey. Er bekennet aber in feinen Zufägen zu feinem Commentario aufrichtig: Afch 
& Aiſeh non funt idem, prout me feduxerat Rabbi Iaac Iſrael. Wenn ee 
alſo noch fo lange gelebte Hätte, daß fein Werk: wieder aufgelegt worden: wäre, fe 
würde er wahrfcheinlich nicht behauptet haben, daß Aſch in der heiligen Schrift 
Espelle ſey. 

Ardturus heißt in Ulugh Beighs Tabellen, und in der Abbildung der Sternbilder des 
Abdrahman Söf, Simak cd Ramib. Hievon nannte man mir das ganze 
Sternbild Bootes, Aramaͤchh. Auch Bayer hat bereits diefen Namen. 

f Coma Bereniees, welches man zu Kahira el Huͤsme nannte, finde ich weder in 
Ulugh Beighs Tabellen, noch bey Abdrachman Söfi, Scaliger aber nennet es 
in feinen Notis in Manilii aftronomicon p. 475, Hüsme arramaͤhh, zum Un: 
terſchied von Huͤsme el Haſal oder Spica Virginis. Bayer nennet bepde 

h Hazimet. 








In 




























* 






























Sternfunde der Araber; 





116 


Obgleich die Araber aftronomifche Tabellen und Abbildungen der Sternbil⸗ 
der haben, wornach fie ſich alle großen Sterne befannt machen Eönnen, fo finder man unz 
ter 


In Ulugh Beighs Tabellen Heiffet auch: Corona, Phecen. & Lyrz, Nesrel 
wei, Cygnus, Degjsgie- Caſſiopea, PDät el Curfa. ® Agqwille, Nesr 
al Tair. hy d e Tauri, Aldebarär, und die Pleyaden, al Thuraija. 

Hyde nemet ©. 30. die Milchſtraſſe, Magjerra, i. e. Tractrix vel trahendi lo- 
eus. item Tarik sl Tibn. Bow; Aa/ P. 4r. Aben Ezra dieit: Anti» 
qui dixerunt Chima efle feptem ftellas parvas in fine figni arietis. Rabbi Ishak 
Mrael difertis verbis dieit: Chima arabice eft Thuraija. i. e. Pleyades. 

P. 6e wird Cingulum, few baltheus Orionis Mintaka sl Giauzs genannt. 
Canis. major heißt S. 66 al Shire al Jemanija, und canis minor p. 69 
al Shira sl Shamija. Beyde Syrü (sl Shirsman) werden. dafelbft Uchta 
Soheil d. i. die beyden Schweftern Soheil genannt. 

Hyde glaubte in der erſten Ausgabe feines Conmentarit , daß durch Soheil vornemlich 
Canopus verflanden werde. Er bemerkt aber nachher im feinen Zufägem zu 
S. 75 der neuern Ausgabe: Plures Canopus (f. Soheil) in: coelo auftrali con- 
fpexit Alberieus: Vefputius: Majores enim primæ magnitudinis ftellas generali no- 
mine fic vocat. Da nım Canopus in dem nördlichen. Theil von Arabien nur ſehr we⸗ 
nig über den Horizont ſteiget, und alfp in Arabien Überhaupt niche fo fehr in: die Au— 
gen fällt als Syrius, fo iſt garnicht unwahrſcheinlich, daß die Araber durch Soheil 
sornemlich den Sirium meinen, wie mich nicht nur die beyden Sternfundige zu Kahira 
and Halb, fondern auch die Schiffer auf den perfiihen Meerbuſen verficherten. 
Das was Phiruzabadius de heliaco ortu Soheili (p. 78) fagt, nemlih: daß 
bey dem Aufgang des Soheil die Früchte reif werden, und daß die heißefte 
Jahrszeit alsdann verftrichen fey, flimmet auch mit meiner Anmerkung überein. 

In dem Werke des Abdrachman el Sôft, welhes man jet auf der Königlichen 

Bibliothek finder, haben faft alfe Steenbilder eben diefelden Namen, und folgen in 

eben derfilben Ordnung auf einander, al in Ulugh Beighs Tabellen. Alte Figu— 

ven find doppelt gezeichnet. Die eine Figur zeigt, wie die Sterne auf dem Globo, 
und die anderg wie fie am Kümmel erfiheinen. Aber es fehlt in demfelben die 

Corona auftralis. - Dagegen findet man zwiſchen der Andromeda und dem Tri— 

angel drey andere Sternbilder, die man weder in Ulugh Beighs Tabellen, noch 

in Bayırs Uranometris antrifft. Nemlich Andromeda mit einem Fifh vor dem 

Leibe. Eben diefelde auf einem Fiſch ſtehend, und ein Died. Nicht nur jebes 

Sternbild, fendern auch jeder einzelne Stern tft in diefem Werke beſchrieben, und 

feine Länge und Breite beſtimmt. Es heſteht aus 126 Blättern in Folio. 











Sternfunde der Araber 117 


ter ihnen doch feinen der fih in der praftifchen Aftronomie viel geuͤbt hätte, und 
hierzu feblet es ihnen gänzlich an guten Inſtrumenten. Doc) bezeigen fie darzu 
große Luſt. Der vorbererwähnte Gehülfe des Aftrofogen zu Käbira, blieb bisweilen 
balbe Nächte bey mir, wenn ich die Sterne beobachtete. So gar der Pafıha und 
Der Kichſa zu Dsjidda hatten die Gedult gegenwärtig zu feyn, als ich die Mittags: 
böbe der Sonne nahm. Da einer ihrer Gelehrten die Polhoͤhe gleich nach meiner 
Beobachtung berechnen mußte, bemerkte ic) auch, daß fie mit den Kunftwörtern in 
dev Aftronomie ſehr wohl befannt waren. Zu den Inſtrumenten eines mohaͤmmeda— 
nifchen Sternfumdigen, gehört erftlich eine Himmelskugel, und diefe wiffen fie ziem— 
lich gut zur gebrauchen, Sch habe bey dem Aſtrologen zu Käbira eine Himmelsfugel 
von Kupfer mit goldenen Sternen und Namen gefehn, die zu Mékke verfertige war, 
und zwey hundert Species Thaler gefofter hatte. Ferner haben fie ein Aſtrolab von 
Meſſing, und einen Fleinen fauber gemachten hoͤlzernen Qnadranten, womit fie die 
Polhoͤhe nehmen, und die Stunde ihres Gebets beftimmen koͤnnen. 

Die Sternfundigen des Eultäns zu Conftantinopel machen affe Sabre einen 
neuen Almanach, den fie aufgerollt beftändig ben fich tragen. Ich babe einen fol- 
chen türfifchen Tafchencalender von dent erften Dolmerfiher des Sultans erhalten, 
Bey den Arabern habe ich Feinen Almanach gefehen. Sa man bekuͤmmert fid) fo 
wohl in Egypten als in Semen, fo wenig darum, das Publieum von der Sabrszeit 
zu unterrichten, daß es der Poͤbel daſelbſt nicht einmal vier und zwanzig Stunden 
vorher gewiß weiß, wenn ein großer Feſttag einfält. 1762 glaubte der Pöbel zu 
Käbira, daß der Neumond ſchon am asten März würde gefehen werden innen, und 
daß der Monat Hamadan an diefem Abend feinen Anfang nehmen würde, Weil 
aber Diefes nicht, wie gewößnlich, durch die Canonen von dem Caftel angezeigt 
ward, fo begaben ſich des Nachts eine Menge Einvohner in einer Proceffion zu dem 
Kadi, un zu fragen, ob fie anfangen ſollten zu faſten? der Kaͤdi verſicherte fie, 
daß der Neumond erſt am 2öten des Abends wuͤrde geſehen werden koͤnnen. Dem 
ohngeachtet faſteten ſchon viele, die lieber zu viel als zu wenig thun wollten, auch 
an dieſem Tage. So bald aber der Mond des Abends geſehen ward, ward auch 
der Anfang des Monats Ramadan durch Canonen von dem Caſtel angezeigt. 
Here Forſkaͤl veifete um diefe Zeit von Rähira zu Lande nady Alexandrien, und 
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man feagte ihn in allen Dörfern, wenn dee Ramadan zu Kähbira feinen Anfang 
genommen bätte? In einigen Dörfern hatte man einen Tag zu früh angefangen zu 
faften, und in andern einen Tag zu ſpaͤt. Alfo war der Anfang dieſes merkwuͤr⸗ 
Digen Monats, in nicht weit von einander entlegenen Dörfern, um zwey gunze Tage 
unterfchieden. 1763 ward das Feft Arafa, oder das fo genannte Öpferfeft in’ dem 
Eleinen Königreiche Semen auch nicht an einem Tage gefeyert. Man glaubte 
zu Taaͤs, daß dieſes Feftin dieſem Jahre auf den 2ıten Sunius fallen würde, 
Ale Einwohner diefer Stadt Fauften deswegen ihre Lebensmittel, welche fie an dies 
ſem Tage zu verzehren gedachten, am zoten diefes Monats, An eben diefem Tage 
aber Fam noch des Abends Furz vor Sonnenuntergang, Nachricht von Sand, daf 
man Dafeldft den Neumond umeinen Tag fpäter gefehn hatte, und daß das Feft des⸗ 
wegen erſt am 22ten gefeyrt werden ſollte. Indeſſen feyerten die Bauern inden um⸗ 
herliegenden Dörfern, und in ganz Tehaͤma, ihr Zeft am arten Zunius. Wenn al: 
fo die europaͤiſchen Gefchichtfehreiber nur gewiß find, daß fich eine merkwuͤrdige Be- 
gebenheit in Arabien innerhalb zwey bis drey beftimmten Tagen zugetragen hat, fa 
Fönnen fie die Mühe ſparen Deswegen noch genauere Unterſuchungen anzuftellen. 
Die neueren Entdeckungen der Europäer in der Aſtronomie, und ihre Ver 
befferungen in den aftronomifchen Rechnungen, find den. Mohaͤmmedanern aus 
Mangel der Sprachkenntnis, noch gänzlich unbekannt. Doch findet man in den 
großen morgenländifchen Städten gemeiniglich noch einen oder einige, Die eine Sonnen: 
oder Mondfinfterniß nach des Ulugh Beighs Tabellen berechnen Finnen, Die 
Parſi, oder die fo nenannten Feueranbeter, die fi) zu Suraͤt und in andern Gegen: 
den von Indien niedergelaffen haben, nachdem fie von den Mohämmedanern aus ih⸗ 
rem Vaterlande vertrieben worden, brauchen auch die Tabellen des Ulugh Beigh. 
Die Bramäanen ſollen es noch weiter in der Sternkunde gebracht haben, als Die 
Parfiund Mohaͤmmedaner. Ein Engländer verficherte mich, daß ein Braman 
ihm im Jahr 1761 ziemlich genau vorhergefagt hatte, zu welcher Zeit Die Venus vor 
der Sonne vorüber geben wuͤrde. Auch werficherten mich.die Engländer, Daß die 
Bramanen ihnen bisweilen Sachen, 3. E. von dem Schickſal gewiſſer Derfonen oder 
Schiffe, vorher gefagt hätten, worüber fie erftaunt wären. Sch habe einen Bra: 
mänen zu Bombay, und einen Parfi zu. Surät gekannt, die beyde Aftrologen 
waren. 











Sternfunde der Araber, 119 


waren, Weil ich aber genöthigt war, mit ihnen durch einen Dolmetfcher zu reden, 
und dieſer die Kunftwörter in Feiner Sprache Fannte, fo waren unfere Unterredun— 
gen nur kurz. Der Bramaän zeigte mir feine Inſtrumente, und wenn ich darnach 
urtheilen foll, fo war er Fein großer praftifcher Aftronomus, Seine Uhr war ein 
Fupferner, unten runder Becher mit einem Loch, der aufs Waſſer gefegt wird, 
Don diefer Uhr Garri genannt, und der Zeitrechnung der Indianer, werde ich 
Fünftig weitläuftiger veden. Er hatte auch einen fhlecht gearbeiteten Sonnenring, 
etwa drey Zoll im Durchmeſſer, und einen, oben nicht fpißen, fondern runden 
Segel von Elfenbein, etwa fünf Zoll Boch, und mit verfchiedenen horizontalen Cir- 
feln. Bon dem Gebraud) diefes Inſtruments erhielt ich Feinen deutlichen Begriff, 
Diefer Sternfundige nannte fein vornehmftes Buch, wornach er feine Rechnungen 
anftelfete, Grala Go, und den Berfaffer davon Gunnis, 

Es ift nicht nur den morgenländifchen Sternfundigen, fondern auch allem 
vernänftigen Mohämmedanern fehr wohl befannt, daß der Erdfchatten eine Mond- 
finſterniß, und der Mond in feinem Stande zwifihen der Sonne und der Erde, eine 
Sonnenfinfterniß verurſacht. Unter dem Pöbel aber höre man noch die Fabel, 
daß Die Himmelsförper bey ihrer Verfinfterung von einem großen Fiſch verfolgt werz 
den. Die Weiber und Kinder bringen alsdann gefihtwinde ihre metallene Becken 
und Keſſel auf ihre Hänfer, und machen ein fehr großes Getöfe um den Fiſch zu 
verjagen. Sch babe fie dabey fehr zufrieden gefehen, und glaube, Daß fie es 
thun um fich an diefer einfältigen Muſik zu ver nügen, oder, welches noch wahr- 
ſcheinlicher ift, um ihre Nachbaren aufmerkſam zu machen, damit auch fie die Fin⸗ 
ferniß beobachten follen. Von dem Urſprung dieſer Gewohnheit, erzaͤhlet ma 
folgende Gefchichte: Ein arabiſcher Sternfundiger Namens Naſer et tüſi Batte 
eine Mondfinſterniß berechnet, und hoffte gut belohnt zu werden, wenn er die Zeit, 
zu der fie eintreffen würde, dem Chalifen, ein anderer ſagte einem Sultän in Merz 
fien, bekannt machte, Er ward aber von den Hofleuten ausgelacdyt, weil mar 
nicht glaubte, daß dergleichen Begebenheiten vorher beftimmt werden koͤnnten; ja 
man beſchuldigte ihn fo gar, daß er fich für einen Propheten ausgeben wollte, Weil 
feine Wiſſenſchaft ihm Fein Gehör bey dem Negenten verfchaffen Fonnte , fo nußte er 
den Aberglauben des Pöbels, und- breitete aus: es wäre Gott angenehm, wenn 
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man den Fifih, der den Mond bey der Finfternig verfolgen würde, durch einen 
großen Lerm mit metallenen Becken un) Keffeln erſchrekte. Die Finfterniß, welche 
er berechnet hatte, traf erſt fpät in der Macht ein, zu einer Stunde, da er nicht hof⸗ 
fen konnte, daß ſie von dem Regenten wuͤrde bemerkt werden. Er ſelbſt gab alſo das 
Zeichen. So bald ſeine Nachbaren, welche nach der Gewohnheit des Landes auf 
den Daͤchern ſchliefen, es hoͤreten, ſo ſchlugen auch ſie auf ihre Keſſel, und der Lerm 
verbreitete ſich in kurzer Zeit bis an den Pallaſt des Chalifen oder StTtäns, welcher 
Davon erwachte, und nun fah, daß die Rechnung des Naſer et tuͤſi richtig wäre, 
Waͤhrend meines Aufenthalts zu Baͤsra hatten wir eine Mondfinſterniß, wovon 
der Poͤbel ſchon zum voraus unterrichtet zu ſeyn ſchien; denn man glaubte ſie ſchon 
vier und zwanzig Tage vorher zu ſehen. Damals nemlich ward der Mond von 
einer dicken ſchwarzen Wolke dedeckt, und weil einige dieſes fuͤr die Mondfinſterniß 
hielten, ſo hoͤrete man innerhalb wenigen Minuten uͤber 50 Keſſeln. Doch dauerte 
der Lerm nur eine kurze Zeit, vielleicht weil die Kinder, die die Muſik machten, 
von ihren Eltern hoͤrten, daß es nur eine Wolke ſey, was den Mond bedeckte, 
und daß er noch nicht von dem grauſamen Fiſch verfolgt werde. Bey einer Mond⸗ 
finfterniß zu Dsjloda hoͤrte ich von Diefer Keſſelmuſik gar nichts. 

Es feheinet daß alle Araber die noch einigen Begrif von ber Aſtronomie 
haben, ſie um der Aſtrologie willen lernen, welche von den Mohaͤmmedanern 
ſehr gefchägt und belohnt wird. Mit der Aſtronomie hingegen ift nichts zu ver- 
dienen, Ich erzählte einft dem größten Sternfundigen zu Kaͤhira, wie wenig 
Die Aſtrologie jezt in Europa geachtet werde. Er antwortete mir; Daß fie eine 
faft göttliche, und für Menfchen unergeündfiche Wiffi enfchaft fey. Er befannte zwar, 
daß er fih auf feine Nechnungen eben nicht viel verlaffen koͤnnte. Weil er aber 

doch viel Geld damit verdienete, ſo hielt er dieſe Entſchuldigung fuͤr hinreichend, 
daß die Leute nur zu wiſſen verlangten, was ſeine Rechnungen auf die gegebenen Fra⸗ 
gen nach ſeinen Buͤchern antworten — und daß er ihnen dieſes aufrichtig an⸗ 
zeigte. Einige der vornehinften Ausleger des Koräns follen die Aftrologie fo gar 
für fündlich halten. 

Weil Mohaͤmmed ausdrücklich verboten hat, Das Loos um Rath zu fragen, 
und durch Dfeile wabrzufagen, fo findet man dieſe alte Gewohnheit nicht mebr bey den 
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Arabern *). Dennoch find die Mohaͤmmedaner überhaupt fehr abergläubifch, 


und es fiheinet daß die Schüiten hierin die Siinniten noch weit übertreffen. Sene- 


unternehmen Peine wichtige Handlung z. E. fie fehließen keinen Contrakt von Wich: 
tigkeit, ohne vorher ihre Knoͤpfe im leide, oder Die Steine in ihrem Roſenkranz ger 
zaͤhlt, und gleichfam um Rath gefragt zu haben, und hieruͤber werden fie bisweilen 
von andern ſchlauen Kauflenten defto leichter betrogen. Uber auch nicht alle Per: 
fer find gleich abergläubifh. Man fagte, daß Kerim Khan, der jejige Stat: 
halter von Perfien, zwar Feinen Krieg anfange, und Feine Schladht liefere, ohne 
die Aftrologen um Rath zu fragen; er laffe aber dem Vornehmſten unter ihnen 
allezeit vorber feinen Entfchluß befannt machen. 


Die Araber haben verfchiedene geheime MWiffenfchaften, wovon niemand 
Gebrauch machen darf, wenn er nicht von einem großen Meifter aus der Zunft, 
dem er waͤhrend einer gewiffen Zeit den Teppich zum Gebet ausgebreitet bat, gleichfant 
ausgefchrieben ift. D. i. man glaubet daß einer feine Kunft nicht ausüben Eönne, 
wenn er nicht darzu von feinem Meifter die Erlaubniß erhalten hat. Zu Diefen 
rechnet man: 

1) Ism alläh d. i. die UWiflenfchaft des Namens Gottes. Sie behaup- 
tet: Gott fey das Schloß, und Mohämmed der Schlüffel zu dieſer Wiffenfchaft, 
und deswegen Fönne Feiner, als nur ein Mohaͤmmedaner, fie fernen. Man foll da: 
durch erfahren Fönnen, was in weit entlegenen Öegenden vorgehet. Denn derjenige, 
welcher diefe Kunft verfteht, ſoll eine fo genaue Bekanntfchaft mit den Genüs erhal— 
ten Fönnen, daß dieſe völlig zu feinem Befehl ftehen, und ihm Nachricht bringen, Man 
fol ferner durch) die Wiffenfchaft Ism allah Wind und Wetter regieren, Schlan— 
genbiffe, Krüppel, Lahme und Blinde, heilen Fönnen, Einige der größten 
mohänmedanifchen Heiligen, als Abdulkaͤdir Cheiläni, welcher zu Bagdad, und 
Ibn alvan, der in dem füdlichen Theil von Jemen wohnete, follen es durch if- 
ve gottesfürchtige Lebensart darin fo weit gebracht haben, daß fie alle Mittage ihr 

Gebet 
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Geber in der Paba zu Mekke verrichtet haben, ‚ohne die Übrige Zeit des Tages aus 
ihren Hänfern gefommen zu ſeyn. Ein Kaufmann aus Meffe, welcher dieſe 
Wiſſenſchaft von den in dieſer Stadt jezt berühmten Mohammed el Osjanadsjeni 
vegelmäfig gelernt. hatte, wollte behaupten, Daß er felbft in einer augenfcheinlichen To: 
desgefahr zur See, mur einen Zettel mit der gewöhnlichen Ceremonie an den Maſt ges 
bunden, und der Sturm ſich darauf gelegt habe. Er zeigte mir.zu ‘Bombay ein 
Buch in der Ferne mit allerhand mathematifchen Figuren und Tabellen, nebft Dem 
Unterricht, wie Die Zetteln eingerichtet werden muͤſſen, und welche Gebete man bey 
jedem Vorfall halten fol. Er wollte mir abernicht erlauben das Buch in Die Hand 
zu nehmen, oder nur den Titel davon abzufihreiben. Der völlige Titel feines Leh⸗ 
rers war, Schech Mohammed el Dsjanädsjeni, fahheb ſuͤdsjada hac abd— 
ulkaͤdir Cheilani elli fi Bagdad: d. i. Schech Mohammed von der Familie 
Dsjanaͤdsjeni, welcher dem Abdulkaͤdir zu Bagdad gedienet, und den Teppich, wor: 
auf diefer fein Gebet verrichtet, in Verwahrung gehabt hat. 

Man trifft unter ten Mohammedanern bisweilen Leute am, die ſich, ohne 
etwas zu effen oder zu trinken, eine lange Zeit an einem Dunkeln Ort einfperren, - und 
einige Fleine Gebete fo lange mit einer ftarfen Stimme berfagen, und immer wieder 
holen, bis fie in eine Ohnmacht fallen. Wenn fie fic) wieder erholen, fo geben fie 
wicht nur vor, daß fie eine Dienge Geifter, fondern bisweilen Gott felbft und den 
Teufel gefehen haben. Aber dergleichen Erſcheinungen fuchen Diejenigen nicht, 
welche die Wiffenfehaft 33m Allah gründlich verftehen. 

Die Wiſſenſchaft vergrabene Schäße zu finden, ‚gehört, wenn ich nichtirre, 
auch zu Ism Allah. Die Maggrebiner, d. i, die Araber in der Barbaren, follen 
darin fehr erfahren ſeyn. ER, 

2) Simia. Dieſe Wiffenfehaft wirden wir etwa die Tafchenfpielers 
kunſt, oder die natürliche Zauberey nennen. Sie lehret, außer vielen, andern 
Künften, wie man Feuer, Schlangen u. d. gl. ohne Schaden effen Fam. Wie 
man einen fo genannten Markſchreyerbrunnen befehlen Fann, mann er laufen oder 
—— ſoll. Wie man ein Ey, welches in einem doppelten Becher liegt, in 
ein Kuͤchlein, oder Staub in Fruͤchte verwandeln kann. Wie man Staub, in eine 


Schuͤſſel mit wi werffen, und ihn wiederum trocken vom Boden herausnehmen 
kann, 
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kann, u. d. gl. Obgleich die aͤchten mohaͤmmedaniſchen Geiftlichen dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft gar nicht billigen, ſo bedienen ſich doch einige Orden Derwiſche (Moͤnche) 
derſelben um dem Poͤbel ein Blendwerk vorzumachen. Ja einige wollen gar durch 
dieſe Art Wunderwerke die Wahrheit ihrer Religion, und die Heiligkeit des Stifters 
ihres Ordens beweiſen. Dieſe Kuͤnſte werden nirgends mit fo großer Freyheit ges 
trieben als zu Basta. Dafelbft ſiehet man am. Abend eines jeden Donnerſtags, 
welchen die Mohaͤmmedaner den Freytags Abend nennen, einen großen Schwarm 
Derwiſche von dem Orden eines Schehs Bedr eddin, die mit Trommeln und 
Singen durch die vornehmſten Strafen der Stadt ziehen, und allerhand Gauke— 
leyen machen, befonders Damit, daß fie ſich ein Eifen, welches unten fpiß ift, und 


oben einen Knopf einer Fauft dief hat, mit Öcwalt ins Auge werffen, und es wieder: 


heraus ziehen, ohne das es ihnen ſchadet. Diefe Derwiſche begeben fich nach der 


Proceſſion, in das Haus des Nakib es fiheraf, dr i. des Oberhaupts der Nach— 
kommen Mohaͤmmeds in diefer Stadt, um einige Capitel aus dem Koran zu leſen, 


oder Lefen zu hören. Weilder Nakib allen dieſen Leuten ein Abendeffen giebts 
fo trifft man in diefer Gefellfehaft von Dermifchen gemeiniglicdy auch) einige arme 
Mulläs an, dieihren Korän mitbringen, und ein Abendeffen gewinnen. 


Die Derwifihe von dem Orden Bedr eddin feyern in dev zaten Nacht des 
Raben el ayal ein ſehr großes Feft wegen der Geburt Mohaͤmmeds. Dau ich in 


diefer Stadt unter den Mulläs einen Freund hatte, auf deffen Treue ich mich ver 
lafien Fonnte, fo Eleidete ich mich völlig als ein Mohammedaner, und ging mit ihm 


in der erwähnten Nacht, von dem agten auf den zoten Auguft 1765 in den Vor— 
Hoff der Mofane, wo die Derwiſche ihr Schauſpiel aufführen wollten. ' Alles ge⸗ 
ſchah unter freyem Hünmel, und auf dem großen Plag brannten‘ nicht mehr. ale! 


drey große Wachslichter. Die Schechs, und einige Vornehme aus der Stadt 
jagen oben an in einer Neibe, und unter Diefen war befonders der oberſte Schech 


des Ordens merkwuͤrdig. Alle Derwifche Füßten ihm auf ihren Knien die Hand inz . 
wendig und auswendig, und legten fie auf ihren Kopf, um gleichfam "ven Gegen zu’ 
empfangen. An beyden Seiten faß eine Menge Derwiſche und Mullas, die 


zum Theilmit agivten, “oder nur Zufchauer waren. Ich feßte mich Binter denſelben 
wicht weit von der Thür. Einige lafen, „oder vielmehr fangen gewiffe Stücfe aus 
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dem Koran eins ums andere, bis fich eine Menge Zufchauer verfammlet hatte, 
Einer räucherte, indem er Staub von der Erde aufs Feuer warf, und den Geruch 
des Weihrauchs bervorbrachte. Hierauf Famen einige Bediente (Tsjms) in bunten 
Kleidern, welche mitten auf dem Platz auf und nieder giengen, allerhand Tächerliche 
Stellungen machten, und der Berfammlung aus vollem Halfe zuriefen, fie follte Gott 
fürchten, und fich des Propheten erinnern, Vor dem oberjten Schech war eine 
Menge von denerwähnten kurzen, aber ſchweren Eifen, die man Dabüs, Derbas 
oder Dubbanennet, und auch viele andere etwa 25 Zuß lange dünne Eiſen, indie 
Erde geſteckt. Mehr als zwanzig Derwifche fprangen auf einmal auf, und je: 
der nahm mit vieler Ehrerbietung einen Dabiis. Cine Menge Mulläs. und andere 
Mithelfer, ſchlugen auf Eleine Handtrommeln, und fangen um die Acteurs zu begeir 
fern, oder vielmehr um die Zufihaner zu beräuben. Die Derwiſche liefen mitten 
auf dem Platz unordentlich durch einander, und jeder warf ſich fein ſchweres 
und ſpitzes Eiſen aus allen Kräften ins Auge, und in die Bruft, ftellte ſich dar— 
daranf als wenn er alle Kräfte anwenden müßte, um es wieder heraus zu ziehen, und 
doch hatte ſich Feiner verwundet. 

Der oberſte Schech haͤtte die Hauptrolle ſpielen ſollen. Weil aber dieſe für 
ihn vielleicht zu muͤhſam war, ſo mußte einer ſeiner Schuͤler ſeine Stelle vertreten. 
Dieſer warf ſich vor ſeinem Schech auf die Knie, und hielt ein langes Gebet, in 
welchem er feinen Meiſter um Huͤlfe anzurufen ſchien. Als er ihm Bierauf die Hand 
gefüßt, und fie auf feinen Kopf gelegt hatte, fprang er auf, warf feinen Turban 
von fich, und ließ feinelangen Haare los berunterhangen, Er machte allerhand wun⸗ 
derliche Sprünge, als wenn er begeiftert, oder vielmehr närrifch wäre, Bisweilen 
Kunden fill, ımd bedeutete den Mufifanten welche Lieder, oder welche Töne 
feine Degeifferung befördern koͤnnten. Endlich ergriff er zehn bis zwölf Stück von 
den erwähnten langen und dünnen Eifen, und lief damit auf dem ganzen Platz her- 
um. Ich verlor dieſen großen Aeteur wegen des ſchrecklichen Getuͤmmels auf ei- 
ne kurze Zeit aus den Augen. Er batte fi) während der Zeit vier bis: fünf Eifer, 
wie es fehien, durch dem Leib gebort. Die Muſik dauerte beftändig fort, und die 
Derwiſche machten mit ihrem Dabus auch noch allerhand Gaukeleien. Einige leg⸗ 
ten ſich auf die Erde, und ließen ſich ihr Eiſen von einem andern mit einem großen 


hohher⸗ 











Geheime Wiffenfchaften der Araber. 125 


hölzernen Hammer in den Leib fhlagen. Bald machten fie der Hauptperfon 
Platz, und diefe Durchborte fich noch vor unfern Augen mit einer Menge anderer Eifen, 
wovon einige einen hölzernen Handgriff hatten. Sie drehete fich ſehr oft herum, und 
blieb auch nicht auf einer Stelle. Endlich ftieg fie auf das Dad) eines niedrigen Ge- 
baͤudes, an welches man einen langen, oben mit Eifen befehlagenen Stock geftelle 
hatte. Mit diefem foigen Eifen durchborte fie noch, wie es fehien, ihren ganzen 
Leib von unten nach oben, bis es zwiſchen den Schultern wieder zum Vorſchein 
Fam, und fie es mit der Hand faffen Fonnte, und fo ließ fie ſich yleichfam gefpieße 
auf dem Platz berumtragen. 

Diefes Stück des Schaufpiels hätte verdient gezeichner zu werden, Doch 
fann man fichs auch ziemlich deutlich vorſtellen, welchen Eindruck es machen muͤſſe, 
wenn man einen magern Menfchen, mit einem langen Bart, und langen berimterhan- 
genden Haaren, die fein Mobämmedaner in den tärfifchen Städten wachfen läßt, als 
nue die Derwifche von gewiffen Orden, und etwa die Santond oder Narren in 
Egppten, mit einer Menge ſpitzigen Eifen Durch den Leib gebort, und überdieß noch 
von unten bis oben gefpießt, auf einem ı2 bis 16 Fuß langen Stock in der freyen 
Luft berum tragen ficht. 

Wenn man aus diefen Eeremonien der Mönche des Ordens Bedr eddin, 
welche ben allen vernünftigen Leuten verhaßt find, auf den ottesdienft aller Mohaͤm⸗ 
medaner ſchließen wollte, fo würde man fich fehr betriegen. Indeſſen bat man 
wohl nur gar zu oft aus: nicht viel beffern Gründen die Religion der fremden Nati— 
onen beurtheilet. Ich wäre bey diefem Echaufpiel gerne etwas länger geblieben. 
Weil ich aber bemerfte, daß einige von den Vornehmen feharf anf mich fahen, fo 
eilte ich) mit meinem Freunde eine Berfamlung zur verlaffen, die, wenn fie mich im 
nerhalb der Mauer einer Mofque entdeckt hätte, mir ſehr ernfifich den Vorſchlag 
ein Mobämmebaner zu werden, hätte thun koͤnnen. 

Mein mohaͤmmedaniſcher Geiftlicher bilfigte e8 gar nicht, daß der Koraͤn 
bey diefen Poſſen gelefen ward, indefjen glaubte er doch, daß die Derwiſche ihre 
Künfte bloß dadurch, und durch ihr Fräftiges Gebet verrichten Fönnten. Als: ich 
ihm antwortete, Daß diefe Leute ihren Dabiis nicht ins Auge würfen , fondern nur 
mit der Hand vor den Kopf fihlügen, und die Spike des Eifens in die Hölung des 
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Auges drückten, ingleichen, daß der große Künftfer unter feinen weiten Beinklei⸗ 
dern und Dem weiten Hemde, welches die Morgenländer über die Beinkleider tragen, 
einen ausgeftopften Öurt Babe, und daß alfo Die Eifen nicht durch ven Leib, fondern 
nur durch den Gurt giengen, geftand er aufrichtig, Daß er wohl einigen Betrug verz 
muthet hätte, er würde fich aber nicht unterſtehen es öffentlich zu fagen, weil er. fich 
dadurch die Feindſchaft des ganzen Ordens zuziehen Eönnte, Er erzählte, daß 
ein Mulla vor wenig Jahren, weil er von den Künften dieſer Derwifche etwas fe 
gefprochen, viele Verdrießlichkeiten gehabt hätte, 

Ich hörte daß derfelbe Derwifch, welcher bey dem erwähnten Gef die Sa 
perfon vorftellete, feine Künfte auch für Bezahlung in den Häufern der vornehmen 
Mohbämmedaner machte. Ich ließ ihm alfo einige Tage- nachher durch meinen 
Freund zwey Ducaten bieten, wenn er fich in meinem Haufe nur mit einem einzigen 
Eifen mitten durch den Leib boren wollte. Er nahm mein Anerbieten an, und beſuch⸗ 
te mich, zwar nicht als ein Geiſtlicher, ſondern als ein Gaukler. Ich hielt es 
aber Doch nicht für rathſam jemand gegenwärtig ſeyn zu laſſen, außer meinem Mul⸗ 
la und meinen beyden Bedienten, von denen der eine ein Bäsraner, und alfo ein 
Sünnite, und Der andere ein Perfer, und Schiite war, Der Derwifch erzählte 

mir vieles von feinen Künften mit einer fo großen Dreiftigkeit, daß ich fat glaubte 
er würde fein Wort halten koͤnnen. Ich batihn zu eilen, und mir die Probe feiner 
Geſchicklichkeit zu zeigen. Er hielt hierauf fein Gebet. Nach Endigung deffelben 
durchborte er feine Zunge und feine Backen mit einigen Nadeln, ohne daß Blut dar 
auf folgte. Mein perfifcher Bedienter mußte vor ihm niederknien, und ‚, nachdem 
er Diefem ein Ölas Waffer zu teinfen gegeben, und ein Gebet über ihn heraefast batte, 
fo durchborte er auch dieſem die Zunge und die Backen, Ich verficherte den Derwifch, 
Daß ich Diefes Kunſtſtuͤck auch in Europa gefehen hätte, und bat ihn mir nur das⸗ 
jenige zu zeigen, was ich eigentlich. von ibm zu fehen verlangt hatte. Er wies 
mir hierauf verfehiedene Narben auf feinem Unterleibe, Nun hielt er wieder ein 
fehr Ianges Gebet. Darauf feste er die Spige des Eifens auf feinen Leib, und 
das andere Ende gegen die Wand, und rief Gott, und den Stifter feines Ordens 
den Schech Bedr eddin mit Helfer Stimme, und fo winderlichen Geberden um 
Hilfe an, daß ich ſaſt fücchtete, er wuͤrde ſichs wuͤrklich Durch den Leib ſtoßen. 
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Allein, als ich den Schaden genauer unterſuchte, fo hatte er nur die Haut an der 
linken Seite etiva vier bis fünf Zingerbreit ducchbort. Sein Vorwand war Diefer: 
er Fönnte die Stange nicht mitten durch den Leib geben laffen, weil bierzu das Ge⸗ 
bet einer ganzen Verſammlung erfodert wuͤrde. Er zog hierauf das dünne und 
frige Eiſen auf einmal wieder heraus, und die Wunde blutete gar nicht. Hier⸗ 
uͤber machte er auch einige Anmerkungen zum Lobe des Stifters ſeines Ordens. 

Ich hielt es nicht fuͤr rathſam, weder etwas gegen die Heiligkeit des Stif— 
ters noch der jeztlebenden Mitglieder des Ordens einzuwenden, indeſſen konnte ich 
nicht umhin ihn zu verſichern, daß auch die Europaͤer ſich mit einem duͤnnen Eiſen 
durch die Haut ſtechen koͤnnten, und daß eine ſolche Wunde ſich bey einem jeden 
gleich zuſammenziehen wuͤrde, ohne zu bluten. Weil er alſo wohl merkte, daß 
ich mit dieſem Kunſtſtuͤcke nicht zufrieden war; ſo erbot er ſich, wenn ich es ver⸗ 
langte, ſich das Eiſen durch den Kopf zu boren. Ich hielt ihn bey ſeinem Worte. 
Er durchborte aber auch nur die Haut etwa zwey Fingerbreit, hinten auf dem Kopf. 
Ich unterhielt ihn mit Fleiß im Geſpraͤch, und das Blut lief ihm auf dem Ruͤcken 
herunter, weil das Eiſen oben laͤnger, und alſo ſchwerer war, und die unterſte 
Wunde offen hielt. Kurz, mein Freund, der mohaͤmmedaniſche Geiſtliche ward 
uͤberfuͤhrt, daß dieſer Derwiſch ein Betrieger, und kein Heiliger ſey. Doch bes 
zahlte ich ihn, und weiß gewiß, daß er für feine zwey Ducaten Schmerzen genug 
gehabt hat. 

Die Wiffenfchaft Kurra iſt, wenn ich nicht irre, ein Theil der Simia. 
Jene ift Die Kunft Zettel zu fehreiben, melche für boͤſe Augen, und unzählige anz 
dere Vorfälle nuͤtzlich ſeyn ſollen. Man traͤgt dieſe Zettel in Leder geneht, auf 
der Muͤtze, oder auf den Armen, oder auf der Bruſt, ja man macht den fchönen 
Pferden, Maulthieren und Efeln davon ganze Schnüre um den Hals, wovon das 
eine verhüten foll, daß das Thier fich nicht erhißt, ein anderes fol ihm Appetit 
zum Steffen geben, u. ſ. w. Zu Mefched Hoͤſſein hatte man einen folchen Zettel 
gegen böfe Augen, in einem ledernen Beutel an einen Baum bey den Eingange in 
einen Garten gehängt, In dem Eaftel zu Diarbefie hing einer gegen das Quacken 
der Froͤſche, und man verficherte mich, daß in dieſem Caſtel ſeitdem er da Binge, 
fein Froſchgeſchrey mehr gehört werde, Das Oberhaupt einer gewiffen Familie zu 
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Haͤleb, theilet an einem gewiffen Tage im Jahr eine Menge ſolcher Zetteln um⸗ 
fonft aus, welche die Würkung haben füllen, daß in das Zimmer, mo einer am 
Fenſter ſteckt, Feine Fliegen oder Mücken fommen, HMur muß diefer Zettel an ei— 
nem beflimmten Tage vor Sonnenaufgang gesolt werden. Der Botbe muß an 
dem Morgen weder etwas gegeffen noch getrunfen haben, und zu dem darf er bis 
zu feiner Zurücfunft nicht ein Wort reden, wenn der Zettel feine Kraft nicht verlie: 
ren fol. Man hört felten, daß die Zimmer in welchen Diefe Zettel am Fenfter 
ftecken, weniger von Fliegen und Mücfen erfüllt find, als Diejenigen wo man fie 
nicht findet, Die meiften welche fie abholen, find alte Weiber, und diefe find 
denn gemeiniglich fo höflich zu glauben, daß fie felöft nicht alle vorgefchriebene Mes 
geln wohl beobachtet Haben. Daber koͤmmt es, daß die Zettel noch jährlicy au 
dem beftimmten Tage mit großer Begierde verlangt werden. Es wird nicht für 
nötbig gehalten, daß Diefe Art Zetteln von Mohaͤmmedanern gefihrieben werden, 
fondern die von Ehriften und Juden ausgefertigten, fucht man faft eben fo begierig. 
Man bat fie oft von mir felbft verlangt, weil man glaubte, daß ich ein gelehrter 
Mann feyn müßte, da ich die Sterne beobachtete. in Bauermaͤdgen zu Perfe: 
polis hatte ein Stuͤck Silber mit einigen bebräifchen Buchftaben am Halfe hängen, 
und diefes fihäßte fie fehr hoch, weil es fie, ihrer Meinung nach, vor Haß und 
Misgunft bewahrte. 

Die Wiffenfchaft Ramle gehoͤrt, wenn ich nicht irre, gleichfalls zu der 
Simia. Man will dadurch aus dem Namen eines Menfchen, und dem Namen 
feiner Muttervorberingen Fönnen, was ihm begegnen werde, Mit derfelben gab 
fich auch ein Jude zu Käbira ad. Wenn jemand Franf wird, ſo muß ein Mulla 
gleich nachfihlagen, ob der Kranfe wieder gefund werde, oder nicht, und 
daffır wird in gewiffen Fälten ein Hahn, oder ein Schaf bezahlt. Der Gebrauch 
der Wiffenfchaften Kurra und Ramle wird von den großen ſünnitiſchen Lehrern für 
fündlich gehalten; denn fie wiffen feßr wohl, Daß dem Pöbel dadurch nur das Geld aus 
den Beutel gelocft wird. Indeſſen hindert man die armen Schreiber nicht, damit 
ein Stuͤck Brod zu verdienen Und weil die meiften Mohämmedaner geizig find, 
fo bedienen ſich auch oft Gelehrte dieſer Freyheit, welche ohnedieß gut leben Fönnten, 
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Die Mobammedaner reden viel von glücklichen und unglücklichen T Tagen. 
Nach der allgemeinen Regel werden, wo ich mich recht beſinne, der Montag, der 
Donnerſtag und der Sonnabend fuͤr gluͤcklich gehalten eine Reiſe anzutreten. 

3) Die Wiſſer nſchaft Sihhr iſt, nach dem Begriff, welchen ich davon erhal⸗ 
ten habe, die ah Durch fie foll man nur ſuchen feinem Naͤchſten Schaden 
zuzufuͤgen, und deswegen werden diejenigen, welche davon Gebrau ich machen, von 
allen ehrliebenden Arabern aufs änferfte gehaßt und verflucht. Einer zu Maffat, 
der die Frau eines vornehmen E Sinwohners diefer Stadt von ohngefehr auf der Straße 
gefehen hatte, und in fie verliebt worden war, folleinen Zettel nach den Negeln 
der Wiſſenſchaft Sihhr gefchrieben, und jelbigen in feiner Thuͤre aufgehangen haben, 
Und die erwähnte Frau, welche den Menfchen gar nicht einmal kannte, foll aus den 
Armen ihres Mannes weggelaufen, und gerade nach dem Haufe des Fremden geyan- 
gen ſeyn u. ſ. w. Man foll noch Bin und wieder unter den Arabern einige antrefien, 
die fich mit dergleichen abfeheutichen Künften be —— aber nirgends ſo viele als 
in Omaͤn. Dieſes ſagte man zu Basra, und ſelbſt zu Maſkaͤt. Die Araber in 
* find alſo vielleicht vor den übrigen aberglänt ig. Sch erfundigte mich, ob 

fe Leute auch zu gewiffen Zeiten nächtliche Zufammenkünfte hielten? Ob fie auf 
inem Befemftiel Durch Die Luft flögen, und auf vem Waller ſchwimmen Eönnten, 


wie es die vermeynten Heren des Pöbels in Europa thun follen? Allein davon hatte 
man nichts geböret, 


Die Mohaͤmmedaner überhaupt find wegen ihrer regelmäßigen Lebensart 
felten krank; und wenn fie ja die Hülfe eines Arztes bedürfen, fo belohnen fie ih 
nur felten nach Berdienft. Die wenigften wollen gerne mehr als die Arzney bezahlen. 
Stirbt der Kranke, fo bat der Arzt fehwerlich etwas für feine Mühe zu hoffen; wird er 
aber wieder gefund, fo vergißt er fehr bald feine Krankheit und die Dienfte des Arztes, 
Die meiften morgenländifchen Arzte find Daher genoͤthiget ihre Zuflucht zur Liſt zu neb- 
men, um nur fo viel zu gewinnen, daß ſie nothduͤrftig leben Finnen. Sier oiffen nem— 
lich, daß ihre Patienten alsdann am frengebiaften find, wenn fie einige Linderung der 
Krankheit foren, und daß ihnen dann am meiften Daran gelegen ift, den Arzt bey gu⸗ 
ter Laune zu erhalten, Diefe fehöne Öelegenbeit pflegt der Arzt nicht zu verfäumen, 
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und unter mancherley Vorwand ſo viel Geld zu verlangen, als er nach den Umſtaͤn⸗ 


den des Kranken zu erhalten hoffen kann. Auf die Art laͤßt er ſich Kur zum 
voraus bezahlen. Dieſer und anderer Urſachen wegen wird man in Arabien keine 


großen Arzte erwarten koͤnnen, und man trifft daſelbſt auch wohl a einen an, der 
von der Arzneywiſſenſchaft Eiuehe gefernet bat, als die Kunflwörter aus dem Avi⸗ 
senna, (ar. Ibn Sinn) Teſteret nn und andern alten arabifchen und 
griechiſchen Arzneybuͤchern, auch allenfalls die Wuͤrkung der Kräuter, welche diefe 
Scheiftfteller befchrieben haben. Ich Su in Arabien feinen berühmten Arzt ges 
kannt, in Jemen aber einige, welche zugleich Laboranten , Apotheker, — und 
Pferdeaͤrzte waren, und dennoch ihren nothduͤrftigen Unterhalt kaum verdienen 
konnten. 

Die Araber wiſſen ſich vieler Hausmittel mit Mugen zw bedienen. Ich 
erinnere mich z. E. in der bergigten Gegend von Jemen gefeben zu haben, daß. ein 
Bauer an einen gewiſſen Baum fihlug, und von dem weißen Saft, welcher wie 
Mic; aus der Wunde herauströpfelte, eine gewiffe Anzahl Tropfen als ein Purga- 
tio nahm. Es war ibm auch nicht unbekannt, Daß eine zu flarfe Dofis davon 
ihn toͤdten würde. Ein Araber in einer Karwäne zwifchen Haͤleb und Baͤsra hatte 
einen andern mit dem Gäbe ee et. Dan fehlachtete ein Kameel, legte fri- 
fihes a auf die Wunde, und diefe fell Dadurch wieder geheilt worden feym, 
Hie her gehört auch folgende Erzählung, Pre deren Wahrheit ich ebem fo wenig als 
für die Wahrheit der vorberge a en gut feyn fan. Die Fran eines Tuͤrkmannen 
war vom Kameel gefallen, und hatte Das eine Bein werrenft. Ihr Mann band 
fie auf einen hungrigen Maulefel feft, und gab dem Thiere darauf viele trockene 
— und 7 viel Waſſer. Die Gerſte fing bald an auſzuquellen, der 

eib des Mauleſels ward dicker, und die Beine der Frau wurden dadurch fo lange 
ah ‚ bis der Mann den Knochen wieder einfegen Eonnte, Auf dem Schiffe, 
mit welchem wir von Dejidda nach Loheia reiſeten, beſchwerte fih ein Knabe über 
Srimmen im Bauch. Sein Her, der Schiffer, Tieß fo gleich ein Eifen ins 


er 


Feuer legen, und brannte ihn fo treuherzig Damit, daß der Zunge, vielleicht weil 
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die lezten Schmerzen empfindlicher waren, als die erſten, nicht mehr uͤber Bauch⸗ 
grimmen klagte, 
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In Salmond und von Gochs Staat von Arabien ift bemerkt worden: 
daß die Araber Fieber flerben, als ſich ein Clyſtier fegen laſſen. Ich erinnere mich 
aber, daß unſer Arzt ſich dieſes Mittels bey Vornehmen zu Kaͤhira bedient habe, 
und glaube nicht daß es alle Araber noch jezt verwerfen. Einer zu Kaͤhira nahm 
es aber ſehr uͤbel, als unfer Arzt feiner Fran ein Clyſtier verordnen wollte, Das 
die Mohämmedaner ihren Kranken bisweilen eine Ader Öftten -ift befannt, Ein 
Banian zu Mochha verzichtete dieſe Operation an dem Seren von Haven mit vieler 
Geſchicklichkeit. Das Schröpfen ift bey den Arabern febe gemein. Die Werkzeuge, 
welche fie darzu gebrauchen, find aber ſehr ſchlecht. Diegemeinen Leute zu Bäsra 
und befonders die Hamaäls, d. i. Laſttraͤger, zerhacken fi) das Fleiſch unter der 
Lade, daß ihnen das Blur an den Beinen herunter ſtroͤmet, und hiedurch glauben 
fie ſtark zu werden, Wenn die Araber einem Mißethaͤter eine Hand oder einen 
Buß abgehauen haben, fo ftecken fie den Stumpf, wenn ich nicht irre, in gefoch- 
tes Ol um das Blut zu ſtillen. 

Die ſuͤdlichen Araber wollten behaupten, daß das Salben den Leib ſtaͤrke, 
und ſie, da ſie faſt nackend gehen, gegen die Hitze der Sonne ſchuͤtze. Ich ſelbſt 
babe zu verſchie denenmalen geſehen, daß unſere Matroſen auf dem Schiffe von 
Dsjidda mach Loheia, ingleichen die gemeinen Araber in Tehama, fich deswegen 
den ganzen Leib mit dem allerfchtechteften Ol beſtrichen. Dieſe legten aber thaten 
es vornemlich Abends vor ihren großen Feſttagen, vielleicht weil ſie darinn eine 
Zierde ſuchen *). Die lezte Salbung der morgenlaͤndiſchen Chriſten wird nicht 
ehe vorgenommen, als bis keine Hofnung zur Geneſung iſt. Ein griechiſcher Prie— 
ſter hatte von feinem fo genannten heiligen ÖL in zwanzig Sahren nicht mehr als 
ein kleines Gläsgen voll verbraucht; denn, weil fie es ſehr heuer von ihren 
Biſchoͤfen oder Patriarchen kaufen möffen, fo geben fie damit fo fparfam um, daß 
fie jedes mal nur einen Eleinen filbernen Stiel in diefes Ol tunfen, und nur einen 
Tropfen auf Die Stelle bringen, welche nach ißren Kirchengebraͤuchen geſalbt wer: 
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) Ein Jude zu Mochha verſicherte den Herrn Forfäl, daß jo wohl viele Mohammeda—⸗ 
ner als Juden zu Sana, fo gleich wenn fie krank werden, ihren ganzen Leib mit 
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den ſoll. Dieſe Salbung wird alſo die Krankheit wohl nicht heben koͤnnen. Mir 
chaelis ı7te Frage, 

Die Zahnſchmerzen fiheinen bey den Mohammedanern überhaupt feltener zu 
feyn als ben den Europäern, vermutblich weil die Morgenlaͤnder fich fleifiger 
wafchen. Sie effen kaum Srüchte, und noch vielweniger andere Epeifen, ohne 
fi‘) den Mund gleich nachher zu reinigen. Indeſſen find die Zahnſchmerzen ven 
Arabern, und vornemlich denen die in Städten wohnen, nicht unbefannt, Man 
haͤlt Davor, daß der üble Geruch auf den Abtritten, welche nicht bejtändig rein 
gehalten werden, den Zähnen ſehr ſchaͤdlich fey. Die Abteitte find vielleicht in 
feiner morgenländifchen Stadt fo ſchlecht, und wegen der großen Hiße in umbeguem 
als zu Bäsra, und bier Börte ich auch am meiften über Zahnſchmerzen klagen. 
ch wohnete daſelbſt an einem Marktplatz mitten in der Stadt, * —J h zu ver: 
fchiedenen malen daß Leute einen Barbierer, welchem fie von obngefehr begegne: 
ten, anbielten, undfich von ihn Die Zähne aufder Straße ausreißen ließen : Die 
Zahnſchmerzen muͤſſen bey den Einwohnern diefer Stadt alfo nicht felten fen. Denn 
fonft würden die Barbierer ihre Inſtrumente nicht immer ben ſich tragen. Dieß 
Uebel ift in den Morgenlaͤndern vermuthlich auch vor den Gebrauch des Caffe nicht 
fo felten gewefen, als Herr Michaelis meynet; Denn Herodotus fageim zweyten Buch 
78 daß bey den Egyptern eine jede Krankheit ihren eigenen Arzt gehabt babe, und 
daß unter diefen auch Zahnaͤrzte geweſen find. Johann Wilde ſagt im feiner Rei— 
febefchreibung ©. 217, daß man in Egypten böfe und faule Zähne von dem rohen 
Zucder, welchen man in Diefem Lande viel ift, erhalte, | 

Die Araber wollen auch Würmer in den Zähnen bemerkt Habe. Ein 
Mulla zu Baͤsra erzählte, er Babe gefehen, daß, nachdem jemand ein glühendes 
Eifer über einen Topf mit Waſſer gelegt, 5 vr Biler Kurrad d. i. den 
Saamen von einem Kraut Murräd, auf das Eifen geworfen, und den Rauch 
nad) feinem ſchmerzenden hoblen Zahn geleitet habe, die Würmer hierauf aus dem 
Zahn in das Waſſer gefallen wären, und dafelbft noch Zeichen des Lebens von fich 
gegeben haͤtten. 

Auf die 68te Frage des Herrn Michaelis: Ob das Recht der Araber auf 
die Zähne auch einen ſolchen Wehrt geſezt habe als Mofes? antwortete man mir zu 
Bäsra, 
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Baͤsra, daß, nach dem Ausſpruch der berühmteften mohaͤmmedaniſchen Rechtsge— 
lehren, Auge mie Auge, Zahn mit Zahn, Naſe mie Nafe, und Ohr mie Chr 
bezahlt werden folen. Man fagte aber auch, daß diefe Gefege nur felten beobach⸗ 
tet würden, und daß alles dieſes bey der türfifchen Regierung mit Geld abgemacht 
werden Fönne, 

Der Nervenwurm (Vena medinenfis) iftin Jemen, auf der Halbinfel 
von Indien, und zu Gambroͤn oder Bender Abbas in Der en * gemein. Man 
nannte denſelben zu Loheia 9, E Ark, und zu Haͤleb, Ark linſil. Ein Kauf 
mann aus Meffe, mit welchem ich zu Bombay befannt ae nannte ihn Ax6 
Farantit, und zu — am perſiſchen Meerbuſen, hieß man ihn 24; 
Deju und Naru. Die drey leztern Namen en find vielleicht nicht ara⸗ 
biſch, fondern perfifchy, oder gar indianiſch. (Miachaelis Zote Frage.) Man 
glanber in Semen, dag der Nervenwurm von bar ——— Waſſer herruͤhre, 
welches man in einigen Gegenden zu trinken genoͤthiget iſt. Viele Araber brauchen 

deswegen Die Vorficht, das ihnen unbefannte Waller durch “ee * zu trinken. 
Wenn nun einer die Inſekten, oder den Saamen woraus dieſe Wuͤrmer entſtehen, 
ſchon bey ſich hat, ſo ſpuͤret er davon ſo lange nichts, bis ſich * Wuͤrmer durch 
die Haut arbeiten wollen, und dieſes verurſacht auch nur einiges Jucken. Der 
Nervenwurm iſt fo dünne als ein Zwirnfaden, aber bisweilen zwey bis drey Fuß 
fang. Wenn er fich etwas Durch die Haut gearbeitet hat, fo winden die Morgen- 
länder ihn anfeinen Steohhalm, oder auf ein Fleines Stück duͤnnes Hol. Weil 
er fidy nad) und nach weiter herausziehet, fo winden fie ihn täglich weiter auf, bis 
er ſich endlich ganz herausgearbeiter bat, und Damit kann er einige Wochen zubringen 
Man muß fidy ſehr hüten, daß man ibn nicht abreißt, in welchen Falle er fich 
wieder zuruͤckziehet. Man will Beyſpiele haben, daß Leute davon gelaͤhmt wor- 
den, oder daß der Falte Brand darzu gefonmmen, und fie davon geftorben find. Sch 
EL beobachtete in Jemen die Gewohnheit der Einwohner, das in großen Behäft- 
niffen anfbewahrte Waſſer nicht anders als durch Leinwand zu trinken, und dieß ift 
vieleicht Die Urfache, warum ic) von dem Nervenwurm befreyt geblichen bir. 

Nachdem wir aber fchon fünf Monate aus Arabien —A kamen bey unſerm Arzte 
zu Bombay vier von dieſen Wuͤrmern an feinen Fuͤßen, und einer an feiner Hand 
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zum Vorſchein, und da er hiernach nur zehn bis zwölf Tage lebte, fo hatte Feiner 
Zeit, fich ganz beranszuarbeiten *). Ein franzöfifcher Officier, mit Namen le 
Dage, welcher fi) zu meiner Zeit auf der Inſel Charedsj aufbielt, bekam einen 
Nervenwurm, und hatte davon weiter Feine Unbequemlichkeit, als daß er ſich, 
waͤhrend der Zeit daß der Wurm ſich herausarbeitete, ſorgfaͤltig in acht nehmen 
mußte, ihn nicht abzureiſſen. Er glaubte ihn von dem ſchlechten Waſſer in dem 
Lande der Maratten bekommen zu haben **). 

Auf die 75te Frage des Herrn Michaelis: Ob das Gift einer Schlange 
welches ſie durch den Biß mittheilet, in ſeltenen Faͤllen etwas heilſames habe? habe 
ich feine Antwort erhalten. Doch lernte ich von einem Schech zu Baͤsra, welcher 
behauptete, Daß der Biß der Schlangen ihm nicht fehade, daß er Feuer, und ich 
weiß nicht was freffen Fönne, mie er einen andern, der von einer Schlange gebiffen 
worden, eurirte. Nemlich, nachdem er Gott und den Erfinder feiner Kunft um 
Huͤlfe angerufen hatte, zerfehnitt er Dem Patienten das Fleiſch um die Wunde. mit ei- 
nem Scheermeffer. Er af bierauf etwas Knoblauch, behielt einen Theil davon 
im Munde, und faugte das Blut aus der Wunde, ohne das Gift zu fürchten, Weil 
verfchiedne Araber, die den Biß der Schlangen eurieten, mir fir Feinen Preis 
hatten entdecken wollen, welcher Mittel fie fich Hierzu bedienten, fo glaubte ich eine 
wichtige Entdeckung gemacht zu haben, alsdiefer mir fein Geheimniß eroͤnete. Sch 
finde aber ſchon in des Heren de la Caille Journal hiſtorique p. 274, Daß die Hot 

tentoten 
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) Es ſcheinet ein ſeltenes Beyſpiel zu ſeyn, daß ſich bey Here Cramer fo viele Nerven 
würmer auf einmal gezeige haben; denn Chardin bat in Perfien nicht gehöre, daß 
bey einem Menſchen auf einmal mehr als ein Nervenwurm zum Vorſchein gefom- 
men fey. Voyages en Perfe Tom, II. p. 213. Man findet den Nervenwurm 
auch) ia America. Voyages de Dampiers Tom. Ill. p. 340— 342. 


Taria 


) Diefer Officer war einer von den Franzofen, die nach dem Verluſt von Pondichery 
über ganz Indien zerfivenet wurden. Er und ein Anterofficier hatten ſich beyde 
als Indianer geffeider, und aus Mangel an Geld fait die ganze Reife von der 
Eoromandelküfte bis Surat, zu Fuße gemacht. Diefes habe ich beyläufig nur des: 
wegen bemerken wollen, damit man dergleichen Neifen unter den Heiden und Mos 

hammedanern in Indien nicht für unmöglich halte, 
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tentsten den Saft aus Efeinen weißen Zwiebeln anf die Wunde legen, und alfo iſt 
der Nutzen des Knoblauchs bey dem Biß der Schlangen vielleicht auch fehon befännt, 

In Syrien ward mir erzählt, das jemand eine vom Schlangenbiffe verurfachte Wunz 
de geheilt habe, ohne fie felbft zu fehen. Gin Grieche auf der Infel Cypern ver- 
ficherte mich, Daß einer einen Maufefel, der von einer Schlange gebiffen worden, 
eurirt hätte, olme den Mauleſel ſelbſt zu ſehen. Diefe Fabeln wird vermuthlich 
Fein Europäer glauben, Vielleicht aber ift es Doch nicht uͤberfluͤſſig fie bemerkt 
zu haben, 

Men findet in den Morgenländern nicht felten Schlangen unter dem Dache, 
and in den Mauern von ungebrannten Ziegelfteinen, Es find aber diefe fo wenig 
fehädlich, daß man die Häufer, welche fie mit ihrer Gegenwart beehren, für glück 
lich ſchaͤtzet, und deswegen ſucht niemand fie zu vertreiben, Die Indianer haben 
fie auch gerne in ihren Schiffen. Zu Bombay ward eine große Schlange in einem 
Faß mit ans Land gebracht. So bald aber die Matrofen es bemerften, brachten 
fie fie wieder zurück, aus Zucht, daß dem Schiffe fonft ein Linglück begeg- 
nen möchte, 

Die Araber haben dreyerley Gattungen von Ausſatz. Nemlich r) Hes 
Dohak, Diefe ift weder anflecfend noch geführlih, Ein fehwarzer Knabe zu 
Mochba, der mie diefem Ausſatz behafter war, hatte bin und wieder auf dem Leibe 
weiße Flecken. Man * das der Gebrauch des Schwefels dieſem Knaben auf 
einige Zeit geholfen, die Krankheit aber nicht voͤllig gehoben haͤtte. 2) Vo, 
Barras. Dieſe Gattung wird auch nicht für gefährlich gehalten, 3) om 
Dsuͤddam nad) dee Schreibart der Gelehrten, oder ed, Madsjiirdam nach 


der Ausſprache der gemeinen Araber, Dieſer Ausſatz ift 


c 


der allerſchlimſte. Er 
ift nach; der Meinung eines Juden zn Maſkät, derfelbige wovon Levit. 13.109,08 
geredet wird. Ein anderer Jude zu Bagdad meinete, daß er eben die Krankheit 
fey, welche in dee bebräifchen Sprache PT genannt wird.  Diefer Teztere Sude 
fehten mir nicht fo viele Kenntniffe zu haben, als der zu Maſkat. Sener wollte 
feine Dieinungen immer durch Fabeln beftätigen, die vielleicht ein Jude, aber Fein 
anderer glaubet. Dsfuͤddam ift wahrfheinlich der Ausfag, welchen Hillary den 
Ausſatz der Gelenke nenne, Denn als ich mid) zu Bagdad erfundigte, bey wel- 
cher 
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cher Gattung! des Ausfages fich die in der agten Stage Des Heren Michaelis erwaͤhn⸗ 
ten Kennzeichen des fo genannten Ausfages der Araber zeigten, bey welcher die Finger 
und Zehen betäubet, der Athem ſtinkend, das Athemholen ſchwer, die Obrlappen, 
Backen und Augenbraunen dick und Enacig würden, u. ſ. w. antwortete man mir, dieß 
wären lauter Zeichen des Madsjurdäm, und es fielen denen, welche Damit bebafz 
tet wären, uͤberdieß aud) die Nägel ab. Rad) den Anmerkungen des Hillary 
aber fol man bey dem Ausfag der Öelenfe alle Kenntzeichen des von ibm genanne 
ten Unsfaßes der Araber antr reffen, und jener foll fich nur darin von diefem unter: 
— daß die Naͤgel der Finger einwaͤrts gebogen werden, und endlich die Fin- 
er Glied vor Glied abfallen. 

Die Pa daner glauben zwar, daß ihnen nichts begegnen Eönne, was 

Gott nicht Seber beſchloſſen habe. Nachdem aber die Tuͤrken bemerkt haben, daß 
die Europaͤer ſich zu der Zeit der Peſt einſchließen, und daß deswegen ſelten einer 
von ihnen an dieſer Krankheit ſtirbt; ſo haben auch einige wenige angefangen zu ei⸗ 
ner ſolchen Zeit ſo viel moͤglich abgeſondert zu leben. Doch verſaͤumt Feiner des— 
wegen ſeine oͤffentlichen Geſchaͤfte. Wegen des Ausſatzes iſt man in einigen Ge⸗ 
gender vorſichtiger. Herodotus bemerkt ſchon, * die Perſer zu ſeiner Zeit die 
Ausſaͤtzigen von den Geſunden abgeſondert haben. Der jezt regierende Schech zu 
Abuſchaͤhhr ſchickt diejenigen, welche mit der eh des Ausfaßes die man Ab— 
Dras nennet, behaftet find, man ah auch Diejenigen, welche gefährliche vener :ifche 
Krankheiten haben, nach der Inſel Bahhrajn. zu Basra war noch vor wenig 
Fahren ein eigenes Haus für ik und noch jeztift zu Bagdad ein einge- 
fehloffenes Quartier mit vielen Hütten, nach welchen man alle diejenigen, bey denen 
fich Die zei Ben von Dsjuͤddam zeigen, mit Gewalt führe, wenn fie fich nicht ans 
geben. Es ſcheinet aber daß die Negierung fehr ſchlecht für dieſe ungfückliche Leute 
ſorgt, u fie auch alfe Fret 


an 


age in die Marktſtraßen kommen, und Almofen fam- 
len. Sch hätte von dieſen Leiten genug fehen Finnen, aber als ich fie mir eins 
kommen ſah, fo bielt ich es für rarbfam ihnen auszu- 
' I 
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4 
chen — en ſich ihr elendes Leben ſo angenehm zu machen 


[7 


weichen, Diefe arme Men 
füchen als es moͤglich iſt, und fo gar ihre Liebeshändel in dem Gefängniß fo qut 
als in der Stadt treiben, Noch vor wenig Jahren fol einer, um ein gewiffes 
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Frauenzimmer zu erhalten, ein feines Hembd einige Tage getragen, und cs nachher 
diefer Derfon für eine Kleinigkeit haben verkaufen laſſen. So bald er durch feine 
Kundſchafter Nachricht erhielt, daß der Ausfag fi) auch an ihr gezeiget, ſoll 
er es fo gleich gemeldet, und verlange haben, dag man auch fie einfchlieffen 
möchte *). | 

Der 


u Du — — — 
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Herr Forſkäͤl hat von dem Ausſatz folgendes angemerkt. „Man findet zu Kahira Aue: 
»ſaͤtzige, aber nur ſelten. Die Araber nennen die eine Art diefer Krankheit, 
» bey welcher fih nur bin und wieder Flecken auf dem Coͤrper zeigen, Bohak, 
„und diefe iſt wahrfcheinlich PMI Levit. 13. Man glaubet nicht, daß diefer 
„Ausſatz anſteckend fey, wenn man fih auch zu einem der ihn bat, ins Dette 
„legte. 

„Wenn der Ausſatz ſich Über den ganzen Leib ausbreitet, fo nennen ihn die Araber 
„Barras. Dieſen Ausſatz kann man in den Morgenländern, wo jedermann 
» Ihwarze Haare bat, fehr bald erkennen; denn die Haare der Ausfägigen follen 
„weißlich werden. Man fagte, daß diefe Krankheit geheilt werden koͤnne, wenn 
„die Haare in den weiſſen Flecken noch ſchwarz geblieben ſind; ſind ſie aber weiß 
„geworden, fo ſell der Ausſatz unheilbar ſeyn. 

„Ein Aleppiner, welcher zu Damaſk geweſen war, ſagte, daß man in dieſer Stadt 
„ein Quartier finder, welches von lauter ausfaͤtzigen Mohammedanern, und ein 
„anderes, das von ausſaͤtzigen Chriſten bewohnt werde, und daß alfe diefe durch Al— 
„mofen von ihren Keligionsverwandten unterhalten werden. Man ſperret daſelbſt 
„auch diejenigen ein, die gefährliche veneriſche Krankheiten haben. Dieſe einge: 
„ſchloſſene Geſellſchaften heyrathen unter einander. Wenn in dem Quartier der 
„ansfägigen Chriften ein Kind geboren wird, fo nehmen ihre Glaubensbruͤder in 
„der Stadt es gleich von der Mutter, und geben es einer gefunden Waͤrterinn. 
» Zeigt fih nun nach drey Monaten bey dem Kinde fein Zeichen eines Ausſatzes, 
„ſo wird es in der Stadt erzogen. Findet man aber die Krankheit auch an dem 
„Kinde; fo wird es feinen Eltern wieder zuchtkgegeben, und die Derfon, welche 
„es geſaͤugt bat, darf nicht fuͤrchten angefteckt zu feyn. 

„1763 den 15 May fah ich felbft den Ausſatz Bohak bey einem Juden zu Mochha. 





„Die Flecken dieſes Ausſatzes ſind von ungleicher Groͤße. Sie haben keinen 
„Glanz. Sie find faſt unmerklich höher als die Haut, und verändern die Farbe E 
„der 
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Der Ausſatz iſt unter den gemeinen Indianern zu Bombay auch nicht fel- 
ten. Dieſe Krankheit aber muß alda nicht bösartig ſeyn; denn ich hörte, Daß 
man die Damit behafteten ohne die geringfte Einwendung in Geſellſchaft von gefuns 
den Leuten arbeiten laſſe. Sie foll wie eine Art Kräße, von der fehlechten Nabe 


zung, und befonders von verdorbenen Fiſchen entſtehen. 
Über 
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„der Haare nicht. Ihre Farbe iſt dunkelweiß, oder etwas roͤthlich. Die übrige 
Haut desjenigen Ausfägigen, welchen ich fab, war fehwärzer als die Landesein— 
„ wohner zu ſeyn pflegen, die Stecken aber waren nicht fo weiß als die Haut der 
„Europäer, wenn fie nicht von der Sonne verbrannt iſt. Die Flecken dieſes 
„ Ausfages zeigen fich nicht auf den Händen, und nahe bey dem Nabel, aber 
„wohl am Halſe und im Geftcht, doch nicht auf dem Theil des Kopfes, welcher 
„ſtark mit Haaren bewachſen if. Sie breiten fih nach und nach aus. Bis: 
„weilen bleiben fie nur zwey Monate, bieweilen auch wohl ein bis zwey Jahre, 
„und vergehen nach und nach von ſelbſt. Diefe: Krankheit ift weder anſteckend, 
„noch erblich, und verurfacht dem Körper gar feine Unbequemlichkeit. Die Zus 
„den glauben daß diefer Ausſatz füh oft nach einer übermäfligen Freude zeigt ; 
„aber nie nach Sorgen und Betruͤbniß. Zu Bagdad fagte man, daß man fihon 
dadurch den Ausſatz bekommen Fönne, wenn man Sifche gegeffen habe, und gleich) 
daranf Milch trinke, 

„Man zeigte und nachher einen Indianer, welcher den Ausſatz Barras hatte, und 
„ich fand die Farbe der Flecken deflelben von den Bohak des Juden ganz ver: 
„ſchieden. Der Judianer hatte von Natur eine viel fchwärzere, und. vecht ruß— 
„färbigte Haut, Seine Fledien waren aber viel weifer, als der Bohak des 

„ Suden. Sch hielt das Innere meiner Hand darneben, und fand die. Farbe voll 

„Eommen gleich, Dieſer Mann hatte den Ausſatz auch in den Händen, und un: 

„ter den Füßen, und die Flecken fingen an fih nach aller Seiten auszubreiten, 

» Sie zeigten fih auch auf den Beinen, Hier waren die natürlichen fehwarzen 
„Haare in den Flecken ganz weiß geworden, und an einigen Steffen ſchon abge— 

„fallen. Er hatte in feiner Jugend den Ausſatz auf der Bruſt und im Geſichte 

gehabt. Er war aber auf. einer. Andachtsreife nach Mekke, von dem Scherif da 

„durch curiret worden, daß er ihm ind Angeſicht, und auf die Bruſt gefpien 

„hatte, Seine Haare auf dem Kopf, im Bart und auf der Bruſt waren noch 

„pechſchwarz. 
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fiber die Folgen des Beyſchlafs zurZeit der monatlichen Reinigung, und deffer 
Schaden im Orient, (Michaelis rote Frage) babe ich Feinen Mohammedaner ge- 
rade zu befragen Dürfen, weil jeder eine folche Frage übel aufgenommen haben 
würde. Doch habe ic) mich bey einigen von dieſer Religion, Durch viele Ummege 
auch hiernach erkundiget. Sie hielten diefen Benfchlaf zwar nicht für ſchaͤdlich, 
fie vermutheten aber daß ein jeder vernünftiger Mann einen Ecfel davor haben, und 
alfo nie den Berfuch machen würde. in inden heißen Ländern wohnhafter Euro— 
paͤer verficherte mich, daß er Davon nie Die affergeringfte ſchlimme Folge verſpuͤrt Babe. 

Über die 76te Frage: ob nicht gewiffe Krankheiten Gegenmittel Der 
Peſt find? Fonnte ich bey niemand beffer Unterricht ſuchen, als bey dem Herrn 
D. Ruͤſſel, Bruder des Verfaffers der Natural Hiftory of Aleppo, Diefer 
geſchickte Arzt erinnerte fi), daß einer die Kräße gehabt, da er von der Peft ange- 
griffen worden, daß er die gefährlichite Krankheit überfianden, aber mit vieler 
Mühe von feinem erfien Ausfchlage geheilt worden fey. Er wuſte Erempel, 
daß Kinder und Erwachfene zugleich die Blattern mit der Peft gehabt; daß einige 
geftorben, andere aber beyde Krankheiten überftanden hätten. Er hatte zu verfihie- 
denen malen bemerkt, daß Leute, die kaum die Blattern Überflanden, von der Peft 
angegriffen worden wären, und Daß einanderer, welcher der Deft kaum los gewor⸗ 
den war, an den Blattern fterben müffen. So erinnerte er ſich auch, daß bey ei: 
nem Kinde die Blattern und Maſern zugleich ausgebrochen wären. Die Fonta- 
nelle find mad) den Beobachtungen des Heren Ruͤſſels gar Fein Gegenmittel 
wieder die Peſt; denn faſt ein drittel von den Einwohnern zu Haͤleb hat Fonta- 
nelle, und dem obngeachtet werden dieſe fo wohl von der Peſt angegriffen, als die 
jenigen, welche fie nicht haben. Ob etwa der Ausfaß die Peft abhalte, oder Beile, 
darüber konnte er nichts entfcheiden, weil der Ausſatz zu Haͤleb felten ift. 

Sn dem 24ten Stück des neuen hbamburgifchen Magazins wird behauptet! 
daß die Peſt von Obererbiopien nach Egypten gekommen fe, Diefes aber ift mir 
deswegen nicht twahrfeheinlich, weil man die Peft in Jemen, welches unter eben 
derfelben Polhoͤhe liegt, nicht findet. ben dafelüft wird behauptet: daß die Veft 
zu Kaͤhira von dem Geſtank nes Canals, welcher durch dieſe Stadt gehet, entftebe, 
und Daran zweifle ich auch; denn die meiften Europäer in diefer Stadt, wohnen 
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dicht an dieſem Canal, und man hört doch felten, Daß einer von ihnen an der Peft 
flirbt, wenn fie nur von den Einwohnern abgefondert leben. 

Die Weiber der Bedoninen impfen ihren Kindern die Blattern ſelbſt ein, 
indent fie denfelben in Ermangelung befferer Werckzeuge, mit einem Dorn eine Wun— 
de aufdem Arm rigen. Zu Conftantinopel, wo die Einimpfung der Blattern 
unter den Chriften fehr gewöhnlich ift, fagte man, das die Materie der Blattern 
eben die Würcfung thue, wenn man fie trockne und einfchnupfe, oder in einer Roſine 
u. d. gl, einneßme. Sch hörte zu Bombay von einem Araber aus der Snfellam 
auf der Suͤdoſt Küfte von Africa, daß die Einimpfung der Blattern in Diefen Ge: 
genden eine uralte Gewohnheit ſey. 


Wenn den arabifchen Gelehrten, ein Buch von der Goldmacherkunſt indie 
Hände fällt, fo befommen fie bisweilen Luft dieſes edle Metall, woran fie einen 
eben fo großen Mangel haben als die enropäifchen, feldft zu machen Wir trafen 
zu Beitel Fakih zwey von diefen Alchyimiften an, von denen jeder ein befonderes 
Buch hatte, nach welchen er Gold machen wollte, Der eine, ein verftändiger und 
fehe artiger Mann, glaubte feiner Kunft gewiß zu feyn, wenn er nur ein gewiſſes 
Kraut, welches feiner Meinung nach in der bergigten Gegend von Jemen wüchfe, 
finden koͤnnte. Man hatte vielleicht bemerkt, daß Die Zähne der Ziegen von eis 
nem gewiſſen Kraute goldgelb gefaͤrbt werden, und daher geglaubt, daß es auch 
allerhand Metall in Gold verwandle. Der im vorhergehenden (S. 100) erwähnte 
Maronit erzählte, daß man auf dem Berge Libanon, zu der Zeit wenn der Schnee 
aufthauet, ein Kraut findet, welches die Ziegen gerne freffen, und ihre Zähne 
goldgelb färben, Er nahm einmal etwas davon mir zu Haufe, und fand Das 
Schnupftuch, im welchen er es getragen hatte, fo mürbe, daß er es mit den Fin— 
gern jerreiffen Fonnte, Er rieb mit dem Kraute das Silber an feinem Saͤbel, und 
es ward goldgelb, nach einigen Tagen aber ward es wieder weiß, In Jemen bat 
man vielleicht ähnliche Beobachtungen gemacht. Weil nun unfer Freund zu Beit 
el Fakih glaubte, daß wir nach Arabien gekommen wären um diefes Kraut zu bos 
fen, denn es war einigen Arabern unbegreiflich, wodurch wir fonft Geld erhalten 
koͤnnten, weil wir gar Feine Handlung trieben, fo füchte er die Bekanntfchaft des 
Herrn 
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Herrn Zorffäls, und diefem Teiftete er beym botanifiren große Dienfte, Alfein 


der gute Mann, der bereits fein ganzes Vermögen durch die Alchimie verzehrr 
hatte, und zu unferer Zeit für einen reichen Heren zu Beit el Fafih in der Gold- 
macherfunft arbeitete, batte nicht das Glück das Kraut zu finden. Der andere 
war gewiß verfichert, Daß er Gold machen Eönnte, wenn er nur noch die Erklaͤ— 
rung von einem einzigen ihm unbefannten Worte erhielt. Und da er börete, dag 
der Herr von Haven fich von uns allen am meiften auf Sprachen gelegt hätte, 
wandte er fic) vornemlich an ihn, um zu erfahren was das Wort bedeuten folfte, 
Uber auch diefer war nicht im Stande feinem Verlangen ein Genüge zu thun. 
Diefer Araber war ein Arzt, (Hakim) und lebte in fo großer Armuth, def er nicht 
einmal eine gläferne Kolbe bezahlen Fonnte, fondern unfern Arzt erfuchte, eine zu 
Mochba zu kaufen, und fir ibm zu ſchenken. 

Die Griechen mögen vormals in Arabien viel Gold gefunden haben: jezt 
ift dafelbft Feines vorhanden, als was aus fremden Ländern dahin gebracht wird, 
Der Imam von Jemen ließ vor einigen Jahren eine Fleine Goldmuͤnze fhlagen, 
und nicht einmal hierzu hatte man einheimiſch Gold, fondern man fehmeljte darzu 
fremde Münze ein. Doch wollte ein Fakih zu Loheia behaupten, daß ihm, und 
feinem andern, einige Stellen befannt wären, wo man in dem ältern Zeiten Gold 
gegraben hätte, Kurz, man erhält jezt in Arabien fein Gold, weder aus 
Slüffen noch aus Bergwerken. In denen Städten aber, wo vief Handlung it, 
findet man nicht nur Gold aus Habbefch, fordern es gebt jährlich auch eine fo 
große Dienge venetianifcher Ducaten über Syrien, und befonders über Egypten, 
für. Caffe nach Jemen, und für Leinwand und Speceregen nach Indien, daß die 
Araber mic) zu verfihiedenen malen gefragt haben: ob von allen Europäern bloß die 
Venetianer Goldgruben hätten? ja einige meineten, daß die Venetianer den Stein 
der Weiſen befüßen, welchen fie ſelbſt noch jezt fo eifrig ſuchen. 

Noch feltfamer find die Nachrichten der aͤltern griechiſchen Schriftfteller, 
welche in dem von ihnen fo genannten glücklichen Arabien einen fo großen Mangel 
an Eiſen gefunden haben. Denn noch bis auf diefen Tag find Eifenbergmerfe in 
dem Gebiete Saͤade im Gange, Und, weil man in dem Amte Kusma fo gar 
Maguerfteine zu baben glaubet; fo follte man vermurhen, daß man auch dafelöft 
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amd in anderen Gegenden von Jemen Eifen würde finden koͤnnen. Durch die Eifen: 
bergwerke zu Saͤade aber kann nicht ganz Jemen mit Eifen verforgt werden, und das 
jemenifche Eifen ift nicht nur fchlechter, fondern aus Unwiffenheit der Araber, und 
wegen Mangel an Holz, wird es auch theurer als das, welches aus Daͤnnemark 
uͤber Egypten oder Ofkindien dahin gebracht wird, Bon andern Bergwerken habe 
ich) in Jemen nichts gehöre. In Oman findet man fo ergiebige Bleybergwerke, 
daß von Mafkät viel Bley ausgeführer wird *). 


Arabien ift auch nicht ganz arm am Edelfteinen. Denn man findet in 
Dem Gebiete des Smäms von Jemen Onixe, und den dunfeleothen, oder vielmehr 
hellbraunen DEF Zemani, er ARE welchen man auch wohl nur bloß Je⸗ 
mani oder bloß Akjk zu nennen pflegt. Den erfleen Stein ſahen wir häufig am 
Wege ywifchen Taaͤs und dem Berge Sumära **), Leztern bekoͤmmt man vor- 
nemlich aus der Gegend der Stadt Damär, von einem Berge Hirrän ), 
Die Araber tragen ihn eingefaßt auf dem Finger, oder auf dem Arm über den Ell⸗ 
bogen, oder im Gürtel’vor dem Leibe, und man glaubt, daß er das Blut ſtillet, 
wenn man ihn aufeine frifche Wunde legt. Die Probe von der Güte dieſes Steins 

ſoll 





5) Ich will hier noch beylaͤufig bemerken, daß die Türken in der Gegend von Diarbektr 
und Siwäs aud) Bergwerde haben. 


) Bon diefem jezt nicht viel geachteten Stein trug Ayefha, Mohammeds geliebte Frau, 
ein Halsband. Allgemeine Welthiftorie der nenern Zeiten Tom. I. $, 103. 

we) Phiruzabad nennet den Akjk unrichtig einen Muſchelſtein. Akik eft Conchites ruber 
qui reperitur in Jemen & in littoribus maris mediterranei: quædam ejus fpe- 
gies eft turbidi coloris, quafi aquæ fluentis a carne falfa, fe. murie: in ee 
funt Arie albz obfeurz: & quicunque induerit annulum fignatorinm ex eo; 
manebit terror ejus apud adverfärios fuos, & filtetur ei fanguis ex quacungque 
parte Auxerit. Ramenta omnium fpecierum ejus abire faciunt cavitatent dentium: 
& uftum de eo corroborat quasfatos dentes. vid. Thom. Hyde Commentari* 
un in Ulush Beigki Tabulas ftellarum fixarum p. 72. Da man alfo dem 

ATE fo viele Tugenden zufchreißet, fo iR Fein Wunder dag man ibn in Arabien 

hoch ſchaͤtzet. 
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foll ſeyn, daß man ihn in ein Papier wickelt, und daß das Papier nicht verbrennt, 
ob man gleich eine glüende Kohle daranf legt. Man findet oft einige unter den 
Cambapfteinen, oder fo genannten Mochbafteinen, wovon eine große Menge von 
Surät, fo wohl nach China als Europa gebracht wird, welche diefem Akjk oder 
Carneol in der Farbe fehr nahe kommen, fie find aber gemeiniglich viel heller. 

Sch babe nicht gebört, daß man Smaragde in Arabien finde. Man fie- 
bet aber das fo genannte Smaragdgebuͤrge auf der egyptifchen Küfte, wenn mon jur 
‚See von Sues nach Dsjidda reifer, 


Der Weihrauch aus Arabien war in den aͤltern Zeiten nicht weniger be 
ruͤhmt als das arabifche Gold. Aber auch nicht alter Weihrauch, den die nördlichen 
Ländern aus den glücklichen Arabien erhieften, war in dieſem Lande gewachſen. 
Arrianus *) und andere alte Schriftſteller haben ſchon bemerkt, daß viel Weih- 
rauch aus Habbeſch / und Indien nac) Arabien gebracht, und von da weiter ausge: 
fahren ſey, obgleich Bochare denen beyzupflichten feheiner, weiche behauptet ha⸗ 
ben, daß der Weihrauch bloß in Arabien wachfe *x). Jejt bauer man nur auf 
der Südoflfüfte von Arabien in der Gegend von Keſchin, Dafär, Merbät, Hafek, 
und befonders in Der befannten Provinz Schaͤhhr, diejenige Art Davon, melche die 
Araber Eiban, oder Oliban, und die Engeländer Incenſe oder Frankincenſe 
nennen, und dieſe iſt ſehr ſchlecht. Doch kann man in Arabien auch viele andere 
Sorten Raͤuchwerk aus Habbeſch, von Sumatra, Siam und Java erhalten, 
und unter dieſen eine Art, die die Araber Bachoör Java, die Engländer aber Ben- 
zoin nennen, und die dem Dlibän fehr ähnlich iſt. Hievon wird eine große 
Menge über den arabifchen und perfifchen Meerbufen nach der Tuͤrkey verlangt, 
und die fihlechtefte von dreyen Sorten, in weiche. die Kaufleute den Benzöin zu 
vertheilen pflegen, wird noch fuͤr beſſer gehalten, als der Dlibän aus Arabien. 
Hieraus ſollte man faft fehlieffen, daß die Europäer den babbeffinifehen und indianie 
fehen Weihrauch aus eben der Urſache arabifchen Weihrauch genannt haben, wars 

um 
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*) Periplus maris Erythræi p. 6. 
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) Phaleg & Canaan Libr. IL. Chap. 18. 
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um man jezt die jemeniſchen Caffebohnen, levantiſche, und in der Levante die ame⸗ 
ricaniſchen, europaͤiſche nennet. Es ſcheinet daß ſelbſt die Araber ihr eigenes 
Raͤuchwerk nicht hoch ſchaͤtzen; denn die Vornehmen in Jemen brauchen gemei— 
niglich indianiſches Raͤuchwerk, ja eine große Menge Maſtix von der Syn 
fel Scio. 

Wenn das Agallochum (Michaelis 43te Frage) dasjenige Hol; ift, 
welches Die Engländer Agal Wood nennen, fo wächft es, wie ich vermuthe, 
nicht in Arabien, Das Agal Wood gehet in großer Menge von Siam, Ma— 
lacea, China und vielleicht noch aus andern Gegenden Indiens, über den arabi- 
fehen und perfifchen Meerbufen nad) der Türken. Der Dame diefes Holzes in 
verfehiedenen andern Sprachen ift anderwärts bemerft worden. Sandelholz und 
Ralambdbac koͤmmt von Mallacca. Die Mohaͤmmedaner machen vom leztern, 
nemlich von dem, welches Die Araber Kalambac nennen, Rofenkränze, welche fie 
zum Zeitvertreib in der Hand zu tragen pflegen, und wenn Diefes warm, ‚oder nur 
ein wenig gerieben wird, fo giebt es einen angenehmen Geruch. Sch babe diefes 
Holz fehr Bart, und fo leicht gefimden, daß es zwar ganz ins Waſſer, aber nicht 
zu Boden finkt, 

Der Caffebaum ift einer der merkwuͤrdigſten in Arabien. Er wird vor: 
nemlich an der weftlichen Seite des hehen Gebürges, welches durch Jemen gebet, 
euftiviret, Man finder zwar auch in den Provinzen Haſchid u Bekil, in Kätaba 
und Jaͤfa viel Cafe, doch feheinet das Clima in den Ämtern uͤdden, Küsma 
und Dsjebi diefer Frucht am meiften gemäß zu fenn. Denn aus diefen Gegenden 
kommt der befte und meifte Caffe. Die Araber follen bey ſchwerer Strafe verbo— 
ten haben diefen Baum auszuführen, die Holländer, Franzofen und Engländer 
aber Doch Mittel gefunden haben, Pflanzen davon nad) ihren Colonien zu bringen, 
Indeſſen behält der Caffe aus Jemen noch immer den Vorzug, vermutlich des⸗ 
wegen, weil die Europäer den ihrigen nicht unter gleicher Polböhe, und aufeben fo 
hohen Dergen bauen, wo eine fo regelmäßige Witterung berrfeht als in Jemen. 
Die Araber fagen, daß fie den Caffebaum aus Habbeſch erhalten haben, und 
einige, welche in dieſem Lande gewefen waren, verficherten nicht nur, daß man das 
felöft noch viele Caffebaͤume antreffe, fondern au), daß der Caffe in einigen 
Gegen: 
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Gegenden von Habbefch eben fo gut fey als der in gemen. Der Baum Kind ſoll 
ebenfalls von Habbeſch nach Jemen verpflanzt ſeyn. Dieſer aber wird das Land 
nicht mit fremden Gelde bereichern. Die Araber effen davon nur die jungen 
Sproſſen zum Zeitvertreib, und als einen Leckerbiſſen. Wir, die wir nicht darzu 
gewohnt waren, fanden gar keinen Geſchmak daran. Der fo genannte Mékke 
Balſambaum, welchen die Araber Abu fchän nennen, d. i einen Baum, wel: 
cher einen angenehmen Geruch bat, waͤchſt in verfehiedenen Gegenden von Kemen. 
Herr Forſkaͤl fand ihn auf einer Mebenreife, welche wir beyde von Veit el Fakih 
aus in die bergigte Gegend machten. Weil aber die hieſigen Einwohner den 
Nutzen dieſes Baums vielleicht nicht kennen, ſo ſchicken ſelbſt Kaufleute zu Mochha 
Toͤpfe nach der Gegend von Medina, woſelbſt er in Menge geſammlet, und unver— 
faͤlſcht abgeſchickt wird. Der Balſam, den man zu Dsjidda kauft, iſt oft ſchon 
verfaͤlſcht *). 

Man finder noch jezt in verſchiedenen Gegenden des Morgenlandes Manna; 
ich muß aber befennen, daß id) an dem merfwürdigften Ort, nemlich in der Ge— 
gend des Berges Sinai, die wegen des Manna der Sfeaeliten beruͤhmt ift, verfäumt 
babe, mich darnach zu erkundigen. Zu Merdin feßt es fich, wie Mehl auf die 
Blaͤtter der Bäume, welde man Ballöt und Afs (zu Häleb fügte man Or) As) 
nennet, und die ich fuͤr Eichbaͤume halte. Einige wollten zwiſchen Merdin 
und Diarbekir bisweilen auch Manna auf den Baͤumen gefunden haben, welche 
El maͤs und El maͤhhleb heißen. Andere aber, bey denen ich mich deswegen 
nachher erkundigt habe, hatten es auf dieſen Baͤumen niemals geſehen. Eben ſo 
erinnerte man ſich auch nicht zu Haͤleb Manna auf der Staude El hadsje gefun⸗ 
den zu haben. Alle aber ſtimmten darin uͤberein, daß man das Manna zwiſchen 

Merdin 





— 








*) Es feheinet daß der Nuken des Dalfambaums den Arabern in Sjemen in den äftern 
Zeiten nicht unbekannt gewefen ſey. Strabo fagt gegen dad Ende des 16 Buchs 
von dem Gebiete der. Sabäer: Apud hos thus & Myrıha, & Cinnamomum 
nafeitur, -in ora autem maritima etiam balfamum. Diodorus fehreibt. auch: 
Ad oram maritimam nafcitur balfamum quod vocant. vid. Bocharti Phaleg & 
Canaan Libr. II, Cap. 26. ’ 
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Merdin und Diabekie vornemlich von den Bäumen, von denen man die. Gallaͤpfel 
ſammlet, und alſo vor Eichbäumen erhalte, Die Manngerndte fällt zu Mer— 
din in den Monat Auguſt, oder wie ein anderer fagte, in den Julius. Man will 
nach einem gewiffen ftarfen Diebel, und wenn fidy fonft viele Feuchtigfeiten in der 
Luft aufhalten, eine größere Menge davon auf den Blättern Der Bäume bemerkt 
haben, als wenn die Luft heiter ift, 

Diefe Bäume werden in der Gegend von Merdin nicht befonders gewartet, 
fondern wenn das Manna fällt, fo kann jeder der Luſt hat, in den Wald geben, 
und fich fo.viel davon ſammlen als er will, obne dazu befondere Erlaubniß von der 
Regierung zu verlangen, oder zu erkaufen. Es wird auf dreyerley Art gefammlet, 
und ift alfo auch von verfchiedener Güte. Einige geben zu Der Zeit, da fie wiſſen 
daß Manna gefallen ift, des Morgens vor Sonnenaufgang in den Wald, und 
ſchuͤtteln es von den Blättern auf ein Tuch, Dann bleibt es ganz weiß, und dieß 
Manna ift das ſchoͤnſte. Wenn es nicht des Morgens frühe abgefihüttelt wird, 
und ein heiffee Tag folgt, fo fehmeljet es von der Hitze der Sonne. Deswegen 
verdirbt es aber nicht, fondern häuft fich auf den Blättern immer mehr an, daß 
fie täglich dicker werden. Um num auch diefes Manna zu bekommen, fehaftt 
man fo viele Blätter nach Haufe als man will, oder fortbringen Fan, wirft fie in 
Waſſer, oder wie ein anderer fagte, in Fochendes, und fammlet das: Manna, 
welches fich wie Hanf der Oberfläche des Waffers ſetzet. Einige aber machen ſich 
nicht einmal ſo viel Muͤhe und Koſten, ſondern ſtoßen Blaͤtter und Manna durch 
einander, und dieſes iſt die ſchlechteſte Sorte, Dieſe Art iſt wahrſcheinlich eben 
dieſelbe welche J. B. Capello in ſeinem Leſſico faremaceutico, Manna di foglia, oder 
Manna forzatella nennet, ingleichen das Manna eſſemma oder ſo genannte Him⸗ 
mels Manna. Doch glauben die Morgenlaͤnder des Namens wegen nicht, daß 
es aus der Luft falle; denn fo wuͤrde man es wahrſcheinlich anf mehrern Arten Baͤu⸗ 
men finden, Man ſammlet felbiges auch in Perfien, am allermeiften aber in 
Kiurdeſtan. 

Zu Bäsen verſicherte man, daß die Sorte Manna, welche man Tarandsju⸗ 
bin oder Tavandgjubil nennet (Michaelis 26te Frage) in großer Menge in der 
Gegend von Isfahan, von einer Eleinen ſtachlichten Stande geſammlet werde. Sch 

| ließ 
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ließ mie zu Baͤsra etwas von dieſem Manna zeigen, und fand es in lauter kleinen 
runden gelblichen Koͤrnern beſtehend, und alfo von eben der Figur, wie das Man— 
na der Kinder Iſrael, 2 Bud Mofis 16, 14, 31, und 4 Buch Mofis II, 
7 beſchrieben wird, Diefes iſt alfo vielleicht das Manna, womit Die Juden auf ihrer 
Reife gefpeifet wurden; Denn man findet auch in der Wüfte des Berges Sinai viele 
ftachlichte Büfche, und diefe Gegend Liegt mit Isfahan ohngefehr unter. einer Pol- 
höhe, Wenn aber die Kinder Iſrael das ganze Jahr durch,. ausgenommen am Sab- 
Bat, Manna gefammlet haben, fo iſt dieß nicht blos natürlicher weife gefeheben; denn 
auch der Tarandsjubin wird nur in wenigen Monaten geerndtet: Ich weiß nicht 
ob man in andern Gegenden von Arabien Zucker bauet, als in Semen, Wenn 
aber die Finder Iſrael, anftatt Diefer egyptifchen Waare in Der Gegend des Berges 
Sinai auch nur blos natürlichen Tarandsiubin gefunden hätten, fo hätte ihnen fehon 
diefes angenehm feyn muͤſſen. In Kiuedeftan, zu Mofil, Merdin, Diarbekr, 
Isfahan, und vermuthlich auch in andern Städten, braucht man wenig oder gar 
Peinen Zucker zum Backwerk und andern Speifen, fondern bloß Manne. Man 
ſoll dafelbft fehr viel Davon efjen Eönnen, ohne daß dadurch der Leib geöfnet 
werde. Doc) meinte jemand mit dem ich zu Baͤsra darüber ſprach, Daß beyde er- 
wähnte Sorten Manna purgiren. Vielleicht alfo wur wenn es alt geworden ift, 

Den wilden Honigbaum Fannte man zu Baͤsgßra, Mol und Merdin 
nicht. Ein Einwohner von Isfahan aber wollte behaupten, Daß diefer Baum häufig 
in Perfien fey, und ſehr hoch wachfe, 

Obgleich die Mohaͤmmedaner einen Wein trinken, fo cultiviren fie doch 
die Trauben mit großem Fleiß. Man ſiehet deswegen in einigen Gegenden viele 
verfchiedene Sorten. Nirgends aber, wo ich Gelegenheit hatte darnach zu fragen, 
Fannte man eine Art Weintrauben, welche Sorek genannt wird, (Michaelis 2zte 
Frage). Man findet zwar eine Art Weintrauben, Die keinen Kern zu haben 
ſcheinet, ſehr häufig in Jemen, in Perfien, und wie ich glaube auch auf der In— 
fel Cypern. Nach einer genauern Unterſuchung aber babe ich alfezeit bemerkt, daß 
fie anftatt eines harten Kerns, einen weichen Saamen bat, welchen man beym Effen 
nicht fühle, aber Deutlich fiehet wenn man fie durchſchneidet. Diefe Weintraube 
ift Elein, ſehr füß, und wird in großer Menge aus Jemen als Kofinen, unter dem 
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Namen Zebib, und aus Derfien unter dem Namen Kiſchmis ausgeführt. Ein 
Hraber zu Bäsra erzählte auch, daß die Kofinen Hiſchmis Feinen Kern haben, und, 
als ich ibn verficherte, daß ich einen weichen Saamen in denfelben gefehen hätte, 
antwortete er, daß man verfchiedene Sorten: Kiſchmis babe, und. daß die ohne 
Keen die allerkleinfte fey. Er konnte mir aber Feine von Diefen Trauben zeigen, 
und alfo weiß ich nicht, ob er feine Beobachtung mit gehöriger Behutſamkeit ange 
ſtellt habe. Sn den Örgenden wo viele Weintrauben wachfen, "macht man aud) 
Duͤbs oder Syrup daraus, fo wie in Egypten, Oman und zu Bäsra, Dübs 
und gar Branntwein aus Datteln. 

Es giebt in Arabien außer Den vorerwähnten noch viele andere Fruchtbäume, 
als: Cocusnuͤſſe, Granatapfel, Abricoſen, Pferſichen, Mandeln, Nürffe 
Birnen, Muſa oder die ſo genannte Feige Adams, Ambk oder Mang, eine be— 
kannte indianiſche Frucht, Myrrhe, Alloe, jedoch leztere iſt ſchlechter als die aus 
Habbeſch und von Socotra, Tammerinden und allerhand Arten der ſchoͤnſten 
Gartenfruͤchte. 

Das Gewaͤchs El cherroa € ‚gas I fah ich zum erften mal zu Bäsra, 
(Michaelis grte Frage) Es hat die Figur eines Baumes, Der Stamm fehien 
mir aber mehr Blätter als Holz zu feyn, Doc) ift er härter als Bas Gewaͤchs, welches 
die fo genannte Feige Adams trägt: Jeder Zweig von dem El cherrog bat nur ein 
großes Blatt, mit 6, z oder 8 Ecken. Es ſtund an einer IBafferrinne mo es 
alfo gut gewäßert ward. Es war (am Ende des Octobers 1765) in 5 Monaten 
etwa 8 Fuß hoc) gewachfen,, und hatte zugleich Blüten, gene und reife Früchte, 
Ein anderer Baum von eben dieſer Urt, welcher nicht fo viel Wafler gebabt hatte, 
war in 12 Monaten nicht höher geworden. ° Einige‘ Blätter und Blüten, die ich da— 
von abbrach, verroelften in wenigen Minuten, wie alle gefchwind mwachfende Kräuz 
ter zu thun pflegen, Diefer Baum ift den Kränterfennern wahrfeheinlich ſchon 
lange befannt; denn zu Haleb nenner man die El cherroa, Palma Chriſti. Man 
macht. aus Derfelben ein Sf ‚ welches man Oleum de Kerwa, Oleum Cicinum, 
oder Oleum ficus infernalis nennet. Die Chriften und Juden zu Moſuül und Haͤleb 
wollen behaupten, daß EI cherrog nicht das Gewaͤchſe fey, welches Jonas Schar: 
tem gab, fondern eine Art Kürbiffe EI kerrä E/, die nicht nur ſehr große 
Blaͤt⸗ 
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"Blätter, ſondern auch eine fehr große Frucht trägt, und nicht länger als etwa vier 
Monate dauert, 

zu Bäsra und Häleb nannte man gewiſſe Fleine Zahnbürften, welche in 
großer Menge aus Jemen nach diefen und andern Städten gebracht werden, SS, 
Eraf. (Michaelis 74te Frage.) Eine ſolche Zahnbuͤrſte ift nichts weiter als ein Fleiner 
dünner Stock. Bon diefem wird das Äußere dünne Holz abgefihnitten, und ein 
Dickes fäferigtes und weiches Mark in demfelben ift die Bürfte. Wenn eine folche 
Buͤrſte abgenugt ift, fo wird fie wie eine Bleyfeder nachgefchnitten. Ich ſelbſt 
glaube von dieſem Buſche Eräk ſehr viel in Tehaͤma geſehen zu haben, und man 
Fann Die Befchreibung davon unter des Herren Forſkaͤls Papieren erwarten. Die 
Muß, welche die Portugifen Arafnennen, heißt bey den Indianern zu Bombay, 
Supari, und bey den Arabern Faufel. Diejenigen, welche ich gefehen babe, 
waren rund, unten platt, und oben ein wenig fpißig, obngefehr von der Figur 
und Größe einer Fleinen Caftanie oder eines Rockknopfs. Dieſe Nuß in Stücken 
gefehnitten, und mit Kalk in ein grünes Blatt gewickelt, nennen die Europäer in 
Indien Betel Ruß, Die Weiber in Indien und Omän kauen es foft heftändig, 
jo wohl zum Zeitvertreib, als weil fie glauben, daß es die Zähne reinige, und einen 
angenehmen Othem verurfache, 

Das Pappelz und Tannenholz wird zu Häleb vorzüglich bequem zum bauen 
gehalten. (Michaelis gote Frage). Das Iegtere, welches man Fu) Hs nennet, 
koͤmmt von Maraͤſch, Aintab und aus andern Gegenden nad) diefer Stadt. Ver: 
fehiedene Maroniten, bey welchen ich mich wegen dieſes Holzes erkundigte, meyneten, 
daß Ars und Ars Libnän einerley, und das die Baͤume nur in der Größe verfchie- 
den wären. Doct. Ruͤſſel zu Häleb fügte, der eigentliche Name der Cedern fen 
wm Scherbin. Eben ſo nennet ihn auch Ceffius *). Bon Abnd ihn Sche⸗ 
did hoͤrte ich hier zu Kopenhagen, daß der Baum Ars große, der Baum Seher: 
bin aber, fo wie ein anderer der Zenobar heißt, Eleine Früchte trage. Bey dem er: 
ſtern find die Aſte nur Flein, und machen mit dem Stamm einen rechten Winkel. 
Letzterer hat große fehräg aufgehende Aſte. Er nannte die großen Cedern fo wohl 

zn Ars 








*) Hierobot. P. I. p. 79 ſeq. 


er — 





— 


irhr 


7 



























———— —— ver 


— 











150 Verſchiedene Baͤume in Arabiem 


Irs als Ars Libnaͤn, und mennete, daß die Äſte bey diefen im Verhältnis mit 
dem Stamm, nur deswegen dicker find, als bey den Fleinern, meil der Stamm 
bey den ältern fehon vor vielen Jahren feine größte Höhe erreicht bat. Cr hatte 
fehr viel Scherbin im Hannöverifihen yefehen. So wohl Ars als Scherbin 
wird in der ganzen Gegend des Berges Libanon zum bauen gebraucht, erſteres aber 
iſt am dauerhafteſten. 

Ich glaube von Here Forſkaͤl gehoͤrt zu haben, er habe das Holz, welches 
die Araber in Jemen March nennen, fehr häufig in Tehama gefunden. (Micha: 
elis 25te Frage.) Auch in Omän Fennet man das leicht feuerfangende Holz March, 
und zu Häleb nennet man gutes Kienholz, (rs) in welchem viel. Harz ift, gleichfals 
March. Die Dianier durch) Neiben des Holzes Feuer zu machen, iſt den Araber 
zwar nicht unbekannt, ich habe aber nicht gehört, Daß fie ſich diefes Mittels noch 
bedienen, fondern faft alle gemeine Araber haben Stahl, Feuerftein und Schwamm 
in einem Eleinen Tedernen Bentel an ihrem Gürtel bangen, um eine Pfeife Toback 
oder die Lunte auf ihrer Zlinte anzuͤnden zu Finnen. Einer verficherte, Daß man 
noch jet in Siam und Cambodia Feuer durch Reiben verfchiedener Hölzer mache, 
und dag man fich hierzu unter andern auch des Rohrs Bombo bediene *). ! In Ser 
men verfertigt man von gewiſſen Kräutern, welche dafelbft Sallab und Dennedgje 
genannt werden, und wild wachfen, Eleine Stricke. Die Egypter brauchen das 
Dieb, welches man zwifchen der Rinde und dem Stamme der Dattelbaͤume findet, 
zu allerhand geoben Stricken. Sch zweifle nicht, daß die Araber davon eben den 

Gebrauch machen, | 

Man finder übrigens in Jemen und andern fruchtbaren Provinzen von Ara⸗ 
bien, ſehr fihönen Walzen, Mais, oder den fo genannten tuͤrkiſchen Waizen 
| QDurra 


*) Here Forfeäl fah auf einer feiner botanischen Deifen zu Mor, in der Gegend von 
Loheia, daß die Bauern dafelbft Feuer durchs Reiben machten. Sie bebieneten ſich 
hierzu verſchiedener Kraͤuter und loſen Holzes. Nemlich: 


Aſelepias ignivoma, ar. March. Ricinus communis, ar. Dosjar. 
n 2 52 . . . A 
Afelepias gigantea, ar. Oſchar. Sida cardi folia, ar. Ken. 


Sefam indieum, ar. Dsjildjyläri. 
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Durra ober kleinen Mais (Holeus), Gerſten, Bohnen, Linſen, Ruͤbſaamen, 
Zuckerroͤhre, Toback, Baumwolle, Uars, (ein Kraut welches gelb faͤrbet, 
und viel von Mochha nach Oman verfahren wird) Fua, ein Kraut mit, deffen Wur—⸗ 
zeln man roth faͤrbet, (vielleich Krap) Indigo, Seneöblätter, Salz u. ſ. w, 
Ich habe nicht gehoͤrt, daß man in Jemen Reis baue, und der Cap. Hamilton 
bemerkt auch, Daß Fein Reis in Jemen wachſe. Indeſſen wollen Die Franzoſen, wel— 
che 1712 zu Mauabheb waren, in dieſer Gegend Reisfelder geſehen haben. Ha⸗ 
fer Babe ic) auch nicht in Arabien angetroffen. Man giebt bier den Pferden 
Gerfte, und den Efeln Bohnen. Salpeter wird in großer Menge von Bengalen 
oder von dem Fluß Ganges, und von Scindi, oder dem Fluß Indus, ausgefuͤhrt. 
(Michaelis 84te Frage.) Der Salpeter von Patna wird jejt noch für den beften 
gehalten. Doch ift dee Salpeter aus Seindi feit 1760, in welchem Jahre die 
Engländer felbfi einige Salpeterfiedereyen am Indus angelegt haben, auch beffer als 
vorher, Taͤnkar, oder wie ein Indianer fagte Tinfal, koͤmmt von Ballagad, 
einer Stadt in Schiterpör in Indien. Ein Bänian meinete, dieſes fey blos ein 
Geſchenk eines ihrer Goͤtzen, welchem fie bey der erwähnten Stadt einen Tempel auf 
einem Berge gebauet haben, und dem die vonfeiner Nation fehr viel Ol fchiefen. Es 
ſoll feit einigen Jobren auch Tinkal aus China nach Europa gebracht werden ſeyn. 


Es ift für einen Neifenden ſehr ſchwer genaue Nachrichten von der Fruchtbar⸗ 
keit eines Landes zu erhalten, wenn er die Arten Fruͤchte, welche in jeder Gegend 
gebräuchlich find, nicht genau kennet. Noch) weniger aber kann er fich einen deut: 
lichen Begriff von der Manier machen, wie der Acker beftellt wird, da er ſich ge 
meiniglich die mehrefte Zeit in den Städten aufhält, und die Arbeit der Bauren 
gleichſam nur im Borbengeben fiehet. Sich Babe indeffen nicht verfäumt, mich dar: 
nach fleißig zu erkundigen, und felten von einer unglaublichen Fruchtbarkeit eines 
Landes gehört, (Michaelis rzte Frage). So hat man mich verfichert, daß das 
durch die uͤberſchwemmung des Nils fruchbar gemachte Erdreich, nicht mehr als 
zehn fältig Waizen gebe, und eben Diefes fagt auch Granger *). Bey Helle 

und 
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*) Relation du Voyage fait en Egypte. 
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und Bagdad, alfo in der babylonifchen Landfchaft, ingleichen zu Basta, wo det 
Acker aus den Flüffen Euphrat und Tiger getränft wird, hält man eine zwanzig fäl 
tige Vermehrung des Waizens für eine große Fruchtbarkeit des Landes, und nie 
mand erinnerte fid), daß in diefen Gegenden mehr als dreygig fältige Frucht wäre ges 
erndtet worden. Zu Erbil wird das Land blos durch den Regen getränkt, und 
giebt nur zehn bis funfjehn fältig, Weil aber der Waizen, der allein durch Res 
gen gewäflert wird, nicht nur Fräftiger ijt, fondern auc mehr Mehl giebt, als 
wenn der Acker durch die Kunft befeuchtee worden iftz fo hält man eine funfjehn 
fältige Erndte bey Erbil eben fo gut als eine zwanzig fältige in der Gegend von Bag: 
dad, Zu Kermelis, in der Nähe von Moſuͤl, trägt der Waizen auch nur das 
zehnte oder funfzehnte Korn, und niemals mehr als das zwanzigſte. Auch bier 
befonmt das Land Feine andere Feuchtigkeit als vom Negen, und man wollte gleich. 
folis bemerkt haben, daß der Waizen hier beffer fey, als in der Gegend von Bagdad. 
Bey Merdin wäffert auch nur der Negen die Felder. Jemand aus Diefer Stadt 
hatte einmal von neun Maas Waizen 185, alfo 20% fältig, und von einem Maas 
Gerften funfjig Maas geerndtet, Er hielt diefes aber auch für eine außerordentlich 
fruchtbare Erndte, weil eine funfjehn fältige ſchon für groß angefehen wird, und der 
Landmann gröftentheils mit der Hälfte zufrieden feyn muß,  Zwifchen Merdin ‚und 
Diarbekir bemerfte ich einen ſehr fihönen Acker mit Waizen in Ahren, und ein 
Kiurd aus diefer Gegend meinte, dag dieſer nicht über zehn bis zwoͤlf fältig geben würde. 
Zu Söweref, diffeits Diarbefir, giebt der Waizen von vierbis fünfzehn fältig, mau 
wollte aber auch) gehört haben, daß jemand von Drey Maas Saamen, hundert 
Maas Frucht erhalten hatte. | 
Eine funßig fältige Vermehrung der Gerfte zu Merdin fihien mir fehr groß 
zu ſeyn. Sch) erfundigte mic) deswegen näher, und erfuhr, Daß man in diefer Ges 
gend zweyerley Arten Gerfte habe, nemlich die allgemein befannte, und eine ſchwarze. 
Diefe Teßtere foll nicht nur für das Vieh beffer feyn, fondern auch in dem Acker, 
wo die erftere das funfzehnte Korngiebt, wohl fünfzig fältig tragen. Jene reiche 
Erndte war alfo wohl von diefer fehmarzen Gerfte zu verſtehen. Man foll in Diefer 
Gegend aud) zweyerley Arten Waizen haben, wovon die eine reichlicher trägt als Die 
andere. Der Landmann muß aber feine Urfachen haben, warum er nicht allezeit 
die 
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die Sorte füet, wovon er die größte Erndte erwarten kann. Vielleicht weil fie bei- 
ſeres Land erfordert, oder weil fie beym Meffen niche fo dicht zufammen fällt, und des- 
wegen wohlfeilerift. Das Erdreich ift in dieſer Gegend auch fehr verfehieden. Nach 
Süden vonMerdin ift dag Land niedrig und eben, nad) Norden aber bergigt, und alſo 
waͤchſt Die eine Sorte Früchte in gewiſſen Gegengenden vielleicht beffer als die andere, 

Sch fragte einen Kaufmann zu Merdin, welches die größte Fruchtbarkeit fen 
von der er gehört babe? Er antwortete, das Land bey Kälebin gebe noch fünf hun⸗ 
dert fältig, ehmals aber habe es taufend fältig getragen, und Diefes Dorf fen daher 
Kaͤlebin, d. i. taufend Mans genannt worden. Es ift aber nicht wahrſcheinlich 
daß nur ein einziges Dorf ein fo außerordentlich gefeanetes Erdreich habe, und alfo 
ift es, vielleicht weil es taufend Maas Korn an Die Negierung liefern mufte, oder 
aus andern Urfachen, Mälebin genannt worden, 

Zu Hileb erinnerte man ſich nicht von einer fruchtbarern als zwanzig fältigen 
Erndte gehört zu Baden, Die Bauern am Wege zwiſchen Seyde und Damälf 
hatten in den beten Jahren niemals mehr als zwölf fältig geerndtet, und ein Bauer 
aus Betloheme nicht mehr als zwölf bis fechszehn fältig. Ein anderer bergegen wollte 
gehört haben, daß einer in der Gegend von Serufalem hundert Maas Waizen, und 
vierhundere Maas Dürra für ein Maas Saamen von jeder Art wieder bekommen 
babe. Allein er hatte es nur gehört, und redete alfo nicht aus gewiffer Erfarung. 
Mac) dem Berichte eines Arabers zu Maffät, trägt der befte Waizen in Omän in 
einem Sabre, da es nicht an Regen feblet, nicht über das zehnte, und der Dürra 
nicht über das zwölfte Korn. Diefer war aber von dem Ackerbau vielleicht nicht 
hinlänglich unterrichtet; denn in andern Gegenden fagte man durchgehends, daß 
der Dürra in Vergleichung mit den übrigen Früchten, ſehr reichlich gebe *). 
Der Ackerbau feheinet in der bergigten Gegend von Jemen fehr hoch getrieben zu 
ſeyn; Denn Dafelbft hörte ich in dem fruchtbareften Kornamte Deistla, ingleichen 
in der Gegend von Sand, daß der Faizen bisweilen funfjig fältig, felten aber 

unter 








*) Granger fast daß ein Mans Durrafaamen in der Nähe vom Nil werigftens funf— 
ig Maas Frucht erage, 
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I unter zehn fältig gebe. Der. Ditrra foll fich in der bergigten Gegend nur hundert 

mM | und fünfzig fältig, in Tehäma aber, «wie mic) verſchiedene Perfonen verfichert has 
ben, zwey hundert, und bisweilen vierhundert fältig verzehren, Dieſe leztere 
Frucht ſoll auch in Tehäma, nachdem fie einmal geſchnitten iſt, noch zum zweyten, 
ja gar zum dritten mal wieder ausſchießen, und reif werden. Wenn alſo der 
Duͤrra nach einer Saat dreymal geſchnitten werden Fan, ſo iſt eine vierhundert 
faͤltige Vermehrung deſſelben wohl nicht ganz unwahrſcheinlich *). 

Das fruchtbareſte Erdreich wovon ich jemals habe reden hoͤren, iſt die Ge⸗ 
gend um Alexandrien in Egypten. Hier ſoll Der MWaizen, nach dem Berichte 
der in diefee Stadt wohnhaften europäifchen Kaufleute, bundert fältige Frucht bein- 
gen, und eben Diefes ift auch fihon von alten Schriftflellern bemerkt worden 9 
Wenn alſo das Erdreich um Alexandrien noch jezt hundert faͤltig Waizen giebt, ſo 

iſt 





„Nach Herr Forſtaͤls Bemerkung wird der Dura, welchen man in Jemen 
= „Le Taͤam nennet in Tehama zur Fruͤhjahrszeit fo beſtellt. Hinter dern 
„Pfluge gehet der Saͤemann ber, und ſtreuet den Saamen, welcher alfo unterge⸗ 
„pflügt wird, in die Furche, und von einer folchen Saat erndtet man in einens 
„ Sahre dry mal. Denn wenn die Feucht zum erſten und zweyten mal vom 
» Felde genommen wird, fo wähft der ausgefallene Saamen wieder auf, und 
„wird in 23 Monaten reif, Die erſte Erndte nennet man Vesımi, die zweyte 
»Chstif, und die dritte Akba. Dieſe Frucht fell zu Mor hundert bis zwey 
„huudert fältig geben. | 

®) Expolitio totius Mundi p. $ in dem dritten Bande der Geographie veteris fcripto- 
sum grecorum minorum. Ad eos enim una menfura centum, & eentum vi- 
ginti menfuras facit. Zu der Zeie als wir nach Egypten Famen, war mie die 
Bandesfprache noch gänzlich unbekannt, und ich konnte desivegen nicht felbft bey 
den Arabern. nachfragen. Here. Forfäl Hörete einige Monate nachher, da er vor 
Kahira wisder nach Alexandrien reiſete, » daß die Erndte in der Gegend diefer 
„, legten Stadt nur dreyßig fälrig, und wenn es vielregnet bis fiebenzig fältig aebe- 
„Ein alexandriſcher Bauer ſagte, daß er gemeiniglich fieden bis funfzehn faͤltig, 
„und wur einmal vier und zwanzig faͤltig geerndtet haͤtte. Diefer aber wollte auch 
» gehört Haben, ein anderer habe einmal nenn und vierzig faltige Frucht er— 


„ halten, 
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ift es auch nicht unmahrfcheinlich, Daß es in einigen Gegenden des arlobten Randes 
babe gefcheben Finnen, Vielleicht aber redet Herodotus im erften Buche 182, wo 
er fagt, Die Frucht der Ceres trage in dem afiprifchen Lande zwey bis dren hundert 
fältig, oder die Heilige Schrift in den Stellen, wo einer hundert fältigen Vermeh— 
rung der Früchte erwähnt wird, nicht einmal von der Vermehrung des Waizens, 
fondern des Dürra. Die gemeinen Araber ſchmecken faft Fein anderes Brod als 
das von Dürra. Man bat mich auch verfichere, Daß die gemeinen Leute in der 
Gegend von Tripolis, und alfo in der Nähe des an Waizen fruchtbaren Berges 
Libanon, faft nichts als Dürrabrod effen, und ihren Waizen verkaufen. Es ift 
daher zu vermuthen, Daß auch der große Haufen in Palaͤſtina ſich Damit begnügt, 
und Iſaac, welcher nach ı Buch Mofis 26, 12 bunderrfältig erndtete, Diera 
gefüet haben kann. 

Weil der Hoden in den verfihiedenen Gegenden des Morgenlandes nicht 
gleich fruchtbar, und die Witterung oft fehr verfchieden ift, fo wird das Land auch 
verſchiedentlich bearbeitet. Su Egypten, in der Babylonifchen Landſchaft, in 
Mefopstamien, Syrien und dem gelobten Lande feheinet man nicht viel Fleiß auf 
den Ackerbau zu wenden, und es find Dafelbft jezt auch fo wenige Einwohner, daß 
noch) viele der fchönften Felder unbebauer liegen, Das Werkzeug der Ackerleute, 
fo wohl in den "erwähnten Ländern, als in Arabien und Indien, iſt ſehr ſchlecht. 
Das Land wird mit einem fhlechten Pflug von der Figur C auf der funßzehnten Ta- 
belle, bald in der Länge, bald in der Quere umgewühlt, bis es locker genug ift, 
Der Pflug wird nicht durch Pferde, fondern durch Ochfen gezogen, ja ich habe in 
der Gegend von Bagdad zweymal fo gar einen Eſel neben Ochfen, und in der Ge- 
gend von Mofül, zwey Mauleſel vor dem Pfluge gefehen, Anſtatt des Spatens 
bedienen Die Araber in Jemen fich eines eifernen Hackens von der Figur G, wo 
mit fie ihre Gärten, und die fehmalen Felder an den Bergen, wo der Pflug nicht 
gebraucht werden kann, umreißen. : Sie haben aber einen großen Spaten von der 
Figur ZI, um die Rinnen auf den Nekern und in den Gärten zu madyen, mit wel 
chem zwey Leute zugleich arbeiten, Der eine drückt ihn in die Erde, und der an⸗ 
dere muß ibn bey den an dem Eiſen befeftigeen Stricken nach fid) ziehen, 


U» Es 
































TEE Te Tree TE ee Ten oe 








156 Ackerbau der Morgenlaͤnder. 


Es fcheinet daß der Acker in Jemen ziemlic) gut, amd in einigen Gegenden 
fo gar Sartenmäßig beftellt werde. Die Arbeit ift daſelbſt aber auch fehr muͤhſam, 
weil das Land mit großem Fleiß gewoäffert werden muß. Die Araber in dem Thal 
Zebid in Tehama, ingleichen an ſehr vielen Stellen in der bergigten Gegend (Dsjaͤb⸗ 
baͤl) muͤſſen Dämme um ihre Acker machen, damit das auf fie geleitete Waſſer eis 
nige Zeit ſtehen, und Das Land Düngen Fönne, Um diefe Dämme zu machen, ſpan⸗ 
ne fie, wenn das Land wohl gepflügt und locker ift, zwey Ochfen vor ein breites 
Brett mit drey Striefen oder eifernen Ketten, wie die Figur Z auf der XV Zabelle 
ausweiſet. Wenn diefes Brett fo lange in der lockern Erde herumgeſchlept wor- 
den, daß es damit angefüllt ift, fo ziehen fie es nad) dem erwähnten Damm. 
Eine Arbeit welche man wohl nicht leicht in Europa nackabmen wird, vornemlich 
da wie felten überflüffig Bauerde auf unfern Ackern haben. Die Felder an den 
Bergen find zum: theil wie die Stuffen in den Caffegärten, mit Mauern unterftüzt 
um fie horizontal machen zu Fönnen. Über diefer Mauer ift gemeiniglich ein Damm 
von Erde, um das Waſſer aufzuhalten. Wenn die Acker nicht weit von Quellen 
liegen, ſo wird das Waſſer von diefen Dahingeleitet. Diejenigen aber, welche dei 
Vortheil nicht haben, muͤſſen gegen die Regenzeit einen Damm von Steinen und 
Sträuchen in einem Wege bergan machen, nicht quer über Den Weg; denn fo würz 
de er von der Gewalt des Waflers weggeriffen werden, damit fie fo viel Waffer als 
nöthig ift, auf ihren Acker Teiten Fönmen, Wenn der vorderfie Acker genug Waſ—⸗ 
fer erhalten bat, fo wird es’ anf den Dabey liegenden geleitet. Das übrige mache 
die Eleinen Fluͤſſe, welche fich zum: tbeil wieder verlieren, ehe fie aus der bergigten 
Gegend kommen, und die arößern, (Wadis) welche fich nach einem lange anhal⸗ 
tenden Kegen in die See ergießen. Han fieher bin und wieder in den bergigten 
Gegenden auch geoße und ſchoͤn gemauerte Behälmiffe, um: darin Waffer zu ſamm⸗ 
len, und die unten liegende Felder nach und nach zu waͤſſern. Dieſe Wafferbe- 
haͤltniſſe nennet man in Oman „oo Bade, und in Jemen Ne Birke. In der 
Ebene vor Damaͤr, ingleichen in einer andern nicht weit von Sand, wird das Waſ⸗ 
fer bey trockener Zeit aus tiefen Brunnen dur) Ochfen, Efel oder Menfchen ber= 
aufgezogen. Man Fann ſich diefe Manier Waſſer zu fihöpfen ſchon Feicht vorftellen, 
üh habe fie aber auch noch auf der zzten Tabelle bey; B gezeichnet. Es iſt febe 
muͤhſam 
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mübfam das Land alfo zu waͤſſern; denn die Araber haben bisweilen fechs bis fie 
ben Rollen neben einander über einen Brunnen, und Finnen durch alfe zuſammen 


Foum fo viel Waffer herauf bringen, als ein einziges Paternofteriverf thun würde, 
Es ift befonders, daß diefe Mafchine in Arabien nicht Mode geworden ift, da 
man Doc) fo wohl die, welche durch Ochfen, als die welche durch Menfchen getrie— 
ben werden, nicht nur in Egypten, fondern auch in der Türfen, in Derfien und 
Indien ſiehet. Leztere, welche durdy Füße getreten wird, heißt Säkkie tdir 
beridsjel, und iftin folchen Gärten wo das Waſſer * tief iſt, ſehr bequem. 
Derjenige welcher das Rad tritt, ſitzet auf einem quer uͤber den Brunnen gelegten 
Balken, vor der Peripherie des Rades, und arbeitet init Haͤnden und Füßen, ohne 
noͤthig zu Baben ſich an einem befondern Stücke Holz zu halten. (Michaelis Arte 
Frage.) Man wird fo wohl von diefer als andern Waſſermaſchinen bey meiner 
Reiſebeſchreibung Abbildungen finder. 

Ich babe in der bergigten Gegen von Jemen nur einmal Gelegenheit gehabt 
zu ſehen, wie man daſelbſt füet. Der Bauer hatte einen Fleinen Beutel mit Linfen 
und ſtreuete Diefen Saamen fehr dünne zwiſchen die Furchen, fo wie wir die Erbſen 
in einem Garten. Er ſtieß in waͤhrendem Gehen die Erde von beyden Seiten der 
Furche mit den Fuͤßen uͤber die Saat. In andern Gegenden ging der Saͤemann 
hinter dem welcher pfluͤgte, und ſtreuete die Frucht in die Furche, welche der an- 
dere bald nachher mit feinem Pflug bedeckt. Beyhde Manieren zu füen find ſehr 
muͤhſam, weilder Saͤemann eben fo vielmal um den Acker geben muß, als Zur: 
chen find. Es bleiben als danın aber nicht fo viele Körner über der Erde, welche 
verdörren „ oder von den Vögeln weggetragen werden, und die Araber brauchen 
überdieß auch deswegen meniger Saamen als die Europäer, weil die Witterung in 
ihrem Lande mehr regulär ift, und der Ackermann gewiß feyn kann, daß fein Saa⸗ 
me nicht in der Erde verfaulen, oder verdörrem werde, Der ſo genannte türfifche 
Waizen und der Durra ſchienen in einigen Gegenden von Jemen einzeln gepflanzt zu 
ſeyn. Ic ſah auch zwiſchen Moͤſhak und Sehaͤn einige wenige Acker, auf welchen die 

Pflanzen ſo gar nach der Linie, ſo wie der weiße Kohl in Europa geſteckt zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Dieſe warem aber auch die beſten AÄcker die ich jemals geſehen habe. Alle Hal⸗ 
men ſchienen gleich hoch zu ſeyn, und zwiſchen denſelben war gar kein Unkraut zu ſehen. 
u 3 Eben 
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Ehen dieſelbe Frucht ſtund auf nahe dabey liegenden Äckern ſehr ſchlecht, ein gewiſ⸗ 
ſes Zeichen daß auch in Arabien nicht alle Bauern gleich fleißig ſind. Ich bemerkte 
nicht weit von Mharras, daß ein Bauer mit feinem Pfluge zwiſchen Dem Korn, 
welches in Reihen gepflanzt oder gefäet, und neun bis zehn Zoll hoch war, wuͤhlte, 
und feine Ochſen waren fo abgerichtet, Daß fie zwifchen den Reiben gingen obne auf 
die Frucht zu treten... Der Mutzen von diefer Arbeit foll feyn, Daß Das Unkraut ges 
fiöret, Das Korn um die Wurzel beffer bedecft, und das Land lockerer wird, um 
den Regen, oder das Waſſer welches auf den Acker geleitet werden foll, in füch zu 
ziehen. Das Unkraut welches nachher wieder zum Vorſchein koͤmmt, wird mit dem 
Händen ausgerauft, und als Futter für das Vieh gebraucht, Go viele Mühe 
aber geben fich nur die fleißigften Hausvaͤter. Die Diierafelder in der Gegend 
von Beit el Fakih waren voller Unkraut, und nicht in Linien geſaͤet. In Det 
bergiaten Gegend von Semen fah ich bin und wieder gleichfam Neſter auf den Baͤu⸗ 
men, in welche Die Araber fich feßen um ihre Kornfelder zu bewachen. In Tehama, 
wo die Bäume feltener find, bauet man in diefer Abficht ein bobes Teichtes Geruͤſte, 
von Der Figur Z auf der ı5ten Tabelle. 

Wenn die Kornfeiichte zur Reife gekommen find, fo raufen die Araber fie 
mit der Wurzel aus der Erde, wenigftens babe ich in Semen auf Diefe Art Ger: 
fien einerndten gefehen. Grünes Korn, Gras und was fonft zum Sutter für das Vieh 
beftimmt iſt, wird mit einem krummen Meffer gefehnitten. Die Indianer bedienen 
fich auch eines ſolchen krummen Meffers, fo wohl um damit ihren Reis vom Felde 
zu fehneiden, als zu ihren Cocosnuß Bäumen, Um dieſes Mieffer zu ſchaͤrfen, 
braucht der Indianer, und vielleicht auch der Araber, weder Stein oder Stahl, 
och ein mit Pech und Sand beftrichenes Stuͤck Hol. Er feger ſich mit einem 
Knie im Sande, mit ein wenig Waſſer zur Seite, womit er fein Meffer anfeuchtet. 
Dann Fraket er fo lange mit Dem andern Fuß auf das im Sande gelegte Meffer, bie 
er glaubt daß es zu feinem Gebrauch ſcharf genug ift. 

Wenn das Korn gedrofchen werden foll, fo legen es die Araber in Jemen 
in zwey Reiben mit den Ähren gegen einander, und laſſen zwey Ochfen einen großen 
Stein von der Figue D darüber fehleppen. Die Dreſchmaſchine in Syrien befteht - 
ans einigen Brettern , in welchen auf der untern Seite eine Menge Feuerſteine find, 
Die 
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Die egyptiſche Dreſchmaſchine ift befannt, und ich werde ihrer auch noch in meiner 
Neifebefchreibung gedenken, Alle werden durch Ochfen gezogen, und feine verdient 
in Europa nachgeahmt zu werden. 

Ich erfundigte mich) wegen der 14ten Frage des Herrn Michaelis vom Aus— 
füchen der Saat, bey einem Juden zu Maffar, der felbft Ackerbau hatte. Er 
fagte mir, Daß fo wenig er als die Mohammedaner in Oman, ſich ein Gewiffen daraus 
machen zweyerley Früchte zuſammen vermifcht, in einen Acker zu ſtreuen, wenn 
fie glaubten ihren Vortheil dabey zu finden. Es fey ihm aber verboten einen 
Baum zu inoeuliren. Seine Worte waren, einen Reben welcher ſchwarze Trau⸗ 
ben giebet, auf einen weißen zu binden. Auch dürfe er Fein Kleid tragen wovon 
der Grund von Haaren, der Einfchlag aber von Baumwolle, oder das eine von 
Baumwolle, und das andere von Seide ſey. Man Tiefet im dritten Buche Mo— 
ſis 19, 19, daß Fein Jude ein Kleid tragen foll, welches mit Wolle und Leinen ge- 
mengt iſt. Eben da aber fichet auch, dag niemand fein Feld mit mancherley Saa- 
men befüen fol, Alſo fehien dee Jude diefes fein Geſetz nicht zu wiſſen, wenig. 
ftens nicht zu beobachten. Cr fagte auch, daß, wenn fein Schaf zum erſtenmal 
geworfen, und es ſich zugetragen hätte, Daß das Lamm, ein männliches geweſen, 
fo babe er es verſchenkt. Die erſten drey Jahre Früchte von feinen Feigen- und Gra— 
natäpfelbänmen, und von feinen Weinreben Bätte er den Armen gegeben, Die 
Fruͤchte von feinen Dattelbäumen aber wendete er auch in Dem erſten Sabre zu ſei⸗ 
nen eignen Nutzen an, weil Mofes nicht befohlen hätte, Daß Die Juden den Ars 
men Davon ertvas geben füllen. Ich babe niemals einen Acker gefehen, der von 
einem Juden war beftellet worden; denn diefe Nation lebt in Egypten, in Jemen, 
Perſien und den tuͤrkiſchen Ländern faft allein von der Handlung und von Hands 
merken. Sch babe aber auch nicht bemerft, daß die Mohammedaner eine Art re 
ligieuſen Abfcheus vor einem unreinen Acker hätten, fondern fie bezeugen vielmebe 
Verachtung gegen denjenigen, welcher feinen Acker nicht qut bearbeitet. 

Die Juden zu Baͤsra und Bagdad Fannten das hebraͤiſche Wort in der 
 ı5ten Frage des Herrn Michaelis nicht. Der erwähnte Jude zu Mafkaͤt aber nannte 
DIN Org Sabirs, die Hilfe won Weizen, In einem Dorfe am Eur 

phrat fiebte eine Araberinn Waizen, und als ich diefe nach dem Namen der Hilfe, 
oder 
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oder desjenigen was durch das Sieb fällt, wenn der Waizen gereinigt wird, 


fragte, nannte fie es gleichfals Sabus. Auch hoͤrte ich von den Mohaͤmmeda⸗ 
nern zu Basra, daß nicht nur die Huͤſſe vom Waizen, ſondern auch vom Reis und 
von der Gerſte Sabus genannt werde. Indeſſen kannte man dieſes Wort nicht zu 
Haleb. Ein Jude zu Bagdad meinete, daß Sabin bey den Hebräern nur bloß 
die Hülfe vom Waizen bedeute. Das Siwän habe ich felbft nicht gefehen. Ein 
Staliänifcher Zude fagte, daß er hiervon in einer Theurung zu Acca Brod gegeffen, 
und wie beraufcht Davon geworden wäre, Zu Häleb bedeutet Ola Siwän 
einen fehr füylecht gerathenen Waizen, derz. E. bald nad) der Ausfaat durch einen 
gar zu ftarfen Regen gelitten bat. 

Die Zeit, wenn die Früchte reif werden, ift nicht bloß nach) der mehr nörde 
fichen oder füdlichen Lage der Länder verfchieden, fondern auch nach dem fie auf 
Bergen oder in niedriegen Ebenen liegen, ingleichen nach dem fie früb oder fpät 
gewäfjert werden koͤnnen. Alſo iſt Diefe Zeit bloß in dem Fleinem Gebiete des 
Imaͤms von Kemen, und eben fo wohl in den verfchiedenen andern Provinzen von 
Arabien, fehe von einander abweichend. z. E. Die Gerfte ward in Der Gegend 
von Sand fehon den 15ten Julius vom Felde genommen, und am 2gfen Diefes Mo— 
nats wurden bey Chamis erft Linfen gefäet. Der Durra war in den erften Tagen 
des Auguft in der Ebne bey Beit el Faklh ſchon über fieben Zug boch, und zu 
derfelben Zeit wurden die Äcker in dem Thal Zebid, welches nicht weit davon ent- 
ferntift, fehon wieder zur Saat gepflügt, und zur Wäfferung zubereitet. Man 
fagte zu Jeruſalem, dag Die Gerfte in Diefer Gegend am Ende des März reif ſey, und 
bey Dıfa erndtete man dieſe Frucht erft beym Ausgang des Monats May, Am Nil 
füet man im October und November, und die Erndte fällt dafelbft in den Monat 
May *). Zu Mofül Fan die Gerfte gemeiniglic am 6te Ajaͤr (May) gemäbet 

werden 
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* Herr Forſkal erkundigte ſich auf feiner zweyten Reiſe nach Alexandrien genauer nach 
der Zeit wenn die Fruͤchte in dieſer Gegend geſaͤet, und reif werden, als ich hatte 
thun koͤnnen, und hat bemerkt: „Daß die Felder um den Canal bey Alexandrien 
„im October gefäet, und die Fruüchte bereits im Februar gemaͤhet werden. Das 
„Land dicht um Alerandrien aber, welches nicht durch die Ueberſchwemmung des 

„ Nils 
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werden, und die Waizenerndte wird in diefer Gegend vierzig Tage fpäter erwar— 
tet. © Zu Bagdad werden alle Früchte ohngefehr zwanzig Tage früher reif, als 
bey Moſuͤl. Zu Maffät wird Walzen und Gerfteram Ende des Monats Késle, 
und im Anfange von Theibat, -d. i im December gefäet, und im Niſan oder 
März, geerndter, Durra aber wird im Ailuͤl oder am Ende des Augufts und im 
Anfang des Septembers, gefüet, und im Anfang des Késle oder gegen das Ende 
Des Novembers, geſchnitten. In dem Monat Theibät begattet man: zu Mafkst 
die Dattelbäume, und da man von dieſer Frucht viele verfchiedene) Arten bat, wo— 
von Die eine nach der andern reif wird; ſo hat man in Oman während drey Monaten 
reife Dateln, nemlich gegen das Ende von Schabät, im Adär, Nifan, und 
im Anfange des Monats Ejär, d; i. in den Monaten Februar, März und April. 


Es giebt in Arabien Pferde, Maulefel, Eſel, Kameele, Dromedarien, 

Kühe, Schafe, Ziegen und anderes zahmes Vieh in Überfluß, ingleichen. Löwen 
Öbafellen, Füchfe, Affen, u. f w.*) Die Araber halten, wie bekannt iſt, fehr 
viel aufihre Pferde. Sie theilen fie gfeichfam in zwo Arten. Die einer nennen fie 
Kadifchi, d.i. Pferde von unbekannter Abkunft. Dieſe werden in Arabien nicht hoöher 
gefchäßt, als diePferde in Europa, und man braucht ſie Laſten zn tragen, und zu allen 
anderngemeinen Arbeiten. Dieandere Art beißt Höchläni oder "Am Köhejfe, 
d. i. Pferde, deren Abkunft man bereits von zwey taufend Jahren ber aufgefchrieben 
hat, . Sie follen urfprünglich von der. Stuteren des Königes: Salomon abftammen, 
und werden gemeiniglic) um fehr hohe Preife verkauft.) Man Hält befonders die 
Koͤch⸗ 


„Nils gewaͤſſert werden kann, wird im November beſaͤet, und der Waizen wild 
„ſchon im Februar, die Gerſte aber nicht eher als im März reif. Rocken ſaͤet 
„man alda nicht. Um Kahira ward die Gerſte am Ende des Aprils vom Fek 
„de genommen. 


) Strabo fagt im 16 Birch feiner Erdbefchreibung, es ſey in Arabien! pecorum om- 
nis generis copia exceptis equis, mulis & porcis. Avium etiam omnium præ— 
ter anferes & gallinas. 
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Röchläni fir geſchickt große Fatiguen auszuhalten, fie ſollen Tage fang ohne die 
geringſte Narung, oder wie man fagt, vom Winde leben Fönnen, Man glaubt 
von ihnen, daß fie muthig auf den Feind los gehen, und daß einige Familien un— 
ter diefem adelichen  Pferdegefihlecht fo viel Verftand haben,‘ wenn fie in einer 
Schlacht verwundet, und alfo untüchtig werden ihren Reiter Tänger zu tragen, 
fich fo gleich zurück zu begeben, und ihren Herrn in Sicherheit zu bringen, Faͤllt 
der Reiter zur Erde, ſo bleiben fie bey ibm ſtehen, und wiehern bis Hülfe kommt. 
Schlaͤft er bey ihnen im freyem Felde, fo wiehern fie wenn fich in der Ferne Räuber 
zeigen, u. ſ. w. Sie find weder ſchoͤn noch groß, aber behend zum laufen, und 
werden alſo blos ihrer Tugenden, und ihres Geſchlechts, nicht ihres aͤuſerlichen 
Anſehens wegen, von den Arabern ſo hoch geſchaͤtzt. Sie werden auch gar nicht 
zu gemeinen Arbeiten, ſondern blos zum Reiten gebraucht. 

Die Röchläni werden vornehmlich von den Bedouinen zwiſchen Bäsra, 
Merdin und Syrien erzogen, und man findet in allen, in diefer Gegend Fiegenden 
Städten, faft keinen vornehmen Herrn, der ein anderes Pferd reite, Das ganze 
Gefchfecht wird wieder in verſchiedene Familien abgetheifet. In der’ Gegend von 
Mohfuͤl findet man die Familien Döjälfe, Maͤnaki, Dehalemie, Seklaui, 
Saäade, Hamdani und Fraͤdsje. Die vornehmften Familien in der Gegend 
von Haleb find Dsjuͤlfa, Mänaki, Toreifi, Seklauui. Zu Hima findet man, 
Chollani, Zu Hrfa, Daädsjani. Zu Damaff, Nédsjedi u. ſ. w. Ich 
habe zwar auf der Weſtſeite von Arabien nichts von dieſen Koͤchlani gehoͤrt, ver 
muthe aber, daß man ſie auch daſelbſt, und vornehmlich in Hedsjas antreffe. 
Einige von den erwähnten Familien werden auch höher gefihägt als andere. Und 
ob man gleich verfichert ift, Daß Die Koͤchlani bisweilen nicht fo gut find, als ei⸗ 
nige Kadiſchi, fo macht man doch aus jenen, vornehmlich aus den Stuten, 
allemal weit mehr, in der Hofnung daß ihre Fuͤllen gut einfihlagen werden, 

Die Araber haben von ihren Möchlani zwar Fein. Öefchlechtregifter von eis 
nigen hundert Sahren, fie Fönnen aber dennoch) von ihrer Abkunft ziemlich gewiß 
fen, weil die Stuten immer in Gegenwart von Zeugen, und zwar von arabiichen 
Zeugen belegt werden. Denn obgleich viele Araber fich bisweilen Fein Gewiſſen 
daraus machen einen falſchen Eid zu thun, ſo ſoll man doch kein Beyſpiel haben, 
daß 
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Daß jemals ein Araber ein falſches Zeugnis von der Geburt eines Pferdes unter⸗ 


fehrieben babe, weil fie gewiß glauben, daß ihre game Familie ausgerottet werden, 


würde, wenn fie in dieſem Stücke wieder die Wahrheit redete. Wenn alfo ein 
Ehrift eine Stute von dem Gefchlechte Kaͤchlani befigt, oder für einen; Araber 
unterhält, und fie von einem Möchlänt belegen laſſen will, ſo muß er darzu einen 
Araber als Zeugen rufen. Dieſer bleibt zwanzig "Tage bey dee Stute, um gewiß 
zu feyn, daß Fein gemeinee Hengſt fie verunebrer bat: Ja fie muß in diefer Zeit 
feinen Hengft oder Efel nur in der Ferne feben. Bey der Geburt des Füllen 
muß der erwähnte Zeuge wieder gegenwärtig feyn, und der Geburtsbrief wird in 
den erften. fieben Tagen gerichtlich abgefaßt, Ein folcher Zeuge bekommt für 
feine Mühe einen’ Benifch d. i. ein Kleid, Keine Stute von dem Geſchlechte 
Koͤchlani wird vorfeglich von einem gemeinen Hengft belegt, "und wenn es etwa 
aus Verſehen geſchehen ſollte, fo wird das Fuͤllen als ein Padtfch angefeben. 
Indeſſen machen Die Araber fi) Fein Gewiſſen daraus, seinen Hengſt von Tiefer 
edelichen Art mit einer Stute von unbefanter Abkunſt zw vermiſchen, das Füllen 
von Diefer Stute wird aber auch als ein Kadiſch angefehen. 

Die Araber verkaufen die Hengfte von ihren Röchläni, ſo wie ihre ge: 
meinen Pferde, unter allerhand beliebigen Bedingungen») Die Stuten aber verz 
kaufen fie nicht gerne für baates Geld, fonderh, wenn der Eigenthuͤmer fie nicht 
wohl verpflegen Fann, fo giebt er fie einem andern unter der Bedingung, daß er an 
ihren Füllen Theil habe, oder daß er. fie nad) einer gewiſſen Zeit wieder zuriick fo- 
dern koͤnne. Ich glaube, daß auch der. Eigenthuͤmer des’ Hengſtes einen Anſpruch 
auf einen gewiſſen Theil von dem Wehrt des Fuͤllens machen koͤnne. Es ſcheint 
indeſſen, Daß es mit dieſen Koͤchlani eben fo. gebt, als wie mit: dem alten arabi⸗ 
fehen Adel der Schechs, nemlich, daß man ihren Wehrt nur in ihrem Vaterlande 
erfennet, Die Tuͤrken bekuͤmmern fich nicht viel um fie, außer wenn fie etwa eins 
von dieſen edlen Pferden umfonft erhalten Finnen. Weil fie ein fruchtbates und 

wafferreiches Land, und mehr bergigte Gegenden baben als die Araber, fo ſind ih⸗ 
nen die Pferdewindſpiele auch nicht ſo noͤthig. Die großen ſchweren Pferde, wel⸗ 
che unter dem großen und praͤchtigen Geſchirr, das ſie ihnen aufzulegen gewohnt ſind, 
eine weit beſſere Parade machen, ſind ihnen weit angenehmer. Ich vermuthe daß 
X 2 man 
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man auch in Dsjof, einer Proving von Jemen ‚> Koͤchlani antreffe. Ich zweifle 
aber ob man ſich darum in dem Gebiete des Imams viel daraus mache; denn die 
Pferde der Vornehmen in dieſem Koͤnigreiche ſcheinen mir für Koͤchlaͤni zu ſchoͤn 
und zu ſchwer zu ſeyn. Die Englaͤnder hingegen kaufen bieweilen gu Mochha Pfer⸗ 
de zu acht hundert, bis tauſend Species Thalern. Ein Kaufmann verſicherte mich 
daß einer feiner: Landsleute in dem vorhergehenden Jahre zu Mochha ein ſolches Pferd’ 
gekauft haͤtte, daß ihm dafuͤr in Bengalen die Summe doppelt geboten worden, daß 
er es aber nach England abgeſandt kr in. der Hoffaung —* PORT EEE — * 
wieder zu erhalten. 

Man findet in Arabien — Arten Sfel. Die Eleinen trägen Eſel find in 
ven Morgenlaͤndern eben ſo wenig geachtet als bey uns. Man hat aber daſelbſt eine 
große und muthige Are, welche ich). anf Neifen bequemer gefunden babe, als Dfer: 
v8, und Die auch theuer bezalt werden. Man trifft in Arabien vermutblich auch 
verſchiedene Arten Kameele an... Sch" erinnere mich wenigſtens, daß die meiſten 
Kameele in dem Gebiete des Imams nur mittelmäßig groß waren," und eine hell—⸗ 
braune Farbe hatten. Ich fah aber auch daſelbſt Kameele aus Medsjerän, welche 
groß und ſchwer, und: von.dunfelbrauner Farbe waren. Die Dromedarien Die ich 
ſo Wohl in Arabien als Egypten geſehen babe,» hatten. alle nur. eine Erhöhung auf 
dent Rücken, und konnten von einem, der nicht. gewohnt iſt dergleichen Thiere zu fehen, 
nicht anders. von’ Kameelen unterſchieden werden, als dadurch daß fie leichter, und 
alfo beffer zum laufen gebanet zu ſeyn fcheinen. Von den fo genannten Dromedarien 
mit zweh Erhoͤhungen auf dem Mücken, babe ich nur drey in einer Stadt in Mato⸗ 
lien geſehen, welche aus der Erimm) dahin gebracht waren, Dieſe waren fo groß 
und fehwer, Daß man ſie wohl beſſer eine beſondere Art von Rameelen, als Dres 
medarien nennen kan. Da ich nicht weiß, ob es bereits in Europa befannt ift, 
in welcher Stellung ſich die Kameele begatten , fo will ich diefes beyläufig bemerken 
Ich ſah es in Egypten. Die Kameelfub lag auf der Erde, und man hatte ihr Die 
Törderbeine gebunden, damit fie nicht auffpringen follte. Das Kameel faßı hinter 

derſelben, wie ein Hund auf dem Hintern. Es fand nemlich auf den Forderfuͤßen. 
Es war. bey feiner Liebes Vorrichtung fo kaltſinnig, als ich niemals ein Thier geſehen 
habe, und der Bauer muſte es lange Zeit — init der Hand kuͤtzeln bevor es feine 


Pflicht 
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Pflicht erfüllen konnte. Nach verrichteter Arbeit flieg der Bauer es von der Ka— 


meelkuh. Er ließ fie gefhwinde auffpeingen, und ſchlug ihr mit feinem Pantoffel 
brav auf den Hintern, indem ein anderer ſie herumfuͤhrete. Man ſoll in Meſopota⸗ 
mien und Natolien, und alſo vermuthlich in allen Gegenden, die Kameele in eben 
dieſer Stellung ſich begatten laſſen. 

Die Ochſen und Kuͤhe in Arabien haben auf der Schulter uͤber den Forder⸗ 
beinen eine Erhoͤhung von Fett, welche, ſo wie bey den Kameelen, größer iſt, je fet⸗ 
ter dieſe Thiere ſind. Wenn es wahr iſt, daß die Ochſen der Hottentoten ſich gewoͤh⸗ 
nen laſſen, ſich des Nachts in einer Reihe dicht an einander zu ſtellen, um den ankom⸗ 
menden wilden Thieren eine ganze Linie von Hoͤrnern entgegen zu ſetzen, (Michaelis 
46te Frage) ſo muͤſſen die arabiſchen Ochſen wohl duͤmmer ſeyn; denn dergleichen 
Tugenden habe ich niemals von ihnen gehoͤrt: Die Buͤffelochſen finder man in den 
Morgenländern faſt in allen fumpfigen Gegenden, und: bey großen Fluͤſſen, und 
daſelbſt gemeiniglich in groͤßerer Menge als das gemeine Hornvieh. Die Buͤffelkuͤhe 
geben mehr Milch, und die Buͤffelochſen ſind zur Arbeit wenigſtens eben ſo geſchickt 
als die gemeinen. Ich ſah Buͤffel in Egypten, auf der Inſel Bombay, bey 
Surat, am Euphrat, Tiger, Orontes, zu Scanderone u. ſ. w. Ich erinnere 
mich aber nicht fie in Arabien gefunden zu haben, und da iſt für dieſes Thier auch 
wohl zu wenig Waſſer. Das Fleiſch der Buͤffelochſen ſchmeckte mir nicht ſo gut 
als anderes Ochſenſleiſch. Es iſt härter und grobfäsrigter: Doch habe ich vielleicht 
oft junges Buͤffelfleiſch anftat Ochfenfleifch gegeffen. Es wird in den Ländern, wo 
Diefes Thier häufig iſt, fehr viel, fo wohl von Vornehmen als Geringern, und auch 
wohl: von europäifchen Kaufleuten gegeffen. (Michaelis gzte Stage) Zu Bäsıa 
hörte ich, und ſah es einmalfelbft, daß, wenn ein Araber eine Büffelfub melker, 
ein anderer ihr die Hand faft bis an den Elbogen in die Vulva ſteckt, weil man aus 
der Erfarung gefunden haben will, daß fie mehr Milch) geben, wenn fie anf diefe Art 
gefüßelt werden. Diefe Gewohnheit hat viel ähnliches mit der Seythen ihre, wel- 
che Röhre in ihre Pferde fteckten, und in felbige mit dem Munde bliefen wenn an⸗ 
dere melften (*). 

X 3 Der 
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*) Herodotus Libr. IV, 2. 
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Der Jakkal oder Tſchakkal ift eine befannte Art Fuͤchſe, oder wilder 
Hunde, die ſich in Indien, Perſien, AÄrrak, Syrien, bey Conſtantinopel und in 
andern Gegenden mehr, in großer Menge hoͤren laſſen. (Michaelis 38te Frage) 
Es fiheint aber daß man fie in der Gegend von Wieffe nicht häufig antreffe. Ein 
Kaufmann aus diefer Stadt, welcher von dem Scherifan den Mogol gefandt war, 
hatte ihre Stimme nicht gekannt, fondern anfänglich ihr Geſchrey fir ein Gefchrey 
der Kinder gehalten. Hierzu aber wird wohl eine ziemlich) ftarfe Einbildung erfo⸗ 
dert. Ich habe das Gefchrey Diefer Thiere des Nachts bey ftillem Vetter in den 
vorbererwähnten Gegenden fehr oft gehört, es aber anfänglich für ein Gehaͤule eis 
ner Menge Hunde gehalten. Diefe Thiere find oft ſo dreift, des Nachts einzeln in 
die Häufer zu kommen; und mein Bedienter zu Bombay, welcher außerhalb der 
Stade wohnete, hatte fie ſelbſt aus feiner Küche verjagt, Er erinnerte fich aber 
nicht, daß fie fich durch ein Gefchren verrathen hätten, wenn andere Tſchakkallen 
geſchrien. Indeſſen antworten ſie gemeiniglich wenn ſie des Nachts die Stimme von 
ihres gleichen hoͤren, ſo wie die Hunde, die Eſel und die Haͤhne. Der Tſchakkal 
iſt beißig, wie das Geſchlecht der Hunde und Fuͤchſe zu ſeyn pflegt, man giebt ſich 
aber keine Muͤhe ihn zu fangen, weil ſein Fell nicht geſucht wird. Der Name 
Tſchakkal ſoll tuͤtkliſch ſeyn. Der gemeine Araber nennet dieſes Thier Waui oder 
Benat el Mani Man verwechſelt es ſehr oft mit dem Fuchs. Dieſer heißt 
alas Taͤleb oder wa) I Abulhoͤsni (*). 

Die Hyana trift man bäufig in Perfien an. Ein Engländer, welcher fie oft 
zu Gambroͤn oder Bender Abbas gefehen und gehört hatte, meynete in ihrer Stimme 
etwas ähnliches mit der menfchlichen bemerkt zu haben. Ein anderer hingegen Der 
auch einige Jahre an eben Diefem Orte gewefen war, hatte nichts menfchliches in dem 
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Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen, den obenerwaͤhnten, und den Namen y) 
ui Abu Thaleb, und — y) Abul Affen, indefien ift der Klang 
derfelben in den Dhren der Europäer faft derfelbe, Diefes kann zum Beyſpiel 
dienen, daß es für einen Europäer, der nicht viele Jahre in Arabien geweſen, 
unmöglich iſt, die arabifhen nomina propria blos nach dem Gehoͤr recht zu 

ſchreiben. 
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Gehaͤul der Hyena gefunden, Beyde aber flimmten darinn überein, daß die Hyana 
des Nachts ausgehet, und zu der Jahrszeit, wenn alle Einwohner zu Gambrön 
unter freyem Himmel fihlafen, bisweilen die Kinder von der Geite ihrer Eltern 
wegholet. Weil die Hunde, Efel, Kuͤhe u. f w. auf der Küfte des perfifchen 
Meerbufens und in Oman, aus Mangel anderer Narungsmittel, Fiſche freffen, fo 
vermutbete man, Daß fo wohl die Hyana als der Tichaffal, welche ſich in Diefer 
Gegend aufhalten, auch bisweilen genöthigt find dadurch ihren Hunger zu ftilfem, 
(Michaelis 3gte Frage) Bey unferer Adreife war eine lebendige Hygna in der Fü- 
niglichen Menagerie auf Friederichsberg, und da fie feitdem geftorben iſt; fo ſiehet 
man jezt ihr ausgeftopftes Fell auf der Föniglichen Kunftfammer zu Kopenhagen, 

Affen fab ich in den Waldungen von Jemen bisweilen mehr als hundert 
bey einander. Vertuman, Der viele wunderbare Sachen in Jemen gefehen zu ba= 
ben vorgiebt, fagt, daß er auf feiner Neife von Aden nach Sana über jehn tau— 
fend Affen bey einander gefeben habe, Die Beſitzer dev Caffe und anderer Srucht- 
baͤume müffen ihrentwegen fleißig XBache halten. Die jeminifchen Affen baben ein 
rothes und nacktes Hintertheil, und find befonders geſchickt allerley Künfte zu lernen, 
Sie müflen deswegen außerhalb ihres Baterlandes, z. E. in Egypten, manchen ar 
men Menfihen ernähren. 

Die Jarboä, oder die fo genannte Rage Pharaonis, findet ınan in Egyp⸗ 
ten, in Nedjed, an beyden Seiten des perfifchen Meerbufens, in der Wüfte zwi⸗ 
fchen Basta und Häleb und in andern Gegenden mehr. Sch erinnere mich nicht 
nur gute Zeichnungen, fondern auch das Thier ſelbſt in Naturalien Cabinettern gez 
ſehen zu haben, (Michaelis gate Frage) Ich habe von diefer Art Raben nur eine 
einzige lebendig gefeben, und da zu Diefer Zeit unfer gefchickter Naturfündiger, Herr 
ForjFäl, noch lebte, fo bielt ich es fiir fehr überfiüffig, wenn ic) noch etwas an der 
Sarbod bätte zu bemerken fuchen wollen, was Haffelquift und andere nicht. ſchon 
befehrieben haben, Man verficherte, daß die Araber fie gerne eſſen. In den ver- 
fehiedenen Gegenden aber wo ich mich nach diefem Thiere erkundigt habe, glaubte 


man nicht, daß es Steine durchgräbe, Man findet in Arabien auch Chameleon⸗ 


ten, und viele andere Arten Eideren, 
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An zahmen Federvieh ift in den fruchtbaren Gegenden von Arabien ein fo 
großer Veberfluß, daß man die Hüner dafelbft eben fo wohlfeil als in Europa Fau- 
fen kann. Perlhuͤner find Dafelöft zwar wild, aber in Tehama an der bergigten 
Gegend fo häufig, daß die Knaben fie mit Steinen werfen, und nach Der 
Stadt zum verkauf bringen. Turteltauben fiehet man in allen waldichten Gegen: 
den, Auch giebt es in der arabifchen Wuͤſte Strauße, ich weiß aber nicht, ob die 
Araber fich die Muͤhe geben fie zu fangen, und von Jugend auf zu erziehen. Ich 
fab einen Strauß zu Loheia, der aus Habbefch gefommen war, und nac) Sand ge 
bracht werden ſollte. Sch glaube daß die Araber den Strauß Ihared ſjaͤmmel 
d. i. den Kameeloogel nennen, Der Vogel Hudhud ift in der Gegend des perfi- 
ſchen Meerbufens fehr wohl befannt, Kein Araber aber verfteht feine Sprache, 
und man glaubet nicht, Daß jemals ein Sterblicher, außer Salomon, die Sprache 
der Vögel verftanden habe, 

Man finder in dem arabifchen Meerbufen eine fehr große Menge Fifche. 
Ich erinnere mich von Here Forffäl gehört zu haben, daß er auf unferer Rei⸗ 
fe von Sües bis Mochha, bey hundert verfehiedene Sorten angetroffen habe. Vie—⸗ 
fe Darunter ſind ſehr wohlſchmeckend. Unter den hiefigen Mufchelarten ift befonders 
Diejenige merkwuͤrdig, welche Linneus Strombus fufus nenne. Dieſe trafen wir zu 
Loheia an. Sie liegt immer tief auf dem Grunde der See, und iſt deswegen ſchwer 
zu erhalten. Indeſſen ließen wir davon eine Menge fiſchen, und ſchickten ſie nach 
Europa. In der Gegend von Loheia werden auch Perlmuſcheln gefiſcht. Sie 
ſollen aber in dieſem Meere nirgends fo häufig ſeyn, als bey Dachläck, einer Yu- 
fel auf der africanifchen Küfte. An Schildfröten und andern Geetbieren fehler es 
gleichfals nicht in dem arabifchen Meerbufen, 

Die Heufchreeken find in den Morgenländern fehr häufig, vielleicht aber 
doc) nicht fo fehr als man in Europa glaubet, (Michaelis zarte Frage), Wir fabenden 
erften großen Zug davon gegen das Ende des Decembers 17617, zu. Kaͤhira, und am 
oten Januar 1762 in eben diefer Stadt, einen noch fürchterlichern, welcher mit ei- 
nem Südweſtwinde, und alfo wahrfeheinlich über die Lybiſche Wüfte kam. An 
dieſem Teßten Tage fiel eine gar große Menge von.ibnen auf. die Dächer der Haͤuſer, 
und die Straßen nieder, vieleicht weil fir von Dev Reife ermuͤdet, vielleicht aber 


auch 
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auch weil fie in ihrem Vaterlande nicht gewohnt waren Städte zu ſehen, und 
von Menſchen beunruhiget zu werden, oder weil fie bier fo wie auf dem 
freyen Felde ikre Nahrung ſuchen wollten. Nachher fah ich Feine Heuſchrecken 
wieder in Menge, als nach unferer Ankunft zu Dsjidda. Ein großer Zug 
Fam in der Macht von dem zoten auf den ziten November 762 nach diefer Stadt 
mit einem weftlichen Winde, und alfo über den arabifchen Meerbufen, welcher bier 
febr breit iſt. Es hatten aber auch viele ihr Grab im Waffer gefunden. Am ırten 
eben Diefes Monats Fam ein anderes Heer nach Dsji idda, es war aber nicht fo zahl- 
reich als das vorher erwähnte, Im May, wie die Datteln in Tehama anfingen reif 
zu werden, Tangten einigemal ſehr große 3 * aus Weſten oder Suͤden, folglich uͤber 
den arabiſchen Meerbuſen in Mochha an. Sie kehreten gemeiniglich den folgen⸗ 
den Tag wieder zuruͤck, oder ſetzten ihre Reiſe weiter oͤſtlich nach den bergigten Ge: 
genden fort, Am 31 May 1763 gieng eine große Menge die Stadt von Süden 
nach Norden vorben, und am ıten Junius wiederum von Norden nad) Süden, 
Vielleicht war dieß derfelbe Zug. Der Meerbufen bey Mochha ift, wie befannt, 
nicht breit. Das Ufer aber war bisweilen dennoch mit toten Heu ſchrecken ange- 
fuͤllet. Vielleicht weil dieſe eben ſo wenig die Beſchaffenheit der See kannten, als die⸗ 
jenigen, welche nach Kahira kamen, die Gefahr, die ihnen in einer Stadt drohete. 
Im Anfang des Julius 1763 ſahen wir eine ungeheure Menge Heufchreefen an dem 
Derge Sumära, und auf dem Lege von Bier nad) Jerim. Auch Fam den 28ten 
diefes Monats ein großer Zug nach Moͤfhäk. In Perfien fah ich einige zwiſchen 
Schiras und Abuſchaͤhhr. Am 17ten April 1766 traf ich, fo jureden, ein Meft 
mit Heufchrecken an. Ein großes Fleck Landes bey Zelel Haua, auf dem Wege 
von Mofül nach Niffebin, war gänzlich wie mit jungen Heuſchrecken bedeckt, die noch 
nicht viel größer als eine gemeine Fliege waren. Die Fluͤgel an diefen Eleinen In⸗ 
ſekten waren noch Faum zu fehen, und von den Epringfüßen fehienen fie nur die 
oͤberſte Hälfte zu haben... Vermuthlich waren aber doch die Springfuͤße fehon voll- 
ſtaͤndig, nemlich zufammen gebogen, und nur noch mit einer Haut überwarhfen. 
Diefe Heuſchrecken follen ihre natürliche Größe in einer erftaunlichen Geſchwindig⸗ 
eit erhalten. Waͤre eine gute Policen in diefem Lande, fo hätten auf diefer Stelle 
biele taufend, von welchen Doc) gewiß fehr großer Schaden zu befürchten war, mit 
D3) leichter 
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leichter Muͤhe gleichſam in ihrer Geburt erſtickt werden koͤnnen. Allein die mit 
mir Reiſenden ſchienen ſich nicht darum zu bekuͤmmern, ſondern ſich blos auf die Vor⸗ 
ſichtund den Samaͤrmog, oder den Heuſchreckenfreſſer, zu verlaſſen. Ein ſtar— 
ker Regen wuͤrde dieſen jungen Heuſchrecken auch vielleicht haben ſchaden koͤnnen; 
denn, wo ich auch dieſe Inſekten geſehen habe, da hatte es in einige Zeit nicht ge⸗ 
regnet, und ſie zogen weg, wenn Regenwetter einfiel. 

Auf dem Wege von Diarbekr nach oͤrfa ſah ich verſchiedene große und kleine 
Grillen und Heuſchrecken Arten. Sie hatten alle zwey große Springfuͤße, die ben eini⸗ 
gen weich und biegfam waren. Eine Peine Art hatte einen harten Kamm auf dem Kopf. 


Zwey fehr große hattenSpringfüße, aber Feine Flügel, und waren alfo noch wohl Larven, 


Andere hatten völlig Die Figur der Heufchrecken, fie waren aber Fleiner. Auch fand ich 
im Anfang des Monats October die fo genannte Gottes anbeterinn, (Michaelis sıte 
Frage) welche fehon auf der 32 Tabelle zu Nordens Reiſe abgezeichnet, auch in 
Naturalien Samlungen in Europa nicht mehr felten if. Wegen Diefes Inſekts 
babe ich mich bey verfchiedenen Mohämmedanern, und unter andern auch bey einen 
Kaufmann aus Mekke erfundiget: ob fie es für heilig halten, und ob fie glauben, 
daß es ihnen den Weg nach Mike mit ausgeftrecften Armen zeige? Aber Feiner 
hatte jemals von einer fo auferordentlichen Eigenſchaft diefer Gattung Heufihrecken 
etwas gehört. in Chrift zu Häleb nannte dieß Inſekt Dar nich. In Italien 
und Frankreich nennet man es die Gottesanbeterin. Alſo haben vieleicht Die 
Ehwiften, und nicht die Diobanmedaner fic) zu erft eingebildet, Daß es betete. 

Ich habe mich fo wohl bey Suden als Mobammedanern in Oman, am pet- 
ſiſchen Meerbufen, zu Bäsra und Bagdad nady den Damen erkundigt, Den 
die Füße der Heufchrecfen haben. (Michaelis zrte Frage) Alle nannten die zwey 
Springfüße blos Füße (Ridsjelejn) und die vier Fleinen, die Hände der Heuſchrecke. 
Raraa bedeutet nach) der Meinung eines Mulla zn Basta, das Dein zmwifchen den 
Knöcheln und dem Knie,  Einanderer meinete, es bedeute bey Menfihen eigentlich 
die Waden. Dieſer nannte das Schiebein Hl» SAE, 

Penn ich die Zugheufchrecfen noch in andern als den vorerwähnten Gegenden 
gefehen Babe, fo find fie in fo geringer Anzahl gewefen, daß ich es nicht der Mühe wehrt 
geachtet babe, fie zubemerfen, Die Zugheuſchrecke ift eben diejenige, welchedie Araber 
eſſen, 
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effen, und wie ich mich erinnere von Herr Forſkaͤl gehoͤrt zu baben, eben dieſelbe, welche man 
in Deutſchland gefeben bat. Ein Araber aus Lachſa, mit dem ic) in Verfien reifete, 
nannte mir folgende unter den Heufchrecken welche fein Vaterland befischen: Dsjerad 
achmar, oder dierorhe Heuſchrecke. Diefe ift bey ihrer Anfunft ſehr mager. Nachdem 
fie fi) aber zum großen Schaden der Einwohner erholet bat, fo wird fie Dsjeräd 
Muͤkken genannt, und dann ift fie ein Lecferbiffen fir die Araber. Auf dieſe folgt 


Dsjeräd cheifän, Di. die leichte Heuſchrecke. Auch diefe koͤmmt mager nach 


Lachſa, und wird, nach dem fie eine Zeitlang gute Narung gehabt bat, Dejeräd 
ſeman, oder Die fette Heufchrecfe genannt, und dient den Arabern auch zur Speiſe. 
Zu Bäsca nannte man die Heufihrecke, welche die Araber am liebften eſſen I 


Mukn. Man ſetzte noch hinzu, daß diefes das Weibgen, und fehr fett, oder 
vollse Eyer, und daß ſie fuͤr Männer eine ftärkende Speife fy. yes N) m. 


Dsjerad asfuͤr ift das Männchen von Mukn, aber mager, und wird deswegen ju 
Bäsra nicht viel zum Effen geſucht. 

Es ift zwar den Europäern eben fo unbegreiflich, daß die Araber Heuſchre⸗ 
cken mit Vergnügen effen, als es den Arabern, die niemals Umgang mit Chriften 
gehabt haben, unglaublich ift, wenn man ihnen erzählt, Daß die Chriften Auſtern, 
Krabben, Krebſe u. d, gl. als eine angenehme Speife genießen. Indeſſen ift Das 
eine fo gewiß als Das andere, Die Heuſchrecken werden in allen arabifchen Städten 
von Babelmandeb an bis Basra, auf Schnüren gezogen zu Markt gebracht. Auf 


dem Berge Sumära ſah ich einen Araber, der fich einen ganzen Sak voll geſammlet 


hatte. Man hat verfchiedene Manieren fie zu zubereiten, in Araber inEgypten, 
von dem wir verlangten, Daß er gleich in unferer Gegenwart Heufchrecken effen ſollte, 
warf fie auf eine glüende Koble, und nachdem er fie hinlänglich gebraten zu haben 
glaubte, faßte er fie bey ven Sprinafüßen und dem Kopf, und verzehrte den Reſt 
anf einen Bit. Wenn die Araber eine große Menge Heufchrecfen haben, fo bra⸗ 
ten, oder dörren fie fie in einem Ofen, oder Eochen und effen fie mit Sal. Ich 
felöft habe niemals verſucht Heuſchrecken zu effen. Aber der Conful Lucas, welcher 
fich einige Sabre zu Sale aufgehalten, und dafelbft den Verſuch gemacht hatte, 
bat dem Herrn Conferenzrath Waſcherslebe verfichere, daß fie ohngefehr eben ſo 
ſchmecken als unfere Fleinen geräucherten Bretlinger, welche von Eefernförde aus 
Y 2 Holſtein 
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Holftein Fommen, Die Araber in dem Königreiche Maroeco Fochen die Heuſchrecken 
und dörren fie auf den Dächern ihrer Haͤuſer. Man ſiehet dafelbft große Körbe 
voll davon auf dem Markte. Weder Herr Lucas batin Sale, noch ich in Egyp⸗ 
ten oder Arabien gehört, daß das Effen der Heuſchrecken ungeſund fey, und Hunde: 
muͤcken oder geflügelte Hundslaͤuſe zuwege bringe *).  ( Michaelis z2te Frage.) Die 
Juden in Semen effen die Heuſchrecken eben fo gerne als die mohammedaniſchen Ara⸗ 
ber, und wollen daher behaupten: daß die Vögel, welche Gott den Kindern Iſrael 
in der Wüfte gefandt habe, nichts anders als Heufchrecken gemwefen wären. 
Die Staliänifchen Juden zu Häleb aber meineten, daß Gott ihre Vorfahren in der 
Wüfte mit Rebhuͤnern gefpeifer babe, Doch ift die Meinung der arabifchen Juden 
hierüber wohl die wahrſcheinlichſte. Hiob Ludolph hat es in feiner Abhandlung von 
Heufchrecfen am Ende des Anhanges zu feiner Befchreibung von Abyßinien auch ſchon 
wahrfcheinlich gemacht, daß den Sfraeliten Heufchrecfen gefandt worden find **), 
Die Türken feheinen noch) feinen Geſchmack an Heufchrecken gefunden zu haben. 
Sie werden deswegen fehon in Bagdad, Mofül, Diarbefrund andern Gränz- 
ftädten von Arabien allein von geboenen Arabern, oder gar nicht genoffen. Die 
Hüner, Schweine, und defonders die Affen find große Liebhaber von Heuſchrecken. 

Die Heuſchrecke Los Dübbe oder Dübben, von welcher der Hofrath 
Michaelisredet, ift in Omän, Lachfa undzu Baͤsra befannt, fie wird aber nirgends 
gegeffen. Man fagte zu Bäsra daß fie Durchlauf, und Reiſſen im Leibe verurſache. 
Diefe Art ift viel kleiner als die vorher erwähnten ebaren Arten. Wenn fie fich 

ia 


"Herr Suftigrath Temler zeigt mir des Clenardi Briefe, wo dieſer Reiſende Libr I. 
p- 73 auch ſagt, dag die Araber zn Fez Heuſchrecken eſſen. Olaus Borneman 
ſchreibt in feiner Differtatione critico philologica de victu Johannis baptiftz: 
daß fihon Strabo, Diodorus Siculus, Agatharchides, Hieronimus in Jovianum, 
Ariftophanes, Plinius, Neuhof in feiner Befchreibung von Ehe, Adrovandus, 
Jofzphus de St. Angelo‘ Tholefanus nicht nur ſchon behaupten, daß die Mor 
genländer Heuſchrecken eſſen, fondern mit Vergnügen eſſen. 


) Siehe die Anmerkung P. 421 in der Ueberſetzung der allgemeinen Welthiſtorie im zwey⸗ 
ten Theil. 
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in einer. Gegend von Omänniebergelaffen hat, ſo brütet fie in der Erde, und bleibt 
gemeiniglich drey bis vier Jahre. Sie hatte erſt kurz vorher als ich zu Maffät war, 
die Gegend von Gohär verlaffen, nach dem fie in den nächft vorhergehenden aß: 
ren großen Schaden an den Datteln, der vornehmften Nahrung der biefigen Einwoh— 
ner, verurfacht hatte, * Inder Gegendvon Bäsra aber hält fich Feine Art Heu— 
ſchrecken länger auf, als ſieben biß acht Tage, Bielleicht weil ihnen das feuchte 
Erdreich am Schat el aͤrrab nicht gefällt. Ein Schech zu Baäsra nannte eine andere 
Art Heuſchrecken welche nicht gegeſſen wird, und ſich vornehmlich auf den Baum— 
wollfeldern aufhaͤlt, ABI Küttoni. Sie bat aber vermuthlich auch ihren. befon- 
dern arabijchen Namen, 

Die Araber fonnten mir von den verſchiedenen Haͤutungen der Heuſchrecken 
nichts berichten. Vielleicht weil ich ihnen keinen deutlichen Begriff davon machen 


* 
[3 


konnte, Da ich felbft auf die Verwandlung der Infekten nur wenig Achtung gegeben 
hatte, und weil mir überdig die Wörter davon in der arabiſchen Eprache unbe: 
kannt waren. Sch hörte aber von einem Araber aus der Wuͤſte in der Gegend von 
Bäsra, eine befondere Vergleichung der Heuſchrecke mit andern Thieren, Weil 
mir die Beſchreibung der fürchterlichen Heuſchrecke in der Offenbarung Johannis 9, 
nicht benfiel, fo Bielt ich fie anfaͤnglich für einen Iuftigen Einfall des Bedoninen, und 
achtete darauf nicht eher, bis: ein anderer zu Bagdad eben die Bergleichung machte, 
Sie ift folgende: Er verglich den Kopf, einer Heuſchrecke mit dem Kopf eines 
Pferdes, ihre Bruft mieder Bruft eines Löwen, ibte Füße mit den Süßen eines 
Kameels, ihren Leib mit dem Leibe einer Schlange, ihren Schwanz mit dem 
Schwanz eines Sestpions, ihre Fuͤhlhoͤrner (wenn ich mich recht erinnere) mit den 
Haaren einer Sungfrann ſ. w. Kurz diefe Vergleichung ſcheinet die Offenbarung 
Johannis 9, 7, 8, 9, 10, zu erklaͤren. Wenn ein Gottesgelehrter von Einſicht 
und Urtheil einige Zeit unter den herumſtreifenden Arabern leben koͤnnte, ſo wuͤrde 
er vielleicht zur Erklaͤrung mehrere Stellen dieſes bibliſchen Buchs Gelegenheit finden, 

Es iſt gewiß, daß die Heuſchrecken in ihrem Zuge ſehr gemeinſchaftlich, 
und gleichſam nach Commando handeln. Es bleiben aber auch oftmals ſehr viele, 
es ſey weil ſie ermuͤdet ſind, oder aus andern Urſachen zuruͤckkt. Wenn man fie 
gleich oſt an dem Ort wo fie fich niedergelaffen haben, mit Händen greifen kann; ſo 

"3 laſſen 








—— 


— 


In 

{ 
SI 
8 
| 

















174 Verſchiedene Thiere in Arabien’ 


Taffen fie fi) Doch wohl wicht allezeit Tieber todfchlagen, als abhalten, fich auf der 
Stelle, die ſie einmal gewaͤhlt haben, zu lagern. (Michaelis zate Frage) Den 
fo bald die Einwohner in dem Dorfe Menfil am "Berge Sumära, einen Zug Heu 
fchrecfen faben, machten fie ein Öefchrey und Tiefen mit einem großen Tuch) an einem 
Stock gebunden, auf ihren Feldern herum, um zu verhuͤten daß die Heuſchrecken ſich 
nicht feßten, oder um Diejenigen zur erjagen welche ſich bereits gefeßt hatten. ch börte 
auch zu Basta, Daß man Dafelbft fücht Die Henfchrecfen von Den Dattelbäumen 
zu vertreiben, 

Sch Babe zu Moſuͤl und Häleb vieles "von dem Heuſchreckenfreſſer gehört, 
aber niemals felbft einen gefehen. (Michaelis Hte Frage) Man nennet diefen Vo— 
gel in den erwähnten Gegenden row Samärmar, oder nach der Ausfprache ans 
derer, Soamarmog. Er ſoll fehwarz, und größer als ein Sperling feyn, aber 
nicht angenehm zu eſſen. Er ſoll täglic) eine unglaubliche Anzahl Heuſchrecken vertil- 
gen können, » Dan wollte aber auch behaupten, Daß die Heuſchrecken ſich bisweilen 
zur. Wehr feßen, und ihn, wenn fie ihn Durch Die Mienge überwinden, mit Den Fer 
dern verzehren. Wenndie Kinder in den Städten auf der Graͤnze von Arabien eis 
ne lebendige Heuſchrecke in Die Hände bekommen, fo fegen fie fie vor füh, und rufen: 
Samärmog; Und, weil die Heuſchrecke fiih alsdann vor dem Laut, oder der Ber 
wegung des Knabens niederbuͤckt, oder ſich feft an dem Ort anhält auf welchem fie 
fißt; fo hat man den Kindern eingebildet, daß fie fich fo gar vor dem Namen ihres 
Feindes fürchte, und ſich vor ihm verfriechen, oder einen Gtein gegen ihn wer- 
fen wolle. 

Der Samaͤrmog ift u Mofül und Haͤleb nicht einheimifch, fondern man 
bolet ihn aus Chorafan, und zwar mit einer geoßen Ceremonie, Wenn die Heu: 
ſchrecken uͤberhand nehmen, fo fehieft Die Regierung einige glaubwuͤrdige Männer zu 
einer Quelle nabe bey einem Dorfe @9 al Samarun, welches in einer Ebene 
jwifchen vier Bergen nicht weit von Mefched oder Muſa erridda, in Der. erwähnten: 
perfifchen Provinz liegt. Die Abgefandten füllen da einen Kaften mit Waſſer aus 
der Quelle felbft, mit der zu Diefer Handlung vorgeſchriebenen Ceremonie. Sie 
verpichen Den Kaſten aufs beſte, Damit Das Waſſer nicht ausdiünften, oder gar ver- 
fchütset werden möge, ebe fie wieder nach Haufe Eommen. Der Kaften muß fer 
jter 
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ner von der Quelle an, bis zu der Stadt die es holen laͤßt, weder auf die bloße 
‚Erde gefeßt werden, noch unter Dach kommen, ſondern beſtaͤndig zwiſchen Himmel 
amd Erde bleiben, wenn das Waſſer feine Kraft nicht verlieren fol. Da Moſul 
mit einer Mauer umgeben ift, fo darf diefes Waſſer nicht einmal durch das Stade 
thor getragen werden, fondern man ziehet es über die Mauer, und. befeftigt den 
Koften nachher oben auf der Moſque Nebbi Gurgis, welche ehmals eine Kirche 
mar, und von undenflichen Sahren ber die befondere Ehre vor alfen andern 
Dlägen in der Stadt gehabt hat, Daß der Kaften mit diefem Waſſer auf derfelben 
ausgefiellt worden ift. Wenn das Waffer alfo mit aller geböriger Sorgfalt aus 
Choraſan geholt worden iſt, fo glauben die gemeinen Mobammedaner, Chriften 
and Juden zu Moſul, daß der Samarmog dem Wafler folge, und fo Lange in 
der Gegend bleibe als noch) ein Tropfen Davon in dem Kaften auf MEbbi Gurgis 
uͤbrig iſt. Ich fah aufdiefem Kaften ein großes Storchneft, und bezeigte deswegen 
gegen einen der angefehenften Ehriften Diefer Stadt meine große Verwunderung über 
den feinen Geruch des Samarmog, welcher aller der auf dem Kaften Tiegenden Lin: 
reinigfeiten ungeachtet, dennoch das Waſſer riechen Fönnte, Er antwortete darauf 
nicht, war aber gar nicht damit zufrieden, daß die Regierung dem Storch, erlaubt 
hätte, fein Neſt auf einem fo großen Schaß zu bauen, und noch weniger, daß man 
in den lebten acht bis neun Jahren Fein frifches Waſſer geholet hatte, 

Man roill bemerfe haben, daß die Heufchrecken in der Gegend von Moſul 
in dem erften Jahre Feinen geoßen Schaden thun, daß fie fich aber in die Erde ver— 
friechen, und fic) in dem folgenden unendlich vermehren. Vielleicht ift diefes die 
Art Heuſchrecke, welche im Vorhergehenden Dübbe genannt worden ift. Wenn 
die Heuſchrecken fich nun in einiger Menge zeigen, fo ift der Pafıha wahrſcheinlich 
genöthigt, ı das Wafler mit großen Koſten aus Choraſan Eommen zu laffen, woſern 
er son dem Pöbel nicht Die Klagen hören will, daß er daran Urſache fen, wenn die 
Heuſchrecken die Früchte in feinem Gebiete verzehren. Sind aber die Heufchrecfen 
die befte Nahrung des Samarınog, und bat er einen fo ſtarcken natürlichen Trieb, 
auch alle Diejenigen zu erwuͤrgen, welche er nicht ſelbſt verzehren kan, fo wird er fie 
wohl von ſelbſt auffuchen, und Die Herren zu Moſul Fönnten ohne Zweifel die Muͤhe 
und die Koſten erſparen, das Waſſer aus Choraſaͤn zu holen. In dem Caſtel 
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zu Häleb fol gleichfals etwas von dem Waffer aus der erwähnten Duelle in Chora- 
fan aufbehalten werden, um den Samarmog nach dem Gehiere diefer Stade zu 
locken. Ich habe Leute gefprochen, ‚die zwar den Kaſten, worinn diefes Waſſer 
geweſen war, gefehen hatten, Feiner aber erinnerte ſich, daß zu feiner Zeit feifches 
Waſſer gebohlt worden wäre, 

In Arabien und Perfien fol ein Vogel ſeyn, welchen man Sumana inennet. 
(Michaelis ste Frage). Er foll Eleiner als eine Taube, und ſchwarz ſeyn, fehr fett 
werden, einen langen Schnabel, und uͤbrigens Nerven, Knochen und Adern haben 
wie andere Voͤgel. Mit dieſer Beſchreibung des Sumäna werden die Naturkuͤn⸗ 
Diger nicht zufrieden ſeyn, ich kann davon aber nichts weiter fagen, als was ich ge⸗ 
hört babe. Der Vogel Sala ift auch noch jezt bekannt. Ich habe mehr als ei: 
nen Araber gefprochen, der den Namen gehört hatte. Ein Kaufmann aus Tunis), 
welcher viele Reifen zwifchen Surat und Dsjidda gethan hatte, glaubte beydes die 
Sala und Sumäna fo wohl in Arabien als in der Barbaren gefehen zu haben. 
Herr Forſkaͤl hatte den Namen Selva von einem Säger zu Alerandrien Fury vor feie 
ner Abreife gehoͤret, den Vogel ſelbſt aber nicht erhalten koͤnnen. Er ſchrieb des⸗ 
wegen an den Herrn Conſul Morian, und erhielt die Antwort: daß der Vogel law 
Selon eben derſelbe fen, weichen Die Franzoſen Roy des Cailles nennen, und daß 
man ihn im Frühling in der Gegend von Alerandrien antreffe. Er hatte zu Conſtan⸗ 
tinopel gehört, und Herr Canzleyrath Schumacher, welcher ſich in diefer Stadt 
viele Jahre aufgehalten Bat, verfichert es gleichfals, daß die Wachteln im Anfang des 
Septembers in fo großer Menge über das ſchwarze Meer kommen, daß man ſie zu 
dieſer Zeit an dem Ufer deſſelben, und in andern Gegenden von Conſtantinopel, 
bisweilen mit Händen greifen koͤnne, wenn fie fi) von der Tangen Reife ermäder, 
zum erſtenmal ſetzen. Dieſes gab dem Heren Forſkaͤl Urſache zu glauben, daß 
Moſis Selav die Wachtel fen, Ich finde aber in ſeinen Papieren nicht, daß er 
nachher in der Gegend des arabiſchen Meerbuſens Gelegenheit gehabt habe Nach- 
richten zu erbaften, welche diefe Meinung beftätigen, 

liegende Fiſche babe ich auf dem arabifchen Meerbuſen zwifchen Dejidda 
und Lohela aber nur in geringer Anzahl wahrgenommen, (Michaelis 4te Frage) 
Diefe flogen nur einige hundert Schritte weit," und kamen nicht boch über das 
Waſſer 
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Waſſer. Ein Schiffer von Suraͤt nannte dieſe fliegende Fiſche in der Indianiſchen 
Sprache */ Dsjeri. Ein anderer von Maſfat hieß fie vous Schibäs. Zu 
Dsjidda nennet man fie Dsjeraͤd el bachr d. i. die Seeheuſchrecke. Ein Kaufmann 
aus Mochha ſagte mir, das die Araber die fliegenden Fiſche mit Safran und Specereien 
ausſtopfen, ſie vierzig Tage in der freyen Luft trocknen laſſen, und hernach als ein 
Staͤrkungsmittel eſſen. Vielleicht thun die Ingredienzen bisweilen dieſe Wuͤrkung. 

Zu Basra iſt eine Art Schlangen, welche man aayepyy Hele für: 
furte oder sb sm Heie thiäre nennet. Diefe halten fich viel auf Dattels 
bäumen auf, und weil es ihnen zu muͤhſam ift, einen hohen Baum herunter, und 
auf einen andern nahe dabey ftebenden wieder hinauf zu riechen, fo halten fie fich 
mit dem Schwanz an einen Zweig, bringen denfelben in einen Echwung, und 
fpringen fo auf einen andern Baum, - Die jegigen Araber nennen fie davon Heie 
thiare d. i. fliegende Schlangen. Sch weiß nicht, 05 die alten Araber, wovon 
Herr Michaelis in feiner gzten Frage redet, andere fliegende Schlangen gefehen ba: 
ben. Ich höre von einem Daturfündigen, welcher viele Jahre in Weftindien gewe- 
fen ift, daß man Dafelbft Schlangen auf Bäumen antreffe, die fich an einen 
Zweig halten, und die unter dem Baum gehende als wie mit einem Stock ſchla— 
gen, ohne ihnen weiter zu ſchaden. Der Admiral Anfon hat auch auf der Inſel 
Quibo fo genannte fliegende Schlangen, Die aber deswegen Feine Flügel hatten, ans 
getroffen. Europaͤer zu Bombay haben mich verfichern wollen, auf diefer Inſel 
Schlangen mit zwey Köpfen, und andere mit zwey Füßen gefehen zu haben. Sollte 
jemand Daran zweifeln, fo werde ich mich darum in feinen Streit einlaffen. 

Ich) zeigte Das Wort UN in ber gten und 37ten Frage des Heren Michaelis 
einem Juden zu Maffät, welcher außer der hebräifchen und neu arabifchen, auch 
der alten arabifihen Sprache (Naͤchwe) ziemlich mächtig, und gar nicht abergläus 
biſch zu ſeyn ſchien. Er behauptete, es bedeute die Haut von einem Schafbock 
2 Daft, nad) dem fie zubereitet, und roht gefärbet worden. Er meinte vermuth: 
lich Saffian. Einer der gröften Rabbinen zu Bagdad antwortete mir auf dieſe, fo wie 
auf verſchiedene andere Fragen, daß Gott ein befonderes Thier erfchaften hätte, da: 
mit die Stiftshuͤtte mit deſſen Haut bedeckt werden möchte, und daß man von 
Diefer Art Thieren jezt Feine mehr in der Welt antreffe. Cr batte fich. mit der⸗ 
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gleichen Erklaͤrungen vielleicht oft bey feinen Teichtgläubigen Suden geholfen, Ein 
itakienifcher Jude zu Häleb verwies mic) wegen der Erklaͤrung Diefes und anderer 
bebräifchen Wörter zu der fpanifchen Überfegung der fünf Bücher Mofis, welche 
feiner Meinung nach, in allen Stücken vollfommen ift, weil gelehrte Juden aus 
dent gelobten Lande mit daran gearbeitet haben follen, Mein gelebrter Freund 
Herr Temler zeigt mir daß Umm Sy in Derfelben Cueros de texones ober pieles 
de texones, eben wie im Deutfchen durch Dachsfelle, überfegt if, Ein Kauf 
mann von Abufchahhr nannte den Fiſch, welchen die engländifchen Schiffer 
Porpoifie oder Porpus, und die deutſchen Meerfehwein oder Delphin zu nennen 
pflegen, Duo Dach. Ich fah von diefen Fifchen in. der Gegend von Räs 
Muſſendom, auf meiner Neife von Maffat nach Abuſchaͤhhr, eine erftaunlich große 
Menge auf einmal, die alle nach einer Gegend zogen, und um Die Wette zu 
ſchwimmen ſchienen. 

Man wird alle die Thiere, welche von den Mohammedanern fuͤr rein oder 
unrein gehalten werden, wohl nicht leicht aus muͤndlichen Nachrichten kennen lernen, 
aber vermuthlich davon einen ziemlich vollſtaͤndigen Unterricht in den Büchern fin: 
den Finnen, worinnen alle die Thiere, welche zu effen erlaubt find, und die Regeln 
wie fie getödter werden’ follen, befchrieben worden find. (Michaelis 95te Frage) 
Ein Buch das folgenden Titel hat, Hitäb tehferel Molük u e8 Saladin fioͤlm 
el fekeh a) JE 3 eds Sl) ss I ſoll hievon handeln, 
Die allgemeine Regel der Mobammedaner ift, nad) der Meinung eines Öelehrten 
zu Bäsra, Fein Thier zu effen welches Menfchen frifft, oder welches von Natur 
ſucht menfchliche Körper zu zerreißen. Sie dürfen auch Fein Thier effen, welches 
vor einem andern XThiere zerriffen worden iſt. Z. Er Wenn ein Hund nur das 
Blut von einem Wildpret geſchmeckt bat, fo ift es halal, nicht verboten zu eſſen. 
Hat er aber auch von dem Steifch gefreffen, fo ift es haram, verboten. Die 
Mohammedaner dürfen ferner Fein blos erfchlagenes Thier zur Speife brauchen. 
3. €, ein eßbares Thier, oder ein Vogel der mit der Spitze eines Pfeils, (Neſchaͤb) 
oder mit einer Kugel erfchoffen worden, ift halaͤl. Drehet fich aber der Pfeil 
nachdem er abgeſchoſſen iſt, und erfchlägt Das Thier, oder wird es mit einem Stock 
oder Stein fo geworfen, Daß es dayon ſtirbt, fo ift es haram, Ingleichen, wenn 
ein 
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ein angefihoffener Vogel aufein Haus, oder einen Felſen fällt, und noch fo viele 
Kräfte hat, daß er ſucht mit Flattern davon zu kommen, aber herunter fällt, und 
durch den Fall ſtirbt, foiftes harͤm. Die Mohbammedaner dürfen überhaupt 
Fein Thier, und Eeinen Vogel efien, der beym Sterben nicht Blut vergoffen 
bat. Wenn alfo ein reines Thier mit einem feharfen Stein fo geworfen feyn follte, 
Daß es gebluter bat, oder wenn es geworfen worden, oder gefallen ift, und nur fo 
lange lebt, daß der Jaͤger ihm die Kehle überfehneiden kann, fo ift es nicht ver- 
boten es zu effen. Da aber ein wahrer Mobammedaner nicht das allergeringfte 
unternehmen foll, ohne die Worte Bism allah akbar zu fagen, fo muß aud) ein 
Säger allezeit eben Diefe Worte fprechen, oder wenigftens Denfen, fo ofter ein 
Wild anfchießt, oder wenn feine Hunde oder Falken es erwiſchen. Weil endlich 
ein eifriger Mobammedaner nicht allezeie verfichert feyn Fann, daß das Thier nach 
allen Regeln der Religion getödtee worden ift, fo ift Diefes vielleicht Die Lirfache, 
warum die in den Städten wohnenden Araber und Türken, nicht fo große Liebhaber 
von Wildpret find, als die Europäer. 

| Man vechnet unter Die erlaubten Speifen: Ey) JE Gräb es für, 
eine Krähe mit einigen weiffen Federn. Ass Akaͤf. AI Leglek, ein 
Storch. ol, Diieräd, die Heuſchrecke. ad) > Bakr el wähſch. 
Dia) „um Hamar el waͤhſch. se) „Ss Gannem ma ebsjabbel. 
Den Scyafeiten foll auch erlaubt feyn Pferde, und das Thier Dobba zu eſſen. 
Den Mohammedanern überhaupt iſt zwar verboten Blut zu genießen; allein O 
Kaͤbbeb, die Leber, ud Jeb Tahhl, die Milz, ift ihnen erlaubt, .. Doc) 
eſſen fie fie überaus felten, 

Zu den unreinen Thieren vechnet man zu Bäsra: AS am) Aw den 

Löwen, ingleichen alle andere Thiere von dem Kaßengefihleht. ro Dieb — 
Nimr, den Tieger. Od Fahed. Ferner: Sagkr, alle Raubvoͤgel, 
als: yo Bali, den Habicht oder Falken. y Neſr, den Adler. les 
Akaͤb, ein Naubvogelin der Gegend von Bäsra. Den Hanefiten iſt ferner ver- 
boten: ao Dobbh, wem) wSols as der Zuchs und der Tſchakkal. 
wg, Zarbüs (vielleiche Zarbog.) year) Yon Ars, eine Art großer 
Hagen, vielleicht der Its, Rächma, ein geoßer Vogel welcher Aas 
32 ſucht. 
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fh. Sa Bagad, ein Raubvogel. oo Doͤbb. Er Difda, ein 
Froſch. 3 Ghunfud, ein Stacheligel. li=iw Selhafad, Schildkroͤ— 
tem us Simbür, die Weſpe. oA) 4 Se) die Schlange, der Scor⸗ 
pion u. ſ.f. Den Hanifiten foll auch, wie man zu Bäsra fügte, der Genuß des 
Dferdefleifches unterſagt feyn. 

Die Mobammedaner effen von alfen Thieren, welche im Waffer leben, blos 
Fifche, und nicht einmal, wie leicht zu vermuthen, von allen Sorten. Diejenigen 
welche für rein, oder eßbar gehalten werden, follen nad) den Büchern der ältern moham⸗ 
medaniſchen Gottesgelehrten mit dem Netze gefangen, oder wenn ſie mit hohem Waſſer 
ans Land getrieben, und zuruͤck geblieben ſind, lebendig mit Haͤnden gegriffen 
werden. Indeſſen fangen die Mohaͤmmedaner fie auch jezt, wenigſtens auf dem 
Eupbrat, mit Angeln, und mit dem Saamen, welcher die Fifche betäuber. Die 
größten mobammedanifchen Gelehrten find bisweilen nicht einig, wie die efbaren 
Fiſche beſchaffen ſeyn füllen. Denn Schäfei und Maͤleki follen erlauben die todt- 
gefundenen, aber nicht verdorbenen Fiſche zu effen, Haͤnefi und Hanbali aber follen es 
verbieten. Einige haben auch unterſucht, ob ein Stäf von einem Fiſch, welches 
auf den Waſſer ſchwimmet, gegeffen werden Eönne? und man ift der Meinung, 
daß diefes erlaubt fen, wenn man Zeichen findet daß der Fifch durch ein Meffer 
oder Schwerdt getödtet fey, weil man alsdan vermuther, daß die Worte Bism 
alla afbar über ihn gefpeochen worden. Ich erinnere mich nicht bey den moham: 
medanifchen Fifchern Iebendige Fiſche gefeben zu haben. Die zu Dsjidda und 
Loheia brachten die ihrigen immer todt ans Land. Sie hatten fie alfo vermuch: 
lich gleich über die Kehle gefihnitten ehe fie von ſelbſt ſterben, und dadurch uns 
brauchbar werden Fonnten. Indeſſen find die Mohammedaner nicht fo eifrige An— 
hänger ihrer Meligion, daß fie Lieber hungern, oder gar ferben, als von einem 
unreinen Thiere eſſen follten. Als Isfahan von den Aghwaͤnen belagert ward, 
war die Hungersnoth in dieſer Stadt fo groß, daß die Belagerten viele Pferde, 
Efel, ja Hunde and Kaßen aßen. 
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Befihreibung einzelner Landſchaften in Arabien. 








J. Ardel Jemen, d. i. die Landfhaft Jemen. 





edsjas umgeben. Die Natur bat fie aleichfam in zwey Theile getheiler, 
g gleich heile geth 


Der Theil welcher an dem arabiſchen Meerbuſen liegt, und ſich von Bab elmandeb 


an, nach Norden bis Hali erſtreckt, iſt niedrig, und heißt Tehama. Der andere 
Theil dieſer Landſchaft liegt ſehr hoch uͤber der Oberflaͤche des Meers, und wird 
von den Arabern Dsjaͤbbaͤl, d. i die bergigte Gegend genannt. Man finder ſo 
wohl hier als in andern Gegenden von Arabien viele kleine unabhaͤngige Prinzen, 
die ſich, wie es ſcheint, unter einander hindern, durch Handlung und Gewerbe ſo 
bey den Auslaͤndern beruͤhmt zu werden, als es geſchehen koͤnnte, wenn das Laud 
nur von einem oder wenigen Oberhaͤuptern regieret würde, Daber find in Jemen 
die unabhängigen Herrfchaften: 

1) Jemen in engern Berftande, nemlich das Gebiet des Negenten welcher 
jezt zu Sand refidirer. 

2) Die Herefchafe Aden ‚ welche feit einigen Jahren von einem unabhaͤngi⸗ 
gen Schech regieret wird, 

3) Das Fuͤrſtenthum Haukeban welches einen Sejid zum Regenten hat. 

4) Die Landſchafſt Haſchid u Bektl. Im diefer finder man eine Menge 
Städte und Dörfer welche verfehiedenen unabhängigen Schechs gehören. 

5) Das Gebiet Ahu artfch weldyes jezt von einem Scherif vegieret wird, 
3,3 6) Ein 


Viefe Landſchaft ift von dem arabifchen Meerbufen, Hadramant, Nedsjed ımd 
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6) Ein großer Diſtrikt zwiſchen Abu ariſch und Hedsjäs, der von Bedoui⸗ 
nen bewohnt iſt. 

7) Das kleine Gebiet Chaul ar weſtlich von Saͤode, welches unter feinen 
eignen Schechs ftehet. 

8) Das Gebier Sahäan. Daſelbſt vegieret zu Saaͤde noch) jezt ein Sejid, 
auf den Laude aber verfihiedene Niemanden unterwuͤrfige Schechs. 

9) Die Herrfchaft Tredsjeran, und 

10) Die Herrfihaft Rachtan baden auch ihre unabhängige Schechs. 

11) Der große Strich Landes Dsjöf. Hier regieret in der Stadt Mareb 
ein Scherf, Die Dörfer aber, und die zu Dsjof gehörige Wuͤſte, find unab- 
haͤngigen Schechs unterworfen, 

12) Nebhm, ein Eleines Gebiet, welches feinen unabhängigen Schech hat. 

13 Ehaulän,. ein Eleines Ländgen wenige Meilen nach Suͤdoſt von 
Sand, seird auch von feinem eigenen Schech beherrſcht. 

14) Die Landſchaft Jaͤfa, in welcher wenigftens drey unabhängige Schechs 
regieren. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß außer dieſen großen, noch viele andere 
kleine Diſtrikte in Jemen ſind, welche unter kleinen unabhaͤngigen Regenten ſtehen. 
Es iſt aber eben ſo unmoͤglich, daß ein reiſender Europaͤer davon vollſtaͤndige, und 
lauter zuverlaͤſſige Nachrichten erhalten kann, als es einem in Deutſchland herum⸗ 
reiſenden Morgenländer unmoͤglich ſeyn würde, von allen daſelbſt befindlichen Eleiz 
nen Herrſchaften, blog durch muͤndlichen Unterricht, ganz vollſtaͤndigen Unterricht 
zu erlangen. Ich will nun die verſchiedenen kleinen Landſchaften von Jemen nach 
meinen erhaltenen Nachrichten und eigenen Beobachtungen beſchreiben. 


I. Jemen im engern Verſtande. 


Dieſe Landſchaft graͤrzt nach Weſten an den arabiſchen Meerbuſen, nach 
Suͤden an die Herrſchaft Aden, nach Oſten an Jaͤfa, Hadramaut und Chaulan, 
nach Norden an Haſchid u Bekil, und nach Nordweſt an das Gebiet Abu ariſch. 


Die ganze Länge derfelben ift ohngefehr 48, und Die mitlere Breite 20 deutſche 
Meilen, 
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Meilen. Derjenige Theil dieſer Landſchaft welcher Tehaͤma genannt wird, iſt 
ein ebenes, und an ſich duͤrres Land, und bey Mochha eine kleine Tagereiſe, bey 
Hodeida und Loheia aber zwey kleine Tagereiſen breit. Der andere Theil Dsjaͤb— 
baͤl liegt nach) Oſten von Tehama, und beſteht aus einer Reihe ſteiler, ſehr hoher 
und fruchtbarer Gebuͤrge. In dem duͤrren Tehäma find gar keine Fluͤſſe, welche 
Das ganze Jahr durch Waſſer haͤtten, und in Dsjaͤbbal troknen auch verſchiedene 
Fluͤſſe ganz aus. Sie entſtehen Bier nemlich während der Regenzeit, verlieren 
ſich zum theil wieder in der bergigten Gegend, oder wenn ſie ſo ſtark geworden ſind, 
daß fie außerhalb den Bergen kommen, fo machen fie einen Theil von Tehaͤma 
fruchtbar, und verlieren ſich daſelbſt. Einige werden fo ſtark, daß fie die umlie— 
genden Felder in Tehaͤma nicht nur wäffern, fondern noch viel Waffer in die See 
ſtuͤrzen. Man nennet fie alle Wadi. Aber Wadi zebid und Wadi meitam, 
welche beyde in dem Amte Jemen ala entſpringen, und wovon der eine ſeinen Lauf 
nach Zebid, und der andere nach der Gegend von Aden nimmt, find die vornehm⸗ 
ſten. Die übrigen, als Wadi kbir, Madifuradsje,  NWadielmahsd, 
Wadi elhannafch, Raͤma und Wadi fehän find auch bisweilen anſehnliche 
Fluͤſſe, und fallen in die See, nachdem fie einen Theil von Tehama gewäffert 
haben. | 

Der Regent. in dieſem Theil von Jemen wird geieiniglich der Imaͤm ges 
nannt, Er vertritt aud) das Amt eines Imaͤms, indem er fih, wenn er fein 
Gebet in der Mofque verrichtet, vor Derfelben fieller, damit die Anweſenden ihr 
fehen, und ibm in den gewöhnlichen Ceremonien folgen Fönnen. Man beißt ihn 
gleichfalls Chaltf, und auf der filbernen Münze welche auf der XIV Tabelle ab- 
gebildet iſt, nennet Der jest regierende Imaͤm fih Emirelmumeninel Maͤhhdi 
ei Abbaͤs ibn el Manſor ibn el Metwkkel Khaſſem ibn el Höffein ibır ef 
Maͤhhdi, di. Beberefcher der Gläubigen Maͤbhdi Abbds, Sohn des Manför, 
Sohn des Metwkkel Khaſſem, Sohn des Höfen, Sohn des Maͤhhdi. Diefer 
Imam, Chalif oder Emir el mumenin, ift ein Mohammedaner, und fo wie die mei- 
fen feiner Unterthanen von Ab bis Sana, von der Sekte Zeidi. (8.18) Die 
Araber in Tehaͤma und dem fünlichen Theil Der bergigten Gegend, bekennen ſich zu 
der 
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der Sekte Suünni. Schiiten babe ich auf dieſer Seite von Arabien nicht ats 
getroffen *). 

Obgleich in den Ältern Zeiten fo viele Chriften in Jemen waren, daß fie 
verſchiedene Bißthuͤmer hatten, fo habe ich doch jezt in dieſem Lande von feinem 
einzigen eingebornen Chriften etwas gehört. Doc) ift es fehr wahrfcheinlich, daß 
einige Habbeffinifche Chriften in den Geeftädten von Jemen find, und daß diefe 

-ibren Gottesdienft öffentlich halten Fönnen. Sonſt Babe id) bier, außer wenigen 
Reifenden, feinen einzigen von einer andern chriftlichen Sekte angetroffen. Die 
Juden, welche fehon über zwey taufend Sabre in Jemen gewefen find, und in die: 
fen Gegenden bisweilen auch fehr mächtig waren, find ftandhafter bey ihrer Reli 
gion geblieben. Ihre Anzahl ift zwar unter dem mohammedanifchen Soche, unter 
welchem fie feit 100 Jahren Ieben, immer Eleiner geworden. Sie wollen aber 
behaupten, und es ift gar nicht unglaublich, daß man von ihrem Volke bloß in 
Dem Gebiete des Imams, noch bey fünf taufend Familien zählen koͤnne. Sie find 
alle Phariſaͤer oder Talmudiſten, und fo große Feinde der Karditen, daß fie ſich 
nicht enthalten Eonnten viele Schimpfworte gegen fie auszuftoßen, als ich mich nur 
erkundigte, ob noch) einige Karaiten in Jemen wären. Der vonehmfte Sitz der 
jemenifchen Juden war in den Altern Zeiten zu Tenaim, in der Herrſchaft Chau— 
Jan, woſelbſt fich noch jezt einige jüdifche Familien aufhalten, und auch Synago— 
gen haben. Wenn alfo noch alte Handfihriften von der Bibel in Gemen übrig 
find, wie der D. Sohn Eollet in einem am ıten Auguſt 1760 unferer Gefellfchaft 
wegen an den Hofrach Michaelis gefehriebenen Briefe vermuthete, fo Fann man fie 
wahrfcheinfich nirgends als zu Tenaim fuchen Die Juden zu Taaͤs und Gand 
perficherten mich, Daß fie in Jemen von feinen Altern Handfchriften als von vier 
bis 500 Jahren gehöer hätten, Die Bücher, welche ich bey dieſen Juden gefehen 
habe, waren alle zu Amſterdam und Benedig gedruckt, Man teift auch in alfen 
großen Städten Diefer Gegend von Arabien, Banianen oder Heiden aus Indien 
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*) Wenn alſo Abulfeda in feiner Beſchreibung von Arabien bey Alglanad bemerkt; 
maxıma pars ingolarum funt Schia, fo hat er damit vermashlih Die Zeiditen 
gemeinet, 
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am. Dieſe aber find als Fremde anzufehen, weil nur die Männer hieher Fommen, 
um durch Handlung, oder ein anderes Gewerbe, ihr Glück zu machen, und dann 
wieder nach Indien zurück zu reifen, 

Da es für einen Neifenden fehon ſehr fehwer ift von dem gegenwärtigen Zus 
ftande eines Landes zuverläffige Nachrichten zu erhalten, fo muß es noch viel ſchwe— 
rer fenn, etwas gewiſſes von der alten efchichte deffelben zu erfahren. Wenn auch 
ein in Europa herum reifender Europäer bisweilen fo glücklich ift, mit einem Gelehr: 
ten befannt zu werden, der die Gefchichte feines VBaterlandes wohl inne hat, fo Bat 
Doch Diefer nur felten Zeit, oder Gedult, einen Fremden fo gleich von alfem grüne 
lich zu unterrichten, Man Fann diefes noch viel weniger von den Xrabern erwarten, 
weil die Gelehrten unter ihnen feltener, und wir ihrer Eprache nicht vollkommen 
mächtig find, zu gefchweigen, daß fie fich unſertwegen fehwerlich fo viele Mike geben 
würden, als fie vielleicht mit ihren Glaubensgenoſſen thun möchten. Weil man 
faft in allen europäifchen Ländern nicht nur öffentliche Buͤcherſammlungen, fondern 
auch Gelehrte antrifft, welche fich mit der aͤltern Gefchichte befchäfftigen; fo kann 
einen Reiſender dafelbft bisweilen Gelegenheit haben, einige in feinem Vater: 
lande noch unbefannte alte Nachrichten zu ſammlen. Die Araber hingegen befümmern 
ſich fehe wenig um die neuere, und gar nicht um die efchichte ihrer Vorfahren, wel- 
che vor Mohaͤmmed gelebt haben, oͤffentliche Buͤcherſamlungen findet man bey 
ihnen nirgends, und ſelbſt ihre groͤßten Gelehrten haben gemeiniglich nur die ihnen 
nothwendigſten Buͤcher. Die Liebhaber der Wiſſenſchaften muͤſſen ſolche entweder 
ſelbſt abſchreiben, oder Gelegenheiten erwarten ſie einzeln kaufen zu koͤnnen, und 
beydes iſt ſehr weitlaͤuftig und koſtbar. 

Ich habe daher gar keine Nachrichten wegen der Geſchichte und Zeitrech— 
nung von Jemen unter der Regierung der Nachkommen Joktans erhalten Eön- 
nen *). Wegen des Wortes Tobbä aber meineten einige, dag es ein Ehren: 
name der alten arabifchen Negenten gewefen fey, fo wie der Name Pharao bey 
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*) Memoire de PAcademie Royale des inſcriptions & belles lettres de France, welche 
Herr Michaelis im Jahr 1762 zugleich mit feinen Tragen bat abdructen laſſen. 
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den Eanptern, und dieſes ift fehon von Pocock und andern gelehrten Europäeru Bes 


fr 
2 
merkt worden. Zu Dieffär find Tobba und Hamjar noch jezt gewöhnliche Namen 
einzefner Araber, In der Landfchaft Cheivan findet man auch bis auf den heutigen 
Tag eine alte arabifche Familie, welche ſich Tobba nennet, und vieleicht von den jes 
menifchen Rönigen abſtammet. Ein arabifcher Gelehrter zu Mochha war der Mieis 
nung, Daß in den ältern Zeiten nur die Könige von Jemen, welche urſpruͤnglich von 
Samarkand und Feueranbeter gewefen, den Titel Tobba geführt hätten Weit 
diefer ſich auf Buͤcher berief, welche man vielleicht fehon in Europa findetz fo will 
ich die von ihm erhaltene Nachricht abfehreiben, damit die Gelehrten deſto beffer 
unterfischen Fönnen, in wie ferne feine Meinung gegruͤndet ſey. 

se sim Une ylw ul 4 — c8 90 sol J 
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Ich babe mich in Kemen fleißig nach Büchern erfundigt, und man Bat mie 
auch einige Biftorifihe Werke gezeigt. Aber die Eigenthuͤmer derfelben wollten fie 
nicht verkaufen, und die Zeit erlaubte mir nicht fie abfehreiben zu laffen,. Sch kann 
deswegen nur die Titel von denen Büchern anführen, auf welche man mich verwiefen 
Sat, wenn ich mich nach der alten Geſchichte von Jemen erfundigte. Vielleicht 
haben europäifche Kaufleute, welche Fünftig nach Mochha kommen, Gelegenheit 
dergleichen Schriften zu erhandeln, Oder, weil man zu Eonftantinopel und Ka 
bira eine Art Buchläden findet, wo alte Bücher verfanft werden, fo Fanın mar fie 
noch wohl mit wenigerer Mühe von Daher befommen, Die erwähnten Bücher 
find: Bark el Jemen. ww) 53 Kurräd el aijun. Well Ga; 
Nefais el ES er ey Tarich el auelin u el acherin. 
a im Dojamhared elarrab. — zu Ruch er rüch ps 
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are Tartchelchasehdgje Die beyden erſten füllen die Hauptbücher 
von der Geſchichte des Königreichs Jemen ſeyn. Nemlich in Bark el Jemen fin 
vet man eine ausführliche Nachricht, wie die Provinz Jemen unter tuͤrkiſche Both— 
maͤſſigkeit gekommen iſt, und Kurräad el aijun handelt von der Geſchichte dieſes Lan— 
des von Dem Ende des Reichs der Hamjaren an, wenigſtens bis zu dem 569ten 
Sabre nach der Hedsiera. 

Unter Forſkaͤls Papieren finde ich gleichfalls die beyden Bücher Hurrad 
el aijiim und Bark el Jemen angemerkt, und aufer diefen noch folgende: LI 
ye> Sal Kitab moluk hamjar. Dieſes Bud) feheiner merkwuͤrdig zu feyn. 
so) zur Burdsje daͤhhab. ls’) ss Banueldalf Durr 
el mantur. ste wo) 02 Bedeijatibn Hadjah. Er durchblaͤtterte 
das Buch Kurrädelaijin bey einem mohammedanifchen Gelehrten zu Mochha, 
und machte aus demſelben folgende Anmerkungen, welche ich bier mit einruͤcken will, 
da fie die Geſchichte dieſes Königreichs etwas in Dem Zeitpunet erläutern, wovon 
ich felbft fat gar Feine Nachricht erhalten habe, und weil es die einzigen biftori- 
fchen Anmerkungen find, Die ich unter feinen Papieren finde. 

„Nach dem erwähnten Auszuge ſchickte Mohammed bereits im ten Jahre 
„nach der Hedsjera einen Gefandten mit Namen Elmehadsjer ibn abi Omejacl 
„machſumi an El hared ibn abd Ealal, den König der Hamjaren, und diefer 
„nahm mit feinen Unterthanen fo gleich die Neligion des neuen Gefeßgebers an. 
„Im ırten Jahr nach der Hedsjera, ſchickte der Chalif Abubeer dren Abgefandte 
„ nach) Jemen, nemlich: Siäd ibn lebid el bajadi als Stadthalter nach Hadra- 
„maut, Ibban ibn Saidibnelas nad) Sand, und Maad ibn ed dsjaͤbbel 
„nach Dejennad. „„ . Leiterer bauete zwey Mofgufen, nemlich Die eine zu Dsjen⸗ 
nad, und Die andere nach Suͤdoſt, nicht weit von der Stadt Zebid, in einer Gegend 
die von Wadi Zebid reichlich gewmäffert werden Fann, und daher ſehr fruchtbar ift, 
Er pflanzte bey diefer Mofaue auch viele Bäume, welche fich feit der Zeit ſtark verz 
mehrt haben, und nod) jezt von den Mohammedanern in großen Ehren gehalten 
werden, „Abu becr fandte nachher einen andern mit Namen Jalega ibn Ali 
„AUmeja nad) Sand, und dieſe drey Stadthalter von Jemen, nemlich Siad ibn 
„lebid, Maͤad ibn ed dsjaͤbbel und Jalea ibn Alt wurden nicht nur im Jahr 13 von 
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„, den Chalifen Dmär, fondern auch im Jahr 23 von Othman in ihren Poften 
„beſtaͤtiget. Mach dem Tode dieſes Tezten Chalifen ward das Königreich Jemen 
„dem Ehalifen Alt unterwürfig, und diefer fandte im 35ten Sabre nach der 
„, Hedsjera einen DObeidallah ibn Abbas nach Sand, und einem Said ibn 
„ Seid nad) Doiennad. 

„, Nachher war Jemen von dem Jahr 41 bis 132 unter Der KHerrfchaft der 
„Chalifen aus dem Haufe Ommitah, und von 132 bis 293 fland es unter den 
„Chalifen aus dem Haufe Abbas. In dem zulezt erwaͤhnten Jahr ward Sand 
„von den Karamitern (Karmatianern) erobert. Altibnelfadl, der Anführer 
„, diefer neuen Eroberer ward aber im Jahr 303 erfehlagen *). Herr Forffäl bat 
„, weiter bemerft: daß nachher Affad ibn Jaͤfar, Stadthalter zu Sana geweſen 
„fen. „ Alle find wahrſcheinlich einige der vornehmften Städte des Königreichs 
Jemen, doch deswegen nicht alle kleine Herrfchaften in diefem Lande, nochmals 
wieder unter die Herrfchaft der Chaltfen von Bagdad gekommen. 

„Im Jahr 439 regierete eine Familie Golejfi in Jemen. Dai Saba 
„ibn Achmed ſtarb im Jahr 460 als der lezte Koͤnig aus dieſem Hauſe. Ein ge⸗ 
„wiſſer Hatem ibn Chaſchim el Hamdani ſtarb im Jahr zo2. ,. Der Beyname 
el Hamdaͤni ſcheint anzuzeigen, daß dieſer Herr einer von der alten beruͤhmten je⸗ 
meniſchen Familie Hamdan geweſen ſey, und alſo ſtunden Die Jemener zu dieſer 
Zeit nicht mehr unter einem fremden Joche. „Abdalla, ein Sohn des Hatem, 
„ regierte nachher 2 Jahr, und fein Bruder Maͤan im Jahr 510, 

„Im Sahe 545 waren Die Provinzen Säade, Nedfjieran, Dsjöf 
„und Daher **) unter der Herrſchaft eines Imön Motwkkel al allah Achmed 
„ibn Soliman. Außer dieſem regierete in Jemen auch ein Sultaͤn Hatem 
„ibn Achmed. Dieſer ſcheinet ein maͤchtiger Fuͤrſt in dem ſuͤdlichen Theil dieſes 
„Landes geweſen zu ſeyn; denn nicht nur er, ſondern auch ſen Sohn und Nach— 

„folger 
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*) Nach Sales præliminary ducourſe Set. I. p- 12- regierten die Karmatinner noch 


im Jahr 325 in Jemen. 


Bon einer Landſchaft Daher habe ich in Jemen nichts erfahren koͤnnen. 
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„folger Ali ibn Hatem, baben mit dem erwähnten Iman Krieg gefuͤhret. Ali ihn 
„Hatem regierte noch im Jahr 509. 

Weiter geht der Auszug des Herrn Forſkaäls nicht. Man lieſet aber in dem 
ten Theil der algemeinen Welthiftorie der nenern Zeiten $ 8. daß Salahed din 
um Diefe Zeit feinen Bruder Turan Schah Befehl gegeben, einen Feldzug gegen 
Aljaman anzutreten, welches Damals unter der Tyranney des Abdalnabi feufzete, 
eines Emirs der von den alten Einwohnern diefer Provinz abftammete, und daß 
Turan Schah fih ganz Semen unterwürfig gemacht babe, Alfo Fam die Ste 
gierung von Jemen nunmehro an die Familie der Ajubiten. Allein dieſe frem— 
den Eroberer haben den alten arabiſchen Adel auch wohl nicht gänzlich unterdruͤcken 
Fönnen, fondern fehr viele in den bergigten Gegenden, und unter diefen auch die 
Imams, haben ihre Unabhängigfeit wahrfiheinlicher weiſe beftändig behauptet. 

Sm Jahre 859 (1454) erhielt eine Familie Beni Taher genannt, die 

tegierung von Jemen. Won diefer foll einer mit Namen Salah ed din der Iezte 
Regent gewefen ſeyn. Diefer war vermuthlich eben derfelbe, welcher nach) Marais 
Berichte im Jahr 922 von dem egyptifchen SultänelGuri, als diefer eine Flotte 
gegen die Portugifen in Indien fandte, bezwungen ward *). Hoͤſſejn el Kurdi, 
der General des Sultäns, erſchlug die Drinzen vom Geblüte, und feßte zu Zebid einen 
Stadtbalter ein. Weil aber die Regierung der egyptifchen Sultäne nicht lange 
darauf ein Ende nahm, fo haben die Araber das Joch bald wieder abgeworfen, 
Kurz nachher, etwa 1500 chriftlicher Zeitrechnung, als Barthema in diefen Ger 
genden war, regierte ein arabijcher König zu Roͤdda, und ein anderer zu Sanf. 
Erfierem gehörte, wie Barbofa berichtet, außer den Hafen Aden, auch Mochha 
und Hodeida. Es fiheinet alfo dag das Königreich Jemen unter der Herrfchaft 
der Mobammedaner niemals von einen, fondern von einer Menge unabhängiger 
Herren regiert worden ſey. 

Daf die Türfen ſich des Königreichs Jemen in dem ı6ten Jahrhundert 
cheiftlicher Zeitrechnung bemächtiget haben, ift unter andern auch aus dem Tage- 
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S. des Herrn Reiſke Ueberſetzung von Marais Geſchichte der Regenten in Egypten, 
in dem 5ten Theil des Herrn Buͤſchings Magazin. 
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buch eines Venetianers, welcher mit auf der Flotte des Soliman Dafcha war, be 
kannt *). Ein Araber zu Loheia erzäßtte, daß 3 Schiffe unter dem Befehl des er- 
wähnten Paſcha, bey feiner Zurückunft aus Indien, bey der Infel Kameraͤn Ans 
fer geworfen, und von allen Städten in Tehama Lebensmittel verlange hätten, Da 
aber einige das verlangte weder ſchicken Finnen noch wollens fo habe der Paſcha 
ſeine Leute und einige Canonen an Land geſetzt, ſich der vornehmſten Staͤdte von 
Jemen nach und nach bemaͤchtiget, und den zu der Zeit regierenden Iman genoͤ— 
thiget, feine Sicherheit in der Bergfeſtung Paufebän zu ſuchen. Indeſſen find 
die Tuͤrken niemals Herren von ganz Jemen geworden, ſondern mitten zwiſchen de⸗ 
nen von den Tuͤrken eroberten Städten, waren außer Kaukeban noch ſehr viele un- 
abhängige Ffeine Herefchaften, welche von den Paſchas niemals haben bejwungen 
soerden Fönnen, und die ſich um den Sultän eben fo wenig befümmerten als die 
Araber in Hedsjas. Daß die Türken nicht einmal Herren von dem ganzen Ge⸗ 
biet Des jezigen Imams geweſen find, fiehet man aus den Nachrichten des Herrn 
Midleton. Diefer fehreibt nemlich, ,, das felfigte Gebürge worüber fie reifeten 
„, war meiftens von Arabern bewohnt, welche das hofärtige, und unbefcheidene Be: 
„zeugen der Türken nicht ertragen konnten. Keiner von den Türken erfühnete 
„ſich den Weg durch Nakhil Sumära zu nehmen, ohne einen Paß vom Stadthal⸗ 
„ter der Provinz zu haben, wo fie herkamen. Zu Mechader hatten ihre Tsjaus 
„die Nacht uͤber auf des Paſcha Wort Eſel genommen, die Araber aber legten 
„ſich ihnen den ſolgenden Morgen vor den Weg, und nahmen ihnen die Eſel, 
„ohne daß einer von ihren Fuͤhrern ihnen hätte ein boſes Wort geben dürfen So: 
„hann Wilde fagt in feiner Neifebefchreibung S. 92, daß der Paſcha zu Kaͤhira 
„alle Jahre Kriegsvolk an den Paſcha in Jemen ſchicken muͤſſen, weil ihrer viele 
„von den Arabern erſchlagen wuͤrden, indem die Tuͤrken ihnen in den bergigten 
„Gegenden Feinen Abbruch thun Fonnten, 

Die Araber haben die Tuͤrken aus Jemen ſo gar vertrieben. So ſagt Marai 
in ſeiner Geſchichte der Regenten in Eghpten, „daß der Sultan Selim das gluͤck— 
„liche Arabien, welches ſchon Sultan Soliman an ſich gebracht Hatte, im Jahre 976 
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„(1568) den Wiederſpenſtigen entriſſen habe. Er ſchickte Sinan Paſcha, einen 
„klugen und tapfern Feldherren, der auch durch viele milde Stiftungen beruͤhmt 
„geworden iſt, dahin, welcher dieſes Land den Aufwieglern, doch nicht ohne Tanz 
„gen Streit und wiederbofte Schlachten, entreiffen Fonnte, 

Die Paſchas hatten in dieſem fehinen, von Eonflantinopel weit abgelegenen 
Sande, ſehr große Einkünfte, und ſuchten fich durch anfehnliche Stiftungen einen 
großen Namen zu erwerben, und bey dem Pobel beliebt zu machen. Man fieber 
von ihnen noch jet in einigen Städten prächtige Miofguden und Begräbnifpläge, 
Sie baueten zur Bequemlichkeit der Reifenden, auch große Karwanſerojs, gepflafterte 
Wege an den fteilen Bergen, Eleine Gebäude, wo Reiſende bey einem ploͤtz⸗ 
lichen Regen Schutz, und Pfeiler, worinnen fie Waffer finden Eonnten. 
Indeſſen muß das tuͤrkiſche Joch den Arabern doch nicht gefallen Baben, lady: 
dem Die Einwohner von Yemen gelernet hatten mit Feuergewehr umzugehen, 
und Die Türken nicht mehr, wie zuvor, für unüberwindlich zu halten, fo fiengen fie 
on fie immer mehr und mehr zu beunruhigen. Keiner war gegen die tuͤrkiſchen 
Paſchas gluͤcklicher als Seiid Khaſſem ibn Mohaͤmmed, einer von Mohaͤmmeds 
Nachkommen. Dieſer war ein Anverwandter von der alten Familie der Imams, 
welche ihre Unabhaͤngigkeit noch beftändig auf Kaufebän behauptet hatten; beyde 
rechneten ihre Abfunft von einem Imam Hadi, welcher zu Säade begraben liegt, 
und deſſen Nachkommen noch jezt daſelbſt vegieren. Khaſſem ibn Mohammed leb- 
te zwar als eine Privasperfon auf dem Gebuͤrge Schaͤhara, und hatte von feinen 
Vorfahren nur wenige Einfünfte. Er erwarb fi) aber die Freundſchaft anderer 
unabhängigen Araber, und wagte es mit ihrer Huͤlfe die türkifchen Dafchäs, (nach 
der genaueften Nechnang welche ich aus mündlichen Dachrichten babe erhalten Fön- 
nen, ohngefehr im Jahr 1630) anzugreifen, und fie aus einer Stadt nad) der andern 
zu vertreiben. Sejid Khaſſem regierte nur 8 bis 9 Jahre, uud hat feine Refidenz 
nicht von Schaͤhara verlegt. Er wird von den Arabern in Jemen Khaſſem el kbir 
d. i. der große genannt, und iſt der Stammvater von der jezt regierenden Familie des 
Imams zu Sand. 

Die Nachrichten von der Regierung der folgenden Smams, von Khaſſem 
elkbir an, bis auf den jeßt regierenden Moͤhddi abbas, habe ich größtentheils von 
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einem Renegaten zu Mochha, theils muͤndlich theils ſchriftlich erhalten. Der 
Name Renegat iſt ſo verhaßt, daß vielleicht mancher alle Nachrichten von einem 
ſolchen Menſchen, fo gleich vor unzuverlaͤſſig erklaͤren möchte. Sch muß Deswegen 
bemerken, daß ich mich verfchiedener diefer Sachen wegen, auch bey eingebornen 
Hrabern erkundigt, und die Nachrichten Des Nenegaten allezeit richtig gefunden 
habe. Meine Lefer felbft werden mehr Mitleiden, als DBerachtung gegen Diefen 
Menfchen haben, wenn ich fie genauer mit ihm befannt mache, Cr war von ans 
fehnlichen Eltern auf der Inſel Ceylon geboren, und ſehr jung nach Holland gefom- 
men, woſelbſt er eine gute Erziehung gehabt hatte. Seine Anverwandten hatten 
ihn mit guten Empfehlungsſchreiben wieder nach Indien zurückgefandt, und Bier 
hatten die holländifchen Kaufleute ihn als Unterfaufmann aufein Schiff, welches 
nach Mochha beſtimmt war, gefegt. Der erfie Kaufmann und Capitain Diefes 
Schiffes war ein indianifcher Mohammedaner. Mit diefem war der junge Hol- 
Jänder bereits auf der Reife in Streit geratben. Bey feiner Ankunft zu Mochha 
traf er einen holländifchen Nenegaten, von Profeffion einen Schneider an Cr 
fah feine Tochter, und obgleich er Fein Wort mit ihr reden konnte, weil fie Feine 
andere Eprache als die arabifche gelernt hatte; fo ward er doc) in kurzer Zeit fo 
verliebt in fie, daß er fie zu beyrarben verlangte. Der Vater ftellte ibm Die Unge— 
reimtheit feines Begehrens vor, und führte die Verfehiedenheit ihrer Religionen 
als eins der vornehmſten Hinderniffe feiner Einwilligung an. Der Holländer be 
ſchloß alfo fein vermenntes Gluͤck dadurch nicht flören zu laſſen. Er gieng gleich zu 
dem Gouverneur, und verlangte ein Mohammedaner zu werden. Diefer wollte ihm 
Zeit laſſen fih zu bedenfen, Der Holländer verlangte aber, daß man ibn gleich 
befchneiden möchte, Nach vollendeter Ceremonie begab er ſich wieder zu dem 
Schneider, und erzählte ihm alles was vorgegangen war. Dieſer wollte ibm jeßt 
feine Tochter noch weniger gefen als vorher; denn wenn er gleich als ein europaͤi— 
feher Kaufmann ein angefebener Mann gewefen war, fo befand er ſich doc) nun in Den 
alferfehlechteften Umftänden, und in einem Lande, wo er nicht einmal die Sprache 
werftehen Fonnte, und alfo gänzfich außer Stande war fein Brod zu verdienen. 
er Neubekehrte ſah nun feinen Fehler ein, und bereuete feine Thorbeit zu fpät. 
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Da bisher Lefen und Schreiben feine vornehmſte Befchäftigung geweſen 
war, fo glaubte er, Daß dieſes ihn auch als Araber würde ernähren Finnen. Er 
legte fich mit allem Fleiß auf die arabifche Sprache, und lernete fie in Eurzer Zeit 
veden, leſen und fchreiben. Die Negierung ſchien auch Mitleiden mie ibm zu ha: 
benz denn, anftatt daß ein gemeiner Europäer, der ein Mohammedaner wird, mo: 
natlid) nur 13.bi8 2. Species Thaler zu feinem nothduͤrftigen Unterhalt erhält; 
fo machte man ihn zum Reiter, um ihm ein größeres Einkommen zu verfchaffen. 
Allein bier begegnete ibm ein neues Ungluͤck. Meder in der Schule, noch auf der 
‚See, hatte er reiten gelernt, und fein Pferd, welches Diefes merkte, ward fo mu- 
big, daß es ihn herunter warf, Hiedurch ward er bey den Arabern zum Gelächter, 
amd die verdeoß ihn dermaßen, daß er feine Bedienung zu Mochha, wovon er 
doch feinen nothduͤrſtigen Unterhalt mit Bequemlichkeit hätte haben koͤnnen, verlieh, 
und fein Brodt in dem innerften von Jemen, vornehmlicy in der Landfchaft der 
Bundesgenoffen Hafchid und Befil ſuchte. Hier Fam er in die fehlechteften Lime 
fände. Bald mußte er einige Stüver mit Örieffihreiben verdienen. Bald fihrieb 
‚er Amuleten gegen allerhand Zufälle, die ein Menſch nur befürchten Fonnte. Bald 
‚predigte er Buße in den Moſquẽen. Er hatte ein vortreffliches Gedächtniß, und 
fernete die Geſchichte der vornebmften mohammedanifchen Heiligen fo gut, als es nur 
on einem mohammedanifchen Priefter verlangt werden Eonnte, Da er nun auf fei- 
‚nen Reifen in Jemen viele Begräbniße der einlindifchen Heiligen, wozu auch 
verfchiedene von den Imams gerechnet werden, antraf, fo legte er fich nicht mehr 
bloß auf die Gefchichte der Heiligen, ſondern auch auf die pofitifche Gefchichte 
von Jemen, und bahnete fid) Dadurch einen frenen Zutritt zu den Gelehrten, und 
verfchiedenen unabhängigen Schechs. Weil er aber nicht dreifte genug war, um 
‚beftändig die Rolle eines Bettlers zu fpielen, fo Eehrte er endlich, wieder nach 
Mochha zurück, und Tebte dafeldft in aroßer Armuth. Er hatte von feinen 
‚Landeslenten ſchon Tange die Erlaubnis erhalten wieder zurück zu kommen. 
Theils die Scham, wieder bey feinen Anverwandten zu erfeheinen, theils 
‚aber auch das Gewiſſen, eine alte Franfe Frau zurück zu laſſen, hatte ihn Davon 
abgehalten. 
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Diefem Holländer habe ich auch das vornehmfte in Der nebenftehenden genealogk 
fehen Tabelle, ingleichen die meiften geographifchen Nachrichten von dem Diſtrikt 
Haſchid u Bekil zu danken, 

Ich komme wieder zu der Geſchichte der Regenten in Jemen. Khaſſem 
der Große, der erſte Imam von der jetzt regierenden Familie, hatte zwey kluge 
und tapfere Generals an ſeinen beyden Soͤhnen Ismael und Haſſan. Der erſtere 
uͤbernahm die Regierung nad) dem Tode feines Vaters, beyde aber arbeiteten ges 
meinfhaftlich an der Befreyung ihres Baterlandes, und es ſcheinet, DaB ber Sul 
tan zu Conftantinopel fich nicht viel um Diefe entfernte Provinz bekuͤmmert babe, 
Denn da die türfifchen Truppen einen fo gar weiten Weg durch fo viele Fänder Der 
unabhängigen Araber, oder auch über den ganzen arabifhen Meerbufen machen 
mußten; fo waren die Unkoſten, um dieſes Land in Unterwürfigkeit zu halten, wahr⸗ 
ſcheinlich weit größer als die Einkünfte davon. Die Nachkommen von Khaffen 
elkbir, bemächtigten ſich auch des Titels Imam. Die alte Linie hergegen, wel: 
che auf Kaukebaͤn regierte, und noch regieret, mußte fich mit dem bloßen Titel Sidi 
(Prinz, Herr) begnügen. Die Imaͤms von Jemen wählten ſich bey dem Antrise 
ihrer Regierung einen neuen Damen, fü wie ehmals die Fatemiten und Abaſſi⸗ 
ten, und noch jeßt Die Könige von Habbeſch zu thun pflegen. Ismael nannte ſich 
El Imam Metwkkel, oder nad) der Meinung anderer ei Metwkkel allaͤh. Die 
Araber halten ihn für einen großen Heiligen, und rühmen daß er Fleine Muͤtzen, 
wie die Araber zu tragen pflegen, genehet und verfauft habe, um von den öffentli- 
shen Einkünften nichts ju feinem eigenen Unterhalt anzuwenden *), Daß er fih 

wit 








) Ich hielt es anfänglich für eine Fabel, daß ein” arabifcher Fürft fein tägliches Brodt 
durch das Schneiderhandwerk ſollte verdient haben, allein man findet Bis auf die 
fen Tag wärttih noch Mohammedaner , welche fi ein Gewiſſen daraus machen; 
wit jemanden zu offen, wenn fie befuͤrchten, daß das Geld, wofuͤr das Effen ge: 
kauft worden, auf eine unerlaubte Art gewonnen ſey, ja einige aber fehr we⸗ 
nige gehen fo weit, daß fie das Geld, wovon fie nur zweifelhaft find, ob es 
rechtmäßig erworben fey, von dem mit Necht erworbenen Gelde abfondern, und 
23 den Armen geben, wenn fir nicht gleich eine Gelegenheit haben es dem Eigen 
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mit einer Frau beynügt, und nur eine Selavinn jur Hausarbeit gehabt habe. Kurz, 
diefer Herr war fo wenig eigennüßig, und fo eifrig feinem Vaterlande zu dienen, daß 
alte feine Sandesleute ibm willig Hilfe gegen die Tuͤrken leifteten. Er reſidirte zu 
Dorän, und regierte 30 Jahr. 

Den Imam El Metwkkel Jomael folgte fein Sohn Mohammed, unter 
dem Namen Elmejid Billah. Dieſer führete während fieben Jahren eine geru⸗ 
hige Regierung, er war im Anſehung ſeiner Haushaltung mit den öffentlichen Ein 
Fünften eben fo getoiffenhaft als fein Vater, und hatte feine Refidenz auch zu Doraͤn. 
Mac) feinem Tode folgte ihm feines Waters Brudersfohn Achmed, welcher feine 
Refidenz zu Charres nahm, und fih als Imam El mahadi ausrufen ließ. Die: 
fer Herr erweiterte die Öränzen feines Neichs, und ward wegen feiner Gottesfurcht 
ſehr berühmt, er regierte aber auch nicht Länger als fieben Jahr. 

Nach dem Tode diefes Imams lieg fich ein Bruderfohn von Elmejid 
billah Mohammed ibn Höffein, unter dem Namen EI mahadi Hadi als Imam 
ausrufen, und nahm feine Mefidenz zu Charres. Er regierete aber nicht länger 
als 2 Zahre, da Elmahadi Mohammed, ein Sohn des vorigen Imam Elma: 
hadi Achmed ſich der Herrfchaft mit Gewalt bemächtigte. Diefer Here nahm feine 
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thuͤmer wieder auf eine gute Manier zu zuſtellen. Der Imam Mectwbkkel ſcheint 
alſo einer von denen geweſen zu ſeyn, welche in dieſem Stuͤcke ſo gewiſſenhaft 
ſind, und er iſt nicht der einzige unter den mohammedaniſchen Prinzen, welcher 
alſo gedacht hat. Benjamin de Tudela bemerkt ein gleiches von einem Chali— 
fen, der zu feiner Zeit zu Bagdad regierte, mit folgenden Worten: Il seit 
fait cette religieufe loi de ne fe fervir pour fon boire fon manger & fon 
vetir que de ce qui provient du travail de fes mains. Lart ou il s’exerce eft 
de faire des Nates d’une maniere tres curieufe, quwil donne a fes Ofticiers 
marquees de fon cachet pour etre venduös au march£. Les grands du pais 
ne manquent pas de les acheter, & il vit du provenu de cet argent. Ceeſt 
un homme de probite gardant fa foi, attache au culte de fa religion, d’un 
abord affable & parlant aifement a tout le monde. In Mr. Dow’s hiftory of 
Hindoftan wird eines Prinzen Sultan Mamood erwähnt, welcher eben diefe Re 
geln beobachtet bat, und Marm behauptet ein gleiches von Hour ed din. 
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des regierenden Hauſes zu Sana 
von der Zeit an da die Tuͤrken aus Jemen vertrieben worden, bis das Jahr 1763. 
— Es) N mn * = seen 





J. ur ihn $ z r 4 J i ı 
Khaͤſſem ibu Mohsnned oder Khaͤſſem el Ebir, regierte 8 Jahr, und iſt auf dem Gebuͤrge Schähara begraben. 
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Reſidenz zu Manshheb, und regierte mit fehr veränderlihem Gluͤcke 30 Jahre, 
Die Franzofen, deren Tagebuch von la Rocque herausgegeben worden ift, waren 
bey diefem Imam. © Auch ift es ohne Zweifel eben derfelbe, von dem der Capit. 
Hamilton fagt, daß er im Jahr 1714, 80 Jahr alt gewefen ſey. Wenn aber 
die Araber im Jahr 1720 gegen ihren Imam rebellivet haben, wie der Capit. Ha⸗ 
milton bemerft, fo ift diefes gegen einen feiner Nachfolger gewefen, oder man bat 
mir die Zeit der Regierung der folgenden Imams zu groß angejeßt. 

Diefer Mahadi Mohammed hatte fehr fehwere Kriege gegen die vereis 
nigten Schechs von HafıhiduVBefil zu führen. Im dem erftern ſchickte er feines 
Bruders Sohn Khaſſem ibn Höffein gegen fie, und als diefer fo glücklich gewe⸗ 
fen war die Feinde zu demüthigen, fo erhielt er dafür das Caftell zu Damaͤr zu fei- 
ner Belohnung. Sn einem der folgenden Kriege fehickte der Imaͤm feinen aͤlteſten 
Sohn Ibrahim gegen die vereinigten Schechs von Hafchid und Bekil. Das 
Heer aber ward unter feiner Anführung gänzlich gefchlagen, und der Imaͤm gend- 
tbiget feinen erften General Khaſſem wieder aus dem Gefaͤngniß zur Armee zu fen 
den. Nachdem diefer wieder einen vollfommenen Sieg erhalten hatte, fo hielt er 
wicht fuͤr rathſam nach Mauahbeb zurück zu fehren, fondern blieb zu Amraͤn. End: 
fich Eam einer von Schähära, mit Namen Mohamed ibn Haffan, der ſich unter 
dem Namen Elhnasſsr, als Imam ausrufen Tieß, und den Imam Elmahädi 
wuͤrcklich abfegte. Diefer hatte noch nicht 2 Jahre regieret, da der vorhin erz 
waͤhnte Khaſſem ibn Höffein ihm die Negierung aus den Händen riß, und fid) 
felbft unter dem Namen El metwkkel zum Smam aufwarf. Der Imaͤm Ef 
mahadi Iebte etwa noch 3 Jahre nach verlorner Regierung. 

Der Imam Elmetwkkel mählete die Stadt Sana zu feiner Reſidenz, 
und verfehafte feinen Unterthanen während feiner ro jährigen Regierung wieder eis 
nige Ruhe. Man zeigte mir-fein Begräbniß in einem Eleinem Gebäude nahe bey 
Bab ſabba. Dach feinem Tode fegte fich zwar fein Sohn Hoͤſſejn, unter dem Na⸗ 
men El manſor, auf den Thron, welcher ihm aber bald durch Mohammed ibn 
Ishak, der den Namen El mejid (ein anderer fagte Hadi) annahm, genommen 
ward.  Diefer neue Gegen-Imaͤm war ein Brudersfohn von El mahaͤdi Mohaͤm⸗ 
med, und ward duch Mohammed ibn Höffein, den Herren von Kaufeban, 
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fo wohl unterftäßt, daß er bereits von den ganzen Lande, ausgenommen Eand, 
Meifter war. eine Regierung aber hatte nur ein Jahr gedauert, da beyde, Mo: 
haͤmmed ibn Höfen und der Imam EI mejid, von dem Imaͤm Elmanfor gefan: 
gen genommen wurden, Im Jahr 1728 befam ein anderer Brudersfohn von Ef 
mahädi Mohammed, mit Namen Abdulla ibn abu taͤleb, Luſt Imaͤm zu werden; 
der Imaͤm El manſor aber bemaͤchtigte ſich auch dieſes feines Nebenbuhlers, und 
ſteckte ihn zu Gang ins Gefaͤngniß, woſelbſt er 1761 ſtarb. Einige Jahre nach— 
her rebellirte ein Nakib Roͤdſſe, Schech von Chaulan, und gab Sufof, ei 
nem Bruder des Smäms, Hoffnung, ibm zum Thron zu verhelfen. Diefer Tieß 
ſich auch nach der Regierung gelüften. Weil aber der Imam frübzeitig davon un: 
tertichtet ward, fo ließ er ihn in Eifen fehließen, in welchen er nac) anderthalb Sahren 
ſtarb. Dem Schech von Chaulan verwüftete der Imam ſein Land, und noͤthigte 
ihn die Flucht zu nehmen. Achmed, ein anderer Bruder dieſes Imaͤmns, ward 
etwa 1736 als Stadthalter nach Taaͤs gefandt, er feßte fich aber daſelbſt fo feſt, 
daß er nachher niemals wieder zum Gehorſam gebracht werden konnte. Auch ge⸗ 
ſchah es unter der Regierung dieſes Smäms, etwa 1737 oder 1738, daß die Fran⸗ 
zoſen Mochha bombardireten. Er regierete ar Jahre, vermuthlich aber iſt hierun⸗ 
ter das eine Jahr, in welchem El mejid Mohammed ſich der Regierung bemäch- 
tiget hatte, mit eingerechnet. Er ward zu Sand in einer Mofand mit Namen 
Ebhar begraben, 3 

Der Imam Elmanfor hinterließ verfchiedene Prinzen. Von dieſen hatte 
befonders einer, mit Namen Ali, das größte Necht zum Throne; denn er war von 
der erſten Gemablinn feines Waters, der Tochter Sidi Mohammed ibn 
Höfein, des Herrn von Kaufekän, und alfo von den Nachkommen Mohammeds 
beydes von vaͤter⸗ und mütterlicher Seite. Diefe Prinzeffin wohnte noch) 1763 zu 
Sand, in einem Pallaft Dar ſinnan. Alle Unterthanen wünfchten diefen Prin⸗ 
zen zu ihrem Regenten zu haben, und Feiner glaubte daß ihm jemand dieſes ftreitig 
machen wuͤrde. Allein die Prinzeffin war nicht fo ſchlau, als die Mutter des 2ten 
- Prinzen Abbäs, welche pechſchwarz, und eine Sclavinn des Imams geweſen war, 
Diefe route ten Tod ihres Herrn fo lange zu verhelen, bis ein Kadi Jachja ibn 
Salechh, einer von den vornehmſten Miniftern des Imaͤms, die Truppen und Die 
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vornehmſten Stadthalter in den Provinzen zu der Parthey des Abbaͤs gebracht hatte, 
und fo ward der unfehuldige Prinz Ali ins Gefängniß gefteckt, in welchem er 
feine ganze Lebenszeit bis 1759 zubringen mußte. Der zweyte Prinz Abbaͤs nahm 
als Imaͤm den Namen El mahaͤdi, oder Elmöhhdi an Der Kadi Jachja 
war nachher fein vertrautefter Minifter: als aber der Prinz Ali fich Furz vor feinem 
Tode, in einem Briefe bey dem Imam Über das ungerechte Verfahren des Kädi, 
hoͤchſtens beſchwerte, und die Unterthanen auch anfiengen mit der tyranniſchen Regie— 
rung ihres Imams unzufrieden zu ſeyn, und das Schickſal des aͤlteſten Prinzen zu 
bedauren; fo eonfiſcirte dee Imam alle Guͤter feines alten Miniſters, und ſchickte ihn, 
mit feinem Bruder und feinem Bertrauten, Kadi Mohammed el Amerie, ins Gefäng- 
niß. Die beyden leßtern kamen nad) 2 Jahren wieder auf freyem Fuß, der alte 
Hädi bergegen war erft Furz vor unferer Ankunft zu Sana wieder los gefommen, 
und lebte von einem Cnadengelde, welches der Imam ihm reichen Tieß. 

Bey dem Anfange der Regierung des Imams El mahädi Abbas nahm 
Sidi Achmed ibn Mohammed, ein Schwefterfohn des El metwlkel Khaſſem, 
und Here von Kaukeban, den Titel El Imam Näsr alläh ans er hatte aber nicht 
Kräfte genug ibn zu behaupten. Nachher Tieß er fich abermal zu Schibäm als 
Imam HAdE ausrufen. Er rückte auch wuͤrklich mit feinen Truppen in Ham— 
Dän ein, und fehlug die Armee des Imams El mahadi. Es gerieth aber das Pul: 
vermagazin in Brand, und den neuen Imam HAdi verbrannten nicht nur feine Kleider, 
fondern er ward auch genötbiget mit einem verfengten Bart wieder zuruͤck zu ziehen, 
nd Friede zu machen. Etwa in dem Sahre 1750 rückten die Araber aus Nehhm 
und Deiban ohngefehr 3000 Mann ftark, in Das Gebiet des Imams faft bie Gans, 
allein fie wurden bafd gefchlagen und zerfireuet. 1757 Famen die Bundesgenoffen 
son Hafchid u Bekil 4 bis 3000 Mann ftark, durch Chaulan nad) der Gegend von 
Damär, und fehlugen die Armee, welche der Imäm gegen fie gefandt hatte. Gie 
gerfuchten in dem folgenden Sabre auch bey Suradsje einzubringen. Der General 
Des Imaͤms aber uͤberrumpelte feine Feinde, da fie es am wenigſten vermutheten, und 
nötbigte fie in aller Eile die Flucht zu nehmen. 1757 hatte ber Imaͤm El mahadi 
auch Streitigkeiten mit Achmed ibn Mohammed isn Ishak, dem Herrn von 
Dfäb, wegen Der Muͤnzgerechtigkeit, welche ber Teste fo wohl als det Imam präs 
tendirte, 
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tendierte, Diefer Krieg endigte fih) bald; denn Achmed ward nach Sand ge: 
bracht, und genöthigt die Einkünfte von feinem Pfeinen Fuͤrſtenthume in der Ref 
denz des Imaͤms zu verzehren, 

Einer ver geoßten Feinde, womit der Imam zu fireiten gehabt hat, 
war Abd urraͤb iin Achmed, welcher ſich zuletzt Schech von Hödfjerte nannte, 
Diefer Abdurrab war ein Sohn eines Nakib (Generals) welcher in dem kleinem 
Amte Juͤffros viele Fahre Stadthalter gewefen war, und weil der Jmäm jederzeit 
über feinen Dienſt viel Zufriedenheit ſpuͤren ließ, fo erhielt auch der Sohn eben diefe 
Bedienung nach dem Tode feines Vaters. Ein paar Jahre nachher ward er nach 
Sand gerufen, um Nechnung abzulegen, und der Imam war fo wohl mit ibm 
zufrieden, daß er ihm befahl einige Fleine Caſtelle, welche die Schechs in dieſem Neiche 
noch beftändig unterhielten, niedergureißen, und nachher als Stadthalter nad) Kataba, 
einem weit einträgficheren Amte als Süffeos, zu geben, Abdurräb war bey dem 
Miederreißen gar nicht nachläffig. Er machte fich aber dadurch viele Feinde, und 
unter diefen befonders einen Nakib Mohammed ibn abdirllah, Sahheb d. i. 
Herr von Wade}, deffen Caftell zu Robo el haüa, nicht weit von Mechhäder, bey 
diefer Gelegenheit gleichfals demoliret ward. Da diefer Mohammed ihn Abdullah, 
Nakib oder General im Dienfte des Imaͤms war; fo füchte er fich wieder an Abd 
urraͤb zu rächen, und brachte es duch) feine Parthey fo weit, Daß er unvermuther 
sach Sand zurück gerufen ward, Allein da Abdurräb durch feine Freunde von 
der Urſache dieſes Beſehls unterrichtet war, und befürchtete, daß er nicht fo glücklich 
wieder von Hofe kommen moͤchte, als das erſte mal, fo weigerte er fich zu kommen, 
und machte ficy bereit, ficy zu vertbeidigen, wenn der Smam ihn als einen Rebel- 
Ien etwa mit Gewalt nach Sand ſollte holen laſſen wollen. Der Ungehorſam 
des Abd urraͤb gab feinen Feinden Gelegenheit den Imam zu überreden, unverzüg- 
lid) eine Armee von 3000 Mann, unter dem Befehl des Naktb Mohaͤmmed ibn 
Abdullah abzufchieken, und diefer glaubte, daß nunmehro die Zeit gekommen 
wäre, fich wieder an Abd urraͤb zurächen. Allein er belagerte die Stadt Katabaͤ 
‚ar ganze Monate Tang vergeblich, Nach einer fo langwierigen Belagerung fehlte 
es Abd urraͤb faſt an allem, und er war genöthiget Kataba in der Nacht zu ver- 
laſſen, und ſich mit feinen Leuten, welche etwa aus 5 bis 6000 Mann beftanden, 
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durch Die feindliche Armee zu ſchlagen. Abdurräb flüchtete. Bierauf in die beyden 
Bergfeftungen Dimlu und Manſoͤra, im Amte Hsdfjerie, wofelbft feine Freunde 
ihm die Ihore öffneten. Der Nafib Mohammed bergegen mußte mit Schimpf 
wieder nach Sand kehren. Nachher ward ein anderer General mit einer Armee 
nach Dimlu gefandt, aber auch diefer mußte unverrichteter Sache wieder zuruͤck 
gehen. Bisher hatte Abd urraͤb fich nur vertheidiget. So bald er feine Stärke 
gemerkt hatte, fing er an die Untertbanen des Imaͤms zu beunrubigen, und befeßte 
fo gar ſchon die Stadt Dsjoͤbla. Aber weil diefer Ort mit keinen Mauren umge— 
ben ift, und er alfo ſich dafelbft nicht lange würde haben halten Fönnen, fo ließ er 
fic) eine Summe Geldes bezahlen, und gieng nach Hoͤdſſerie zurück, 

Da der Imäm allein dieſem arabifchen Helden nicht gewachfen war; fü 
ward im Jahr 1757 zwifchen ihm und Abdulkerim, dem Schech von Aden, wel: 
eher auch anfieng fich fuͤr Abdurrab zu fürchten, ein Buͤndniß getroffen, daß fie ihn 
zu gleich von beyden Geiten angreiffen wollten. Der Heldaber erwartete diefe Zeit 
nicht, fondern fiel fo gleich in das Gebiet des Schechs von Aden ein, befeßte Labadfje 
und hielt den Schech Abdulferim während 4 bis 5 Monaten dergeftalt in der Stadt 
Aden eingefihloffen, daß er gensthigt ward ihn mit einer Summe Geldes zum Ab- 
zug zu bewegen. Der Imam bergegen fehien in diefer Zeit fich gar nicht um feinen 
Bundesgenoffen zu befünmern, 

Als Die Armee des Imaͤms im Jahr 1760 die Stadt Tags belagerte, 
wollte Abd urraͤb abermal verfüchen neue Eroberungen zu machen. Er hatte fich 
des Eleinen Caftells zu Muſa ſchon bemächtigt, und war mit feinen Truppen bereits 
in der Nähe von Mochha angekommen. Allein da der Gouverneur diefer Stadt 
ihm wiſſen Fieß, Daß Die auf der Nebde liegenden Engländer fich mit ibm vereinigen, 
und ihn mit Canonen empfangen würden; fo wagte er es nicht, weiter, vorzurücken, 
Der Imaͤm war indeffen nicht wenig in die Enge getrieben; denn, da er vorher 
den Schech Abdurräb nicht hatte zum Gehorſam bringen Fönnen, und ed das An⸗ 
fehen gewann, als würden feine Truppen allein, Die Stadt Taaͤs nicht fo bald ers 
obern; fo war er Darauf bedacht, fich des einen Feindes gegen den andern zu bedie- 
nen, um fie beyde defto gefihtwinder zu Grunde zu richten.  Abdurräb bergegen, 
welcher Die Denfungsart des Imams ziemlich Fannte, wollte anfangs allen Eid 
ſchwuͤren 
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ſchwuͤren und Verſprechungen deſſelben nicht trauen. Endlich aber ward doch der 
Friede, durch die Bermittelung der beyden vornehmſten Generals des Imams, ge- 
ſchloſſen. Nemlich, Abdurr&b verfprach, mit feinen Truppen, oder vielmehr 
Partheygängern, zu der Armee des Imams vor Taaͤs zu flogen, und dieſe Stadt 
erobern zu belfen, auch nachgehends niemals mehr einige Feindfeligfeiten gegen vie 
Unterthanen des Imams auszuüben. Der Imam entfagte feiner Seits allen An- 
foruch auf das Amt Hödsjerte, und verhieß dem Abd urräb jederzeit als einem 
getreuien Freund und Bundesgenoflen zu begegnen. . Der Imaͤm befräftigte dieſes 
mit fieben Eidſchwuͤren, (warum aber fieben mehr Zutrauen gefunden haben, als 
ein Eid, iſt mir ein Raͤthſel geblieben,) und überfchickte zu mehrerer Berficherung den 
Koran, worauf er geſchworen Batte, und feinen Roſenkranz, welchen er gewöhnlich 
zu tragen pflegte *). Die Zeugen oder vielmehr Bürgen diefes Friedens waren: 
der Naftbelmas und Nakib Achmed el hamr. Benyde ſtunden nicht nur in 
den groͤßten Ehrenaͤmtern, ſondern waren auch als ehrliebende und gottesfuͤrchtige 
Herren bekannt. 
Gleich nach getroffenem Frieden vereinigte ſich Abd urraͤb mit den Truppen 
des Imams vor Taaͤs, und die Stadt ward hauptſaͤchlich durch die Klugheit dieſes 
undesgenoſſen erobert. Der Imam bezeigte ſich über die Aufführung des Abd 
urraͤb fehr zufrieden. Er ließ auch denen von der Familie des Sidi Achmed, welche 
Taaͤs vertheidigt hatten, auf das frermöfchaftlichfte begegnen, und verlangte, daß 
fie alle nad) Sand kommen möchten. Abd urräb war etwas mistrauiſch. Allein 
da er fo große Berficherung von der Freundſchaft des Imaͤms, durch die beyde Gene: 
tals Elmas und Achmed el hamr hatte, fo wagte er es zu Sand zu erfiheinen, 
Unter: 


— 








*) Viele Tuͤrken und Araber tragen eine Schnur wie einen Roſenkranz einiger 
Seiten Chriſten; allein die Sunniten pflegen nur damit zu ſpielen, einige Schechs 
die das Anfehen einer befondern Heiligkeit haben wollen, ausgenommen, denn diefe 
beten auch darnach, fo wie die Schliter. Da nun die Feiditen diefer Secte nk 
her zu kommen fcheinen als den Sunniten, fo bedienen fie fich derfelben auch viel: 
feicht beym Gebete. Sonft iſt nicht wohl zu begreifen, warum der Imam 
feinen Roſenkranz zur Verſicherung feines Eides gefandt habe, 
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Unterweges ward er alfenthalben mit den größten Ehrenbezengungen aufgenommen. 
Eine große Anzahl Einwohner aus Sand reiſete ihm entgegen, um den Held zu 
fehen. Man redete von nichts als von feiner Tapferkeit und Klugheit. Man er: 
innerte ſich alfer Treffen und Schärmügel, worin er über feine Feinde den Gieg erhalten 
hatte, ingfeichen, da es bey den Arabern fonft gar nicht gewöhnlich ift Kundfchafter zu 
halten, durch welche Mittel er immerNachricht von der Stärfe und Schwaͤche feiner 
Feinde befommen, und daß er fich felbft bald als ein Bauer, bald als ein Kaufmann 
mitten unter die Keinde gewagt, bisweilen einige Offieiers niedergebanen, und ſich 
wieder zuruͤck gezogen, oder auch mit feinen Parthengängern den Feind unvermuthet 
überfallen und gefehlagen hatte. Kurz, der Imam hörte, daß nur der Rebell be— 
wundert, er ſelbſt bergegen von feinen Unterthanen verachtet ward. Ob nun der 
Imam und die Feinde des Abdurräb, welche bey Hofe waren, biedurch aufge— 
bracht worden, oder ob fie ſchon laͤngſtens befchloffen gehabt, ihn auf eine ſchimpf⸗ 
fiche weiſe zu ſtuͤrzen, oder ob man gefürchtet, daß er fih in Sand eine Parthey 
gegen den Imaͤm machen würde, ift wohl nicht fo genau zu beſtimmen. Bey 
feiner Ankunft zu Sand aber wurden ihm feine Kleider ausgezogen, und bie Hände 
und das Geficht roth gefärbt. Er. ward in Eifen gefchloffen, ruͤckwaͤrts auf ein 
Kameel gefekt, und fo mit Trommeln in der Stadt herumgeführt. Abd urraͤb 
würde diefe Beſchimpfung nicht überlebt haben, wenn er eine ſolche Begegnung bätte 
vermuthen fönnen. Denn als er unvermuthet überfallen, entwafnet und ausgeflei- 
der ward, fand man noch einen Dolch am feinem bloßen Leibe. Man Tieß ihm 
aber nicht Zeit Gebrauch Davon zu machen. Eine von feinen Schweftern, welche 
u Sand war, bezeigte fich nad) ihrer Artals eine Heldinn. Als diefe ihren Bru⸗ 
der im einem fo fchimpflichen Aufzuge auf der Straße herumführen fab, wollte fie 
nicht länger eine Augenzeuginn Davon ſeyn, fondern ftürzte fich von dem Dache ei⸗ 
nes Haufes, und flarb auf der Strafe zu den Fügen ihres Bruders. Der Ges 
fangene ward gepruͤgelt, und auf andere Art gemißhandelt. Er ward auf einen Miſt⸗ 
haufen geworſen, und endlich nach dreyen Tagen enthauptet, Diefes war dns Ende 
des in Jemen in den lezten Jahren fd beruͤhmten Nebellen und großen arabifcher: 
Helden, Er war mit der Tochter des Schechs von Schaft verheyrathet, und 
hinterließ drey Söhne, mit Namen Roͤdsſe, Hamaͤmma und Medsjehid. 
Die 
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Die fhändliche Are mit welcher der Imaͤm fein dem Abd urraͤb gegebenes 
Wort gebrochen hatte, mufte ibm natürlich den Haß der meiften feiner Unterthanen 
zuziehen. Beſonders waren Die Generals Elmäs und Achmedelbame, welche für 
Die Treue des Imaͤms Buͤrge geworben waren, und den Abd urraͤb ihrer Freudſchaft 
verficyert Batten, biemit ſehr übel zufrieden, Beyde glaubten nicht viel fürchten zu 
dürfen; denn El mäscommandierete faft Die ganze Cavallerie und Infanterie des Imaͤms, 
und war bey der Armee ſehr beliebt. Unter Achmed el hamr hergegen ſtunden alle 
DBundesgenoffen von Haſchid u Bekil, welche im Dienfte des Imams waren. 
Überdieß war die Familie des leztern eine der angefehenften unter den Bundesgenoflen 
von Haſchid, und fein Bruder Khaſſem war ben denfelben commandirender General, 
Achmed el hamr ſtellete den Imaͤm wegen feiner Treulofigkeit zuerft zu Nede, er ward 
dafür aber gleich ins Gefaͤngniß gefuͤhret. Die Unterthanen fingen bierauf au 
immer mehr zu murren, und der General Elmäs, welcher ſich auch nach feinem Sohn 
Ahmed, Abu Achmed nannte, machte einen Anfchlag den Imaͤm abzuſetzen. So: 
bald Diefer nur einige Nachricht davon erhielt, ließ er feinen General unter verfiellter 
Freundſchaft zu fich fodern, und bewirthete ihn, wie gewöhnlich, mit Eaffe, mo: 
won Das jezt die Wuͤrkung war, daß der Nakib fein eben endigen mufte, ehe er nach 
feinem Haufe zurüffommen konnte. 

So bald als Khaſſem elhamr, General bey den Bundesgenoffen von 
Haſchidu Bekil, von dee Gefangenfchaft feines Bruders Nachricht erhalten 
hatte, verſammlete er eine Eleine Armee, und rückte gegen Amrän.. Der Sam 
fandte ihm eine andere Armee entgegen. In dem erften Scharmüßel aber, (in 
Arabien koͤnnen alle Treffen wohl mit feinem andern Namen belegt werden) blieb 
Parts Murfchid, ein Sohn des Khaſſem el hamr. Die Parthey von Hafıhid 
ward hiedurch nicht wenig in Unordnung gebracht, und der Water, welcher ſich 
über den Tod feines Sohnes fehr grämte, ging mit feinen Truppen zuruͤck. Weil 
nun der Imam befürchtete, daß die Bundesgenoffen aufs neue verſuchen möchten 
den Nakib Achmed auf freyen Fuß zu ſtellen; fo ließ er ihm in der Stille zu Roͤddä 
den Kopf abſchlagen. Er befreyete ſich alfo von der Furcht vor feinem gewefenen 
General; allein er erbitterte dadurch feine Nachbaren noch mehr; denn Diefe verz 
faumten Feine Öelegenbeit den Imaͤm anzugreifen und ibn ernſthaft bezafen zu laſſen. 
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Man fagte daß der Imam ſich verpflichtet hätte monatlich 500 Species Thaler an 
die Anverwandten des Achmed elbamr zu bezalen. Drittehalb Jahre vor unferer 
Ankunft in Jemen hatten fie Loheia und verfihiedene Dörfer in Tehaͤma abge 
brannt, und "während unſers Aufenthalts zu Mochha waren fie wiederum in der 
Naͤhe von Loheia, jaresift nicht ungewöhnlich, die in Sold ſtehenden Truppen res 
belfiren, und Die vereinigten Bundesgenoffen von Haſchidu Bekil in der: Naͤhe 
der Refidenzftade des Imams zu ſehen. Die arabifchen Kriege find häufig, aber 
nur von kurzer Dauer, und wir waren fo. glücklich in allen Gegenden von Die: 
ſem Konigreiche, wo wir Binfamen, Ruhe anzutreffen  Sonft würden wir 
Diefes Land in fo kurzer Zeit nicht fo haben Durchreifen Eönnen, als wir 'ges 
than haben. 

Dear Imam el Moͤhhdi Abbas hatte im Jabr 7763, 17 Mondenjahre res 
giert, und war zu dieſer Zeit etwa 45 Jahr alt. Er hatte ein ſehr gutes Anſe⸗ 
ben, war aber nicht, ſo wie feine Vorfahren väterlicher Seite, weiß, fondern von 
mütterlichee Seite ſchwarzbraun. Er battenoch ı5 bis 20 Brüder. ‚Bon dies 
fen waren einige, die ich ſelbſt gefehen babe, pechſchwarz, mit einer breiten Naſe und 
dicken Lippen, ſo wie die Kafıs aus Africa. Sidi Mohammed war mit ihm 
von einer Matter geboren. Sidi Achmed, SidiHoͤſſein w f w. waren feine 
Halbhrüder. Er war mit einer Tochter eines Sidi Ali, des Sobns Sidi Ad; 
med, Heren von Tais, und vielleicht noch mit andern Srengebornen verheyra⸗ 
ther, er hatte aber auch viele Sclavinnen, doch bey weitem nicht fo viel als fein 
Pater Elmanförz denn diefer ſoll deren über 200 gehabt haben, Bon 10 bis 12 
Prinzen waren die meiften noch fo klein, daß fie nicht aus dem Harem kamen. 
Dievier älteften, welche öffentlich erfihienen, hießen Abd Allah, Al, Khaſſem, 
und Mohammed, und von diefen hatte feiner eine Öffentliche Bedienung, als nur 
der zweyte Prinz, Ali. Dieſer war Wali oder Stadthalter des Amtes San⸗ 
hän, und der darinn liegenden Stadt Gand. Die übrigen Berwandten des 
Imaͤms, die alle zu Sand wohnten, waren feine zwey Oheime mit Namen 
Sidi abd ulrachman und Sivi Ibrahim. Sidi Ismael, Herr von Mecha— 
ver Sidi Achmed, Herr von ſaͤb, mit feinen Brüdern Sidi Ibrahim, 
Sidi Khaſſem, Sidi Abbas und Sidi Juſof. Sidi Ali ein Vaterbruders⸗ 
ſohn 
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ſohn des Imaͤms, welcher mit der Schweſter deſſelben verheyrathet iſt. Sidi 
Ali und Sidi abd ulferim von Taaͤs. 


Der Thron von Jemen ift erblih, und wenn die Prinzen alle gleich gute 
Eigenfchaften befigen, fo wuͤnſchen die Unterthanen jederzeit Den älteften, welcher 
von einer ehelichen Frau des Imams geboren worden, zu ihrem Regenten zu bekom— 
men, Daß aber diefes nicht allemal gefchiehet, erbellet aus dem vorhergehenden, 
Der Imam von Jemen iſt uͤbrigens ein freger unabhängiger Herr, der ficy weder 
im Geiftlichen noch Weltlichen, um die Befehle einer auswärtigen Macht bekuͤmmert. 
Da er ſich mit einem großen Theil feiner Unterthanen zu der mohammedaniſchen 
Sekte Zridi befennet, und fich ſelbſt Chalife und Imam nennet, fo ift er in fei- 
nem Lande als das Oberhaupt im Geiftlichen anzufeben, aber auch nicht weiter 
Denn obgleich die Bundesgenoffen von Haſchidu Bekil, und vielleicht viele an: 
dere Nachbaren dieſes Reichs, gleichfalls von der Secte Zeidi find, fo har der Smäm 
doch nicht Die allergeringfte Gewalt über die geiftlichen Unterthanen eines fremder 
Herrn. Die Untertbanen des Imams, welche von der Secte Sünni find, ftehen 
unter einem Mufti zu Zebid, dieſer vermuthlich unter dem ſünnitiſchen Kadi zu 
Sand, und alle unter dem gmaͤm. Der Imäm, als ein weltlicher Färft, führer 
Krieg und ſchließet Frieden, allein es feheint nicht daß er unumſchraͤnckt regieren Fünne, 
Wenigftens fügte man, daß es ihm nichterlaubt fey, einem einzigen von feinen Unter— 
thanen, fo gar nicht einmal einem Juden oder Heiden das Leben zu nehmen. Son— 
dern alle Hulsgerichts und andere wichtige Sachen, follen vor dem höchften Gerichte 
zu Sand, welches aus verfihiedenen Kadis beftehet, und in welchen der Imam 
präfidivet, ausgemacht werden, und in diefem Gerichte werden die Proceße fo 
wohl fchriftlich als mändlich, und auch wohl durch Fürfprecher abgehandelt. Sch hörte 
in Jemen, daß in dieſem Gerichte mehr als 20 Kadis fiten. In ndien aber Ter- 
nete ich von einem Öelehrten, der viele Sabre zu Zebid gewefen war, daß zu Sand 
6 Kodda (Kadis) von der Serte Zeidi, und einer von der Secte Sunni fey, 
. und diefe find alfo mwahrfcheinlich Glieder dieſes Tribunals. Der erfie Kaͤdi zu 
Sana hieß: Sidi Jachja ibn Mohammed, Die Vornehmften von den übrigen 
waren: EI KA Mohammed Melhaͤn, El Kaͤdi abd aͤllah und El Kadi Mohammed 
hattaba. Ce3 Wenn 
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Wenn aber der Imam ein Tyrann und mächtig ift,, fo fehlt es ihm auch 
nicht an Mitteln Ungerechtigkeiten auszuiben. Won den vielen Kadis find gemei⸗ 
niglich nur einige wenige nach deren Ausfpruch alles entfchieden wird, indem Die 
übrigen ihnen in allem beypflichten. Wenn der Imam alſo nur Die Hauptperfonen 
gewinnen kann; fo ift es ihm leicht ein Urtheil gegen diejenigen zu erhalten, welche 
er am Leben ftrafen will, Vornemlich weil es zum Theil in feiner Gemalt ſtehet die 
Kadis, fo wie alle feine Übrige Bediente zu verändern, und fie bloß hiedurch zu 
noͤthigen, nach feinem Verlangen ihre Urtheile zu ſprechen. Allezeit aber hat eine 
gar zu Defpotifche Regierung auch in Jemen nicht glücken wollen. Denn als der 
jezt regierende Imam wegen feines Geizes und ſeiner Grauſamkeit bey den Unterz 
thanen verhaßt ward, fo ward der Plan ibn von Thron zu ftürzen, fehon gemacht, 
wie bereits erwähnt worden, und ob gleich die Unteribanen damals ihren Endzweck 
nicht erreicht haben, fo bat man doch andere Beyſpiele, dag würflich Empoͤrun⸗ 
gen ausgebrochen, und Imaͤms bisweilen abgefegt worden find, | 

Die Araber in Jemen Fennen nicht viele und große Chrentitel, Derjenige, 
welcher zu meiner Zeit Staatsminifter war, nannte fich Achmed el Nehhmi aus 
dem Diſtrikte Nehhm. Er hatte keinen andern Ehrentitel als den von 
Said, und dieſer iſt von einer fo weitlaͤuftigen Bedeutung, Daß fich auch alfe 
feine Seeretairs, ja ein jeder in Jemen, welcher mehr als ein gemeiner Gelehrter 
zu wiſſen glaubt, fich alfo nennen, Die übrigen welche zu Sand die vornehmften 
Ehrenftellen befleiveten, biegen; El Kaͤdi Höffein el Aueſte. El Fakih Abd⸗ 
üllah ibn Mehey eddin el Araſte, Wali el Wokkuf d. i. der oͤberſte Aufſeher über 
die Einkuͤnfte der Moſquéen und andere geiſtliche Stiftungen. Seiid Achmed el 
Hoͤfaͤſchi. El Fakih Ali ibn Haſſan el kokwa war des Imams Geheimer Seere⸗ 
tair. ElFakih Ali el Amri hatte die Aufſicht über alle Zölle, Gebäude und 
Gaͤrten des Imaͤms. El Fakih Achmedel Akwa war der erfte in der Kriegs: 
eanzley, El Fakkh Achmed Hannafch war der Directeur der Münze, 

In einem jeden Amte des jegigen Königreichs Jemen ift ein Stadthalter, 
aufarabifch Dola oder Emir, Mann nenner ihn auch wohl Wali, allein diefer 
Zitel feheiner nur Perfonen von vornehmer Geburt zuzukommen. Der Sohn des 
Imams, welcher zu Sand Stadthalter war, und der Schech von uͤdden, der auch 
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ein kleiner arabiſcher Zürft genennet werden Fan, wurden Wali genannt, und 
ans der Manier der Araber zu reden, Eonnte man merken, daß Diefes Fein gemei— 
ner Titel ſey. Ein Dola ift in feinem Amte ohngefehr fo viel als ein Paſcha bey 
den Türken; denn er commandiret die Truppen des Imams in feinem Gebiete, und 
hebet die berrfchaftlichen Einfünfte, Allein er muß felbft auf dem Zollbaufe fißen, 
und jährlich fehe genaue Nechnung ablegen. Von den viel eintragenden ÄAmtern 
werden fie gemeinlich um das ate oder gte Jahr zurückberufen ‚damit fie ſich nicht 
Reichthuͤmer ſammlen, und Luft befommen mögen ſich unabhängig zu machen, 
Wenn Die Negierung eines Döla verlängert wird, fo fehiefe der Imaͤm ibm alfezeit 
ein Dferd, ein Ehrenkleid und einen Säbel, und da es ihm angezeigt wird, an 
welchem Tage er Liefes erwarten kann, fo muß er demjenigen der es bringt, außer: 
halb der Stadt entgegen kommen, und die Önadenszeichen feines Souversinen mit 
Ehrerbietung in Empfang nehmen. Nicht nur geborne Araber welche nicht von 
vornebmer Herkunft find, fondern auch gewefene Sclaven, welche gefihieft dazu ge: 
funden werden, koͤnnen zu Diefer Bedienung gelangen Wenn man aber einen 
Döla überführen kann, daß er fein Amt nicht in allen Stücken getreu verwaltet 
bat, fo muß er befürchten, daß er ſehr feharf mit Gefängniß und Confiſcation aller 
feiner Güter beftraft werde. Sehr felten aber gefchiehet es am Leben. Sondern 
nachdem einem Döla alles abgenommen, und er einige Zeit ohne Bedienung gewe⸗ 
fen iſt, ſo erhaͤlt er oſt wieder ein eintraͤgliches Amt. Sind in einem Amte meh⸗ 
rere anſehnliche qͤrter, als der wo der Döla wohnet; fo fendet Diefer einen Un— 
terdöla mit einigen Soldaten dahin, und man findet deswegen in allen Marktflecken 
eine kleine Beſatzung, wenn ſelbige auch nur aus 3 bis 6 Mann beſtehet. Hat 
ein ſolcher Unterrichter keine Soldaten, ſo nennet man ihn Schech, und in den 
kleinen Dörfern Hakim. 

Es iſt auch) in jedem Amte, wenigſtens in den groͤßern, ein Bas Päteb 
oder Controleur, der unmittelbar unter den Imaͤm und nicht inter den Döla, 
ftehet, aber mit diefem auf dem Zollhauſe figen, von allen herrfchaftlichen Einkünften 
Gegenrechnung halten, und auf die Auffuͤhrung der Bediente des Imams uͤberhaupt 
ein wachſames Auge haben muß, Dieſer Bas Kaͤteb iſt gemeiniglich eine Geiſſel 
des Stadthalters. Den, wenn er wuͤnſcht bald ſelbſt Dolg zu werden, fo muß 
er 
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er den Imaͤm von allem, wenn der andere in feinem Dienfte nachläßig gewe— 
fen ift, oder wenn er von den Unterthanen etwa unrechtmäßiger weife Geld erpreßt 
bat unterrichten, Bisweilen gluͤckt es einen folchen Bas kateb für feinen Eifer im 
Dienftedes Imaͤms, ein Amt zu erhalten. Aber man feßer ibm einen eben fo ge- 
fchieften Bas Fäteb zur Seite, der ihn oftmals eben fo geſchwinde vertreibt, als 
er feinen Vorgänger vertrieben hatte. 

In jedem Amte ift auch ein Kädi, der wahrfcheintich unter den oberften 
Kadtis zu Sand ftehet, fo wie die Kadis in der Tuͤrkey unter dem Muftt zu Eon 
ftantinopel. Die Kadis find fo wohl bier als in den türfifchen Ländern, Nichter 
uͤber geiftliche und weltliche Sachen. Ihr Ausfpeuch Fann fo wenig bier von einem 
Doͤla, als in der Tuͤrkey von einem Pafcha ungeftoßen werden. Die Kadis in 
Jemen aber werden faft durchgehende, ſo viel ich von ihnen babe reden hören, 
fie Leute gehalten, ‚Die ein eremplarifches Leben führen, die Gerechtigkeit Tieben 
und befördern, ja von einigen fagte man, Daß fie es als eine Befchimpfung anſehen 
wuͤrden, wenn jemand ihnen Gefihenfe anbieten wollte, um beffere Hülfe in ei- 
ser Rechtsſache erwarten zu koͤnnen. Selten wird man diefes von den türfifchen 
Kadis fagen Können, Denn diefe Tieben das Geld gemeiniglich mehr als die Ge 
rechtigkeit, Die Kadis in den großen türfifchen Städten werden auch fehr oft ver- 
Ändert, Die in Semen aber behalten ihre Bedienung gemeiniglich auf Lebenszeit. 

Folgende Bediente ſtehen unter dem Dola. Der Emir Baͤhhr in den 
Städten am arabifchen Meerbuſen. Unter dieſem ſtehen alfe Boote, und alfo 
darf ohne fein Vorwiſſen Feines vom Lande geben. Auch muß er alle von der See 
ankommende und Dabin abgebende Waaren vifitiren. Ju den Feftungen ift überdem 
an den Hauptthoren ein Emir Bäb el medine, vor welchem gleichfalls alles was 
dafelbft paffıret, geöfnet werden muß. Der Emtres Suͤk muß auf Maas und 
Gewicht der Kaufleute, ingleichen auf Die Güte der zu Marfte gebrachten Lebens: 
mittel Achtung geben, Der Schechelbelled bezalt die gemeinfihaftlichen Auss 
gaben der Stadt, und vertheilt fie unter der Buͤrgerſchaft. Der Oberfle von der 
Nachtwache, und der Oberſte von dem Gefaͤngniß, find in Jemen auch angefehene 
Merfonen, 
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Es ift für einen Neifenden ſehr ſchwer, etwas gewiſſes von dan Einkünften 
eines Landesherrn zu erfahren, beſonders in Arabien, wo man dergleichen Fragen 
immer unvermerkt mathen muß, und wo man ſelten Gelegenheit hat mit ſolchen 
Leuten bekannt zu werden, welche ſelbſt davon gut unterrichtet ſind. Die ſicherſten 
Nachrichten hievon erhielt ic) zu Sand, von einem Juden Hraͤki ; der gleichfam 
ein Favorit von zween Imaͤms gewefen war, Ich bedaure nur, daß ich nicht 
mehr Gelegenheit hatte ihn zu ſehen; denn die Verfaſſung des Landes war ihm 
nicht nur voͤllig bekannt, da er viele Jahre eine der wichtigſten Bedienungen bey 
Hofe bekleidet hatte, ſondern man durfte bey ihm im Fragen auch nicht ſo furcht⸗ 
ſam ſeyn, als bey den vornehmen Arabern. Die Juden in Arabien ſchei⸗ 
nen gegen die Chriſten ſehr treuherzig zu ſeyn, und dieſes vielleicht deswegen, 
weil fie bey den Mohammedanern geringſchaͤtzig gehalten werden, , und weil fie 
glauben, daß die Europäer ihrer Nation gleiche Vorrechte mit den Chriften ein- 
räumen. Nach der Meinung des Oraki waren die Einkünfte des Imaͤms el 
mahadi Mohammed anfangs monatlich 83000 Species Thaler, Nach der Zeit 
aber, als die Ämter Kataba, Aden, Abu ariſch und Taaͤs von dieſem Gebiete 
abgeriſſen worden, da Oſab und Mechäder nicht mehr an den Imäm, fon 
dern an Die appanagirten Prinzen bezahlet, und ein Theil von Bellaͤd Ines und 
Harras verloren gegangen, fo waren die Einfünfte des Imams EI manfor bis auf 
30000 Species Thaler monatlich, herunter gekommen. Weil aber der jegt vegierende 
Imam einige Eroberungen gemacht bat, fo folfen feine Einkuͤnfte mon atlich anf40000 
und alſo jährlich auf 480000 Species Thaler gerechnet werden Fönnen, 

Allein aus diefer Nachricht kann man noch nicht auf die Macht und den 
Reichthum des Imams fehließen, weil man nicht weiß, welche Unkoſten hievon 
beſtritten werden muͤſſen, und hiernach habe ich den Juden nicht fragen koͤnnen. 
Sch glaube nicht, daß Die Unterthanen des Sultaͤns in der Tuͤrkey und Egypten 
gewiſſe proportionirliche Schaßungen bezahlen *), ich hörte aber in Jemen, daß 

gewiſſe 




















*) Johann Wilde, der viele Jahre unter den Türken geroefen ift, fagt in feiner. Reiſebe⸗ 
ſchreibung ©. 215. Die Türken ingemein, welche hausfäßig in Städten, Sleden 
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gewiſſe Abgaben auf alle Unterthanen des Imams verlegt ſind, und weiß nicht, ob 
der Doͤla auch von dieſen Rechnung ableget. In den Provinzen ſagte man, daß 
der Doͤla den Sold der Soldaten und andere oͤffentliche Unkoſten bezalen, und 
den uͤberſchuß monatlich nach Sara ſchicken muͤſſe. Man redete auch von ſehr 
großen Geſchenken, welche die Dolas zu machen genoͤthiget wären. Sch babe 
mich fehr oft bey angefehenen Arabern nad) den Abdgiften eines Stadthalters erkundigt, 
man hat die Summen aber aemeiniglidy gar fehr übertrieben. Das glaubwuͤr⸗ 
digſte, was ich davon gehört habe, iſt diefes: Das Amt Mochha bezalt in dem Mark 
fin, das it im April, May, Junius und Julius, wenn nemlich indianifihe 
Schiffe anfommen und wieder abgeben, monatlid) 7000, in jedem der Übrigen 
Monate aber 4000 Speries Thaler, Beit el Fakih foll monatlich 3600, Hodeida 
1400), Loheia in dem Manfim’3000, und ſonſt 2000, Harras 15300, Höfäfch 
12 bis 1400, 'Zebid 1400, Dejebt und Burra 2400, und Kusma monatlich 
4000Species Thaler geben, Die Einfünftevon den beyden Amtern Heime ſollen jährlich 
100000 Species Thaler betragen, Der Zoll von dem Caffe ift wohl der wichtigfte 
Artifel der Einfünfte des Fmämsz denn man fagte, dag bievon wohl ein Viertel 
son dem Verkaufspreis an Die Regierung bezahlt werden müffe, ehe er an 
Bord kaͤme *). 


Der Imaãm hat zwar eine ſtehende Armee, ſelbige iſt aber nicht ſo genau in Regi⸗ 
menter abgetheilet als in Europa, und deswegen kann ein Reiſender davon nicht ſo 
leicht vollſtaͤndige Nachrichten erhalten. Man rechnet feine Infanterie in Friedens⸗ 
zeiten auf 4000 Mann, und von dieſen iſt ein großer Theil aus Haſchidu Bekil. 

Die ' 
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und Maͤrkten, ſie ſeyn reich oder arm, Handwerksleute oder nicht, geben dem 
tuͤrkiſchen Kaiſer keine Steuer, Rennt noch Schoß, aber welche mit Kaufmann⸗ 
ſchaft handeln, die mäffen ihre Zoll und Maut von den Waaren geben zu Waſſer 
und Land, wo fie hinkommen. Welche Feldbau Haben und liegende Güter, die 
muͤſſen jährlich ihre Schakung geben. 
%) Plinius fagt Lib. 12 Cap. 35 Regi Gebanitarum quartas (Myrrhz) partes pendunt, 
Die Abgaben von den einträglichften Produften in Jemen waren alfe in den aͤl⸗ 
tern Zeiten eben fo groß als jezt. 
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Die Cavallerie ohngefehr auf rooo Mann. Dieſe Armee ward von folgenden vor 
nehmen Schechs oder Arabern von altem Adel angeführen Schech Salechh 
ibn Chaltl, Schech von Hamdan war der erſte General, und ein geborner 
Unterthan des Imams. Schech Hammed el Wadey, Schech von Wadä. Dies 
fer war aus Haſchid u Bektl, und alſo ein Fremder. Schech Achmed ibn Ho⸗ 
beiſch von Sefian, gleichfals ein Auslaͤnder. Schech Rajech Chaulani, regie⸗ 
render Schech von Chaulan. Dieſer war auch Fein Unterthan des Imams. 

Diefe vornehmen Araber baben den Titel Schech, von ihren Vorfahren; 
Der Imaͤm Fann feinen erfien Generals keinen hoͤhern Ehrentitel geben, ‚als 
Nakib, undfo nennet man auch alle feine Staabs Officiers. Der Nakib 
Cheier alah, ein ehmaliger Sclave des Imams, war zu meiner Zeit Oberfier 
von der Garde zu Pferde, El Emir Naͤsr el Chaddre, Dila zu Tags, war von 
bürgerlicher Abkunft, und in der Armee des Imaͤns Nakib. ElEmir Salim Ruat, 
ElEmtr Rehaͤn Kuͤs, El Emir Jacub Ifmael, El Emir Hanneschi el Metwk⸗ 
kelu. ſ. w. waren zum theil in ihrer Jugend als Sclaven nach Jemen gekommen, 
und zu meiner Zeit Nakibs. Hierauf folgt der Beirak dar d. i. der Fahnentraͤger. 
Ferner der Tsjaus, oder derjenige, welcher Das Regiment exereiret. Der Seraf 
liefert an die Soldaten Gewehr, Pulver und Bley, | Bon andern Officiers babe ich 
nichts gehört, 

Der Dienft eines Cavafleriften beftebt in Frietenszeiten vornehmlich dar⸗ 
inn, Daß er am Freytage, wenn: ein Gtalffnecht ihm fein Pferd, welches it 
dem Stall des Döla von der Stadt wo er wohnet, unterhalten wird, vor die Thür 
bringt, auffteige, und zu Sand den Imaͤm, in den Unteren aber den Döla, zur 
Mofque begleitet. Die Morgenländer haben ſehr viele Sorafalt für die Erziehung 
und Erhaltung ihrer Dferde: Faſt ein jedes Neitpferd in den Ställen der Borneb- 
men hat feinen Waͤrter. Weil es bier des Nachts empfindlich Eale ift, fo werden 
die Dferde alsdann mit Decken belegt. Sie werden fo wohl auf dem rafe 
als in den Stälfen mit den Füßen gleichfam an Die Erde genagelt, und gewöhnen 
ſich alfo nicht leicht zu manchen Untugenden, die fie leichter Ternen wenn fie die Füße 
frey haben. Hingegen haben fie den Kopf frey, und diefes iſt wahrfcheinlich zu 
ihrem großen Vortheil, da fonft viele gute Pferde durch eine zu ſchwere oder ſchlecht 
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gemachte Halfter verberbt werden. (Micyaelis 54te Frage). Die meiften Caval⸗ 
leriften des Imaͤms find zu gleich Civilbediente; denn auch Diefe geben bey den Mo— 
hammedanern mit zu Felde, Ein jeder kleidet fi) nach eigenem Gefallen. Ihre 
Gewehre bejtehen in einer langen Lanze, welche der Stallknecht trägt, Sie has 
ben ferner einen Gäbel, ihr krummes Meffer vor dem Leibe, und einige haben 
auch ein paar Diftolen am Pferde. Wenn fie von der Mofque zuruͤck, und auf 
einen großen Platz kommen, welchen man faft in allen Städten vor den Haufe 
des Döla findet, fo nehmen einige ihre Lanzen, und verfolgen fich paarweife, und 
hierinn beſteht alle ihre Kriegsübung. 

Ich habe dieſe Übung im Reiten nirgends beſſer geſehen als zu Loheia, wo 
ſich der Doͤla mit Namen Emir Farhan, welcher ſich überhaupt ſehr ſreundſchaftlich 
gegen uns bezeigte, Muͤhe zu geben ſchien, uns dadurch ein Vergnuͤgen zu machen. 
Nicht nur er ſelbſt, ſondern auch der Kädi und andere Vornehme aus der 
Stadt, ingleichen einige fremde Schechs aus der bergigten Gegend, waren alle 
zu Pferde. Bon dieſen verfolgten ſich zwey und zwey ſpornſtreichs mit ihren Lan⸗ 
zen, und derjenige, welcher feinen Öegner fo in die Enge zu bringen wußte, daß er 
feiner Lanze nicht mehr ausweichen Fonnte, hatte gefieget. Einige unter ihnen 
wußten ihre Pferde fo wohl zu lenken, und der Lanze ihres Gegners fo behende aus: 
zumeichen, daß fie fid) lange. vertheidigten, und dieſes ift für Die Zufchauer wuͤrk⸗ 
lich ein angenehmes Schauſpiel. Die Araber üben fich nicht fo fehr den Dsjerid 
(einen kurzen Stock) zu werfen, als die Türken, Emir Farhan aber zeigte auch Bier: 
in einmal feine Gefchicklichfeit, indem er den Stock, womit er einen Reiter warf, 
den er fpornflreiche verfolgte, zu zweyen malen wieder auffieng, ehe er zur Exde fiel, 
Man fagte daß er einen ſolchen Spaß niemals mit Vornehmen, fondern nur mit 
ſolchen machte, denen er die Schmerzen von einem jeden Wurf, welchen fie aushal- 
sen, mit einem Species Thaler Iindern könnte *). Here Banrenfeind zeichnete 
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>) Der Dey zu Algier bezahlte auch für jeden Wurf mit dem Dsjerid, fiehe Pitts ac- 

count of the rel. & mann. of the Moham. Bey den Türfen aber, und befon, 
ders in’ Egypten, iſt das Dijeridwerfen fo gemöhnlich, daß ein Begk oder. Pafıha 
fih arm werfen müßte, wenn er jeden Wurf bezalen follte, 
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diefes Wettrennen auf der XVI Tabelle, und ſchenkte es dem Stadthalter, mel- 
cher ſich über die Gefchicklichkeiz der Europaͤer in der Zeichnungsfunft fehr verwun- 
derte, befonders mweil er und einige feiner Officiers fo wohl getroffen waren, Daß 
man fie gleich erfennen konnte *). 

Die Soldaten boten in Friedengzeiten nicht viel mehr zu thun alsdie Rei— 
ter. Jedoch müffen fie bey dem Doͤla mit dem Gewehr in der Hand, Schildwache 
halten, eine Gewohnheit, welche ich mich nicht erinnere bey den Türken gefehen zu 
haben, Sie find übrigens bey den Thoren, und auf den Wartthuͤrmen vertheiler. 
Sie erhalten monatlich zwey und einen halben Species Thaler. Sie leiden fich 
nach eigenem Gefallen. Die meiften, nemlic, die, fo aus der Landſchaft Haſchid 
u Bekil find, baben lange Haare, entweder herunter bangen, oder in einem Schnupf 
such alfo gebunden, daß die Haare wie in einem Beutel auf dem Halfe liegen. 
Übrigens haben einige nur ein kurzes Tuch um die Hüfte, und über demſelben einer 

Dvd 3 Gürtel 


*) Erfiärung der XVI Tabelle: 
1. Die Wohnung des Dola. 2. Ein Thurm, welcher man in diefen Ländern 
auch wohl ein Caſtell nennet. 3. Eine Eleine Moſque. 4. Ein ordinaires 
Haus 5. Der Döls mit einem Schilde und Säbel zur Seite, mit bloßen 
Fügen in Stiefen, und nah der Manier aller vornehmen Araber in Semen , 
mit einem großen Bund, wovon das eine Ende zwifihen den Schultern herunter: 
hängt, auf dem Kopfe Auf dem Pferde war das Leder. vor dem Kopf, vor 
dem Bauch, auf der Schulter, und die Schabrafe mit polirten Stahl Bedectt, 
6. Araber aus den bergigter Gegenden, mit langen Haaren in einem Tuch zus 
fammen gebunden, und über demfelden ein dinner Strick. 7. Der Tsjaus, 
oder derjenige welcher die Soldaten commandirte, mit einen fleinem Stock in der 
Hand. 8. Die Bediente des Döls und der vornehmen Araber, mit einem 
großen Turban, weiten aufgefihärzten Kleidern, bloßen Beinen, und ohne Bein: 
£leidern, fondern flatt deffen mit einem Tuch um die Hüfte 9. Angefehene 
Hürger in der Kleidung, wie einige von unferer Geſellſchaft ſich nachher Eleideten, 
10, Kleidung der gemeinen Araber in Tehama. 11. Soldaten aus den ber: 
gigten . Gegenden. 12. Ein Kameel mit Wafferfrufen. 13. Banianen oder 
indianifche Kaufleute. 14. Kleidung der Juden. 15. Drey von unferer Ges 

ſellſchaft in türfifcher Kleidung. 
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Gürtel, mit ihrem breiten Meffer vor dem Leibe. Viele Soldaten tragen auch ein 
Hemd und Beinkleider, Auf der Reiſe, und alfo vermuthlich auch wenn fie zu Felde 
gehen, haben fie einem Schild, einen Saͤbel, und auch wohl eine Lanze. Sie muͤſſen den 
Dola am Freytage zur Mofque begleiten, und alsdann gehen vor jede 40 bis zo Mann) 
die etwa in 6 bis 7 Glieder vertheilet find, 4 Mann, die ihre bloße Meſſer, oder ihre Flin— 
ten in die Hoͤhe halten, Dabey fingen, und dergeftalt von einer Geite zur andern büpfen, daß 
man glauben follte Die Leute wären närrifch, oder befoffen. Dieſes ift wahrſcheinlich 
ein alter Gebrauch, wodurch Die Soldaten zum Fechten aufgemuntert werden follen *), 
Trommeln und Fahnen feblen nicht. Bey der Zurückkunft auf den vorhin erwähnten 
Platz bey dem Haufe des Döfa, muͤſſen die Soldaten verfeyiedenemal feuren: 
Diefes gehet ziemlich unordentlich zu. Indeſſen ift es Doch eine Art von Kriegesuͤbung, 
dergleichen ich bey den Türken nicht gefehen habe, und welche die Araber vielleicht 
von den verlaufenen indianischen Chriften, oder von den nad) Mochba Fommen: 
Den Europäern gelernet haben. 

Die Araber in Jemen haben eine befondere Manier ihre Tapferkeit in einer 
Schlacht zu zeigen. Derjenige, welcher zu diefer Zeit Die größten Proben feines Ei- 
fers in dem Dienſt feines. Heren geben will, bindet fi) das eine Bein Frum zuſam⸗ 
men, und fenret fo lange bis Der Feind ſich zuruͤk zieht, oder bis feine ‚eigene Ca- 
meraden ihn verlaffen, amd er felbft niedergebauen wird. Sch börte zu Loheia, 
daß einige in der Schlacht zwifchen dem Schech Mekkrami, und den Schertf Mo— 
haͤmmed bey Abu arifch, auf diefe Art als arabifche Helden geftorben wären, und 
hielt es fiir eine Zabel. Sch hoͤrte aber nachher auch, Daß ein Schech aus Has 
ſchid u Bekil, welcher im Dienfte des Imaͤms war, vor einigen Jahren als die 

Bun⸗ 
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Les Ethiopiens ne marchoient au combat qwen danſant. Siehe Varietés litteraires 
J in dem Journal des Sgavans Dec. 1769. Die Griechen hatten eigene Geſaͤnge, 
welche fie fangen wenn fie den Feind angreifen wollten. La retraite des dix 
mille de Xenophon libr. IV, Sch muß hier beyläufig bemerken, daß ich unter 
den Waffen der Araber weder Bogen noch Schleuder bemerkt habe Zerim 
Ahan, der Wekil oder Stadthalter von Perfien, hat noch einige Compagnien 
BDogenfchügen, aber mehr zur Drache als "zum Nutzen. 
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Bundesgenoſſen von Haſchid u Bekil bis Beit el Fakih vorgeruͤckt geweſen, es 
eben ſo gemacht habe. Seine 6 Sclaven hatten beſtaͤndig laden muͤſſen, und er 
ſelbſt hatte ſo lange gefeuret, bis er von den Truppen des Imams und feinen eigenen 
Schlaven verlaffen, und zulezt von den Feinden niedergehanen worden. 

Die Araber brauchen Feine Canonen im Felde, und bey den wenigen Kanonen in 
ihren Caſtels haben fiegemeiniglich verlaufene Türfen, oder indian che und europäifche 
Renegaten, wovon felten jemand in feinem Baterlande eine Canone abgefenret bat, 
Der Imam brancht Feine Kriegsſchiffe, da er von der Seefeite nichts zu fürchten hat. 
Sch habe auch auf dent ganzen aradifchen Meerbufen nichts von Seeräubern ges 
hört. Die jemenifchen Schiffe haben Das befondere, daß fie Segel von Strobmat: 

en führen. Die Fifcherboote der Araber in Jemen find vielleicht Die einfarheften, und 

die älteften inder ganzen Welt, Dieſe beftehen aus einigen forne etwas krummen 
Stuͤcken Holz, die durch Querhoͤlzer mit hoͤlzernen Nageln befeſtigt ſind. Auf 
einen ſolchen Schlitten ſezt ſich ein Fiſcher in ſeiner gewoͤhnlichen Kleidung, nehmlich 
ganz nackend, außer mit einem Tuch um die Huͤfte, oder bloß mit einem ſchmalen Stuͤcke 
Leinwand zwiſchen den Beinen, um die Scham zu bedecken, und mit einem ſchlechten 
Turban auf dem Kopf. Um die Huͤfte hat er einem Strick, um das erwaͤhnte Stuͤck 
Leinwand zu befeſtigen. Sein Ruder iſt ein Stock, worauf an jedem Ende ein lei 
nes Brett genagelt iſt, und mit dieſem ſchlaͤgt er bald an der einen, bald an der 
andern Seite ins Waſſer. Bey gutem Winde bedienet er ſirh feines Ruders an⸗ 
ftatt eines Maftbaums, und einer Heinen Strohmatte anſtatt eines Segels, Ich 
habe bisweilen einen Fifcher mit dieſem fchlechten Fahrzeuge fo weit vom Lande ges 
fehen, daß ich nicht zweifle, man Fönne Damit in Der Gegend mo ber Meerbufen 
nicht breit ift, von Arabien nach Africa fegeln, 

Die Künfte find in Arabien in einem ſehr fchlechten Zuftande, Buch— 
druckereyen findet man hier gar nicht, und Die Mohammedaner werden fie auch 
wohl nicht fo bald einführen, Nicht, wie man in Europa zu fagen pflegt, weil 
die Heiftlichkeit und die vielen Schreiber, welche gleichfam unter ihrem Schuß ſte— 
ben, fih dawider feßen, fondern weil die neuern an einander hangenden, vft 
über einander gefeßten und durch einander gefehlungenen arabifchen Buchftaben, viel 
ſchoͤner ausfehen wenn fie gut gefihrieben, als wenn fir gedruckt find, Vor⸗ 
nemlich 
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nehmlich wenn die arabifchen Druckereyen nicht vollftändiger find, als die welche 
wir in Europa zu haben pflegen. Ich habe den Arabern oft gedruckte Bücher ger 
zeigt, fie fanden fie aber Faum Teferlich. Daher hat die Buchdruckerey des Ibra⸗ 
him Effendi zu Conftantinopel fo bald anfgehoͤrt. Diefer Nenegat hat verfchiedene 
Bücher gedruckt. Seine Erben haben auch noch jezt Die ganze Buchdruckerey. 
Aber fie haben Die Arbeit nicht fortfegen Eönnen, weil der Abſatz ſo geringe war, 
daß fie die Unfojten der Auflage Davon nicht beftreiten Fonnten, Wären die Fuft- 
fchen Buchftaben noch jejt gebräuchlich, fo würde Die Buchörucferey bey den Mo- 
hammedanern gewiß mehr Befall gefunden haben. Diefe find zwar auch zum 
theil mit einander verbunden, Aber fie wurden doch nicht über einander gefchrie- 
ben, und durch einander gefehlungen, und Daher würde eine ſolche Drusferey mit 
viel wenigern Koften vollftändig gemacht werden fönnen, als eine nen arabifche. 
Benläufig will ich Bier noch bemerfen‘, Daß die Juden Druckereyen zu Conſtantino⸗ 
pel, Ismir und Salonique, und die Griechen andere zu Conftantinopel und Bu⸗ 
farefth haben, 

Weil man unter den Sünniten noch immer einige Scheinbeilige findet, die 
gar Feine Figuren dulden wollen, fo trifft man unter ihnen Feine Mahler und Bild: 
bauer an, Indeſſen machen die Araber ihre Inſchriften mit erhabenen Buchſta⸗ 
ben fehr gut. Sie Taffen fie gemeiniglich durd) ihre beten Schreibmeifter auf den 
Stein fihreiben, und der Steinhauer darf alfo nur dem vorgezeichneten folgen. Geld 
und Silber wird in Yemen fehr gut verarbeitet, aber meiftentheils durdy Juden 
und Banianen. So gar bey der Münze zu Sana findet man faft lauter Yuden, 
fo wie zu Kaͤhira und Conftantinopel Armener, Griechen und Juden. Es war zu 
meiner Zeit in ganz Semen fein einziger welcher eine Uhr repariven Fonnte, Ein 
türfifcher Uhrmacher, der nach Sana gekommen war, in der Hoffnung dafeldft 
fein Gluͤck zu machen, war furz vor unferer Ankunft wieder zurück gegangen, weil 
er in Jemen feinen nötbigen Unterhalt nicht hatte verdienen Fönnen. Man findet 
unter den Türken, befonders unter den Derwifchen von dem Orden Mevlaui, noch 
einige, Die es nach ihrer Art ziemlich weit in der Mufif gebracht haben. Es fiheinet 
Aber daß man dieſe Kunft in Yemen gänzlic) vernachläßiget. Wenigſtens erinnere 
ich mich nicht, in dieſem Lande andere mufifalifche ——— gehoͤrt zu haben, 
als Trommeln und Schalmeyen. Alle 
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Alle Handwerksleute arbeiten bier figend, Herr Baurenfeind hat auf 
der XV Tabelle bey Z abgebildet, wie man in Kemen Holz fügt. Die Drechsler 
ziehen ihren Bogen mit der linfen Hand, Das Eifen regieren fie mit der rechten 
Hand, und dem linfen Fuß. Es feheinet auch daß die Füße der Araber ſich zu 
diefer Arbeit beffer fihiefen, als der Europäer ihre; denn, da fie fie niemals in 
enge Schuhe einfperren, fo Fönnen fie mit ihren Zaͤhen, fo wie wir mit unfern Fin: 
gern, alterhand Lenfungen machen,  Waffer: und Windmühlen babe ich in ganz 
Arabien nicht gefeben. Doc) traf ich in Tehaͤma eine Olpreſſe an, die durch einen 
Ochſen getrieben ward, und vermuthe Daher daß die Araber auch dergleichen Korn: 
müblen haben. Sonſt mahlen fie ihr Korn zwifchen zwey Eleinen Steinen, wo— 
von der Öberfte mit der Hand umgedrehet wird, oder reiben ihren Diiera auf einem 
fänglichten Stein, wie ©. 51 und auf erften Tabelle bey 7 bemerkt worden, 
Man fagte, daß in Jemen noch jezt keine Säbel gemacht würden, aber wohl 
breite, krumme und forne fpigigeMeffer, welche fie Jambca nennen. Die Ara- 
ber haben erft vor wenigen Fahren angefangen felbft Flinten zu machen. Diefe find 
noch fehlecht, und man braucht bier überhaupt noch Feine andere, als mit Lunten, 
Seit einigen Sabren ift zu Mochha auch eine Ölashütte angelegt worden, Man bat 
in Jemen zwar viele Leinwandfabriquen, aber nur von der mitlern und gröbern 
Sorte. Das feine Leinwand koͤmmt aus Oftindien, und fehr viel gro: 
bes aus Egypten. Laken verfertigen die Araber gar nicht. Man würde es in 
dem heißen Tehaͤma auch faft gar nicht brauchen koͤnnen. Die nach) Mochha koms 
menden Engländer glaubten, Daß ihr Tuch in. der Fältern beraigten Gegend einigen 
Abgang finden würde, man verlangte es aber nicht, und der Kaufmann, mit wel 
chen ich von Mochha nach Bombay reifete, nahm faft alles, was er zum Verkauf 
mitgebracht batte, wieder mit zurück, 

In Jemen werden nur wenig Münzen gefchlagen. Der Imam hat zwar 
von Venetianifchen Dufaten Eleinere Goldmünzen, nemlich zu 12 und zu} Species 
thaler prägen laſſen, man teift fie aber nur felten bey den Wechslern an, und von 
6000 Stück zu drey Speciesthaler, die erſt neulich waren gefchlagen worden, 
Fonnte man felbft bey den Suden zu Sana, noch gar Feine erhalten. Auf allen 
jemenifchen ift fo wie auf den neuern türkifchen, perfifchen und mogolifchen Münzen 
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nur bloß Schrift, und keine Figur. Ich habe die groͤßte Silbermuͤnze des jezigen 
Imaͤms, welche einen halben Speciesthaler gilt, bey Cauf der 14ten Tabelle ab— 
gebildet, und hierauf fiehet man den vollftändigen Namen Diefes Prinzen, mit einem 
Wunſch, Daß er lange regieren möge, Auf den Scheidemuͤnzen fleht auf der einen 
Seite gemeiniglich nur El Moͤhhdi, und aufder andern Seite, geſchlagen zu Sara. 
Diefe Scheidemüinzen nennet man Kbir, Komäſſi, Bali und Harff. Ein 
roͤmiſchkayſerlicher Spertesthaler gilt in Jemen 32 Kbir, oder64 Komäffi, oder 
72 Bali oder 160 Harff. Die Komäffi aber find verfchieden, und einige welche 
in diefem oder jenem Amte noch gangbar find, werden in andern nicht angenommen, 
Zu Loheia Eauften wir Kleinigfeiten nach Bali, in den übrigen Städten von Tes 
hama aber nad) Komäfft, und in der bergigten Gegend rechnet man gemeiniglich 
nach Harff und Kbir. Die Wechsler rechnen nach einer eingebildeten Scheider 
muͤnze, welche man Bukſchaͤ nenner, und wovon go einen Speciesthaler machen. 
Man fiehet in Jemen faft Peine andere Goldmünzen als Venetianifche Du⸗ 
Eaten, Zechini, oder wie Die Araber fügen, Mesgas. Ein Plcher Dufate gilt bier, 
wenn er nicht befehnitten ift, vder wenn er fein völliges Gewicht bat, 2 Species⸗ 
thaler z2 bis 16 Komäffi. Die Römifchkänferlichen ganzen , ingleichen halbe und 
viertel Speriesthaler find in Jemen eben fo allgemein. Dieſe Münze nennet man 
hier Kirſch hadsjar *)P. Als man zu Wien bemerfte, Daß die daſigen Species 
thaler immer mehr und mehr nach der Levante, und befonders nach Egypten aus— 
gefandt wurden, fo fehlug man fie von einem geringer Gehalt. Die Araber in 
Jemen aber haben Diefes bald gemerft, und nehmen Deswegen Diejenigen welche vor 
1756 gefäylagen worden find, 5 Procent höher an, als die neuern. Man finder 
ber den Kaufleuten in den großen Handelsſtaͤdten außer den vorher erwähnten, auch 
noch 
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*) Die Einwohner von Egypten nennen fir Reäl.— Als die ſpaniſchen Thaler mit 
einem Wappen von vielen Feldern zuerſt nach Egypten kamen, nannten die Kahi— 
siner felbige Abu tale oder verkuͤrzt Butaka, d. i, die Muͤnze mit vielen Feu— 
ſtern. Die Europäer welche zu der Zeit nach Egypten handelten, nannten fie hie 
son Patak. Und obgleich die Kahiriner die kayſerlichen Speciesthaler nur felten 
Abutaka heiſſen, fo nennen doch die Europaͤer auch dieſe, fo wie ehmals die ſpa⸗ 
niſchen Piaſter, Pataks, 























Die Londfchaft Yemen, 219 


och ſpaniſche und framzöfifche Thaler, Die fpanifchen aber werden für die befien ge 
halten, Die Engländer, weldye nad) Mochha Fommen, nennen die Speciesthaler 
German Crowns, fie rechnen aber fo wie die Biefigen großen Kaufleute, nach fpani- 
fchen Piaftern, und eingedildeten Münzen, nemlicd) nad) Mochha Dollars und 
Cabeers (Kbir). Hundert fpanifche Thaler (Karuͤſchhadsjar) machen 1214 
Mochha Dollars (Karüſch Dahhab) und ein Mechha Dollar (Kirſch Dahhab) 
macht go Cabeers. Weil es für die Kaufleute zu Mochha zu weitläuftig ſeyn würde 
alles Geld zu zählen, fo werden hier alle große Summen nach dem Gewichte bezalt, 
und der Seraf (Wechsler). des Imäms muß deswegen das Gewicht der übrigen 
Wechsler und der Kaufleute oft unterfüchen. Indeſſen glauben die Engländer, daß 
fie ſich hierauf nicht allezeit ficher verlaflen koͤnnen. 

Das Gewicht ift in dem Fleinen Gebiete des Imaͤms verfihieden. Mau 
findet hievon fehon einige Nachricht in einem Buche mit dem Titel: An avthentick 
account ofthe Weights, Meafures, Exehanges &e: made ufe of at feveral ports 
in the Eaft Jndies, by Thomas Brooks, ingleichen in des Hauptmanns Johann 
Saris Reife nad) dem rothen Meer. Sch will aber noch dasjenige beyfügen, was 
ich hieruͤber von einem engländifchen Kaufmann, der verfchiedene Neifen nach 
Mochha gemacht, und das hier gebräuchliche Gewicht felbft genau unterfucht hatte, 
erhalten babe. Seine Beobachtungen find folgende, 

Das Gewicht zu Mochha und Beitelfafih. | | Gr. | Der, 
z Karat ift Troy Gewicht = =: 0 0 3| 57 


16 Dito machen ı Coffila - = =: ar 2—612 
10 Caffiläs machen ı Wekie⸗ 1 
Wekte machen 1 Be : : i 


87 Wekie wiegen 100 fpanifche Tha- 

ler, oder Diafter Pr 8813 

100 Nefte wiegen Troy Gewicht ıoı| 17 
Das große Gewicht zu Mochha. 

5 Mekte machen ı Mottel avoir de ps ı Pfd. 125. 

40 Dito mahen ı Maund =: = = San da 

400 Dito oder 10 Maund machen ı Frafel 30 | 

6000 Dito machen 15 Fraſel oder ı Bahar 450 — Das 
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Das große Gewicht zu Beitelfafib: 
15 Wekie mahen ı Rottel avoir de pöis ı Pf. 05259 Deu 
29 Dito mahen ı Maund 2. var az og 
290 Dito machen ı Fraſel ae 
11600 Dito, oder 40 Frafelmachenı Bahar oder beynahe g 14 Pfd. 

Die Baumwolle wird nah Bahar A 450 Pfund avoir de pöis verfauft. 
Zu Beitelfafid machen 144 Wekte Caffe einen Rottel. Zwey Rottel find 
1 Maund, und 290 Wekte, ı Frafel- Bey allen andern Waaren find 15 We⸗ 
Fe, ı Mottel, ausgenommen bey Datteln, Licht und Eifen; denn bievon machen 
16 Wekie einen Rottel. Die Cochenille (Vermilion) wird zu Mochha nach einem 
Gewicht verkauft, wovon der Maund nur go Nefte oder 24 Pfund avoir de pöis hält. 

Ich finde auch etwas wegen des Gewichtes zu Mochha von Herr Forffäl 
aufgezeichnet, welches mit Der vorhergehenden Nachricht des engländifchen Kauf 
manns ziemlich genau überein fiimmt. Er fagt: „JVakiqg oder eine Unze hält 
„ıo Kafle. 15 Befte machen ein bolländifihes Pfund. 27 Nottel weniger 
„5 Bafie machen einen Fraſele oder 28 Pfund hollaͤndiſch, oder 32 englän- 
„diſche Pfund. x Behär iſt 15 Frafele oder 420 hollaͤndiſch Pfund. 

sch bemerke hier noch dasjenige was Herr Forſkaͤl wegen der Handlung 
zu Mochha aufgezeichnet hat. Mach den Nachrichten, die er von einem mochhaifcyen 
Kaufmann, und Mäfler der beyden keztern hofländifchen Schiffer, die zu Mochha ge 
mwefen waren, erhielt, werden folgende Waaren in Gemen gefuht. Sch muß 
aber daben bemerfen, daß ich diefem Menſchen in Anſehung der beftimmten Preife 
nicht viel traue, weil wir ihn nachher fehr eigennüßig gefunden haben. 

„Rohes Eiſen. Hievon wird ein Bebär zu 30 Speciesthaler verfauft. 
„Stahl, ein Behär zu 40 bis 50 Spee. Thaler. Ein Slintenrohr 7 bis 74 
„ Spanne lang, zu einer Kugel von 3 bis 4 Kafle, wird mit 10 Bis 12 Spec. Tha⸗ 
„, ler bezahlt. Die Araber nebmen fie lieber 5 oder 6 eckigt als rund. Den 
„ Schaft machen fie ſelbſt, und Schlöffer brauchen fie nicht an ihren Zfinten, ſon⸗ 
„, dern, wie im vorhergehenden bemerft worden, Lunten. Piſtolen werden nicht ge- 
„fuhr Bleyglanz, grobwuͤrflichter Galena. Bley, ein Srafelezu 2 Spee. 
„, Thaler, Den Handel mit Bley bat der Geuverneur allein, Zinn, eine Gras 
fele 
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„ſele zu 5 Spec. Thaler. Eiſerne Canonen, jede Fraſele zit 3 Epee, Thaler, 
„Cochenille, 1 Fraſele zu 25 bis 27. Spee. Thaler, Epiegel , Meifer , 
„Schwerdter, geſchliffene Gläfer, Wachs: und Glasperlen Eönnen auch mie 
„Vortheil verkauft werden. 

„Waaren die von Mochha ausgefahren werden. 

„Gute Eaffeboßnen, 1 Bebärzu 55 Spee. Thaler, Die Abgaben bey diefer 
„und den folgenden Waaren, find: Zoll, 3pro Cent. Zerner, für jeden Behär Waage: 
„geldr Spec. Thaler, und Trinkgelder Spec. Thaler. Medicinal Aloe ein Behaͤr zu 
20 Spec. Thaler. Myrrhen, die beſte Sorte kommt aus Habbeſch, und koſtet 1 Fra: 
„ſele 53 Spec. Thaler. Olibanum oder Weihrauch ı Behärjur2 bis1z Spec. Thaler, 
„ Senna alexandrina 1 Behaͤr zu 5 Eper, Thaler, Gold aus Habbeſch in Ringen, 
„eine Vakice d. i. 55 hollaͤndiſch Pfund zu 20 bis 22 Speec. Thaler. Man ſagt 
„daß es etwas ſchlechter als das venetianiſche Dukatengold iſt. Elfenbein aus 
„Habbeſch, 1 Behär zu 100 Spee. Thaler. Dieſes aber kann man nicht allezeit 
„zu Mochha bekommen. Perlenmutter, 100 Scheiben etwa zu ı Spec. Thaler, 
„ Die Europäer verfahren uͤberdieß noch nach Indien: Kupfer, J Fraſele zu 7 
„, bis 10 Spee. Thaler, Diefes koͤmmt aus Hedsjäs und Syrien über den arabie 
„ſchen Meerbufen nah Mochha. Bertran, eine Art Wermuth, ı Behaͤr 
„507 bis 8 Spec. Thaler. Salvia, eine Fraſele zu 23 bis 8 Spec. Thaler. 


Im vorhergehenden ift fehon bemerkt worden, daß die Natur das Königreich 
Jemen in zwey Theile gerheilt habe, nemlich in Tehaͤma oder das flache Rand, 
und Dsjaͤbbal oder die bergigte Gegend. " Tehäma wird wieder in fechs, und 


c 


Dsjäbbäl in vier und zwanzig Amter eingeteilt, Man findet nehmlich in Tehaͤma: 
ı) Das Amt Möchha. 


Diefes Amt gränzt an den arabifchen Meerbufen, an das Gebiet Hoden 
an Bellädibn Akldn, und an das Amt NiederOfäb. Der Boden deffelben ift duͤrre 
"und unfruchtbar, die Stade La») Mochha aber jet wegen ihres großen Handels, 
die einträglichfte in dem ganzen Gebiete des Imaͤns. Es ſind hier nicht nur viele 
reiche arabiſche Kaufleute, und Banianen aus Indien, ſondern auch Europaͤer 
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beſuchen dieſen Hafen. Doch bleiben leztere bier nicht den Winter Über, ſondern 
gehen alle Sabre mit ihren Schiffen wieder zurück. Im Jahre 1763 kamen Feine 
andere Schiffe der Europäer nach Mochha, als die welche den Engländern in Oftin- 
Dien gehöreten. Die engländifche Oftindifche Handlungsgeſellſchaft pflegt nur alle 
zwey Sabre ein Schiff nach dem arabifchen Meerbufen zu fenden, um Caffebobnen zu 
holen, und von diefen Schiffen war in dem vorhergehenden Jahre eins zu Mochha 
gewefen. Die Sranzofen hatten während des Tezten Krieges mit den Engländern, 
gar fein Schiff nach dem arabifchen Meerbufen gefande, Won den bolländifihen 
Solonien in Indien waren zwar noch neulich zwey Schiffe zu Moͤchha gewefen; es 
fiheint aber daß fle ihre Rechnung bey der Handlung nach dem arabifchen Meerbuſen 
eben fo wenig finden, als die Portugifen, welche fihon feit vielen Sabren Feine 
Schiffe mehr dahin gefandt haben. | 

Die Stade Mochha liege unter der Polhoͤhe 13°.19”. Sie ift nad) der 
Landesart ziemlich wohl gebauer, und an der Landfeite nicht nur mit einer Mauer 
umgeben, fondern Bat auch am Wege nach Mufa einige Wartthuͤrme, welche man 
hier Eaftelle nennet, und überdieß noch zwey Caftelle um den Hafen, oder vielmehr 
Die Rehde zu befihügen. Sie bat ihren Urſprung von einem finmitifchen Heiligen 
mit Namen Schädeli, welcher obngefehr vor 400 Jahren gelebt, und eigentlich 
Ali ibn Omar gebeiffen bat. Sie hatte mit verfchiedenen andern der vornehmften 
Städte in Jemen, die unter die Borhmäßigkeit der Türken gerathen waren, gleiches 
Schickſal. Doch füllen die Türken ſich bier noch lange gehalten haben, nachdem 
fie aus den fibrigen Städten dieſer Landfehaft fihon vertrieben waren, und endlich 
folfen Die Araber Die Stadt nicht erobert, fondern gefauft haben. Etwa im Sabre 
1738 hatte Mochha, oder vielmehr das Haus deshiefigen Döla, und ein Caftell am 
Hafen, die Ehre von den Franzofen bombardiet zu werden.  Weii,aber diefe einige 
beladne Schiffe bey fic) hatten, um ferner mit den Arabern zu handeln, und weiter 
hichts verlangten ‚ als die Bezalung für die Waaren welcye der Imaͤm in den vor⸗ 
hergehenden Jahren hatte Faufen laſſen; fo ward der Friede bald gefchloffen. Bey 
meiner Neifsbefchreibung wird man einen Grundriß Diefer Stadt finden. Es ge⸗ 
hört ferner zu dem Amte Möchhe: 

Jachtillo, ein geoßes Dorf, zwey deutſche Meilen nad) Norden von Möchbe, 
wg) 
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Ws) Russ, ein großes Dorf 3 ſtarke Meilweges nach derfelben 
Gegend von Möchha. 

Sabba und Urwiſch, zwey Fleine Dörfer, 

Ei Muſa, ein Flecken mit einem Eleinem Caſtell, und einem Unter— 
döla. Diefer Ort liegt am Anfange der bergigten Gegend etwa 44 Meilen nach 
Ofen von Möchha. Vielleicht war bier Meſa, deffen Mofes im feinem erſten 
Buche X erwähnt, und der Hafen Muza, deſen die alten griechiſchen Erdbeſchreiber 
gedenken. Ptolomaus ſetzt Muze zwar 3 eines Grades höher, nemlich unter die 
Polhoͤhe 147. Allein dieſes war zu der Zeit Fein großer Fehler, vornemlich wenn 
er diefes nur nach Muthmaßung, und nicht nad) einer Beobachtung geſchrie— 
ben bat *). 

Dabulie, eine Caffehuͤtte, und ich glaube auch ein Dorf, zwifchen Mochha 
und Mufa. Midleton erwähnt dieſes Namens ſchon im Anfange des ıyten Jahr⸗ 
hunderts. 

Orraͤſch und Suk ed ſjuͤmma find zwey Dörfer, wo woͤchentlich Markt 
gehalten wird. Sie gehoͤren zu Muſa. 

we Waſſai, ein kleines Caſtell in einer bergigten Gegend füdlich 
von Maſa. 

Beni Zubey, ein Stamm, der fih auf der Gränze von Aden aufhält, In 
diefer Gegend iſt es unficher zu reifen, 

Kaddaͤhha ein ziemliches Dorf eine Tagesreife nach Süden von Möchha. 

Duͤb ab 











*) Eine Stelle des Arriani in des Namufli Sammlung der Reiſen zu Waſſer und zu 
Lande Vol. J. fol. 284. ſcheinet zur Beſtimmung der Lage von Mira merkwuͤr⸗ 
dig zu ſeyn. Daſelbſt heißt es: Sopra di Muza tre giomate e ung eitta chia- 
mata Saba, & doppo altre nove giornate fi trova Aphar, citta prineipale, 
nella quale fta Chabrael legitimo Re di due nationi, & della Homerita, & 
di quella que e vieina a quefta chiamata Sabaita. Aphar ift wohl unfireitig 
Dhafar an der Oſtſeite des Berges Sumara nicht weit von Jerim. War das 
hier erwaͤhnte Sabg etwa des Dorf Sabbe, deſſen ich oben gedacht habe, oder 
die jezige Stadt Zebid? Plinius nennet eine Stadt dieſer Gegend Sabatha, 
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Duͤbab und El aͤra Liegen zwey Tagereifen von Möhhe, 

„ts GSofar und andere Fleine Infeln Diefer Gegend werben gleichfals zů 
dieſem Amte gerechnet, 

ch" Babelmändeb liegt unter der Polhoͤhe 12°, 388. Die 
ganze Breite dieſer Meerenge ift nach dem Augenmaaß etwa fünf Deutfehe Meilen, 
In derfelben liegt, ohngefehr eine Meile von der arabifihen Küfte, eine Eleine Inſel 
Derim > Mit einem guten Hafen, Die aber gar Fein frifches Waſſer hat. Ar⸗ 
rianus nennet fie Iſola di Diodoro. Don Caſtro erwähntnoc einer andern klein— 
nen Inſel dicht an der arabifchen Küfte, 

Der Gouverneur der Stadt Sejla auf der afrieanifchen Küfte nicht weit 
von Babelmändeb wird von dem Dola zu Mochba ernannt. Es gehört alfo auch 
Diefe Stadt dem Imam zu Sang. 


2) Das Amt Ofäbelasfald. i. Nieder Oſaͤb Las) 


Diefes graͤnzet an die Amter Möchha, Bellädibn Aklan, Ober Hſab, 
Zebid, und ein kleiner Strich Davon liegt an dem arabiſchen Meerbuſen. Es iſt 
weder groß, noch ſehr eintraͤglich, indeſſen macht Wadi Suradsje einen Theil 
von dem duͤrren Boden in dieſem Diſtrickt ziemlich fruchtbar, und man ſieht hin und 
wieder viele Dattelbaͤume. Der Name dieſes Amtes hat viel aͤhnliches mit dem, 
welches der uͤberſetzer des Schertfeddris, Sofl Jahſeb nenne, Doch der ara: 
bifche Schriftſteller ſchreibt mas und feßt es in das zweyte Clima, nach Der 
Gegend von Jerim. Die Einkünfte davon gehören einer Familie Ishak, den 
Nachkommen des Imaͤm El wejid Mohaͤmmed. Zu diefem Amte gehoͤren: 

(man HA3, eine feine offene Stadt mit einem Caſtell, in welchem der 
Dola wohnet. Ein geoßer Theil von Jemen wird von Bier mit Toͤpferwaaren ver- 
forgt. In der Naͤhe ift ein Berg den man ul0 Debas nennet. 

Ey Maufiddj oder lg Maufchid, ein großes Dorf mit einem 
Unterdola, Der von dem Dola zu His abhängig ift. Diefer Ort Tiegt unter 
der Polhoͤhe 13. 437, und nur einige hundert Schritte von dem arabifchen Meerbufen 
auf dem Wege von Möchha nach Zebid. Die Keifenden muͤſſen bier ein Eleines 
Wegegeld für ibre ben fich habende beladene Kameele bezalen. Auf diefer Kuͤſte 
wird 
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wird viel Salz gefanmlet. Wegen der Ähnlichkeit zwifchen den Namen Mauſids, 
und Mia, und weil die von Ptolomeo angefeßte Polhoͤhe des Hafens Muza mit 
der Polböhe diefes Ortes ziemlich genau uͤbereinſtimmet, kann man die Lage 
von Mefa auch Bier fchen. N 


3) Das Amt Zebid. 


Es gränzt an die Amter Nieder Hſab, Ober Hſaͤb und Beit el ſakih, und an den 
arabifchen Meerbufen. Die in demfelben liegende Stadt OS Zebtd oder Sebid 
war ehmals, nemlich fo lange Der Hafen Ghalef'ka noch im guten Stande war, die 
Hauptſtadt von Tehaͤma, und faft der ganze auswärtige Kandel der Provinz Jemen 
ward bier getricben. Man fieht in diefer Stadt auch noch eine Menge großer 
Mofqueen, Die ziemlich gut unterhalten werden, und in der Ferne ein gutes Anfeben 
geben, und die hiefige Academie der Sunniten verforgt noch) ganz Tehama, und den 
füdlichen Theil von Dsjäbbäl, mit Geiftlichen. Nachdem aber die Stadtmauer 
zum theil durch das in den Negenmonaten von den Bergen berunterftürzende Waſſer, 
zum theil durch Menfihen Hände niedergeriffen worden ift, finder man bier jezt 
feine andere Feftungswerfe als ein Fleines Caftell, in welchem der Döla wohnet. 
Die Häufer der Bürger find meiftentheils fchlecht. Zebid liegt unter der Pol- 
hoͤhe 14.12”. Das Amt ift, fo weit es durch die Wadis gewaͤſſert werden kann, 
ziemlich fruchtbar, und man findet darinn verfchiedene große Dörfer, als: 

We) Tahäte, 22 Meile nach Welten von Zebid, Die hiefigen 
Mosqueen und Gebäude über den Gräbern der ehmaligen Einwohner feheinen ein 
Beweis zu feyn, daß diefer Ort in den ältern Zeiten anfehnlicher geweſen fey als 
jezt. Man fir det bier noch eine Herberge, wo alle Reifende einige Tage frey Quar⸗ 
tier, Eſſen und Trinken erhalten koͤnnen. Hier wird. aud) noch viel Indigo 
jubereitet. 

a) Korſchla ein Dorf weſtlich von Zebid. 

JE Nachl und a9) Errumie zwey Dörfer. 

sA) Murra ein großes Dorf zwen deutſche Meilen nach Norden von Ta: 
haͤte. Auch bier iſt eine freye Herberge für Reiſende. 
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ETF Robboa ein Marktflecken oͤſtlich von Zebid, nahe an der bers 
gigten Gegend. 

a) Toreiba oder Traͤha, ein anſehnliches Dorf gleichfals oͤſtlich von 
Zebid. Roͤhädda, Kurtub und Mäte find ziemlich große Dörfer, | 

> 9) Scherdsje ein großes Due beynahe 34 Meilen von Zebid auf 
dem Wege nach Moͤchha, unter der Polhoͤhe 17°. 59%, Hier ift ein Unterdola 
mit einigen Soldaten. Bi 


4) Das Amt Beitel fakih, 


€ 


Es graͤnzt nach Süden an das Amt Zebtd, nach Norden an das Amt Lohein, 
und Hat auch einige anfehnlihe Wadis, d. i. Fluͤſſe, welche nach einem ftarfen 
Siegen in der bergigten Gegend entſtehen, und nachher das niedrige Tehaͤma frucht⸗ 
bar machen. Doch bauet man hier, ſo wie in dem uͤbrigen Tehaͤma, faſt nichts 
als Dürra. Der Dürra aber iſt eben fo nuͤtzlich, als bey uns der Rocken; denn er 
iſt faſt die einzige Mahrung des gemeinen Arabers. Zu dieſem Amte gehoͤrt: 

Bo Beit el fakth (das Haus des Gelehrten) eine große, aber 
weitlaͤuftig 2 bauete offene Stadt, unter der Polbsher4”, 31%. Cie hat ihren 
Urſprung von einem ſunnitiſchen Heiligen, namens Achmed ibn Mufa, welcher außer: 
halb der Stadt begraben Tiegt, und dem zu Ehren man Bier in dem Monat Raben 

zal ein Feſt ſeyert. Die Stadt iſt erft empor gefommen, nachdem der Hafen 
zu 9 eſ'ka unbrauchbar geworben, und die Kaufleute ſich nach und nach von 
Zebid weg begeben haben. Man findet hier zwar viele Haͤuſer von gebrannten 


fa 


Steinen, Der größte Theil aber beficht aus den in Tehama gewöhnlichen ſchlechten 
/ eb 1 2 ) 
Hütten. Nur bey der Hauptmofguz ift ein Diinard, Der Dola wohnt in einen, 


nach arabiſcher Art ſtark —— Caſtell, und hat in demſelben einen ſehr tiefen 
Eu, wie Denn nn Brunnen in Diefer Gegend überhaupt fehr tief find Die 
Stadt Beit el fakih iſt —— deswegen merkwuͤrdig, weil daſelbſt der groͤßte 
Caffehandel in Jemen, ja in der ganzen Welt getrieben wird. Hier verſammlen 
ſich Kaufleute aus Tunis und andern Staͤdten der Barbar ey, bis Fez und Marokko, 
aus Egypten, Sy Perſien, Basra, Mafkaͤt, ja bisweilen aus Europa, 
um Caffebohnen, welche aus den benachbarten Ämtern in Der bergigten Gegend 


nad) 


yrie n, 
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sach dieſer Stadt zu Markte gebracht werden, zu kaufen, und fe zu Moͤchha oder 
Hodelda einzufchiffen. Der Capit. Hamilton bemerkt in feinen Account 
eaft Indies Vol, I. p. 39, daß die Einwohner diefer Stadt Feine Caffebohnen au 
Fremde verfaufen duͤrfen, bevor die Türken verforgt find. Aber hierinn irret er 
wahrfcheinlich eben fo fehr, als wenn er fagt, daß der Imaͤm fein Gebiet als ein 
gehn von den Türken babe, daß Zebid ein Sechafen fen, daß die ganze Provinz 
Beit el fakih mit Cafebäumen beflanzt fen, daß die Inſel Kamerän nur 5 bis 6 
Leagues von Beit el fakih fey, u. ſ. w. Bey meiner Neifebefchreibung wird man 
einen Profpeft diefer Stadt, und einen Grundriß von ihrer umliegenden Ge 
gend finden. 

Le El mahäd, ein ziemliches Rn in einem großen Wadi gleiches Ita: 
mens, und auf dem Wege von Beitelfakih nach Zebid. Sin. Diefer Gegend wire 
viel Indigo gebauet. Man findet bier auch I er 

Arbaejn, ein großes Dorf bey nahe! Meilweges von Beitelfafih, am 
Wege nad) Roboäa. 

eryo)) Drehemi, ein großes Dorf mit vielen Fabriquen von einer Art 
Zuͤcher, die die Araber um den Leib und auf der Schulter zu tragen pflegen. 
| re oder ei Ghannemte, ein großes Dorf auf dem Wege von 
Beit el fakih nach Loheia, unter der Polhoͤhe 14‘, 58. Hier ift ein Unterdola mit 
einigen Seldaten. Behe, ein Marktflecfen öftlicy von Ghannemie. 

5) oder a Katajia, vl) Laͤſan apa) Manfıria, 
ss) eder see» Marauja, Sudfiene, Belläbele, Moͤttähhen, Abaſſi, 
Laui und Saiid, find alle anſehnliche Dörfer in dieſem Amte, 

halef'ka, die ehmals beruͤhmte Stadt, iſt jezt ein ſchlechtes Dorf, 
deſſen wenige Einwohner ſich von Dattelbaͤumen und dem Fiſchfang naͤhren. Die 
Kuͤſte dieſer Gegend iſt jezt fo voller Corallenbaͤnke, daß der Hafer auch für kleine 
Schiffe gänzlich unbrauchbar geworden iſt. Salz iſt bier am Strande im uͤber— 
fing. Ein jeder kann davon fo viel holen, als er will, nur muß für jede Ladung 
eines Kameels etwas weniges begalt werden, und es iſt vornemlich Deswegen, daß 
der Doͤla in dieſem Dorfe Gen Haͤkim oder Schreiber haͤlt. Es liegt beynahe 
65 deutſche Meilen nah W. S. W. von Beit el fakih, 

Ff 2 5) Das 
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5.) Das Amt Hodeida. 


Dieſes Amt erſtreckt ſich nicht weiter als die Stadt oroc Hodeida. 
Indeſſen ſind die Einkuͤnfte des Zolles hier ſehr anſehnlich; denn die hieſigen 
Schiffe bringen nicht nur viele Caffebohnen nach Dsjidda, ſondern auch Schiffe 
aus Dmän holen diefe Foftbare Waare in großer Menge von hier nach Maffät, 
Bäsra und den Häfen auf der perfiichen Kuͤſte. Hodeida Fann jezt der Hafen 
von Beitelfakih genannt werden, und beyde Städte fiheinen zugleich empor ge- 
kommen zu ſeyn. Jene liegt etwa fieben und ein achtel Meile W. N. W. von 
Beit el ſakih, und fünf ein viertel Meile N. Ar W. von Ghalef'ka. Sie iſt 
zwar ziemlich groß, aber nach der Manier von Tehaͤma gebauet. Nur die Haͤuſer 
der Kaufleute und anderer vornehmen Araber find von Steinen, die übrigen find 
lauter Hütten. Der Dola wohnt in einem Fleinen Cajlell au dem arabifchen 
Meerbuſen. 

6.) Das Amt Loheia. 


Es liegt gleichfalls an dem arabiſchen Meerbuſen, und graͤnzt nach Suͤden 
an Beit el faklh, nach Norden an die jezt unabhängige Herrſchaft Abu ariſch, uud 
* Nordoſt an einige kleine Herrfchaften der Bundesgenoſſen HaſchiduBekil. 
Die Stadt Ne JLoheie, wornach diefes Amt benennet wird, liegt theils auf 
dein feften Lande, und theils auf einer Inſel; denn die Ebene nad) Often von der 
Stadt ift fo niedrig, daß ein Theil Davon zu der Zeit, wenn der Wind lange aus 
Suͤden gewehet, und das Waffer in dem arabifchen Meerbufen erböhet bat, von 
der böchften Fluth, welche bier gleichwohl nur ohngefehr 4 Fuß hoch fteigt, über- 
Be wird. Die Polböße diefer Stadt ift 13°. 42°, und ihre Länge, nach 
der Berecht un des Herrn P. Hell aus meinen Beobachtungen, 2 Stunden 39 
Minuten 14 Secunden nach Oſten von dem Mittagseirkel zu Paris. Aus einem 
Grundriß bey meiner Neifebefhreibung wird man fehen, daß Loheia weder mit einer 

Mauer umgeben, noch gänzlich offen iſt, ſondern an der Landfeite find in einiger 
Entfernung von dee Stadt 12 Wartthuͤrme. Uber diefe Feſtungswerke find ſelbſt 
in Arabien von fo geringer Bedeutung, daß die Stade noch vor wenigen Jahren 
son der Bundesgenoffen Haſchid u Bekil abgebramne worden ift. Die Cafſe⸗ 
Bohnen 
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Bohnen, welche aus der benachbarten bergigten Gegend nach Loheia gebracht, und 
von bier ausgefahren werden, find zwar nicht fo gut, als Die, welche man nach 
Beit el fakih bringt, Indeſſen ift dafelbft auch) der Caffehandel fehr beträchtlich, 
und man findet alda anfebnliche Haͤuſer, welche Kaufleuten zu Käbira gehören. 
Das Trinfwaffer zu Mochha ift zwar nur fehlecht, aber das zu Hodeida und Loheia 
ift beydes noch) fehlechter und theurer. Nahe bey Loheia tft ein Berg, oder viel- 
mehr ein Hügel mit Namen Koſchaͤ, woraus fehr gutes Salz gehauen wind. 
Nach ©. ©. W. von der Stadt ift eine Fleine gut bebauete Inſel Urmuk, wohin 
die Einwohner zu Loheia alle ihre Koftbarkeiten zu bringen pflegen, fo bald fie nur 
Nachricht erhalten, Daß die Bundesgenoſſen Haſchidu Bekil einen Beſuch bey 
ihnen ablegen wollen, und Ddiefes gefihiebt fehr oft. Es gehört ferner zu dies 
fem Amte: 

Marabea, ehmals eine Stadt und Hafen nach Norten von Loheia, 
Der Hafen ift aber unbrauchbar, und deswegen die Stadt nach und nach verfaffen 
worden. 

vg Mör, ein Marftflecfen 4 bis 5 Stundenweges nach Often von Lo— 
Bein, Hier iſt ein Unterdola mit einigen Soldaten. 

Adir, ein Dorf, eine Stundeweges von Mir. Die Einkünfte davon 
gehören dem Kadi zu Loheia. 

Menejre, ein großes Dorf auf dem Wege von Loheia nach Beitel fakih. 
Hier ift eine große Herberge, wo Reifende einige Tage umſonſt bewirthet werden Fün- 
nen, a Dijälie, Bülſedi, Sabea u. a. m. find alle anfehnliche Dörfer. 

zus) Däahhi, ein großes Dorf auf der Hälfte des Weges zwiſchen 
Loheia und Beitel fafih, unter der Polhöhe 15°. 13%. Sin diefem Dorfe wohnet 
ein Unterdola mit einigen Soldaten. Es wird hier viel Leder zubereitet. 

Wadi Sudid ein ziemlich geoßer Diftricft, welcher durch das aus der 
bergigten Gegend kommende Waſſer fruchtbar gemacht wird, und Deswegen wohl 
bebanet it. In Demfelben liegt Mochlaf, eine Fleine Stadt, und die Wohnung 
des Schechs von dem Thal Surduͤd. „FUul) Mahdfjam, ebmals eine berühmte 
Stadt, wovon jezt fat nichts mehr uͤbrig ift, alseine alte Moſquẽ, welche Emir 
Farhan, der Dola zu Loheia, im Jahr 1762 auf feine eigene Koften vepariven ließ, 
| 5f3 weil 
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weil fie ſonſt bald würde eingefalfen feyn *). wa © Saͤdie, ein großer Markt: 
ſlecken, und die Wohnung eines Unterdola, gebsrt auch zu diefem Diftrickt, 
Die große und fruchtbare Inſel ©) I, Kameran wird jezt mit zu dem 

Amte Loheia gerechnet. Sie iſt nicht ANA, hat aber doch einen Linter- 
Dola und einige ——— Faſt alle Nachrichten der Europäer von dem arabiſchen 
Meerbuſen erwaͤhnen dieſer Inſel. Ich habe weiter nichts davon gehoͤrt, als das 
bereits angefuͤhrte, ingleichen daß daſelbſt ein ſehr guter Hafen ſey, wo die Schiffe, 
welche von Indien nach Dsjidda gehen, Erfriſchungen einzunehmen pflegen. Eine 
andere Inſel Firaͤn iſt Deswegen merkwürdig, weil die Einwohner u Loheig dar 
felbft viel Perlmuſcheln ſammlen. 

Die verfehiedene Ämter des Imams von Jemen in Der bergigten Gegend, 
find folgenöe ; 


ı) Das Amt Sanhaͤn. 


Diefes Amt liegt zwifchen Hamdan, Deibän, Chaulan, Bellad nes 
und Heime, Es hat einen uͤberfluß an alfechand Baumfruͤchten, als Zeigen, 
Abricoſen, Dfirfihen, Birnen, Nüffen, befonders aber an Weintrauben, wovon 
Die Einwohner bier mehr als zwanzig verfihiedene Sorten zählen. Es find aber 
auch nur die Thäler, und befonders Dieienigen, welche durch Eleine Fluͤſſe gewaͤſſert 
werden koͤnnen, wohl bebauet. Die Berge ſind groͤſtentheils kahle Felſen, und 
a ein tranriges Anſehen. Der merkwuͤrdigſte Ort in dieſem Amte, und in 
ganz Jemen, ift; 

Laie Sand, eine alte berühmte Stadt, unter der 15007 
an einer Anhoͤhe in einer angenehmen Gegend. Weil man bier fekr h über 
Oberfläche des Meersiift, fo findet man Die Luft in Diefem — nicht ſo 
uͤbermaͤſſig heiß, als in Tehaͤma. Nach einem fange anhaltenden Regen fließt 
ein kleiner Fluß, welcher im Monat Julius ganz ausgetroknet war, durch die 
Stadt, und an der Weſtſeite in einer kleinen Entfernung von derſelben iſt ein groͤße⸗ 


rer, 





— — — 











*) Geographia Nubienſis, Abulfede deſcriptio Arabiæ, Allgemeine Welthiſtorie der 
neuern Zeiten I, Theil $ 150, 
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ter, deſſen Ufer auf einige Meilen weit mit angenehmen Fruchtgaͤrten, zwiſchen 
welchen viele Landhaͤuſer und Dörfer Tiegen, bedeckt find. Diefe Stadt ift mit 
einer Dauer, oder vielmehr mit einem Wall, der nur mit ungebrannten Ziegels 
fteinen bekleidet ift, umgeben. An der weftlichen Seite derfelben it Buſtän ef 
Metwkkel, ein Garten, welchen der Imam El metwkkel an der Stadtmaner anges 
legt, und mit einer flarfen Mauer umgeben bat. An der öftlichen Geite, auch 
dicht an der Stadtmauer, liegt ein Caſtell auf dem beruͤhmten Hügel Gamdaı. 
Beydes, die Stade und das Caſtell (Buſtaͤn el Metwkkel nicht mirgerechnet) find 
nicht größer, als daß man fie bequem in einer Stunde und acht Minuten umgehen 
kann. Auf Den drey * oͤßern Stadtthoren findet man einige Canonen, die man 
gemeiniglich an einem Feſttage hoͤren laͤſſet, und auf einer Batterie in dem Caſtell 
liegen auch noch einige ee Die Fleinen Thuͤrme in der Mauer aber die 
nen nur bloß zur Bertheidigung mit dem Handgewehr. Weil Sand die Haupte 
ftadt in Jemen, und die Mefidenz des Landesheren ift, fo finder man daſelbſt zwar 
mehrere fihöne Dalläfte und Gebäude als in andern Städten dieſer Gegend. In— 
deſſen verdient die arabifche Baukunſt Überhaupt gar nicht mit der griechifchen 
und italiänifchen verglichen, noch von den Curopaͤern nachgeahmt zu wer— 
den. Man finder bier eine große Menge Diofqueen, — aber nicht uͤber 
10 Minare, (Thuͤrme) und etwa 12 anſehnliche öffentliche Baͤ Unter den 
vielen Sarwanferojs in diefer Stadt ift Simfera el Mahädi die —— groͤßte 
und bequemſte, und drey Stockwerke hoch. Man findet bier uͤberdieß noch einige 
andere, welche auch wenigſtens drey Stockwerke hoch ſind. uͤberbleibſel von ur⸗ 
alten Gebäuden muß man zu Sand gar nicht erwarten, weil dieſe Stadt jederzeit 
Rare bewohnt, und der Platz daſelbſt alfo immer Foftbar RN 
Nicht weit von dem Eaftell iftein hoher und fleiler Berg Fir fum 48, 
anf welchem man Die Überbleibfel eines alten Caſtells — das nach) der Mei—⸗ 
nung der Araber von Sem, Noahs Sohn, gebauet ſeyn fol, 
| oa) 2 Bir el Aſſab it das nächite Dorf oder vielmehr eine Vorftadt 
weftlich von Sand, an dem vorher erwähnten Fluß. Es ift bier eine große Mos— 
auge mit einem Minard, Weiter uͤdlich liegt: 




















233 Die Eandfchaft Jemen, 


yes Hſer ein großes Dorf, cder vielmehr eine kleine Stadt, welche blos von 
Juden bewohnt ift, und Daher gemeiniglich Kaaͤ el Ihuͤd genannt wird. Hier wa⸗ 
renehmalsr4 Synagogen. Der Imam kat davon im Jahr 1761 zwölf niederreiffen 
faffen, Der Name Dfer feheinet einige Ähnlichkeit mit Ufal zu haben. Weiter weſt⸗ 
lich iſt ein Berg und eine Karwanferoj Afferie, 

or Roͤdda *) eine Fleine Stadt gleichfals an dem erwähnten Fluß und 
etwa 2 Stunden weit gegenMorden von Sand. Der Imam und viele Vornehme aus 
Sana haben bier Gartenhäufer, und diefe Gegend überhaupt ift fo voller Gärten, 
Daß man fie wohl mit der Gegend um Damaſk vergleichen Fann. Die arabifchen 
Erdbeſchreiber haben Die Lage der Städte Sand und Damäff wahrfcheinlich des: 
wegen mit einander verglichen, weil in beyden Städten viele fehöne Fruͤchte zu 
Marfte gebracht werden, und die meiften Baumfruͤchte, welche nach Sand kom⸗ 
men, wachſen in der Ebene in welcher Roͤdda Liegt. 

Zanan, ein Heiner Diſtrikt nach N. O. von Sand, Hier wachfen 
yiele Feigen. 

Beni Mättar, auch ein großes Dorf. 

Zaibe, ein Dorf nah N. W. von Sand, 

Huͤrreis, ein großes Dorf nach S. W. von Sand, auf den Wege 
nach Dorän, 

Hoͤdde, ein Dorf nach) Süden ıt Meile von Sand. Der Imam bat 
bier einige fehöne Fruchtgaͤrten. 

Rema ibn Hömejd, ein Dorf mit einer großen Simferä, oder Kar- 
wanſeroj, zwey Fleine Meilen füdlich von Sand auf dem Wege nah Damär. 
Diefes Dorf nennet man gemeiniglich nur bloß Rema. 

Dieſe und noch) viele andere Dörfer ftehen alle unter dem Etadthalter von 
Sanhaͤn. Es find in dieſer Gegend aber auch noch andere Eleine Städte und Doͤr— 
fer, welche einigen von der Familie des Imaͤms entweder gänzlich gehören, oder, 
welches wahrſcheinlicher ift, wovon fie Die Einkünfte haben. Unter dieſen 
nannte man; 

Haduͤr, 








— — — — — 








*) Bey dem Scherif Ed dris, jo wohl in dem Original als in der Ueberſetzung, Rabda. 
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Haduͤr, ein Diftrife zwifchen Sand und Kaukebaͤn. Die befannteften 
Dörfer in demfelben find: ar Mlöttene, Mr Mund und Boan. Auf dent 
Berge Haditr foll beftändig Schnee liegen, woran ich doch faft jweifele, 

olw Sejifn, ein Dorf mit einem Eleinem Diſtrikt 3 Meilen ſuͤdlich 
von Sand. Es liegt an einem Berge, 

sa) Suradgje, ein großes Dorf 73 deutſche Meilen von Sand, uns 
fo wie das vorhergehende, auf dem Wege nach) Damaͤr. Diefer Diftrikt heißt 
Hedda, Er mard 1758 von den Truppen der Bundesgenoßen Haſchid u Bekil 
gepluͤndert. 

Maͤhhdar, ein Dorf nicht weit von Suradsje. 

Meherif, ein Dorf2 bis 3 Stunden von Suradsje. | 

Jaͤhhran, ein Fleiner Strich Landes weftlich von Damar. Hier findet 
man viele und fchöne Schafe. 

El kama, iftein Dorfin diefem Diftrift. 

Suͤk el Afs und Weilan, zwey große Dörfer, liegen in einem Diftrift 
Dsjaͤbbel Rus nicht weit von Sand, und gehören der Familie TSHAE, nemlich 
der fürftfichen Familie von Hſaͤb, erblich. Weilan Liegt zwifchen Bergen, und 
hat ein Caftell auf einem Hügel, 

Ein Dorf Dsjaͤbel Liegt in Wadi Beihan, eine Tagereife nach Often 
von Suradsje, In dieſer Gegend findet man einen Stamm Xraber Beni Dob: 
bean, welcyer unterZelten wohnt, und vermuthlich die Oberherrſchaft des Imams 
nicht erfennet. Drey Stunden von Dejäbbel ift ein Fluß, der fein Bett 
im Sande oft verändern, aber beftändig Waſſer haben und fifchreich feyn ſoll. 
Diefer ift einer von denen Flüffen, welche ſich zwifchen den Bergen bey Mareb, 
in dem berühmten Waſſerbehaͤltniſſe der Sabäer, vereinigen. 


2) Das Amt Belläd änes. 
In diefem Amte welches zwiſchen Rema, Drbuma und Machareb el änes liegt, 
ift der vornehmfte Ort und die Wohnung des Dola zu 
olyy2 Dorän, einer ſehr alten Stadt an einem hohen Berge, Sie 
iſt erſt vor wenigen Jahren mit einer Mauer umgeben worden, und hat jezt 2 große 
| Gy und 
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und ein Feines Thon Der Imam El metwkkel Iſmael reſidirete bier, und it 
mit feinem Bruder Haffan nahe bey diefer Stadt begraben. Zwey große Korn 
magazine im Felfen ausgebauen, find oben auf dem bey diefee Stadt liegenden 
Berge merkwürdig. Der jezige Schech diefes Diftrickts nennet ſich Haſſan el 
Kobaili. 

Mendsjia eine große Simſeraͤ (Herberge) iſt nicht weit von Doran 

Hoͤddafa oder Eddoffa ein großes Dorf auf einem Felſen etwa ız Meilen 
son Suradsje, am Wege von Damärnach Sand. | Unter den Ruinen eines alten 
Tempels in diefem Dorfe, foll man eine alte Inſchrift finden, wovon die Buch 
ftaben fo wohl den Arabern als den Juden unbekannt find, tan kann alfo bier 
vielleicht noch Bamjarifche Schriftzüge antreffen. 

Audi ein Dorf nicht weit von Hoͤddafa, und auf der Gränze der Herr 
ſchaft Chaulan. 

Maber, ein Dorf zwiſchen Dorän und Damaͤr. Es iſt wegen feiner 
vielen Leinenweber in Jemen beruͤhmt. 

Jaref ibn Amer eine große Simſeraͤ, oder Karwanſeroj. 

Abld eine kleine Stadt an dem Fluße Nema. Von hier gehet ein Weg 
nach Kusma, ein anderer nach Hſab, und ein dritter nach Hthuma. In die⸗ 
ſer Gegend waͤchſt viel Caffe. Nahe bey Abid iſt Suͤk ed ſjſuͤmma, ein gro⸗ 
ßes Dorf. 

Dsjaͤbbel Scherki, ein großer Berg, und die Wohnung eines vorneh⸗ 
men Schechs mit Namen Ali Nödsje Ein anderer Berg Huͤrfan liegt auch in 
Diefer Gegend. | 

Beni Slama ein fruchtbarer Strich Landes mit einigen Caffe Plantagen 
und vielen andern fehönen Fruchtbäumen. 

Beni Saad ein Difteift wo viele Schafe gezogen werden. Er liegt 
fhdlich von Dsjaͤbbel Scherki. 


3) Das Amt Roͤdda. 


Diefes Amt geänzt nach Morden an die Herrfchaft Chaulän, und 
nach Oſten an die Landfihaft Jaͤfa, und ift eins: der kornreicheſten Amter in 
Jemen. 
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Jer en. Der vornehuſte Ort darinnen iſt Er Roͤdda, eine Eleine Stadt 
mit einem ftarfen Caſtell. Bon den darzu gehörigen. Dörfern Babe ich Feine 
Nachricht erhalten, 


a) Das Amt Machaͤreb el aͤnes. 


Dieſes iſt ſehr fruchtbar an Kornfruͤchten, und das einzige in dem Gebiete 
des Imams, wo Pferde in einiger Menge gezogen werden. Es liegt zwiſchen San⸗ 
han, Bellaͤd aͤnes, und Jerim. Die Hauptſtadt darinn iſt: 

yo Damar, eine große offene Stadt in einer Ebene, 122. deutfche 
Meilen von Sand. Man finder hier ein großes Eaftell, und viele anfehnliche 
Häufer, Das. merfwürdigfte zu Damär aber ift eine berühmte Academie, auf 
welcher befonders fehr viele von. der Eefte Zeidi ſtudiren *). Hier liegen zwey 
Imaͤms mit Namen Dmmeddin und Mutähher, von der fürftlichen Zamilie, 
welche jezt zu Kaufebän regieret, begraben. 

Mauähheb, eine, Eleine Stadt mit einem Caſtell auf einem Hügel, nicht 
weit von Damar. Der Smam El mahadi Mohammed ibn Achmed hatte in Dies 
fer Stadt feine Defidenz, und ift auch hier begraben. 

Madi, Hödsiera,. Menshale, Mufchusf, Kobatel, Sauäd, 
Molos u. a. m. find Tauter Dörfer in diefem Amtes Der Berg Hirran auf 
welchen der Carneol, den man in Arabien Akjk nennet, gefunden, wird, liegt 
nach N. W. von Damar. Der Beerg Iſſi oder Dsjaͤbbel Kibrid, d. i. der 
Schwefelberg, liegt nach Oſten von. der erwähnten Stadt. 


5) Das Amt Othuma. 


Dieſes Amt iſt von Bellaͤd anes, Rema, Hſaͤb und Machareb el aͤnes um- 
geben. Sch babe Davon weiter Feine Nachrichten erhalten, als daß sei Othuma 
darinn die Hauptſtadt, und Suk errobo ein Marktflecken ſey. Lezterer Ort hat 

Gg 2 ein 
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*) Abulfede deferiptio Arabie. Damar civitas celebris in-Aljaman: ab ea denomi- 
nantur multi qui feripfere dicta Prophetæ. Hieraus. könnte man. muthmaßen, 
daß dieſe Academie Schon alt ſey. 
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ein Caſtell. Ein anderer ſagte, daß der Amtmann von dieſem Diſtrikt zu Suf 
errobo wohne. Othuma iſt alſo vielleicht keine Stadt, ſondern bloß der Name 
des Amtes. 


6) Das Amt Jerim. 


Es liegt an der Oſtſeite des Berges Sumara, und nach Suͤden von Ma— 
chaͤreb el anes. Der vornehmſte Ort in demſelben, und die Wohnung des Dola 
iſt zu 22 Jerim, einer kleinen und ſchlecht gebaueten Stadt mit einem Caſtell auf 
einem ſteilen Felſen. Sie liegt auf einer großen Ebene, unter der Polhoͤhe 14 17”. 
und 4 deutſche Meilen von Damär. 

Der Name diefes Amtes hat viele Ahnlichkeit mit dem Namen des berühmten 
Gartens Irem, wovon Mohammed im goten Capitel des Korans redet, und man 
hat daher geglaubt, daß dieſes irdifche Paradis indiefer Gegend geivefen fey, "Das 
Amt Sertm aber fchien mir auf meiner Durchreife (im Monat Julius) in Verglei⸗— 
chung mit andern Gegenden von Jemen, gar nicht fruchtbar zu feyn. 

Eine Eleine halbe Tagereife nach S. W. von Jerim, und an der Oftfeite 
des Berges Sumära, findet man noch jezt einige Überbleibfel von der unter den ham- 
jarifihen Königen berühmten Stadt Saphar. Selbige find wenigftens von der 
Stadt Dhafar, wovon der Scherif Eddris und Abulfeda reden; denn erfterer "fezt 
ihre Entfernung von Sand auf 76000 Schritte, d. i. ohngefehr 53 Tagereifen, und 
lezterer fagt fie fey 24 Farfad) von Sana, und 8 Farfac) von Damar. Es fcheinet 
indeffen Feiner von beyden erwähnten Erdbeſchreibern felbft in Jemen gewefen zu ſeyn, 
und es ift daher wahrfcheinlich, daß fie diefe Stadt Dhafar mit andern von glei- 
ehem oder ähnlichen Namen verwechfele haben. Auf der S. O. Küfte von Arabien 
ift auch eine Stadt und Hafen Dafür, in Hafıhidu Bekil eine ziemliche Stadt Do- 
far, und in Bellad Hädsje eine große Stadt Doffir *). Sc) babe Die arabifche 
Orthographie der Namen diefer Städte nicht erhalten Fönnen, "und muß deswegen 
noch bemerken, daß ich in Dee Ausfprache der Namen Dhafar, Dafar und Do: 


— —— — — — — — — — — — — — — —— — —— — 


Einer erwaͤhnete auch eines Dofar welches zwiſchen Damar und Roͤdda liegen ſoll. 
Ich weiß aber nicht ob man feinen Nachrichten glauben kann. 





Die Eandfchaft Jemen. 37 


far eben Feine merkliche Berfchiedenbeit geſpuͤrt, fondern fie nur darum verfchiedent: 
lich) gefehrieben babe, damit man diefe Staͤdte nicht fo Teicht verwechfele, 

Bon Den Dörfern, weldye unter dem Dola zu Jerim fteben, habe ich Feine 
andere nennen hören, als nur Maͤddraſſe, Robad el Kallaͤ und MenfilAffani. 


7) Das Amt Mechäder. 


Diefer kleine, aber fruchtbare Diftvift ward Ibrahim, dem Sohn des 
Imaͤm Elmahadi Mohammed eingeräumt, und als diefer im Jahr 1762 ftarb, 
fd erhieft ihn fein Sohn Iſmael. Ich weiß nicht gewiß ob er ihn als ein unabhän- 
giger Herr vegiert, fondern vermuthe vielmehr, daß er nur die Einfünfte davon ge 
hießet, und Daß der Imam einen Dola nach diefem Amte ſende. Es gehört darzu 

Ve Mechäader, eine Eleine Stadt auf einem Berge, mit einem Ca- 
fell auf einem noch) höher liegenden Hügel. Diefe Stadt liegt 25 Meilen faft ge 
rade nach) Norden von Abb, und in einer geraden Horizontallinie etwa 44 Meilen 
nach ©. W. z. W. von Jerim. 

Doͤlme, Tulluüb und Schonen find Dörfer in dieſer Gegend. Fol— 
gende merkwuͤrdige Diſtrikte und Orter liegen gleichfals in der Naͤhe von Mechaͤder, 
ich zweifle aber ob ſie ganz unter dem hier wohnenden Amtmann ſtehen. 

sytew Sumdra oder Nakil Sumära, das größte und hoͤchſte Ge— 
bürge in Jemen welches ich evftiegen habe. Es ift ander Weftfeite fehr ſteil. 
Weil es aber aufder Lanöftrage von Möchha nach Sana, nemlich zwifchen Me: 
chäder und Zerim liegt; fo hat man den Weg an demfelben fo gekruͤmmet, und 
fo gut gepflaftere, daß, man dafelbft auch mit Teicht beladenen Kameelen paffiren 
kann *) Etwa auf 3 der Höhe dies Berges unter der Polböhe 14°, 107. ift 

G43 ein 
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) Die Landſtraßen in Jemen find nur an wenigen ſteilen Bergen, ſonſt aber gar nicht 
gepflaſtert, und es iſt deswegen ein Fehler des Herausgebers der Voyage dePAra- 
bie heuzeufe wenn er S. 231 fihreißtt: Nos Voyageurs apprirent aufi qwil 
y a plufieurs grands chemins, dont quelques uns meme font pavis, qui ont 
plus de 100 Lienes de longueur chacun. Sumärs ift vermutblich eben der 
Dera, welchen die gricchifchen Erdbefchreiber Clumax nennen. Bocharti Phaleg 
& Canaan cap. XXX. 
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ein Dorf Menſil, und in demſelben eine ganz von gehauenen Steinen gebauete 
Karwanſeroj. 

Roböel Hauüa, ehedem ein ſtarkes Caſtell auf einem ſteilen Felſen, und 
einem Nakib Mohammed ibn Abdüllah, Herrn von Wadey gehoͤrig. Dieſe Fa⸗— 
milie ſtammt urſpruͤnglich von der alten Familie Wadey in Haſchid u Bekil ab. 
Sie hat fich aber fehon feit vielen Jahren in diefer Gegend niedergelaffen, und bat 
noch jezt, vielleicht als ein Zehn von dem Imam,  verfchiedene Dörfer an ber FE 
feite des Berges Sumära. 

Beni Haflan hatten noch vor wenigen Jahren ein Fleines Caſtell auf dem 
Gipfel des Berges Sumära, und an der Landſtraße. Das Caſtell ift aber nieder⸗ 

geriffen, und der Scheich von diefem Diftrift muß jezt die Oberherrfihaft des Imaͤms 
erkennen, 

Bellaͤd Chauban ein Diſtrikt nördlich von Mlechäder, gehoͤrt oben er⸗ 
waͤhnten Sidi Iſmael. 

Hoͤbaͤſch eine Stadt auf einem Hügel zwiſchen Mechäder und Hthuma. 
Dieſe Stadt hat ihr eigenes Gebiet, und vermuthlich auch einen eigenen Schech. 


8) Das Amt Jemen ala. 


Hier find die Hügel, und die Thäler zwifchen den Bergen, überaus wohl bes 
bauet und voller Dörfer. Das Hornvieh ift fehr gut. Das Kraut Hars, welches 
gelb fürbet, und womit ein flarfer Handel von Jemen nach Maffäar getrieben wird, 
wächfet vornehmlich in diefem Amte, welches überdieß fo fruchtbar an Waizen, Ger⸗ 
ſten und andern Fruͤchten iſt, daß man es die Kornkammer von Jemen nennet. 
Es graͤnzt nach Weſten an uͤdden, nach Norden an Mechader, nach Suͤden an 
Taaͤs, und man findet darinn: 

um Dsjoͤbla, die Wohnung des Doͤla, und alſo die Haupſtadt in 
dieſem Amte. Gie liegt nach meiner Rechnung 75 Meilen von Taaͤs, und in 
einer geraden Borizontal Linie etwa z Deutfihe Meilen O. ©. O. von uͤdden. Es 
ift aber zwifchen Dsjöbla und uͤdden ein fehr hoher Berg, und man braucht des- 
wegen vielmehr Zeit auf diefem, als auf einem andern Wege von ähnlicher Länge, 
Diefe Stadt ift an der Seite, welche ich davon gefeben Babe, in der Figur eines 
halben 
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halben Cirkels an einem tiefen Fluß, welcher am Ende des März ganz trocken war, 
gebauet, - Die Häufer find fo wie in den übrigen Städten in der bergigten Ge— 
gend,‘ von Steinen, und nach arabifcher Art huͤbſch, und die Straßen, welches 
in Semen etwas feltenes ift, gepflaſtet. Man finder bier feine Stadtmauer, 
der Döla aber wohnt in einem Caſtell. Zu Dsjöbla find viele Seifenfabriguen. 
Außerhalb der Stadt liegt ein berühmter Wali oder mohammedanifcher Heiliger, 
mit Damen Omaribn Saiid, begraben. 

Die nächft merkwuͤrdige Stadt in diefem Amte ift I Abb. Sie liegt 
eine ſtarke Meile nach N. O. z. O. von Dejöbla auf dem öberften Theil eines 
Berges, und hat vortrefliche Ausfichten nach den niedriger liegenden fruchtbaren Ges 
genden. Diefe Stadt ift auch gepflaftert, und ganz mit.einer Mauer umgeben. 
Es ift bier ein Linterdola, Der von dem Dola zu Dejöbla abhänger. Dicht bey 
Abb ift ein hoher Berg „om Baͤdan, von welchem das Wafler auf einer hohen 
Mauer zu einem großen Wafferbehältniß bey einer Moſqué, und von da in der 
ganzen Stadt vertheilet wird. 

Lahuad und Suf find zwey Dörfer zwifchen Abb und Mechäder. Man 
findet in Semen viele Dörfer, welche man Suͤk d. i. Marftplag nennet, vermuth⸗ 
lich weil Dafelbft eher Marft gehalten ward, als man die Dörfer bauete, in Di: 
ſtrikt öftlic) von Dejöbla, und nad) Süden von Abb heißt Schebäm Hierzu 
gehören die Dörfer: Arma, Ode und Nedsjaͤd. 

Mharras, ein Dorf mit einer bequemen und dauerhaft gebaueten Kar: 
wanferoj, an einem hoben und fleilen Berge, . Der Weg au demfelben ift breit 
und gut gepflaſtert. Man fiebet auf dem Gipfel verſchiedener hoben Berge diefer 
Gegend annoch Ruinen von alten Eaftellen, welche vor Mobammeds Zeiten gebauet 
feyn follen. | 
GaunmeelMurferen, Gurafa, Düfhruf, Haͤmaͤra, Derras, 
Dimne, Menſil und Nahhl find lauter Dörfer und Marktflecken an der Südfeite 
des Berges Mharras. | 

Medine, Beni Haſſan, Okaͤbe, Maſchwaͤra, Raͤka und Bsle find 
lauter Doͤrfer nach der Weſtſeite der Stadt Dsjobla. 

Dikſera, ein Dorf der Familie Ishak gehörig. 7 
9) Das 
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9) Das Amt Kaätaba— 


Der Name diefes Amtes hat viel ähnliches mit Carabania des Strabo .- 
und es ift ſehr wahrfcheinfich, daß es eben daffelbe ſey. Es ift zwar jezt nur klein 
aber fruchtbar an Caffe und allerhand Kornfrüichten. Und wenn man in Catabania 
zu Strabösgeiten auch Weihrauch gefunden hat, fo gehörte die Provinz; Schaͤhhr 
wielleicht mit zu Diefem Königreiche. Es liegt auf der öftlichen Graͤnze des Imaͤms, 
und man finder Darinn; f 

ur Mätaba, eine gute, miteiner Mauer umgebene Stadt, in einer 
fruchtbaren Gegend. Abdurrab war bier Dola als er fich dem Imam zum erften- 
mal wiederfejte, 

Eheirän eine Fleine Stadt auf einem Berge. 

Ghurefie ein grofes Dorf, 

Zaba ein Fleiner Ort nördlich von Dsjcnnad. 

Naftl Suede, ein hoher Berg zwifchen Dsjennad und Rdtaba. 

In diefem Amte foll ein ſchoͤner Fluß Beinam ſeyn. Diefer aber ift 
vermuthlich eben derſelbe, welcher in der Gegend von Abb entjpringt, und nicht weit 
pon Aden ins Meer fält, und den andere Meidam oder Meitäm nannten, 


10) Das Amt Taas. 


Diefes an Korn und andern Srüchten fehr fruchtbare Amt gränzt an Je— 
men dla, uͤdden, Beni Aklan und Hödfierie. Es erfannte die Herrſchaft des 
Imams, bis Sidi Achmed, ein bruder des Imam el manſoör, welcher als Gou— 
verneur hieher geſandt wurde, fich unabhängig machte, und feine eroberte Provinz 
nachher Zeit Lebens vertheidigte. ein Sohn Sidi Abdüllah blieb noch in dem 
geruhigen Beſitz des von feinem Vater eroberten Diftrifts. Nach feinem Tode aber 
gerietben feine Brüder wegen der Megierung in einen Gtreit, und als der junge 
Abdulferim, ein Sohn des Eivi Abdullah, fich genöthigt fah bey dem Imam 
Huͤlfe gegen feines Vaters Brüder zu verlangen; fo eroberte diefer im Jahr . 
Die Stadt Taoͤs, und vereinigte dieſes Amt wieder mit feinen Ländern, 

Die 
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Ingleichen mit Gataba des Plinius libr. VL, 32. 
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Die Stadt Taaͤs RI Tiegt an der Norderfeite des Berges Sabber unter 
der Polhoͤhe 13. 34”. 123 Meile von His, und 44 Meile von Dorebät. Sie iſt 
von einer Mauer, welche auswaͤrts ſehr duͤnne mit gebrannten Steinen bekleidet iſt, 
umgeben, und in ihr iſt eine Bergfeſtung mit Mamen Kaͤhhre, auf einem ſteilen 
Felſen. Aber ſo wohl die Bergfeſtung als die Stadt koͤnnen von dem hohen Gebuͤrge, 
an deſſen Fuße ſie liegen, uͤberſehen werden, und wuͤrden ſich deswegen gegen einen 
Angriff mit Canonen nicht lange halten koͤnnen, obgleich die Araber glauben daß 
dieſe Stadt wohl befeſtigt ſey. Man findet hier noch eine Menge großer, und 
nad) arabifcher Are prächtiger Mofquien. Sidi Achmed und feine Nachkommen 
aber haben die Anzahl der praͤchtigen Tempel nicht vermehret, ſondern an deren ſtatt 
zu ihrer eigenen Bequemlichkeit, Pallaͤſte gebauet. Dieſe Stadt hat durch die 
leztern innerlichen Unruhen, und bey ihrer Eroberung ſo viel gelitten, daß man da— 
ſelbſt jezt noch viele halb niedergefallene Haͤuſer, und ganz unbebauete Plaͤtze findet. 
Ich habe von derſelben ſo wohl einen Grundriß als einen Proſpekt entworfen, und 
werde ſie bey meiner Reiſebeſchreibung mit abdrucken laſſen. 

Bon Taaͤs nach Aden find 5 Tagereifen, nemlich: von Taaͤs bis Chadir 1, 
von Chadir bis Harwaı, von Harwa bis Nakilel Hamar Z, von Homär bis 
Lahadsje 15, und von Lahadsje bis Aden eine Tagereife, 

‚re Dösiabbel Sabber ift ein fehr großes Gebuͤrge, welches fo zu reden 
aus vielen Bergen uͤbereinander beftehet, von denen einjeder feinen befonderen Na 
men bat. Der böchfte unter ihnen ift der Berg Hoͤſn el arus. Dieſes Gebuͤrge 
ift fo fruchtbar, Daß die Araber zu fagen pflegen, man Eönne auf dem Berge Sab- 
ber alle Kräuter finden, Die in der Welt wachfen. Man fol auf demfelben wohl 
100 Schechs zählen, wovon nur wenige etwas an den Dola zu Taaͤs, und alfo an 
den Imam bezafen, Die meiften erhalten fich fo wie viele andere in den bergigten 
Gegenden, gaͤnzlich unabhaͤngig, und bringen ihre kleine Diſtrikte auf ihre 

dachkommen. 

Die Araber in Jemen wollen die Höhle der 7 Schlaͤfer, wovon Mohammed 
im ıgten Capitel des Korans weitläuftig redet, und die nad) der Meinung des 

gelehrten Sales in Natolien gewefen ift, nur einige Stunden weit von Taas 
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an den Berge Sabber entdeckt haben ). Sie nennen den König, unter deſſen 
Regierung die Schläfer in die Höhle gegangen ſeyn follen, Dikkianus, (morunter 
ohne Zweifel der Kaifer Decins zu verftehen iſt). Derjenige von ihnen, welcher 
nach einer Zeit von 309 Jahren in die Stadt gefondt ward um Lebensmittel zu kau⸗ 
fen, foll Themus ibn Hamus Abu Arbas, und der zu diefer Zeit regierende Kos 
nig ſoll Abdulrachman geheiffen haben. Der Hund mit Namen Kathmir, Der 
fie beachte, ſoll mit der ganzen ehrwuͤrdigen Gefellfchaft im Himmel ſeyn u. ſ. w. 

Bey der Bergfeftung Kaͤhhre und gleichſam uͤber Taaͤs fiehet man noch 
die Ruinen einer alten Stadt Oddene **), und etwa 3 Meilweges nach) S. O. 
3.9. von Taaͤs war in den Ältern Zeiten eine Stadt mit Namen ThöbADd, wovon 
noch jezt ein Theil der Stadtmauer, und 2 Mofgugen übrig find. 

Gheida und Makab find Dörfer an dem Berge Sabber. 

Bye I Dsiennad, eine zu Mohaͤmmeds Zeiten berühmte Stadt, iſt jejt 
nur ein Eleines Dorf, und liegt etwa 4 Stunden nah O. N. O. von Taaͤs. 
Die große Moſqué, welche Maad ibn Dsjaͤbbel bier bauete, wird noch zum Un 
denfen Diefes jemeniſchen Apoſtels unterhalten, 

Amafi war noch vor wenigen Jahren eine Fleine Stadt. Gie ift aber 
verwuͤſtet, und jezt nur ein fehlechtes Dorf, 

ou, Schurman, Käade, Denebten md Sufras find gleichfalls 
Dörfer in Diefer Gegend. 

Js) 95 Dülfofaltnd un rss Scherab hamjar oder Belled 
es ſcheraͤb Tiegen am Wege von Taaͤs nach uͤdden. Bey den leztern Dorfe wird 
viel Zucker gebauet. 


Herrä, 


— —— — —— — — — — — — — — — — — — —— 





*) Sie war nach Abulfeda Meynung nahe bey Heraklah. S. Buͤſchings geographiſches 
Magazin V. Theil, 

ux) Here Doct. Buͤſching, welcher dieſen Namen auf meinem Grundriß von Taaͤs ger 
funden bat, glaube mit Necht, daß man bier das Aden Käah des Abulfeda fir 

hen koͤnne. S. die zweyte Ausgabe des fünften Theils feiner Erdbefihreibung, 

©, 594 
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Kerraͤ, Robey und Saͤlame liegen am Wege nach Dorebaͤt. 
El dubab, ein angenehmer Orc am Wege von Taaͤs nach Juͤffros. 


11) Das Amt Hödsierte ya oy 


Es graͤnzt an die Unter Tais, Kaͤtaba, Beniaklin, Mochha, und an 
die Landfchaften Safa und Aden. Der berühmte arabifche Held Abdurraͤb re: 
gierte Dafelbft einige Sabre Tang ganz unabhaͤngig, es ift aber nachher wieder mit 
den Ländern des Imams verbunden worden, und fteht jezt unter dem Döla zu Taäs, 
Man findet bier aber auch viele unabhängige Schechs. Zu Hödgjerie gehört: 

so) Dimlu, eine Eleine Stade mit einem ſtarken Bergeaftell 1! Tages 
reife nach) ©. O. 5 O. von Taäs, Abulfeda nennet fie die Schaßfammer 
des Königes, 

Galla, war die Nefidenz des Schechs Abdurräb, 

Mufätera, eine bey den Arabern für unuͤberwindlich gehaltene Feftung 
auf einem hohen und fleilen Berge, worzu nur ein einziger Weg führer, welcher 
Durch eine Pforte verfperret werden kann. Dben auf dieſem Berge wächft viel 
Korn, und Waffer ift bier im uͤberfluß. Der Imam El mabadi Achmed, welcher 
zu Charres refidirte, fol dieſen Berg lange vergebens belagert haben. Der Schech 
Abdurraͤb hatte auch bier bisweilen feine Reſidenz. 

Kevis, ein großes Dorf, 

Or, Süffrod, eine ziemliche Stadt, welche bisweilen ihren eigenen 
Döla von dem Smam gehabt Bat. Hier ift das Begraͤbniß eines berühmten 
Achmed ibn Alwaͤn, eines der größten Heiligen der Sünniten, welcher feine 
Schüler viele natürliche Zauberfünfte gelehrt hat, als ſich von giftigen Schlangen 
beiffen zu laffen, fich mit der Schärfe eines Schwerdtes auf den bloßen Leib zu 
fehlagen, ohne daß es einem fchadet, u. ſw. Made bey feinem Grabe liegt Alt, 
ein Bender des Imaͤm Elmetwkkel Khaͤſſem. Ich fab zu Bombay einen moham⸗ 
medanifchen Gaukler aus Bengalen, welcher diefen Ibn Alwan bey feinen Künften 
um Hülfe antief, und vermuthe daher, daß er ein Stifter von einem Orden 

Derwifche geweſen ift, 


ba Iyyahr 
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9250 Manſora, ein großes Dorf mit einem erblichen Schech ber 
in einem ftarken Bergeaſtell wohnet. Hier find viele große, aber zum theil verfallene 
Mofgusen,  EinZeichen, daß diefer Ort ehmals in größerm Flor geweſen ift, als jezt. 

Beni Zufof, ein Diſtrikt füdfih von Juͤffros, welcher von verfchie- 
denen unabhängigen Schechs regieret wird, Hier ift Mohaͤmmed, Sohn des - 
Achmed ibn Alwan begraben. 

ia Dsjähbel Habbeſchi, ein großer und fehr fruchtbarer 
Berg, verfchiedenen erblichen Schechs gehörig. 

I) Add, ein Dorf auf der Graͤnze des Gebietes Aden. Hier woh- 
net auch ein erblicher Schech. 


12) Beni Aklan oder Belladibn Aklın os u» od 


Diefer Diftrikt hatte noch vor wenigen Sahren einen ganz freyen, unabhaͤn⸗ 
gigen Schech, biser von dem Imaͤm unters Goch gebracht ward. Der jezige 
Schech Abdüllah ibn Ibrahim ibn Emir ed. din , einer von den Nachfommen des Aklaͤn, 
lebt alfo zwar noch in feinem Lande als Schech; allein, es ift daſelbſt auch ein 
Dfficier (ich weiß nicht ob ihm der Tirel Dola beygelegt wird) unter dem die Sol— 
daten ftehen, welche von dem Imam dahin gefandt werden, und der Schech felbft 
darfgar Feine Truppen halten. Die Refidenz diefes Schechs ift zn Dovebät, einer 
Heinen Stadt oben auf einem Berge zz Deutfihe Meilen von Moͤchha. Am Fuße 
Ddiefes Berges, und am Wege von Moͤchha nach Taaͤs, ift der Marftplag mit ver: 
fehiedenen Häufern, Es ift dafelbft weiter nichts merfwürdig, als ein bey den 
Arabern fehr fürchterliches Gefaͤngniß, welches in einen Felfen gehauen if, Hier 
zu gebört auch: 

Robeia, ein Marktflecken, 

Scheh Iſa, Oude, Haftbe, Dörfer am Wege von Taaͤs nad) Häs 

—8 Kamära, ein hoher Berg welcher groͤßtentheils unter unabhaͤn⸗ 
gigen Schechs ſtehet. 

Aqhus Ar Schemtr, Jges) Ahhmuͤl, Dejana, Manſari 
u. fr w. find Dörfer zu dieſem Amtegehoͤrig. 


13) Das 
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13) Das Amt Udden. 


Diefer Strich Landes ift reich an allerhand Baumfrüchten, befonders an 
Eaffe. Die Eaffebobnen von Udden werden überdieß für die beften in Jemen, und 
aljo auch für die beften in der ganzen Welt gehalten. Der Imam bat vermurhlich 
daruͤber die Oberherrſchaft. Der Schech vom Uddẽn, welcher nocy beftändig 
in dem Gebiete feiner Vorfahren wohnet, bat aber auch fehr große Einkünfte, und 
ift von einer alten Familie, Man Fan diefen und andere weniger oder mehr unab- 
bängige arabifihe Schechs, in Anfehung ihres Adels und ihrer Herrſchaften, vielleicht 
mit den europäifchen Barons, Grafen und Fürften vergleichen. Es gehört zu 
Diefem Amte: 

wos) finden ‚ eine Fleine offene Stadt .an einem Berge in der Naͤhe 
von Wadi zebid, und etwa 15 deutfche Meilen von Beit elfakih. Ferner 

Voss Beni Auäd, Ar Melefi, eu) Ma Dsjäbbel 
Efua, eo Defar, gs) Amdfjid, vol Baden, Ir Moil 
und ml a Dsjebbel Räs. | 

— Machſa, ein ſchlechtes Dorf etwa 5 deutſche Meilen von Udden 
auf dem Wege nad) Beitel fafih und Zebid. Hier iſt ein Unterdola mit einiger 
Soldaten zur Sicherheit der Reiſenden. 


14) Das Amt Hſab el dla oder Ober oͤſaͤb. 


Dieſes Amt graͤnzt an Tehama und hat viele hohe und ſteile Berge, 
Der Tobak, welcher bier gebauet wird, ift der befte in ganz Jemen, Sch weiß 
nicht gewiß, ob der Imam diefen Diftrift durch einen Officiee der den Titel Döla 
bat, regieren läßt, indeffen kann er jezt mit zu den Ländern des Imäms gerechnet 
werden, Ein Sohn des Imams Elmeiid Mohammed ibn Schaf, mit Namen 
Achmed, erhielt zwar Ober-und Nieder öfab und refidirte zu Denn. Als es aber 
dieſem Heren vor einigen Jahren einfiel, eine Scheidemuͤnze zur fehlagens fo ſchickte 
der Imaͤm (1757 oder 1758) eine Armee in fein Eleines Ländgen, und nöthigte 
Sidi Achmed mit feiner ganzen Familie nach Sand zu fommen, und feine Ein- 
Fünfte Dafelbft zu verzehren, Dan rechner zu Ober sjab; 

53 vo 
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vo Denit eine Pleine Stade mit einem ftarfen Caftell auf einem Selfen, 
und einem Marfe. 

les)sser Roͤdda Oſaͤb eine ſtarke Feftung. 

Beit el Weil ein Kleiner Ort mit einem Caflell, 

Beni Muflim, die Bewohner eines hohen Berges Diefer Gegend, 

9) Had ein ziemliches Dorf. 


15) Das Amt Küsma oder Kus imma. 


Diefes liegt nad) Often von dem Amte Beit el fakih, und alfo an Tehaͤma, 
aber auf fehr hohen und fteilen Bergen, welche bis an den öberften Gipfel, grün, 
und voller Gärten mit Caffebäumen find. Dos Amtift zwar groß und wohl bes 
bauer. Es feheinet aber, daß der hiefige Dola faft feine andere Beſchaͤftigungen 
babe, als nur die Einkünfte des Imams für die Caffebohnen, welche in gewiſſen 
Dörfern zu Marfte gebracht werden, zu heben; denn es wohnen bier auch viele 
alte Familien, die ihre eigene Caftelle haben, und fi) um den Imam gar nicht 
weiter befimmern, als daß fie von den aus ihrem Lande gehenden Caffebohnen eine 
gewiſſe Abgabe bezalen. Ich kann wohl nicht erwarten, daß ich von allen Fleinen 
Diſtrikten dieſer bergigten Gegend, wohin ein Reiſender nicht leicht zu kommen 
pflegt, vollſtaͤndige Nachrichten erhalten habe. Man nannte mir indeſſen folgende: 

) WEN > Beni Tullejli. Hierzu gehoͤret: 

Kusma *), ein kleine Stadt, und die Wohnung des Doͤla, auf der 
öberften Spige eines fo hohen Berges, Daß man faft einen ganzen Tag gebraucht um 
von Tehama hinauf zu Elettern, Der Weg ift fo feil, daß man, nach der Geite 

von 





—— — 


*) Die Gelehrten in Arabien geben ſich bisweilen Mühe zu unterſuchen, warum diefe 

oder jene Stadt fo, und nicht anders genannt worden iſt. Ein Faklh zu Loheia 

3. E verſicherte mich daß, als man dem Herrn welcher dieſe Stadt bauete, gefragt 
habe, wie felbige genannt werden follte, er im Scherz gefagt habe Kus ũmma. 
Was dieſes Wort bedeute, wird denen welche in der arabiſchen Sprache etwas era 
fahren find, nicht unbekannt ſeyn. Hievon ſoll die Stade noch jet Kus umma 
oder Kusma genannt werden. 
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von Hadie, zur Bequemlichkeit der Fußgänger am vielen Stellen Treppen gebauet 
hat, Man Fann bier weder Pferde noch Efel brauchen, 

Dsjaͤbbel Hafer, ein Eaftell auf einem Berge. 

Dsiabbel Kubuͤra, Dsjaͤbbel Doͤllemlam und Beni Muffab find an: 
dere wohl bewohnte Berge, 

His, eite Karmwanferoj weftlih von Kusma, und unten am Serge, 
Der Ehedy von Beni Tulfejle heißt Mächfen ihn Schech Achmedel Der, 

2) Beni Dsjoͤbub wohnen nach Süden von Tullejle. Der Schech 
von diefem Diftrift nenner ſich Ali ibnHoͤſſejn. 

3) Beni Jaman oͤſtlich von Kusma, Hierzu gehören auch Bent Mo: 
haͤmmed, Beni Isa, und Beni Haſſan. 

4) rl Sälfie, ein großer Strich Landes, welcher unter 7 Schechs 
vertheilt ift. Der vornehmfte von ihnen ift Ali ibn Manfor, und wohnet zu Suͤk 
es Sept, einem Flecken wo am Sonnabend Markt gehalten wird, Sochol, 
ift eine Karwanſeroj weftlich von Sufes Sept. Luma, ein Dorf zwifchen Suf 
es Sept und Abd. Beni el askar, Beni Wahadi, Dommir u. a. m. gehö 
ven noch zu dieſem Diftrift, 

5) Dubara, ein Fleines Gebiet einem Schech Haffanibn Ibrahim gebö- 
sig. Dieſer wohnt in einem Eaftell zu Dimna auf einem fteilen ‘Berge wo Mag: 
netfteine gefunden werden, 

6) Beni Buddeif.  Diefen gehöre Suͤk Dahel, ein Marktflecken. 
7) Elhöra. 8) Elmacharem 9) Beni Al. 10) Beni Deribi, 
ır) Beni Belamri. 12) vyw Maͤſuäar. Der Sched) von diefem Diſtrikt 
heißt Mohammed iin Alwin, 13). och BeniYufäl Der bier re 
gierende Schech heißt Mohammed ibn Seidel Kobbe. 14) Beni Ömmeri, 
15) Beni Inde. 16) Beni Achmed. 17) Beni Moͤchdar. In diefem 
Diſtrikte find viele Leinenfabriguen. 18) FEW) Beni el Kähhwe. 

19) Beni Jadi, nach Suͤdweſt von Kusma. Hierzu gehoͤret: or) 
Hadle ein Marktflecken, woſelbſt ein großer Handel mit Caffe, welcher bey Klei⸗ 
nigkeiten von den Bergen beruntergetragen wird, verkauft, verzolft, in Ballen einges 
packt und nad) Beitelfafih oder Hodeida gebracht wird,  Diefer Ort ift denen 

nach 
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nad) Beitelfatih Eommenden Europäern fehr wohl befanntz denn Diefe kommen 
fleißig nach Hadie, weil die Luft Dafelbft nicht fo heiß, und das Waſſer auch viel 
beffer ift, als in Tehaͤma *), 
Biähbel Holba nnd Dsjaͤbbel Aswad find zwey Berge mit alten ver- 

fallenen Caſtellen. 

20) au a Beni Sajin, ein Diſtrikt zwifchen Hadie und Allüdsje. 

er) Bent Wokid, weftlich von Tullejle. Hierzu geböret: angle 
Alluͤdsje, ein eben fo großer Marktflecken als Hadie. Bon bier gehen die meiften 
Caffebohnen nach Hodlieda. 

22). Beni Chuſi. Hiebey wird man ſich des 7ten Verſes im ro Cap. des 
erſten Buchs Moſis erinnern koͤnnen. 

23) Elmuchlef. Hierzu gehört Mandr, ein ſtarkes Bergeaſtell auf 
dem Wege von Kusma nach Dsjebi, 

24) Beni Dobejbi ein großer Strich, Landes i in dem nerdlichften Theil des 
Amtes Küsma. Hier wachfen viele Weintrauben. Es find in diefem Difteift 
auch viele Leinenwebereyen. Der Schedy davon heißt Jachja ibn Ali, 


16) Das Amt Dsjebi. 


Es liegt nach Norden von dem Amte Küsma, und beyde Inter zuſam⸗ 
men genommen, heiffen bey den Arabern 2. Rema. Es ift wohl fein Zweifel 
daß diefer Name ſchon fehr alt ſey. Ob aber die Kaufleute von bier, zu der Zeit 
des Propheten Ezechiel, mit Tyrus gehandelt haben, überlaffe ich den Gelehrten 
zu unterfüchen. Das Amt Dsjebi ift bergigt und ſehr fruchtbar an Caffe, es ift 
aber auch fo wie das Anıt Küsma unter fehr viele Schechs vertbeilt, Sch babe 
nur von folgenden Nachricht erbalten: 

ı) Beni Hömmeram Hierzu gehört 

Dsjebi. Die Hauptfladt, und die Wohnung des Dola mit ei- 
nen Caſtell. 


Rutfan, 


nn nn an, — — — —— — — — —— 





) Hadle wird in der Voyage de l’Arabie heureuſe durch einen Druckſehler Redia 
genannt, 
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Kutfan eine Karwanfers;, ms Noama ein Marktflecken. Suͤk 
ettaluͤd ein Marktflecken zwifchen Dsjebi und Kisma. 

2) Elmacharaba. 3) Beni Chottäb, 4) Beni Kor. Diefen 
gehöre: Robat el Nahari, ein Marktflecken. 5) Wadi Ibrahim. 6) Beni 
Bedadsſe. 7) BeniHindewäan 8) Elchoädem. 9) Beni Höffeir. 
10) Chobt Derham. Hierzu gehoͤret: bu, NobätBeniChora, ein großes 
Dorf, wo am Mitworhen Markt gehalten wird, 11) Hadedda. 

Hoͤmraͤn, eine alte Stadt mit einem verfallenen Caſtell. Hier ſollen 
360 im Felſen ausgehauene Waſſerbehaͤltniſſe ſeyn. 

Hadsjir, ein Dorf mit einer großen Karwanſeroj, und einigen Waſſerbe— 
bältniffen oben auf einem Berge, auf dem Wege von Beitelfatih nach Sand, etz 
was über gdeutfche Meilen von Moͤfhaͤk. 

Er Durra, ein großer und fruchtbare Berg, gehört auch jezt zu dies 
fen Amte. 

Weil ich felbft in diefer Gegend nichts weiter gefehen habe, als nur den 
Weg von Sana nad) Beit el fakih, fo bin ich nicht gewiß ob alfe Eleine Diſtrikte 
fo bey einander fiegen, alsich fie auf der Charte gezeichnet babe, Aus blos muͤnd⸗ 
lichen Nachrichten wird wohl niemand eine ganz genaue Charte entwerfen Finnen. 


17) Das Amt Höfifh Us 


Es ift von den Amtern Loheia, Dejebi und Harras, und von der Herrfchaft 
Kaufeban umgeben. Die vornehmften oͤrter in demfelben find : | 

Sefefin, eine mit Mauern umgebene Stadt, und die Wohnung des Doͤla. 

Beit elnusheli und Beit es Schuͤmma, zwey Dörfer. 

Melhaͤn, ein groſſer Berg, gehoͤrt jezt mit zu dieſem Amte. Sn 
gleichen: ch Wulledsje, ein Marktflecken. 


ı8) Das Amt Harras, 


Es bat feinen Namen von einem großen und fruchtbaren Berge > Hat: 


ras, auf welchem fehr viele Weintrauben wachfen, Der Döla deffelben wohnt zu: _ 
Si lie 
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aus Mandche, einer anfehnfichen Stadt, in welcher ſich an den Markt: 
sagen viele Leute zu verfammlen pflegen, Es gehört darzu ferner: 

Suͤk er robo, ein Marktflecken. Lehan, ein anſehnliches Dorf auf 
einem Hügel, wo am Dienftage Markt gehalten wird, Gamfür, ein ſchlechtes 
Dorf an Wadi Sehaͤn. 

Beni Iſmael, Beni Mohammed, Benizand, und Bent Haſſan 
wohnen in kleinen Doͤrfern. 

Beni Safan gehört auch zur dieſem Amte. Mekkrami, der Schech 
von Tredsjerän aber hat in dieſem Difteift vor einigen Jahren ein Bergeaftell erobert, 
und bis jezt nichtgeziwungen werden koͤnnen, es wieder zuruͤk zu geben. Man mei 
net Daß 15 Mann ſich in dieſem Caſtelle ein Jahr lang gegen die ganze Macht des 
Imams vertheidigen koͤnnen. Da alſo Mefframi von Nedsjeraͤn ſo viele Tage 
Reiſen durch fremde Laͤnder kommen, ein Caſtell erobern und behaupten kann, ſo muß 
die Macht des Imams in Der bergigten Gegend nicht groß ſeyn. Man kann daraus 
abnehmen, wie wenig die Schechs, welche dergleichen Bergeaſtelle von ihren Bor: 
fahren befigen, fich um den Imaͤm bekuͤmmern. 


19) Das Amt Ne) Heime el Asfal oder Unterheime. 


Dieſes Amt liegt am Wege von Beit elfakih nach Sand, und zwiſchen 
Harras, Heime el aͤla und Bellaͤd aͤnes. Es iſt zwar groß und bergigt, Aber die 
Berge diefer Gegend find nicht fo eintraͤglich, als Die in der Naͤhe von Tehaͤma, doch 
wachſen hier viele Weintrauben. Einer von der Familie des Imaͤms hebt die Ein⸗ 
kuͤnfte von dieſem Amte. Die merkwuͤrdigſten oͤrter darinnen find: 

AMoͤfhaͤk, eine kleine Stadt mit einem Caſtell, und der Wohnung 
des Döla, auf einem hoben Berge, unter der Polhoͤhe 15.6, ohngefehr 64 Mei 
Ten von Sand ımd 155 Meilen von Beitel fakih. 

Hadein und Dsjuͤrani, zwey Dörfer in Der Naͤhe von Moͤfhaͤt. Er 
fteres bateine große Karwanſeroj, und ein großes Wa erbehaͤltniß. 

was el Chamts, ein Marftfleefenr: Meilweges oͤſtl ich von Moͤfhaͤk. 

Schän, ein Dorf etwa 23 Meilen nach Suͤdweſt von Moͤfhal. Das 
Be wird hier in großen offenen Behaͤltniſſen aufbehalten, und dieſes iſt zu ges 
wiſſen 
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wiffen Jahrszeiten ſo ſchlecht, daß Reiſende bisweilen davon den Nervenwurm (Vena 
Medinenfis) zu befommen pflegen. Hier wird am Donnerflage Markt gebalten. 
San und Mangala, Kleine Dörfer. 


20) Dad Amt Heimeelala oder Oberheime, 


Es fiegt ywifchen den Amtern Sanhan, Niederheime, Haͤrras und der 
Herrſchaft Kaukebaͤn. Sch glaube auch gehört zu haben, daß die Einfünfte von 
diefem Amte am einen von der Familie des Smams bezalt werden Man fin 
det Dafelbft: 

Hrr ‚ eine Eleine Stadt, und die Wohnung des Döla. 

Ein großer Streich Landes nordweftfich von Sand wird auch) noch mit zu dem 
Gebiete des Imams gerechnet. Es ift aber ſehr wahrfcheinlich, Daß die Einwoh— 
ner Dafelbft nur wenig, und einige vielleicht gar nichts an den Negenten zu Sand 
bezalen, und daß fie auch gerne, fo wie ihre nördlichen Nachbaren, als unabhaͤn— 
eig angefehen feyn wollen. Zu diefen Ländern gehört: 


21) Das Amt Tulla, 


Die Stadt Tulla, wornach diefes Amt benennet wird, Tiegt auf einen 
Hügel, und ift nicht nur mit einer Mauer umgeben, fondern fie hat uͤberdieß auch 
ein ſtarkes Caftell auf einem Felſen. Inter dem Dola, welchen der Imaͤm nach 
diefer Stadt fendet, gehört: 

Eifchmur, eine Eleine mit einer Mauer umgebene Stadt, 

Aruhſa, ein großes Dorf mit einem Caſtell. 

Kürna, ein großes Dorf. Man rechnet ferner zu dieſem Diſtrikt: 

7) Beni Aſchiäb. Ihnen gehöre: Coma, ein großes Dorf und Die 
Wehnung des Scheche. | 

>) Köchlan. Hierzu gehöre: Möchlan, eine mit Mauern umgebene 
Stadt auf einem Berge, Diefer Ort ift wegen eines großen Marfts befannt, 
Zobra, ein Marktflecken. Wadi oder der Fluß Schirres ſcheidet dieſen Diſtrikt 
von Bellaͤd Hadsje. 


3) Beni 


2 
18 
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3) Beni affar. Gehoͤret: Affar, eine ziemliche Stadt, Karrietein und 
Sieelhurba, zwey Marktflecken. 

4) Belled Hadsje, ein großer Strich Landes der Familie Schemfän ge 
hoͤrig. Daſelbſt iſt: 

Doffir, eine große mit einer Mauer umgebenen Stadt, auf einem Huͤgel. 
Der Imaͤm El mahadi Mohammed ibn Jachja liegt hier begraben. 

Dennüb, ein Marktflecken, gehört einem Nakib Salechibn Nasr, 

Mabian ein Marktflecfen, gehört der Familie Marani. 

Suͤk et telud, ein großes Dorf. 

5) Es wohnet in diefer Gegend auch ein unabhängiger Herr von der Fa⸗ 
milie des Jmäms, und alfo fein Schech fondern ein Sejid, mit Namen Mädy 
fenibn Ali, ibn Mächfen, ibn el Imaͤm Elmerwffel, Er refidirt zu Suk HAdsig, 
ein großes Dorf zwifchen zwey Caſtellen Naaͤͤman und Kalläces Sue Ihm 
gehört überdieß: 

Dahhrein ein großes Dorf, 

Kaufeban, ein ftarkes Caftell. Man muß dieſes Kaufeban nicht mit 
der Mefidenz des Zürften von Kaufebän verwechfeln. 

6) Eimruch, ein ziemlich großer Diftrift an Tehaͤma. 

7) Dsjäbbel Scherif ein großer feuchtbarer Berg einem Nakib Nedsje 
ibn Nasr, und einem Nakib Khaffem el ächmer (oder Hamr) gehörig. 

8) Habuͤr eine Stadt mit einem anfehnlichen Diſtrikt, in welchem man, 
fo wie in diefer ganzen Gegend, ſehr viele Weintrauben findet. 

9) Belled Zuda, ein befonders an Weintrauben fruchtbares Ländgen, 
Darzu gehört: Zuda eine ziemliche Stadt, Elkofl, ein Marktflecken. 

10) yes Dejäbbel Schähära, ein großer Berg, auf welchem man 
wohl 300 Dörfer zählet, die unter viele unabhängige Schechs vertheilt find. Dieſe 
Gegend ift vornemlid) deswegen merkwürdig, weil KhaffemelEbir, der Stamm: 
water von der jezt regierenden Familie des Imams, bier gebürtig war, und von 
hieraus anfing die Türken, welche zu der Zeit von den vornehmften Handelsftädten 
in Jemen Meifter waren, zu beunrubigen. Unten am ‘Berge liegt: Hdder ‚ein 
Marktflecken, einem Nakib Khaflemel Hamr gehörig, 
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Bon den kleinen Diftriften, welche eigentlich zu der Landſchaft Haſchid u 
Bekil gerechnet werden, ſtehen jezt folgende unter der Herrfchaft des Imams. 


22) Das Amt oder die Landfihaft Hamdan ο. 


Dieſe kleine Landſchaft liegt nach Nordweſt von Sana, und iſt ſehr reich 
an allerhand Fruͤchten, beſonders an Weintrauben. Sie hat noch ihren eigenen 
Schech, welcher von einer der aͤlteſten Familien in ganz Jemen, und alſo vermuthlich 
ein Abkoͤmling von dem Stamm Hamdan iſt, den Aliibn Abitaleb im einem Tage 
bekehrt haben fol *). Er iſt aber jezt ein Vaſall des Imams, und darf destoe⸗ 
gen nicht ſelbſt Truppen halten, ſondern muß in feinem Gebiete einen Döla auneh- 
men. Dieſe Landfchaft iſt etwa 2 Tagereiſen lang, und eine Tagereiſe breit, 
Die merkwuͤrdigſten oͤrter in derſelben ſind: 

Medem, eine kleine Stadt mit einerBergfeftung, und einem Pallaſt des Schechs. 
Der zu meiner Zeit regievende Schech Salech ibn Chalil Schech el Ham 
dan, war der vornehmfte General des Imaͤms, und mohnete die meifte Zeit zn Sand, 
am => Hadsjar Saiid, ein jiemliches Dorf mit einem ſtarken Ca- 

ftell auf einem Selfen, | 

sr NMnafeb, ein großer Drt, unddeswegen merkwuͤrdig, weil alle Woh⸗ 
nungen dafeldft im Felfen ausgehauen find. 

Juͤrbaͤn, ein Marktflecken zwifchen Sand und Amrän, 

Beitel Raum, eine Karwanfero) im Felfen ausgehauen, 

29 Lulua ein Dorf. 


23) Das Amt oder das Gebiet Amran. 
Diefer Diſtrikt gehört gleichfals zu der Landſchaft Haſchid u Bekil, er iſt 
aber jezt aud) dem Imam unterwuͤrffig. Es gehört darzu: 
v)»2 Amırän eine Eleine mit Manern umgebene Stadt an einem Berge, 
in einer fruchtbaren Gegend, 
Si3 Dsjenned 











”) Algemeine Weltbiftorie der neuern Zeiten, Erfter Theil $ 252, Sales preliminary 
difcourfe p. 56. 
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Dsjenned, auch eine kleine Stadt mit einer Mauer. Man muß ſelbige 
nicht mit Dsjennad in der Gegend von Taaͤs verwechſeln. 

Nedsjera, ein Dorf aufeinem Hügel, Hier liegt einer Der alten Könige 
von Jemen, mit Namen Säadel Kämmel begraben. Vielleicht war diefer 
eben derfelbige, welcher zu Dafar, der berühmten Stadt der Hamjaren nahe bey 
Jerim, regieret haben ſoll. 


24) Das Amt Chamir. 


Dieſes Amt erſtreckt ſich nicht weiter als die Stadt „= Chamir, welche 
groß und wohl befeſtigt iſt. Sie liegt in dem Gebiete Beni Serem, welches mit 
zu den Bundesgenoſſen Haſchid u Bekil gehört. Der Imaͤm muß viele Muͤhe und 
Koſten anwenden, um die Einwohner dieſer Stadt im Zaum zu halten. 

Die vorerwaͤhnten Städte und Dörfer gehoͤren alle zu dem Theil von Ara- 
bien, welchen ich Jemen im engern Verſtande genannt habe, nemlic) zu dem Fleinen 
Königreiche des Negenten, welcher zu Sand reſidiret. Es gehoͤren zu der ei⸗ 
gentlichen Landſchaft Jemen aber auch noch. 


2. Die Herrſchaft Aden. 


Diefe Pleine Herrfchaft gränze nad Süden an Das Meer, nach Welten 
und Norden an das Gebiet des Imaͤms, nach Often an Safe, und vielleicht 
noch an andere Fleine unabhängige Herrfchaften. Sie war font dem Imam untere 
wuͤrfig. In einen der Sabre von 1730 bis 1740 aber wählten die hiefigen 
Einwohner ſich einen Schech, und fihieften den Dola und alle feine Soldaten 
zum theil zue See nad) Mochha, zum theil über Land zurüf, und feit der Zeit ha⸗ 
ben fie ihre Unabhängigkeit beftändig behaupte. Dieſe Leute find Sunnitem. 
Das ganze Gebiet bat feinen Namen von der alten berühmten Stadt Vor Aden, 
welche noch jezt einen fee guten Hafen bat, und nac) der Beobachtung eines 
Engländers unter der Polböhe 12°. 40. lieget. Weil der hieſige Schech mit fei- 
nen Machbaren nicht in genauer Verbindung ſtehet, fo ift der Handel zu Aden jezt 
nicht ſehr anfehnfich. Doch foll auch von hier etwas Caffe (vermuthlich Der, wels 
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cher in Kaͤtaba und Jaͤfa wächft) ausgeführer werden, Man findet hier das 
Begräbnis eines berühmten mohammedanifchen Heiligen mit Namen Ed dris ibn 
abdüllah. Es gehört ferner zu diefer Herrfchaft: 

Rahadsje, eine Eleine Stadt mit einem Caftell. Hier wohnt Abdul 
PerimelZöddeli, Schedy von dem ganzem Gebiete. Diefer Ort ward im Sabre 
1757 von dem Schech Abdurrab fehr hart mitgenommen, 

Kalla Humadi, ein Eaftell, welches erfi vor wenigen Sabren von dem 
Schech Abd ulkerim gebauet worden iſt. 

Reha, ein Dorf und Karwanſeroj anf dem Wege nach Katabe, 

Omera, ein Dorf nach Norden von Aden, 

Das Borgebürge, welches die Europäer jezt Cap St, Antoni nennen, iſt 
vielleicht eben das, welches von Ptolomeeus Cabubatra mons genannt wird, Ks 
liegt unter der Polhoͤhe 12°. 32”, 

Hftlich von Aden liegt ein kleiner Strich Landes Föddel, das Vaterland 
des jezt zu Aden regierenden Schechs. Ich weiß nicht, ob es gänzlich unabhängig, 
oder erwähnten Schech Abd ulferim unterwürfig iſt. Es gehört dazu: 

Katara, eine Fleine Stadt, Es foll in diefer Gegend and) eine Stade 
Schokara feyn, vieleicht aber habe ich einen von dieſen Namen nicht recht gehört, 

Tera, ein großes Dorf, und die Wohnung eines Schechs, 


3. Das Fuͤrſtenthum Kaukebaͤn. 


Diefe Landfchaft liegt geößtentheils zwifchen den Ländern des Imaͤms, 
und gränzt übrigens an die Befigungen der Bundesgenoſſen Haſchid n Bekil. Die 
bier regierende Familie leitet ihre Abkunft von einem Imaͤm Haͤdi zu Schade, und 
weiter von Mohammed ber, Sie bat verfchiedene hundert Sabre ununterbrochen 
bald über viele, bald über wenige anfehnliche Städte in Jemen regiert, und fo 
gar noch fo fange als die Türken fich der vornehmſten Städte diefes Landes bemaͤch— 
- tigt hatten, den Titel Imam behauptet. Won der Zeit an aber, da die Türken 
von der Familie des Khaſſem ebkbir aus Jemen vertrieben worden find, bat die 

alte Familie den Titel Imaͤm an diefe neue arabifche Eroberer abtreten, und ſich 
mit 
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mie dem Titel Seid, oder Sidi begnügen muͤſſen. Indeſſen behauptet fie noch 
immer ihre Unabhängigkeit zu Kaufebän, und einem anſehnlichen Darzu gehoͤri— 
gen Diſtrikt. | 

Die Hegenten von diefer Familie, welche in den Testen Jahren regiert haben, 
waren, nad) dem Berichte eben des Holländers, von welchem id) die meiſten Ans 
merfungen zu der Gefchlechtstafel der jezt zu Sana regierenden Familie erhalten 
habe, folgende. Ach habe zwar Feine Gelegenheit gehabt diefe Nachrichten aus 
andern von gebornen Araber zu berichtigen. Sch zweifle indeffen nicht, daß 
kuͤnftig Neifende auch diefe Gefchlechtstafel eben fo zuverläßig finden werden, als 
Die vorhergehende. 

sei Imam ommed ed din, begraben zu Dam Damar. 














See ee a — 
El Imam el Mahdi Hlobammen, El Imam el Mutaͤhher, 
begraben zu Deffir | in Hadsje. begraben zu Damar. 
er Imam Schams ed din y begraben zu Kauteban. Gais, begr. in in Hadeſe 


ei Imam Scherif ed din in, begraben zu Kaufeban. 
Saw, oder Sidi Ali, Ater r Fuͤrſt von on Kaufeban. 
Send Abdürrabe, are | Furſt von Kaukebam. 
Send Nasr, Zter gicſt von Kaufeban, 


© jid abd ulkadür, ter F sürft von Kankeban 














ae TR ULEB tra er en eure * 
Sid Hoͤſſejn, 5ter Fuͤrſt von Kaukeban. Achmed. 

Se: d Mohammed, 6ter Furſt von ee u... 5 
Kaukeban. Berhenrathet mit der Mehfen, Mohammed, Abd ulEsdür, 
Schweſter des Imams Elmenvffel * in | 
Begraben bey Schibam. Eine feiner MWohanmed. Jacha. Ibrahm 


Prinzeßinnen war an den Imam EI 
manſor verheyrathet. 


a GT ART — 








Sejid Achmed, ‚var 2. Abd ul kaduͤr. 5. Ibrahim. 3. Abd urra. 
1763 regierender Fuͤrſt 5 Abaem 2. Ali. 

au Kauteban. sr Icchia. * — 6. Ihſa. 

3. Abd ul rachman. 3. Mohammed. 7 IJadje. 


2. Scherif ed din. 
| Die verfihiebenen Difteikte welche zu Dem jeßigen Fürftentbume Kaukeban 
gehören, find: 
1) Beni Cheiad. In demſelben ift: 
and] Raufebän, die Nefidenz des Negenten. Die Stadtift nur 
| Klein und nicht ſtark befeſtigt. Sie liegt aber auf einem großen fruchtbaren, wohl⸗ 
J bebaueten, 








Die Landfchaft Jene 257 


bebaueten, hohen und ſehr ſteilen Berge, welcher jederzeit ſehr ſchwer zu erſteigen 
geweſen iſt, bis die Vaters Schweſter des jezt regierenden Sejid Ahmed vor weni⸗ 
gen Jahren einen gepflafterten Weg daran bat machen Iaffen, fo daß nunmehr 
auch) beladene Kameele bis in Kaufeban Fommen Finnen. Die Araber nennen 
diefe Stadt auch wohl el Hoͤsn, d. i. den hoben und fleilen Berg. Diefes aber 
geſchiehet wahrfcheinfich nur von Nednern und Poeten. Dieſe nennen Sand gleich: 
fals Medtne, d. i. die Stadt; Taaͤs, wegen des nahe liegenden fruchtbaren Ber— 
ges Sabber, Bufan, d. i. den Garten; Damär, wegen der ſchoͤnen Pferde wel⸗ 
che in diefem Amte fallen, Huͤſſaͤn, d. i. das Pferd, und Zebid wegen ihrer Aca⸗ 
demie, Maͤddraſſe. Kerner ift in diefem Diſtrikt: 

| us Schibäm, eine Fleine Stade am Fuße des hoben Berges, auf 
welchem Kaufebän liegt. Gieift von Schibäm in Hadramant verfchieden. Doch 
ſcheint es daß die arabiſchen Schriftſteller dieſe beyden Städte bisweilen mit einan- 
der vermechfelt haben, wenigſtens befchreibt Abulfeda den Berg, auf welchem die 
Stadt Shibam in Hadramant liegt, eben fo wiemir der Berg Kaufebän befchrie: 
ben worden ift *), 

Hads⸗ 


— 





re ru 


) Shebam mons difficilis afcenfu, in quo multi vici & agıı, celebris eft inter mon- 
tes Alyaman; in eo arx zdificata eft. (Shebam metropolis et Hadramant 
inter eam & Saanam LXI. Parafanee. Ferunt XI flationes: inter eam vero 
Damar unam efle ftationem.) In prxdido monte multi ſunt ineole. Unde 
quaque difficulter afcenditur. lie eft lapidicina celebris ob lapides rubri co- 
loris aliosque nigro & candido commixtos. Der erwähnte rothe Stein (Car: 
niol) welchen man AEIE Jemani nennet, wird vornemlich auf dem Berge Hit: 
van vweftlih von Damar, (S. 235) und vielleicht auch in der nicht weit davon 
entlegenen Gegend von Kaukeban gefunden. 


Die Beſchreibung der Stadt Scebam in Hadramaut von dem Scherif Ed dris 
kann auch zum theil auf diefes Schibam angewendet werden. Diefer Schriftfiel: 
fer fagt nemlich: Scebam eft arx fortiffima, populofa, fita in procliviore parte 
montis..Scebam, qui mons eft afper valde, neque enim nifi poft magnos co- 
natus attingi poteft ejus faſtigium; ſuper quo deinde confpicies multa oppida 

RE populofa, 
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Hadsjuͤr, ein Diſtrikt nach Suͤden von Kaukeban. 

— Tantle, eine kleine Stadt mit einem Caſtell 5 bis 6 Stunden 
von. Kanfebän, 

2) Zu Beni Habbeſchi gehoͤrt: 

Redsjuͤm, eine gute Feſtung und ein großer Markt. 

Rollgelmummeri, nicht weit von dem vorhergehenden. 

3) Zu Mehanied wird gerechnet: 

Ar? Mehanied, ein Bergcaftell, und unten am Berge eine mit eis 
ner Mauer umgebene Fleine Stadt. 

Elfarn, ein Dorf worinnen Markt gehalten wird. 

4) Der Difteift Zuͤrre Kegt zwifchen Heime und Mehauied. Es 
ift darinnen: 

Zürre, ein Dorf mit einem Caftelf auf einem Hügel. 

Bye Bett Uddékke, ein Marktflecken miteiner ſtarken Bergfeſtung. 

5) Wadi Läa, sed ein fruchtbares Thal, woſelbſt viel Caffe waͤchſt. 
Es gehört Sejid Ibrahtm, einem Bruder des regierenden Fuͤrſten zu Kaukeban. 

Naſſara, ein Marktflecken mit einem Caſtell. 

6) Chobt Antar. Darzu gehört: Suͤk el Afs, ein Dorf. 

7) Derra, ein kleiner Diſtrikt and ein Caſtell, nach Norden von Mek 
han, Darzu gehört: 

Daher und Suͤk elarredsje, zwey Dörfer nicht weit von Derra, 

8) Dsjuͤbba und Nimra, kleine Marktflefen bey Wadi Laͤaa. Yu 
dieſer Gegend ift eine heiße faner Quelle zu Hamada. 


4. Bellaͤd elkobail, oder die Landſchaft Haſchid u Bert. 


Diefe große Landichaft gränzt nach Norden an die Wüfte Amaſia, nach 
Oſten an Dsiöf, nach Suͤden an Das fo genannte Königreich Semen, und an Kaukebaͤn, 
und 


— — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — 


populoſa, agros, aquaſque deécurrentes. Der Name dieſer Stade iſt wegen 
ı Buch Moſis X. 7, merkwuͤrdig- 
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und nach Weſten an Abu arifh,. Man finder im derfelben eine Menge Schechs 
von alten Familien, wovon nar die von Hamdaͤn und Amraͤn fih der Herefchaft 
des Imaͤms unterworfen haben. Bon den übrigen regiert einjedee fein Gebiet als 
ein unabhängiger Herr, Und weil fie zertheilt ihrem groͤßern und reichen Nachba- 
ren, dem Imam, nicht gewachfen ſeyn würden, fo haben fie fich unter einander ver- 
bunden, fich gemeinfchaftlich zu verreheidigen, und wählen in Kriegszeiten einen 
oder mehrere Nakibs (Generals) welche ihre Armeen anführen. Da es für einen 
Fremden nicht nur immer ſehr ſchwer, fondern gar unmöglich ift genaue Nachrichten 
von Ber Staatsverfaffung eines Landes zu erhalten, wenn er nicht Gelegenheit hat fie von 
ſolchen Eingebornen, Die davon wohl unterrichtet find, und wie felten find nicht 
Diefe, zu lernen; fo Babe ich mich nur bloß nach den jezigen Oberhäuptern dieſer 
Bundesgenoſſen erfundigt, und diefe find nach dem Berichte des im vorhergehenden 
erwähnten Holfänders, ver fie faft alle gefannt hatte, folgende: 

1) Nakib Nedsje ibn Naſſer ibn Schelaͤn. Dieſer wohner zu Bar- 
rad. 2) El Kadi Haſſan. Dieſer wohnet gleichſals zu Barrad. 3) Nakib 
Mahaͤdi el HammrelSchares wohnet in dem Diſtrikk Dom Mohammed. 
4) Nakib Haͤſſan el Merani wohner nach Suͤden von Barrad. 5) Achmed ibn 
Salech ibn Hoͤbaͤſch und 6) Nakib Haͤdi ibn ali ibn Hoͤbaͤſch, wohnen in dem 
Diſtrikt Sefian. 7) Nakib Khäſſem ibn Altelächmer wohnet in dem Diſtrikt 
Beni Uſſemed. 8) Nakib Salech ibn Naſſer, und 9) Naktb Abdullah el 
Siogy wohneten indem Diſtrikt Beni Eheiar. 10) Nakib Jachja ibn abdüllah, 
und 1) Nakib Haͤmmed ibn Khaͤſſem el Schaͤmſaͤn, ingleichen: 12) Nakib 
Abd uͤllah ibn Salech ibn Abu farra wohnen in der Landſchaft Wadey. 13) Na. 
kib Khaͤſſem ibn Achmed el Goeſi, und 14) Seiid Achmed ibn Aliel Zebibe 
wohnen in dem Diſtrikte Beni Dsjübbär. u ſ. w. 

Diefe Bundesgenofien ſcheinen in Vergleichung mit den übrigen Arabern 
in Jemen ſehr Erienerifch zu feygn. Man findet von dieſen Kobail auch nicht nur 
ganze Negimenter im Dienfte des Smäms, fondern der Scherif zu Mekke hat auch 
viele von ihnen bey feiner Armee, und von beyden follen fie befjer bezalt wer: 
‘den, als die Eingeboruen Der Imam muß fie aber auch ſehr fuͤrchten. Wenn 
‘Die unabhängigen Schechs von Haſchid u Bekll fein Land angreifien, fo vebellicen 

Er bis⸗ 
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bisweilen die in feinem Dienfte ftebende fremde Truppen, und diefes kann deſto 
leichter geſchehen, weil der Imam feinen Soldaten aus Haſchid u Bektl Officiers von 
ihrer eigenen Nation geben muß, oder vielmehr, weil die Schehs, welche bey 
dem Imam Dienfte nehmen, ihre Regimenter felbft errichten, “und alfo völlige 
Freyheit haben ihre DOfficiers und Soldaten zu wählen. Die mohammedanifche 
Seckte ZEidt ift in diefem Lande die herrſchende Religion, ja ich zweifle ob matı 
Dafelbft auch Sunniten antreffe, 

Is osla Haſchid u Bekil, wovon diefe Bundesgenoffen ihren Na- 
men erhalten haben , follen zwey Söhne eines Babroſcham; und einer Princeffin 
Nedſjema gewefen ſeyn, welche aus Natolien nach Jemen gefommen. Matt 
erzählt ihre Geſchichte folgendermaßen: 

Babroſchaͤm war von vornehmen Eltern zu Magnefia geboren, und Fam 
jung nach Burfa, der Nefidenz des alda regierenden Königes von Birbynien. Er 
gewann bald die Gunft aller Vornehmen bey Hofe. Weil man aber ‚bemerkte, 
daß auch die Prineeffium Nedsjema ihm viele Hochachtung bezeigte, ſo gab man 
ihm eine Bedienung in einer abgelegenen Provinz, Da es nachher befannt 
ward, Daß er noch beftändig einen Briefwechſel mit der Princeffinn unterhielt, fo 
wollte der König ibn ins: Gefängnis werfen, Babroſcham aber erhielt davon Nach⸗ 
richt, und entwiſchte nach Ismir, um dafelbjt in der Stille abzuwarten, was 
fein Herr weiter tbun würde. Der König bemerkte, dag die Princeffin über die 
Abweſenheit des Babroſchaͤm fehr betruͤbt war, und fuͤrchtete, ſie würde auch ent- 
weichen, ſo bald fienue Nachricht von ihrem Anbeter erhalten Fönnte, Um Diefes 
zu verhuͤten, ſchickte er fie unter einer ftarfen Wache in ein Bergeaftell, mit dem 
Befehl, daß man ihr feinen Umgang mit Zremden weder mündlich noch MR 
erlauben follte, 

Unter diefen Umſtaͤnden wuſte Babroſchaͤm fein beffer Mittel einige d Nach 
richt von der Princeſſinn zw erhalten, als die Rolle eines Eremiten zu ſpielen. Nach 
dem er ſich hierzu vorbereitet: hatte, verfuͤgte er ſich zu dem Begraͤbniß eines Hei- 
ligen unten am Berge, wo die Princeſſinn gefangen gehalten ward. Die ſchoͤne 
Nedsjema war aus Schmerz über die Abweſenheit ihres; Verehrers todt krank ge— 
worden. Man hatte die groͤßten Arzte gerufen, und alle zweiſelten an ihrer Ges 
neſung. 
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neſung. Weil Feine Arzney mehr helfen wollte, fo nahm man feine Zuflucht zum 
Gebet: Babroſcham hatte ſich bereits den Namen eines Heiligen bey allen Nach” 
baren erworben, und erhielt Daher Erlaubniß vor der Princeßinn zu erfeheinen. 
Bey diefer Gelegenheit gab er fich zu erfennen, und fie ward bald curirt. Beil 
fie aber beyde nicht hoffen Fonnten, daß der Vater in ihre Heyrath willigen würde, 
fo mußte Babroſcham darauf bedacht ſeyn, wie er feine Geliebte entführen koͤnnte. 
Hierzu wählte er einen Abend, als der Mond eben in feinen vollen lichte war, Er 
firenete bey dem Bater und den übrigen Anwefenden einen gewiſſen Saamen aufs 
Feuer, wovon der Dampf die Würfung hatte, daß alle mit offenen Augen als im 
einen tiefen Schlaf fißen blieben, und den Helden feine Geliebte ohne den gering- 
fien Wiederftand aus dem Caftell führen ließen, Babrofcham ging darauf mie 
der Princeßinn nah Damajf, von da mit einer Karwane nach Meffe, und mir 
einer andern weiter nach Yemen, woſelbſt er im Sicherheit zu feyn glaubte, und 
ſich in diefer bergigten Gegend wohnhaft niederließ. Von diefem berühmten Paare 
folfen alle Schechs von Haſchid u Beftl abſtammen. Sch fürchte aber dag mar 
diefe ganze Geſchichte für nichts mehr als für eine Fabel Balten wird, die einer aufz 
gefegt bat, um Damit einige Stüver in den Caffebäufern zu verdienen. 

Folgende unabhängige Herrfchaften gehören zu Bellad el Kobail oder ei- 
gentlicher, zu den Laͤndern der Bundesgenoffen Haſchid u Befil. 

z) Charres, ein Strich Landes nordöftlich von Sand. Darinn liege: 
Eharres, eine Fleine Stedt mit einen Bergeaſtell. Der Imam El mahaͤdi 
Ahmed ibn Haſſan hatte bier feine Reſidenz, und liegt aud) bier begraben. 

2) Deifan, ein bergigtes Land. Darzu gebört: Deifän, eine Eleine 
Stadt. Medsjena, ein ziemlich ſtarkes Caſtell. El hattaba, ein Dorf mit: 
vielen ſchoͤnen Fruchtgaͤrten, und uͤb erflug an Waſſer. 

3) DsjabbelZeiät, ein großer fruchtbarer Berg mit verfchiedenen Dörfern. 

4) Beni Ali, Kaaelfihims, BeniUſchech, Beni Harrad und 
Beni Serey find lauter kleine Herrſchaften unter ihren unabhaͤngigen Schechs. 

5) Beni abdilla, ein ziemlicher Strich Landes. 

6) Beni Dsuͤbbar, in dieſem Diſtrikte finder man die allerbeſten Wein⸗ 
trauben in Jemen. Darinn iſt: 

AR: Debtr, 


og Poeemewor —— 2* 
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Debin, eine Eleine offene Stadt am Fuße eines Berges. Hier liegt ein 
Imaͤm El mahaͤdi Mohammed ibn Höfen, von den Arabern Abu Teiar genannt, 
begraben. Diefer ungluͤckliche Imaͤm foll von Dauud, einem Sohn des Imaͤm el 
Manſoͤr Abd uͤllah ibn Hamfa in einem Familienkriege, der bereits viele Jahre ge- 
Dauert hatte, erfchlagen worden feyn. Das Begräbnif des Daund wird gleich- 
fals bier gezeigt. 

Dofar, eine anfehnliche Stadt, etwa nach Suͤdoſt und 2 Stunden von 
Debin. Sie ift verfchieden von der ehmals berüßmten Stadt Dhafar in der 
Naͤhe von Serim, ingleichen von Dofftr in Belled Hädsje, und von Dofar am 
Weltmeer. Bey diefer Stadt foll ein Imam El manſoͤr Abd üͤllah ibn Hamfa, ibn 
Ali, ibn Hamfa, ibn Aliibn Ibrahim begraben liegen. Es feheint Daß Die ermähns 
sen beyden Imaͤms fehon vor der Zeit der Türken in Semen regiert haben. 

Bütten und Schütteba find große Dörfer. 

Bellas ein Fleines Dorf, das viel Waſſer und gute Früchte bat... 

Beitabu Menaffer und Beitel Ehufi, zwey Dörfer. 

7) Maribba. Zu diefem Diftrikte gehört, 

ram, ein anfebnlicher Marktſlecken. 

Churfän, Beit abıschrifa und Möhel find Dörfer. 

8) Ghula ibn Höffein, ein kleiner Diſtrikt. 

9) Beni Keis. Dafelbftfindet man: 

Sabbia ein großes Dorf. 

Dümeidsje ein giemliches Dorf, Eines andern Fleinen Diftrifts Beni 
eis, welcher in Tehaͤma liegt, wird nachher erwähnt werde. 

10) Beni Cheiär liegt größtentbeils in einer flachen Gegend, Hierzu 
wird gerechnet: 

Beit ibn Nasr. Hier wohnete (1763) Nakib Salechh, einer der vor: 
nehmſten Generals der Bundesgenoffen. 

Beit ibn Meri. Die Wohnung eines andern Nakibs. 

KHeubbet Cheiar tft befannt von Nakib abd üllah, und den zween ri: 
dern Naſſer und achja ibn Siliel Siogy— 

Beit sl Auhemi und Hobbela, zwey Dörfer, 
Mefua 
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Mefuaelala und Mefun elasfal Liegen in der Nähe von Beit ihn Nasr, 

n) Dom Mohammed. Hier ift die Wohnung eines Nakib Mahadi 
el Hamr, und eines Nafib el Meran, 

12) Merafte ein Eleiner Diſtrikt öftlich von Seflätr, 

13) Dom Mufa oder Dühhme. Darzu gehoͤret: | 

b.> Barrad, eine anfehnfiche Stadt auf der Gräme von Dsjof. Hier 
wird ein großer Markt gehalten. In diefer Stadt iftdie Wohnung eines Nakib 
Nedsje, ingleichen eines in Yemen berühmten Haffan el Bärradi. Diefer Haſſan 
war ehedem Kadi zu Sand und wegen feines Verftandes fehr geachtet, Er bekam 
aber das Heimweh, und ging wieder nach feiner Vaterſtadt zuruͤk, woſelbſt er jezt 
einer der angefehenften ift, und dem Imam oft viel zu ſchaffen macht, 

14) Sindän ein ziemlicher Strich Landes. 

15) Sefian ein großer Difteift in einer Ebene zwiſchen Bergen, 
Hierin Tiegt: 

Isa SifelHarff, ein großer Marktflecken. 

Medukka eine Fleine, mit einer Mauerumgebene Stadt, und der Yufens 
halt der Familie ibn Höbäfch, wovon die vornehmften jest Nafib Achmed und 
Nakib Hadi genannt werden.  Beitibn Safan etwa z Stunden von Suf 
el harf. 

Anaͤn ein großes Dorf. 

Birkan ein Darf, Bis hieher Fann man, auch allein, mit Sicherheit 
reifen, Weiter nördlich aber, nemlic) durch die Wuͤſte Amerfchte gehet man nicht 
anders als in Karwanen. 

16) Die Landfihaft Cheimän. Hierzu gehoͤret: 

Eheiwän, eine Eleine Stadt auf einem Hügel, Sie war ehmals die Reſi⸗ 
denz der Imams und der hamjarifchen Könige, Hier trift man noch Ruinen uhralter 


Pallaͤſte an. 
Beit 


u — ——— — 
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5 Abulfedæ deferiptio Arabiæ. Regio Chaiwän comprehendit vicos & agros & aquas 
incolis frequentes. In ea fünt diverfz familie (five tribus) Alyaman. Chaiwan 
inquit auctor alaziz yeft terminus regionis filiorum Alsdohac, de familia 
Yafar & filis Altababaah. 
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Beit el Toͤba, die Wohnung eines Nafib Achmedel Töba, Dieſer ift 
vielleicht einer von den Nachkommen der alten jemenifchen Könige. 

Boban, ein großes Dorf. 

17) Beni Uſſemed. Diefen gehöre: 

Haud, ein Marktflecken zwifchen den ‚Bergen Adsjamar, Ramiet 
ind Hummeram 

El katarẽn, zwey Dörfer, zwey feine Stunden von Hand. 

Rammarte. Hier wohnt die Familie eines berühmten Nakib Ali ibn 
Nasr el Hamr. Nicht weit davon ift die Wohnung eines Nakib Khaffemibn Alt. 

In diefer Gegend ſoll auch eine Stadt Churäfch liegen. Diefe ift viele 
Jeicht eben die Stadt welche Abulfeda und der Scherif Ed dris, Gioraſch nennen. 

18) Wadej ein großer Stricy Landes. Man finder daſelbſt: 

sed) Wadä oder Wadey ein großer Marktflecken. 

Mochol ein Dorf eine Stunde nach N. W. von Wadern. 

Elkärrie ein großes Dorf mit vielen lmuͤhlen. 

El Nyed ein großes Dorf, und wegen des Begraͤbniſſes eines Sohnes 
Abbas ibn Hamſa ibn Mutalib beruͤhmt. Dieſer Mutalib ſoll Mohaͤmmeds Groß— 
vater, und Abbas alſo ſeines Paterbruders Sohn geweſen ſeyn. 

Beni Muſa und Ans zwey große Dörfer, 

Beit ibn fhämfan find zwey Güter, der Familie diefes Namens gehörig. 
Der vornehmfte von ihnen heißt jegt Nakib Khaffen. 

Dorp Aubejd und Beni Schütteba find zwey Dörfer gegen einander 
fiber, aneinem Thal. (Wadi). 

Beni Eheifan etwa Stundenweges von den vorhergehenden Dörfern. 

Beit Abufarra ein Dorf mit einem Eaftell an dem Berge Adfjamar. 
Hier wohnt ein Nakib Abduflch, 

Beni Raſchid ein ziemfiches Dorf eine Stunde von Abufarre. 

Beit ibn Hamafch und Dinafera zwey Dörfer, 

Beni Wadey an dem Berge Sumära in dem Gebiete des Imaͤms, find 
urſprunglich ans Diefer Gegend wie bereits im vorhergehen erwähnet worden, 


9) Beni 
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19) Beni Serem ſollen einen fo großen Strich Landes bewohnen, dafs 
fie allein bey 9000 Mann ftelfen Finnen. Diefe Anzahl aber feheinet mir viel zu 
groß zu ſeyn, wenn nicht anders alles aufgeboten wird was nur Gewehr tragen kann. 

Ehamir, die Hauprftadt in diefem Diſtrikt, ift groß, fie fteht aber jezt unter 
der Borhmäßigfeit des ymanıs, wie bereits im vorhergehenden bemerkt worden. Über- 
dem geböret zu diefer Lundfchaft: 

Ghula elayaib, eine Fleine mit einer Mauer umgebene Stadt auf einen 
Hügel, etwa 2 Stunden von Chamir. 

Afarte, Madret, Uſyes u.a. m. find alfe ziemliche Dörfer,  Mokaja 
ibn Amer eine große Karwanſeroj 31 bis 4 Stunden von Chamir, 

20) Beni Kaͤlben, ein wohl bebaueter Strich Landes. Darzu gehört: 

Kaſſaͤren, eine Fleine Stadt mit einer Maner, 3 bis A Stunden 
von Chamir. 

Dsjelledi, Mahaͤmma und Attal find Dörfer. 

21) Käael bön ein fehmaler, aber fruchtbarer Diftrift, in der Länge von 
Süden nach Norden etwa eine Tagereife, Darinn ift: 

Ed döbber, ein ziemlicher Ort auf einem Hügel, 

Dsjob elasfal, ein großes Dorf an einem Berge, 

Dsjob elala, eine Eleine miteiner Mauer umgebene Stadt, auf einem Felſen. 

Reda eine große Karwanſeroj. 

Beit el adham ein Dorf. 

Zobera, am Berge Acabaelchula, und auf dem Wege von Sand nach 
Ehamir. Ha meda ein Dorf, 

Es liegen auch einige Pleine Herrfchaften den Schechs won Hafchid u Befil 
gehörig, zwifchen den Ländern des Imams, als: 

22) Dehan und Harrieten, zwey Eleine mit Mauern um Sbene Städte, 
gehören dem Nakib el Meraui von dem Gefchlechte Bekit, 

23) Beni Mahannud. Daſelbſt findet man: Kallaet Tobaͤ, einem 
Schech Achmed et Toba von Cheiwan, gehörig. Nicht weit davon ift ein verfalfenes 
DBergeaftel Karnel Hadid. 

24) Beni Tureiba gehört einer Familie Hoͤbeiſch aus Sefian. 

ZU 25) D 
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25) Dejäbbel Ibrahlm, ein Kleiner Diſtrikt. 

26) Doftan bat auch feinen eigenen Schech. 

27) Belled Ein. Darzu gehöre: 

Schechader und Zilleba, einem Nakib Nedsjeibn Nasr, von der Familie 
Sceilän zu Barrad, gehörig. 

Machaͤdra, Et tauaſch und Sufelmöddraf, gehören dem Nakib Khaf⸗ 
ſem ibn Ali el ahhmar. 

28) Beni Keis, ein kleiner Diſtrikt in Tehama zwiſchen Belled Laͤg und 
dem Amte Loheia. Man findet darinn: 

Torr ein großes Dorf, dem obenerwaͤhnten Nakib Nedsje gehörig. 

Raͤcha, ein großes Dorf, gehört jezt dem Nakib Khaͤſſem el Hamr (oder 
Ahhmer). Suk ed ſſuͤmma, ein großes Dorf. 

29) Doijaͤbbel Worreda, gehoͤrt der Famile Abu farra u. f. w. 


5. Das Gebiet Abu acifch. 


Die Fleine Landſchaſt, welche von ihrer Hauptſtadt Abu ariſch genannt 
wird, liegt an dem arabiſchen Meerbufen, und alfoin Tehäma, und erftrecft fich 
von der Öränze des Amtes Loheia, nach Norden bis Attuie, d. i. von 15°.507, bis 
37. 40°, Norderbreite. Sie ift fo, wie der Theil von Tehaͤma in dem Königreiche 
des Imaͤms, meiſtentheils duͤrre, und wuͤrde unfruchtbar ſeyn, wenn es nicht von 
den Fluͤſſen aus der nahe dabey liegenden bergigten Gegend gewaͤſſert wuͤrde. 

Dieſes Gebiet gehörte vor nicht langer Zeit zu dem Koͤnigreiche des Imaͤms. 
Die Gouverneurs, welche diefer Prinz nach feinen Amtern zu ſchicken pflegt, find ge- 
meiniglich von bürgerlichen Stande, und bisweilen gewefene Sclaven aus Africa, 
weil man bemerkt haben will, daß diefe nicht fo Teicht Luft bekommen, fish unabhänz 
gig zu machen, als der arabiſche Adel, nemlich: die Schechs, Sejids und Sches 
rifs. Indeſſen ſchickte der Imam vor wenigen Jahren einen Scherif Achmed 
als Döla nach Abuarifh, und nicht nur diefer beftätigte die Meinung der Araber 
von der Herrfchfucht der Nachkommen Mohammeds, in dem er fich bald nachher ums 
abhaͤn⸗ 
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abhängig machte, ſondern auch fein Sohn Scherif Mohammed hat die von ſei— 
nem Vater geerbte Landſchaft bisher gegen alle ſeine Feinde vertheidiget, obgleich der 
Imam ſchon zu verſchiedenen malen verſucht hat dieſen Strich Landes wieder mit 
feinen Laͤndern zu vereinigen. Die Schechs von Haſchid u Bekil haben den Sche— 
eif von Abu ariſch bisweilen auf Koften des Smams, aber niemals recht im Ernft 
angegriffen. Im Winter 1762 und 63 fam auch Mefkrami, Schech von Neds- 
jerän, mit einer Fleinen Armee in Diefes Gebiet. Der Scherif brachte in der 
Geſchwindigkeit 5 bis 600 Mann, meiftentheils für einen Feldzug geworbene 
Truppen aus Hafchid u Beil, und aus Dsjöf, zufammen Er Batte aber kaum 
zeit feine Armee aus der Stadt zu führen, und es Fam im Januar 1763 einer 
entfiheidenden Schlacht, in welcher der Scherif Mohammed nicht mur fünf bis fechs 
Mann verlor, ſondern auch genoͤthigt ward, ſich eiligſt in die Stadt zuruͤckzuziehen. 
Man erhielt aber gleich nachher Die Nachricht, daß der Schech von Kachtan in das 
Gebiet Nedsjeran eingedrungen wäre, und der Sched) Mefframi mußte fich deswegen 
mit feinen Partheygaͤngern in aller Eile wieder zuruͤk ziehen. 

Die vornehmften Irter in Diefem Gebiete find: 

Di,S 4) Abu arikch, eine mit einer Mauer umgebene Stadt, und 
die Mefidenz des jezigen Scherifs, eine Tagereife von Dsiefän. In diefer Gegend 
find Fleine Berge woraus viel Salz gehauen und ausgeführet wird, 

ola> Djefän, eineStadt mit einem Hafen an den arabifchen Meerbu— 
ſen, unter der Polhoͤhe 16.45%, an einem Hügel, und in einer fruchtbaren Gegend. 
Der Schußheilige diefer Stadt heißt: Schech Haſſan ibn Sadifibn Schaͤdeli 
Ali ibn Omar, di. er war ein Sohns Sohn von dem Schutzheiligen der Stadt 
Moͤchha. Bon bier wird eine ziemlich ſtarke Handlung mit Seneshlättern, welche 
vornehmlich in diefem Gebiete, ingleichen mit Caffebohnen, die in der bergigten Ge- 
gend Haſchid u Bekil wachfen, nach Dsſidda, und von da weiter nach Sues und 
Kaͤhira getrieben. Die hieſigen Einwohner haben auch, ſo wie die zu Loheia, Hodeida 
und Mochha, einigen Handel nach den Häfen auf Der gegen uͤberliegenden  africani- 
ſchen Küfte. Mit den Untertbanen des Imams aber Gaben fie feit der Zeit, daß 
der Scherif ſich unabhängig gemacht bat, faft gar Feine Gemeinfchaft, 
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Die Araber, welche ander Geefeite wohnen, nennen den Scherif von diefem Ge⸗ 
biete, gemeiniglich den Scherif von Däjefän, fo wie die Eurspäer die Imaͤms von Yes 
men und Oman, die Imams von Mochha und Maſfkät zu nennen pflegen, weil fie 
von diefen Ländern nur Diefe benden Seebafen Fennen. Der Name Dejefän feheinet 
ſchon alt zu ſeyn; denn der Scherif Ed dris erwähnet in diefer Gegend einer Familie 
Ghaſan, welche alfo vielleicht in den lezten 600 Jahren ausgeftorben, oder von den 
Imams von Jemen unterwärfig gemacht iſt. Auch war vermuthlich hier das Land Der 
Caſſaniten. Die jezige Stadt Dsjefän aber ift wahrſcheinlich nicht fehr alt; denn fie 
kiege dicht an dem arabifihen Meerbufen, und die Küfte bat fich vermuthlich auch 
indiefer Gegend verändert, 

> Harrad, ein anfehnlicher Ort, in welchem der Scherif Achmed, 
Vater Des jezt regierenden Herrn, begraben liegt. 

Var? Baohaͤs, ein großes Dorf an dem arabifchen Meerbufen, nicht weit 
von Loheia. Hier fiehet nıan das Begräbniß eines mohammedanifihen Heiligen, 
welcher ein Sohn des berühmten Schech Saͤlei oder Salech zu Loheia war, 

Fe) Bedoui und Dehenna, zwey Dörfer. 

Wadi Baͤſch, ein That einige Meilen nördlich von Dojeſan. 

neo Gabbea, ein großes Dorf, welches in Jemen wegen ber fihönen 
Eſel, welche alda fallen, bekannt ift *). 

Sankan, eine Fleine Stadt. 

Attute, ein Eleines Dorf mit einem Caſtell, oder vielmehr einem Wartthurm, 
richt weit von dem arabifchen Meerbufen, und auf der nördlichften Graͤnze diefes 
Gebiets. 

Niab ſoll noch jezt eine Eleine Stadt nicht weit von Attute feyn **), 

Chobt 


) Ptolomaus erwaͤhnt der Städte Sabe und Sabe regia. Erſteres iſt alſo vielleicht die: 
ſes Sabben. Vielleicht findet man auch hier das Seba der Chuſicen. Nach 
Stephanus iſt Sabre, urbs magna prope mare rubrum & Caſtellum. Cellarũ 
notit. orb. ant. p- 597. Der Name: Zeblo hat auch einige Aehnlichkeit mit 
dieſem Namen 

*) Der Scherif Ed dels erwähnt verſchledener dieſer Städte, als: Niab, Sancan, Attn, 
u. ſ.w. Die Stadt Serrain, welche an dem arabiſchen Meerbuſen gelegen haben 

foll, 
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Chobt el Baffar, ein unbebaueter Strich, Landes an dem arabifchen Meer— 
bufen, Dieſe Gegend wird von einigen armen herumwandernden Familien bewohnt, 
die man befihuldigt, Daß fie die Reiſende gerne von der Laft ihrer Kleider befreyen. 
Zu dem Gebiete des Scherifs von Abuariſch gehören auch einige Inſeln. 


6. Der Strüh Landes zwifchen Abuarifch und Hedsjas. 


Bon der Graͤnze der Herefchaft Abu artich, bis an die Graͤnze von Hedsjas 
d.i. von 17°. 40°, bis 18°, 30%. Morderbreite, leben die Araber am der Küfte des 
arabiſchen Meerbufens, unter Zelten, und übrigens in allen Stücen, fo wie die Be- 
douinen, unter der Negierung ihrer Schechs. Ihr Dialekt ift von den, welchen 
man zu Dsjidda und in Genen redet, fehr verfihieden. Sie nennen ſich zwar Mo- 
hammedaner, wenn fie von Mohammedanern nach ihrer Religion gefragt werden. 
In Jemen aber redet mar felten von ihnen ohne fie Ingläubige, Kafıs und Räuber 
zu nennen, weil fie Die Reifende gerne plündern, und auch eine von den Sunniten 
und Zeiditen ganz verfchiedene Religion haben. Gie befchneiden nicht nur die Vor— 
baut, fondern machen auch einen Schnit in der Haut oben auf dem maͤnnlichen 
Gliede der Länge nach, und Töfen einen Theil der Haut am Unterleibe gänzlich ab, 
Wir waren am 23ten December 1762 ein paar Stunden in dieſer Gegend am Lande, 
und nahmen einige von Diefen Arabern mit an Bord, Weil auch ihnen die Beſchnei⸗ 
dung der Araber auf unſerm Schiffe, welche aus Omän waren, unbekannt war, fo 
hatte von begden Seiten einer gezeigt, mie er befehnitten war. Gie folfen fich eine 
befondere Ehre Daraus machen, eine große Pein ſtandhaft ertragen zu koͤnnen. 
Sie harten erzählt, daß fiedemjenigen, welcher befehnitten werden foll, eine Lanze in 
die Hand geben, weiche er auf feinen Fuß ſetzen, und während der ganzen Opera— 
tion, ohne die geringfte ängftliche Mine zu machen, und ohne daß die Lanze zittert, 
mit unverrüften Augen immer nad) der öberften Spitze fehen muß, woferne er nicht 
als ein feigherziger Menſch verachtet werden will. Diefe Befchneidung foll nicht 
nur fehr fehmerzhaft, fordern bey erwachfenen Perfonen bisweilen tödlich ſeyn. 

— 8 Es 


— —— 


fol, war vermuthlich auf dir Inſel Serene, oder auf der gegenuͤber liegenden 
Kuͤſte. 
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Es ſcheint alſo, daß dieſe Araber eine beſondere Religion haben. Ein 
Gelehrter in Jemen wollte behaupten, der —— Theil der Bedouinen in Arabien 
waͤre von dieſer Religion, oder weil er dieſes wohl nicht gewiß wiſſen konnte, die 
meiſten Bedouinen waͤren nicht orthodox NUR Es ift alfo ſehr wahrfihein- 
lich, das Mohammed und feine Nachfolger nur die Araber welche in Städten und 
Dörfern wohneten, bekehret, die berumftreifenden aber niemals völlig bezwungen 
haben.  Bielleicht alfo haben einige von dieſen noch jezt Die alte heidnifche Religion. 
Ein gelehrter indianifcher Mohaͤmmedaner, welcher viele Jahre in Jemen gewefen 
war, und mit Dem ich zu Mafkät von diefen fregen Arabern redete, meinete dag man 
diefen Stamm Araber INS sr Beni Halal, und ihre Religionsverwandte 
grlao Maſalichh nenne. Es find alſo wahrſcheinlich eben Diejenigen, Deren der 
Scherif Ed dris erwähner *), und alfo auch wie Bochart meiner **), die Sera 
hei und Alileei; Denn fie find nahe bey den Caſſaniten, wenn nemlich diefe Nas 
tion in der Gegend von Dsjeſän gewohnt hat. Wenn es wahr ift, daß die Altlei 
an Früchten und am Golde einen großen Überftuß gehabt haben, fo empfinden die 
jegigen Bewohner diefee Gegend Das Gegentheil; denn fie taufchten Exbfen und 
Durra aufunferm Schiffe, für ihre Milch und Butter ein, und — ſich ſo 
wie die Bedouinen in andern Gegenden, ſehr ſchlecht. 


7. Das Gebiet Chaulan. 


Dieſes Chaulan liegt nach dem Scherif Ed dris 4 Tagereiſen von Hali, 
und auf der Hälfte des Weges zwiſchen Sana und Mekke. Sch habe von dieſer 
Kleinen Landſchaft weiter nichts gehört, als Daß fie weftlich von Saͤade liege, und 
noch bis auf Diefen bt haut [an genannt werde, auch daß man Darinnen folgende 
Hrter finde: Akabat el Muslim, vv Heidan, Eddähhr und Shfed ſuͤmma. 
Diefer Fleine ah ift wegen Genel. IO,7 und 25,18. merkwuͤrdig; Denn es 
feheinet Daß das Hevila der Chuſiten, ingleichen die füdliche Graͤnze der Iſmae⸗ 
Jiten Bier geweſen fen. 

8. Die 
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Geographia Nubienſis Clim. 2 p. $. 
**) Phaleg & Canaan libr. 2 cap, 19. 
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8. Die Landſchaft Sahan. 


Sahan iſt ein großer bergigter Strich Landes zwiſchen Haſchid u Bekil 
und Hedsjaͤs. Man findet daſelbſt einen uͤberfluß an — Fruͤchten, beſonders 
aber an Weintrauben, und es werden bier auch einige Eiſenbergwerke getrieben. 
Allein diefes jemenifche Eifen ift wegen des Holzmangels, und der Unmwiffenheit der 
Araber in diefer Art Arbeit, beydes fehleche und theuer, Die Einwohner diefer 


Provinz, befonders aber Diejenigen, welche anf den hoben Bergen wohnen, und 


faſt gar feinen Umgang mit Fremden haben, follen gut arabifch reden, und man 
meinet, Daß der Biefige Dialekt demjenigen, in welchem der Koran gefchrieben iſt, am 
nächflen Fomme. Gie fennen aber von dem Koran faft weiter nichts, als nur den 
Namen. Man hält fie zwar für große Sternfundige, ihre ganze Wiſſenſchaft bes 
ſteht aber vermuthlich nur in einigen afteologifchen Degeln, Die Sitten dieſer Ara— 
ber find von den Gitten derjenigen, welche in Städten leben, fehr verfchieden, 
Anſtatt daß die Mädgens in dem Gebiete des Smäms bisweilen beyrathen, wenn 
fie nur g bis 10 Jahr alt find, fo heyrathen die Araberinnen auf diefen Berger 
nicht unter 15 Jahren, und febr felten bat einer mehr als eine Frau, Ihre Nah— 
rung iſt Fleiſch, Honig, Milch und Kräuter *). Ron diefem allen haben fie 
einen Überfiuß, und werden nicht nur ſehr alt dabey, fondern behalten auch ber 
ſtaͤndig ein ſcharfes Geficht, 

Diejenigen weiche in dieſer Landfihaft mit einiger Sicherheit reifen wolfen, 
muͤſſen alfezeit eine Gelegenheit mit einer Karwane erwarten. Ein einzelner Rei 
fender muß in diefer bergigten Gegend eben fo fehr befürchten, von den hieſigen Po= 
bails geplündert/zu werden, als in der Wüfte von den Bedouinem Dean ſoll 
aber auch eine außerordentliche Gaſtfreiheit unter ihnen antreffen. 

Man findet in dieſer Landſchaft viele kleine unabhängige Herrſchaf⸗ 
ten, or Sande ift die Hauptfladt in derfelben, und die Reſidenz eines 
Khaſſem ibn Zufofibn Höffein, der von den Nachkommen des Imaͤm 

Hadi 


—— — — —— — — — — — — — — — — —— — — — — 





*) Dieſes bemerkt ſchon Diodorus. Uebrigens ſagt dieſer Schriftſteller ſehr viel von 
Arabien, welches ich gar nicht fo gefunden habe, 
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Hadi *), des Stamvaters der beyden fürftlichen Häufer zu Kaufeban und Sand 
it. Es nennet fic) auch dieſer Herr, Imäm. Sein Gebiet ift aber nur Flein, 

| | und er bat Mühe es gegen die Schechs von den benachbarten Bergen zu vertheidi- 
gen. Weil alles was aus dem Gebiete des Imäms zu Sand nad) Nedsjerän, 
Kachtän und Mekke gehet, bier paffiren muß; fo ift der Zoll, welcher in dieſer 
Stadt bezafet wird, anfehnlich. 

Unter den vielen hohen Bergen diefer Gegend ift befonders einer berühmt, 
welcher weftlich von Säade liegt, und Omellejle (die dunfle Nacht) genannt 
wird. Die Türken follen einmal die Familie des Imaͤms 7 Sabre auf Diefem 
Berge belagert haben, ohne davon Meifter zu werden, 

Zwiſchen Säade und Haſchid u Bekil ift eine Wüfte, welche man 2lma= 
ſia **), oder nach der Ausfprache eines andern Amerfchta nenne, In derfelben 
ift Birfet Soidan ein Nachtlager für Neifende, Hier reifet man nicht anders 
als in Karwanen. \ 

Belled Amer, iſt ein Peiner Diftrift nach Norden von Sefian, und in 
demſelben; Medaab, Kuddaäd und Schuremäd. | 


9. Die Herifihaft Nedsjeran. 


Diefes Fleine Gebiet Tiegt in einer angenehmen wafferreichen Gegend, etiva 

I. N. D. 3 Tagereiſen von Shade. Man findet daſelbſt einen uͤberfluß an Korn 

und an allerhand Baumfruͤchten, beſonders aber an Datteln Es bat vor- 

treflihe Beiden, und Die biefigen Pferde und Kameele find auch fo fehon, Daß 

fie in ganz Jemen gefücht werden. Jezt regieret hier ein unabhängiger Schech 

| mit Namen Mefframi, welcher feit einiger Zeit wegen feiner außerordentlichen 
| Tapferkeit in ganz Arabien beruͤhmt iſt. Dieſer Schech von Nedsjeran foll von 

Feiner 


) Diefe Familie ſtammet vermuthlich won derjenigen ab, welche bereits im Ioten Jahr— 

Hunderte in Jemen regierte, Sales Preliminary Difcourfe p. 12. 
| **) Geogr, Nub, Clim, 2 p- 5. A Saade ad Amalıam hofpitium incultum in quo 
paryus eft fons. 
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keiner vornehmen Abkunft, d. i. nicht von dem alten arabiſchen Adel ſeyn. Er 


ſoll aber in ſeiner Jugend nicht nur den groͤßten Theil von Arabien geſehen haben, 
ſondern auch in Indien und Perſien geweſen ſeyn, und nad) feiner Zurücfkunft foll 
der Imam zu Saͤade, ihn als feinen Gouverneur nad) Nedsjeraͤn geſandt haben, 
So bald er Diefes erhalten hatte, machte er fich unabhängig, und jezt müffen nicht 
nur feine Nachbaren, fondern auch große Herren in ‚entfernten Gegenden feine Kift 
und Tapferfeit fürchten. Er drang vor wenigen Fahren mit einigen Partheygän: 
gern in verfchiedenen Fleinen Haufen durch ganz Haſchidu Bekil, bis in das Gebiet 
des Imams, und bemächtigte ficy in der Gefihwindigfeit eines kleinen Striche 
Landes Safän, wovon der Imam das ftärffte Bergeaſtell noch bis jezt nicht wie- 
der erobern Fönnen. (S. 250) Er fam im Winter 1762 und 63 bis Abu ariſch, 
und fihlug die Armee des Scherif Mohammed nahe vor feiner Nefidenzftadt, wie ich 
kurz vorher erwähnte Babe. Am Ende des Jahrs 1763, oder am fpäteften im Jahre 
1764 war er fehon mit feinen Partheygängern in der Provinz Cachfa, und 
hatte alfo feine Armee in Furzer Zeit durd) ganz Arabien, von dem arabifchen bie 
an den perfifhen Meerbufen, und zwer durch verfchietene fremde Gebiets ge- 
führt, welches nach der Manier der Europäer Krieg zu führen, unmoͤglich geweſen 
feyn würde, Die arabifchen Armeen aber führen weder Canonen, noch viele Gezelte 
mit fih. Die wenigen Lebensmittel, und mas fie fonft nothwendig auf der Reife brau⸗ 
chen, tranfportiren fie auf Kameelen, und das Gewehr befchwert einen arabifchen Sol⸗ 
daten nicht ſehr, da er faft ganz nackend, weniaftens nur fehr Dünne gekleidet gebet. 
Diefer Schech Mefkramt ift in Arabien nicht allein als ein großer Officier, 
fondern auc) als ein großer Geiftlicher berühmt. Er bat in der Religion von dem 
Sunniten und Zäditen ganz verfchiedene Meinungen. Die Araber fagten, daß er 
ein Mittel erfunden hätte ſchon in Diefer Welt einen guten Mußen von dem Himmel 
zu ziehen; denn er verkauft das Paradies, nach ihrem: Ausdruck, Ellenweis, 
d. i. er meifet einem jeden, nach dem er ihm bezahlt, einen großen oder kleinen Pla& 
im Himmel an *), und die einfältigen und abergläubigen unter den Arabern 
kaufen 
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*) Nachher hörte ich zu Mafkat und Basra, daß fehon ein anderer, welcher fih auch 
einen Mohammedaner nannte, ſich eben diefes Kunftgriffes in Kirman bedienet,, 
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kaufen dergleichen Zettel; ‚fo wie andere Amulete von ihm und ſeinen Gevollmaͤchtig⸗ 
ten, in der Meinung, daß es wenigſtens nicht ſchade einen ſolchen Paß zu haben, 
wenn er auch nichts nutzen ſollte. Indeſſen hoffen ſie das beſte, im Fall Gott dem 
Mekkrami wuͤrklich die Erlaubniß gegeben hätte, das Himmelreich auszutheilen. 
Er ſoll unter andern auch die Kunſt verſtehen von Gott Regen zu erbitten. Wenn 
man uͤber duͤrre Zeiten klagt, ſo beſtimmt er einen Bußtag, an welchem alle, 
die mit bey der Proceſſion, welche ſo wie bey den uͤbrigen Arabern außerhalb der 
Stadt gehalten wird, ſeyn wollen, ohne Turban und mit den ſchlechteſten Kleidern 
angethan, in aller Demuth erſcheinen muͤſſen, und dann verſpricht er. ihnen nach ge⸗ 
haltener Ceremonie gewiß Regen, bevor ſie ihre Haͤuſer wieder erreichen. Daß er 
in der That Regen erbitten koͤnne, und uͤberdieß andere, große, Den uͤbrigen Ara: 
bern verborgene Wiffenfihaften befige, glaubten felbft angefehene Araber in dem 
Gebiete des Imams. Eben dieſes denken fie aber: auch von den Maggrebinern 
und von den Europaͤern. Ein Araber aus Lachfa, welchen ich in Perſien antraf, 
meinte, daß der Schech Mefkrami, Mohammed für einen Propheten erfenne,. daß 
er aber die vier erften Chalifen nicht böber fehäße als Die übrigen, und. ‚andere welt- 
liche Fuͤrſten. 

ol Nedsjerän, eine alte, in der arabifchen Gefchichte beruͤhmte 
Stadt, wovon dieſes ‚Eleine Gebiet benennet wird, liegt in einer fruchtbaren 
Ebene *) Man ſoll in diefer Gegend auch noch Die Ruinen von einer andern alten 
Stadt ſehen, welcher Mohaͤmmed vorher. verfündigt Bat, daß fie wegen. ihres Un⸗ 
glaubens zerflöret werden würde, ich babe aber verfänmt den Namen diefer Stadt 
zu bemerfen. Ä 
Der-Weg von Sand nach Medsjerän gehet über Deifan, Ghula, 
Hand, Sukel Harf, Nefeif, Amaſia, Saäade, und von bier öſtlich nach «Lu 
Jam, Minneſchid und Nedsjeran. 

10. Die 
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und dadurch viel Geld gewonnen habe. Gewiſſe Europäer werden den Moham— 

medanern die Ehre dieſer Erfindung vieleicht mit gutem Fug ſtreitig machen 
koͤnnen. 

Dieſe Stadt ſcheinet „eben dieſelbe zu ſeyn, welche Ptolomeus Nagara nennet, und 

Jula wovon er gleich nachher redet, ſoll vielleicht Chaulan ſeyn. 
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Io. Die Herrſchaft Rachtan. 


Don diefer Pfeinen Landfchaft habe ich weiter nichts gehöre, als daß Kach⸗ 
taͤn in einer fruchtbaren Gegend nad) Norden etwa 3 Tagereiſen von Nedsjeraͤn, 
aufdem Wege nach Mekke liege, und ihren eigenen unabhängigen Schech habe; 
Sch traf zu Loheia einen Araber aus diefem Difteifte an, welcher einen großen Zug, 
Dferde, wovon man bier einen Ueberfluß findet, nad) dem Königreic) Yemen ge: 
führt hatte, und alfo in Diefer Gegend ein angefehener Mann war. Weil man 
diefen guten Menſchen fehr vieles von den wunderbaren Sitten.der Europaͤer erzaͤhlet 
batte, fo war er fo neugierig, Daß er uns blos befichte, um uns mit Meſſer und 
Gabel effen zu fehen. Als er aber merfte daß ich den Namen feiner Vaterſtadt 
aufzeichnete, und mich noch nach verfchiedenen andern erfundigen wollte, fo ward 
er fo argwoͤhniſch, daß er mir alle weitere tachrichten verfagte *), 


i II. Die Landfihaft Dsjof >. 


Diefe große Provinz von Jemen erſtrekt fich von Nedsjerän an, nach Si? 
den bis Hadramant, und von Haſchid u Bekil fehr weit nach Often in die Wuͤſte 
zwiſchen Jemen und Oman. Der geößte Theil derfelben befteht aus Ebenen, wo 
man auch) große Gegenden findet, Die mit Sand bedeckt, und alfo ganz wüfte find, 
Indeſſen fehlet es den Einwohnern die ſer Landfihaftin einigen Gegenden nichtan Wai⸗ 
zen, Dürra (Kleiner Maiß), Gerften, Bohnen und andern Früchten, welche zur Unter: 
haltung des menfchlichen Lebens erfordert werden, Einige Araber zu Gang, und 
ſelbſt einer aus Dejöf, glaubten in Diefer Landſchaft nach einem Regen viel Gold 
im Sande gefeben zu haben, es hatte aber Feiner gehört daß es geſammlet, und ge- 
braucht würde, Alſo vermuthe ich), Daß diefes vermeinte Gold nur Kakenfilber 
(Mica) ſey. Dieſes fiehet man auch in verfihiedenen andern Gegenden von Se: 

Mm a men 
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+) Der Name dieſer Landſchaft iſt wegen ı Buch Moſis 10, 26 merkwuͤrdig. Die 
Stadt Aschtan iſt wahrſcheinlich auch das Baiſat Jaktan des Scherif Ed 
Orts, und die Einwohner dieſer Gegend waren vermuthlich die —— deren 
Ptolomqus in feiner Beſchreibung von Arabien erwähnt. 
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men, fo gar an der Landſtraße, und der gemeine Araber hält es für Gold. - Die 
Pferde und Kameele in Dsjöf find berühmt. Es geht davon jährlich eine große 
Anzahl nach den Ländern des Smams, und zu Gans erhält man alles Salz aus 
der Gegend von Mareb. 

Die Landfihaft Dsjöf wird in Bellaͤd el Bedoud, Belläd es Saladin 
und Bellaͤd es Scheräf eingerheilet. Die Bedoninen oder herumftreifenden Ara: 
ber find Eriegerifch, und ziehen vornehmlich auf Pferden oder Kameelen zu Felde, 
Ihre Gewehre find, ein Säbel, eine Lanze, ein großes Meffer welches fie vor 
dem Leibe tragen, und einige haben auch eine Flinte mit einer Lunte. Sie tragen 
einen Harnifch, nemlich ein von feinem Eifendrat geflochtenes Hemd oder uͤberrok, 
und einen Helm mit einem von Eifendrat geflochtenen Mantel, der ihnen bis auf Die 
Schulter herunter hängt, und wenn er forne mit einem Riegel befeftiget wird, das 
ganze Geficht bis auf die Augen bedeeft *). Sie find ihren Nachbaren, welche in 
Dörfern wohnen, fehr befehwerlich, und man fagte, Daß fie ihnen auch bisweis 
len Mädgens entführeten. Indeſſen find fie eben fo wenig graufam, als die herum— 
ftreifenden Araber in Hedsjas und Egypten; denn, wenn fie gleich bisweilen die 
Sremdenplündern, fo böret man doch nicht, Daß fie fie tödten, Die Bedoninen in 
Dsiöf haben überdieß den Ruhm, Daß man unter ihnen die beften Dichter in Je— 
men antreffe, 

Unter Bellad es Saladin verfteht man vermuthlich die unabhängigen 
Herrfihaften in den bergigten Gegenden diefer Landfihafs So oft ich fonft von 
einem.arabifchen Sultän babe reden hören, fe hat man Damit einen Herrn über ein 
Fleines Gebiet in bergigten Gegenden gemeint, Unter Bellaͤd es Scheräf ver- 

ftehet 








"N Die Harnifihe feheinen bey den Arabern in den ältern Zeiten mehr im Brauch gewe 
fen zu feyn als jezt. Sales Koran chap. 21 P. 271. Man fjagte daß die Sol: 
daten des Imams und des Scherifs zu Mekke fih derfelben nicht mehr Bedienen, in 
Indien aber, follen fie. noch gebräuchlich feyn. Ich habe nur einen einzigen. folchen 
Harnifih hey einem Meifenden aus Dsjof gefehen. Und weil es in denen Gegen: 

‚den, wo ich ihn antraf, ficher zu veifen war, fo hatte er. ihn auf fein Kameel 
gebunden, 
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fiehet man die Städte und Dörfer wo die Nachkommen Mohämmeds regieren. Zu 
Diefen gehört Die alte berühmte Stadt der Sabaͤer, weldye von den Griechen Ma: 
riaba oder Meriaba, und von den Arabern Mareb genannt wird, ingleichen 
Harid, Rachmwan u. f. w. 

Oylo Mareb, ift noch jezt die vornehmfte Stadt in Dsjöf. Sie 
liegt etwa 16 deutfche Meilen nach O. N. O. von Sana, und beſteht zwar nur aus 
300 meiftentheils fchlechten Hänfern, fie ift aber noch mit einer Mauer umgeben, 
und hat 3 Thore, Man fol daſelbſt noch einige uͤberbleibſel eines Pallaſtes der 
Balfis finden, aber gar Feine Inſchriften, und alfo verdienen diefe Ruinen viel 
leicht nicht einmal gefehen zu werden. Der albier refidivende Herr nannte fich 
(1763) Scherif Mohammed ibn Achmed ihn Aloj ibn Chalet ibn Hoͤſſejn ibn 
Mohammed ion Nasr ibn Mohämmedibn Achmed, und war von dem Ges 
fehfechte Abutaled. Seine Herrfchaft erftreckte fich außer Mareb nicht weiter als 
über Hösnabräd, Sahher und einige andere Fleine Dörfer. 

Bon dem großen Teiche der Sabäer, den die Araber Sitte Mareb 
nennen, babe id) vieles in Arabien gehört, aber von niemand eine fo zuverläffige 
Nachricht erhalten, als von einen angefehenen Mann aus Mareb, welcher in dies 
fer Stadt geboren war, und noch dafelöft wohnete, Dieſer befchrieb das ehmalige 
Wafferbehältnig als ein Ihal zwifchen zwey Neihen Bergen faft eine Tagereife (ohn— 
gefehr 5 deutfche Meilen) lang. In diefem Thal verfammlen fich 6 bis 7 Eleine 
Slüffe, welche aus Werften und Süden, und zum theil’ aus dem Gebiete des 
Smäms kommen, und wovon einige fiſchreich find, folglich das ganze Jahr durch 
Waffer haben. Die Berge, welche diefes Thal einfchlieffen, find nach) Often 
fonabe bey einander, daß man (nach der Vergleichung mit der Entfernung 
zweyer Häufer, welche wir in unferee Wohnung in der Vorſtadt von Sand fehen 
konnten) bequem in 5 bis. 6 Minuten Zeit von dem einem zu den andern gehen kann, 
und dieſe Hfnung ſagte man, ſey mit einer ſtarken Mauer verſchloſſen geweſen, um 
Das überflüffige Waſſer während und nach der Regenzeit aufzuhalten, und nach 
Ber Meinung des erwähnten Arabers durch drey verfchiedene Thuͤren über einander, 
auf die weiter nad) Often und Norden liegende Felder und Gärten zu vertheilen. 
Die Höhe diefer Mauer war, noch eben deffelben Anzeige, (in Vergleichung mit der 
Mm og Höbe 
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Hoͤhe eines nahe ſtehenden Hauſes) 40 bis 50 Fuß, alles von großen gehauenen 
Steinen gebauet, und von dieſer Mauer iſt bis auf dieſen Tag an beyden Seiten 
noch ſehr vieles uͤbrig. Sie haͤlt aber den Fluß nicht mehr auf, ſondern das 
Waſſer fließt jezt gleich in die Ebene, und verliert ſich, nach dem viel oder wenig 
Regen gefallen iſt, im einer kurzen oder langen Entfernung im Sande, und auf 
den umliegenden ‘Feldern, 

Das große Wafferbebältniß bey March hatte alfo nichts wounderbares, Man 
findet auch in andern Ländern und felbft in Jemen, woſelbſt es nur zu einer gewiſſen 
Sahrszeit regnet, daß man auf diefe Art bausbäfterifch mit dem Waſſer umgehet; 
es find aber die Wofferbehältniffe in Wergleichung mit diefem, nur Elein. Wie 
viele Gegenden, z. E. von Egypten und dem gelobtenLande, welche ehmals fehr ſtark 
bebauet waren, liegen nicht jezt bIoß aus Mangel an Canälen und Wafferbehäftniffen 
wüfte? Da aber eine gute Policey viele Länder, Die ein gutes Erdreich, aber 
Mangel an Waffer hatten, fruchtbar gemacht hat; fo find eben diefe Länder wieder: 
um zu Wuͤſteneyen geworden, nachdem die Megierungsform verändert ift, vor—⸗ 
nehmlich aber feitdem Feine Einigkeit mehr unter den Einwohnern herrſchte. Es wir: 
de alfo jezt wegen der natürlichen Befchaffenbeit diefer Gegend, eben fo wohl möglich 
und für die Einwohner vortheilbaft feyn, wenn die Mauer vor Sitte Mareb wieder 
hergeftelfet würde, um das Waffer aufzuhalten, als es ehmals möglich und vortheile 
haft mar fie neu zubauen. Allein Mariaba war die Nefidenz eines Königes, der 
einen großen Theil von Jemen und Hadramaut beherfchete. Zu Mareb hergegen 
regiert ein armer Scherif, welcher außer diefer Stadt, nur bloß über einige we— 
nige Dörfer zu befehlen hat, und der dieſes fein Eleines Gebiet kaum gegen feine 
Nachbarn verteidigen, viel weniger Daran denken Fann, eine fü große Mauer wieder 
aufjuführen. (Michaelis o4te Frage). 

Die Wafferbehäleniffe woraus Conſtantinopel Waſſer erhält, find eben fo 
angelegt, wie Das ehmalige bey Mareb. Obgleich aber diefe, in Vergleichung mit 
dem Nrabifchen, nur Elein find; fo find fie Doc) nicht nur alle von großen Kanfern 
aufgeführt worden, fondern müflen auch von Denfelben unterhalten werden; und 
Diefes nicht wegen der großen Koften, welche von den Untertanen nicht follten beftrit- 
ten werden Eönnen, fondern wegen der wenigen Drdnung unter den Einwohnern, 
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und weil die Morgenlaͤnder es fuͤr eine Schuldigkeit ihres Landesherrn halten, 
dergleichen Werke zum Beſten des Publicums aufzufuͤhren, und zu unterhalten. Zu 
der Zeit als der Damm der Sabaͤer von dem Waſſer niedergeriſſen wurde, war 
Mareb vielleicht nicht mehr die Reſidenz des Landesherrn, oder das vorige mäch- 
tige Reich war wohl gar in verfihiedene kleine Herrſchaften zertheilet. Alſo ift nicht 
febr zu verwundern, daß man Diefes prächtige und nuͤzliche Werk nicht unterhalten, 
noch vielmeniger aber Daß man es nicht wieder hergeftellet bat. 

Die Stadt Mareb foll auch weder gerade vor, noch Dicht bey dem große 
Waſſ erbehaͤltniß liegen, ſondern ohngefehr eine Stunde davon, und ſehr viel zur 
Seite. Sie ward alſo wahrſcheinlich nicht auf einmal durch eine uͤberſchwemmung 
zu Grunde gerichtet, wie die mohammedaniſchen Schriftſteller behaupten wollen *), 
fondern der Verfall der Stadt war eine natürliche Folge davon, daß das benach: 
barte Land nicht zur vechten Zeit gemäffert werden konnte. Mareb war alfo das 
ehmalige Mariaba, und die Haupftadt der Sabäer. Sie hat aber vielfeicht nie- 
mals Saba gebeißen, und die fabäifche Nation hat alfo ihren Namen vermuthlich 
nicht von Diefer Stadt erhalten, 

Zu der Landſchaft Dsjoͤf gehört auch: Kasr el Naͤt, ein Bergcaftell von 
den Zeiten der Hamjaren. | 

Nach Oſten eine Tagereife von Mareb ift eine Fleine Landſchaft Harib, wor 
von der — ſich Scherif Ali, von dem Geſchlechte Abu taleb, nennet. 

B aham, ſtehet unter einem Schech Mohammed ibn Hoͤſſejn. Weiter 
oͤſtlich iſt Noͤſab, Marcha und Sbbara, wovon aber weiter nichts bekannt iſt, 
als daß in denſelben große Wuͤſteneyen find, und daß dieſe Gegenden von herum⸗ 

fireifenden Arabern bewohnt werden, 


Nach 
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*) Geogr. Nub. Verum cum Deo placuiflet eorum Splendorem extinguere, coetus 
difipare, diesque- terminare, immifit in illos torrentem maximum, qui dormien- 
tibus ipfis, propugnaculo allifit, illudque profternens, urbem totam cum fab- 
urbanis oppidis, populisque abripuit. In Sales Koran chap. 34 P. 354 wird 
dieſer Ueberſchwemmung gleichfals gedacht, 
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Nach Süden und Südoften von Dsjoͤf iſt Hadramaut, Joͤraſcha und 
Maͤrad. | 

Nach Norden (wahrſcheinlich in der Provinz Dsjöf) ift ein Gebiet Nach: 
war. Der Scherif welcher dafelbft regiert, ift von dem zu Mareb abhängig. 

Dsiofelcharit, liegt nach Nordoſten, 4 Tagereifen von Mareb. 


12, Das Gebiet Nehhm. 


Das Fleine Gebiet Nehhm ae}, Tiegt zwifchen Dejöf, und den Ländern 
der Bundesgenoffen Haſchid u Bekil. Es hat aber feinen unabhängigen Schech, 
von welchem man ſagte daß er ſehr kriegeriſch wäre, und Feine Gelegenheit ver: 
füumte, den Imam zu nöthigen, gute Freundſchaft mit ibm zu unterhalten. 
Ihm gehört: | / 

rad Teiba, ein großer Berg, wo man ehmals Silber gefunden 
haben foll. 

Schirra, eine Eleine Stadt, eine Tagereife von Sand, 

Eharet, ein Eaftell auf einem Berge. Hier findet man ein warmes Bad, 
und einen Fleinen Fluß der in Sitte Mareb fälle. 

Deiban ein Eleiner Diftrift nach der Gränze von Chaulaͤn. Sch glaube 
die Einwohner deffelben find unabhängig, fie vereinigen fih aber bisweilen mit dem 
Schech von Nehhm gegen den Imam. 

Rahab, ein Dorf diefer Gegend. 


13. Das oa Gebiet Chaulan *), 


Diefe Eleine Landſchaft, die zweyte in Jemen welche alfo heißt, liegt nur 
wenige Meilen nad) ©, O. von Sand, und hat ihren eigenen unabhängigen Schech 
von einer alten Familie. Er hat aber nicht große Einkuͤnfte. Der 1763 

regierende 


m—— — — — — — — — — — — — ——, — — —— —— — — 


) Dieſes iſt vermuthlich das Hevila deſſen 1 Buch Moſis 10, 29 erwähnt wird. 
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regierende Schech Rajech Chaulani dienete dem Imam als Naktb, und war des: 
wegen Die meifte Zeit zu Sand *), Zu diefem Gebiete gehoͤrt: 

Beit Roͤdsje, eine Fleine Stadt und die Wohnung des Schechs. 

XTanaejm, eine alte, und beſonders bey den arabifchen Juden bes 
ruͤhmte Stadts denn diefe Nation hatte bier ebmals ihren vornehmften Sitz, und 
viele große Synagogen. Sezt find dafelbft nur febr wenige Juden, und uͤberhaupt 
nicht viele Einwohner, Der Name Tanaejm bat viel Ähnliches mit Thumna, 
Thomna oder Tamna, in welcher Hauprftadt der Catabaner oder Gebaniter ‚ 
nach Dem Berichte der Griechen, LXV Tempel waren, 

Beitel Kibſi, ein Dorf wo lauter Scherifs wohnen. Der Anführer 
der Karwane, welche jährlich von Sanaͤ nad) Mekke gehet, ift jederzeit einer von 
diefen Scherifs, Man fagte da diefe Karwane gemeiniglic) 2 bis 3000 Mann 
ſtark, und daß fie 45 Tage unterwweges fey. Sie haͤlt ſich aber wahrfcheinfich eis 
nige Tage in den Städten auf, mo fie durchreifet, um Handlung zu treiben; denn, 
nach) der Polböhe von Mekke und Sand zu urtheilen, fo ift die Entfernung diefer 
beyden Städte etwa nur 100 deutfche Meilen, d. i, ohngefehr 20 Tagereifen, und 
der Scherif Ed dris rechnet fie auch nicht weiter, 

BeitelNaum, ein großes Dorf. 

Die Dörfer Seijan, Suradsje und andere in diefer Gegend, welche 
jegt zu dem Gebiete des Imams gerechnet werden, gehörten ehmals zu Chaulän, 
und der Schedy foll noch jezt einige Einkünfte davon genieffen. 

Berres iſt der Name eines verfallenen Caſtells, welches in den aͤltern 
Zeiten beruͤhmt geweſen ſeyn ſoll. 


14. Die Landſchaft Jafa. &L 


Diefe Eandfchaft liegt zwifchen Aden, Hödsjerie, Kaͤtaba, Roͤdda und 

‚ber großen Provinz Hadramaut. Sie ift fruchtbar, und hat befonders an Caffe 
und 

*) Ein anderer nannte den Schech von Chaulan, Nakib Machfen ibn Redsje. 

Rn 
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und Hornvieh einen uͤberfluß. Sie gehörte ebmals zu dem Königreiche des Imaͤms von 
Jemen. Die biefigen Einwohner aber machten fich ohngefehr vor go Jahren unabhaͤn⸗ 
gig, und jezt fteher diefe Landſchaft unter drey Fleinen Prinzen, welche fich auch einen 
heil von Hadramant unterwuͤrfig gemacht haben. Ihnen gehoͤrt in Safe: 

1) Reſſes, ein Diſtrikt nach Süden von Roͤdda. Hierinn ifl Meds⸗ 
jeiba die Hauptſtadt, und die Wohnung eines Sul tan el Beiad. 

2) Moſaͤka, eine Stadt füdlich von Kaͤtaba, und die Refidenz eines Sultan 
Ali ibn Kachtan. 

3) Kara, eine Stadt auf einem Berge, und die Wohnung eines Sul⸗ 
taͤn Ali ibn Seif. 

Lan Beida, eine andere Stadt in dieſem Diſtrikt. Einem von dies 
fen in Jafa regierenden Sultäns gehoͤret auch: 

FF Schähhr, eine Stadt mit einem Hafen. Hier wird noch jezt etwas 
Weihrauch (Oliban) ausgefahren, man hält ihu aber für ſchlechter als den, 
welcher in der Gegend von Merbär und Haͤſek gefammlet wird, und aller arabis 
ſcher Weihrauch iſt ſchlechter als der Indiſche. 

Abulfeda ſchreibet den Namen Schaͤhhr mit eben den Buchſtaben, wie man 
ihn noch jezt ſchreibt und ausſpricht. Deſeriptio Arabiæ p. 51. in bet Sammlung 
Geographie veteris ſeriptores græci minores Vol. III. Der Scherif Eddris aber 
ſchreibet ihn in der Ausgabe welche ich Davon beſitze, Clim I. part. 6 und Clim. IL, 
part. 6 Fe Schadfier und ‚=. Sahhre. Ich vermuthe daß der Herausgeber 
auf der erften Stelle die Punkte hinzu gefezt babe, und daß man diefen Namen auf 
der zweyten Etelle noch fo finde, wie der Scherif Ed dris ihn erhalten batz Denn 
die Araber in Jemen fegen felten die Puncte über den befannten Namen ihrer 
Städte, Here Doet, Buͤſching bat die verfihiedene Orthographie aller alten und 
neuen Schriftfteller, nicht nur von Diefem, fondern von den Namen aller befannten aras 
bifchen Städte mit großer Mühe in dem sten Theil feiner Erdbefchreidung geſammlet. 
Sollte wohl der berühmte Hafen Cana in Diefer Gegend gewefen feyn? oder muß 
man, ibn zu Keſchin füchen ? | 

Ich Habe niemand angetroffen, welcher mir von dem Innern der Fleinen 
Provinz Schaͤhhr einige Nachricht bätte Fönnen geben, An der Seefeite liegt 
Goſeiar, 
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Goſeiaͤr, Baghaſchua, Scharma *), Schoaͤhhr, (die eben erwähnte Stadt) 
Schoͤher, Rucheb und Markalla. Si Araber aus diefer Gegend bringen 
ihre Waaren nach Mechba, Aden und vornemlich nach Mafkät. 

Bellaͤd Schafel und Eddaͤhla find kleine freye Herrſchaften auf der 
Gränze von Kätaba, Erſtere gehört einem Abd ulfadiribn Hoͤſſejn, welcher zu 
Geiraf reſidirt. 

Medlina el Asfal, iſt auch ein anſehnlicher Ort in dieſer Gegend, und 
wegen der Begraͤbniſſe verſchiedener mohammedaniſchen Heiligen berühmt. Die 
hieſigen —— ſind alſo vermuthlich Sünniten. 


— 
IT, Die Landſchaft Hadramant. 


i —9 adramaut ESy oder Hadsramaut, iſt ſehr groß, vornemlich wenn | 
2Mähhra mit darzı gerechnet wird, und ich glaube, daß die Araber diefen 
Diftrift als einen Theil von Hadeamaut, fo wie Tehama als einen Theil von 
Jemen anfehen. Diefe Landfehaft gränzt nach Weften an Semen, nach Suͤdoſt 
an das Weltmeer, nach Nordoft an Oman, und nach Norden an eine große Wuͤſte. 
Es find in derfelben hohe bergigte Gegenden, welche fehr fruchtbar find, andere Ge⸗ 
genden, die von dem von den Bergen berunterfließenden Waſſer gewäffert werden, 
und auch Wuͤſteneyen. Man findet auf ihrer Küfte verfchiedene Hafen, aus wel 
chen Weihrauch, arabifcher Gummi, Myrrhe, Drachendlut und Aloe nach Mar 
fEat und Indien verfahren wird, Nach Jemen bringt man von bier verfihiedene 
Sorten Leinwand, Teppiche, fehr viele von den großen Meffern, (Yamben,) die 
die Araber vor dem Leibe zu tragen pflegen, u. fi f. 
Die beyden Landfihaften Hadramant und Jemen wurden in den Sltern 

Zeiten das glückliche Arabien genannt. Die Einwohner diefer Gegend aber hat⸗ 
ten deswegen damals mit ihren eigenen Produkten Feinen größern und wortheilhaftern 
Rn 2 Handel, 











) Vielleicht Sciorama des Scherif Ed drie, 
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Handel, als die jetzigen Araber; denn die vornehmſten, und wie es ſcheint, die 
einzigen Waaren, welche Fremde von hier erhielten, waren Weihrauch und Aloe 9. 
Noch jezt wird von Mochha, fo wie in den aͤltern Zeiten von Muza, etwas Alpe 
ausgefahren, und die Aloe von Socatra wird noch immer in der ganzen Welt ger 
ſucht. Der arabifcye Weihrauc) ift zwar viel ſchlechter, als der welcher mit in- 
dianifchen Schiffen nach dem arabifchen und perfifchen Meerbufen gebracht wird, 
indeffen wird er doch auch noch verlangt. Denn, wenn gleich in den hriftlichen 
Kirchen nur wenig, und in den Moſqueen vielleicht gar nicht geräuchere wird, 
fo braucht man Doch in den Morgenländern überhaupt fehr viel Raͤuchwerk in den 
Käufern, und in Indien auch noc) in den Tempeln. Wenn auch die Araber jezt 
nicht mehr fo viel Weihrauch nach den nordlichen Ländern ſchicken, als vorher; fo 
haben die Einwohner in Jemen, in den neuern Zeiten, ihren Schaden durch 
den Handel mit Caffebohnen reichlich erfeßt erhalten. 

Wenn man unterfucht: warum der füdliche Theil von Arabien: jet nicht 
mehr fo reich und berühmt ift, als in den Altern Zeiten? fo wird man vermuthlich 
in der ausgebreiteten Schiffahrt der nördlichen Nationen, die vornehmfte Urfache da- 
von finden. Die Araber haben fehon in den allerälteften uns bekannten Zeiten zu 
Lande nad) Egypten, und andern benachbarten Gegenden gehandelt, So wurde 
Joſeph an die Ysmaeliter verfauft, welche mit Würze, Balfam und Myrrhen, 
die den midianitifchen Kaufleuten gehörten, (1 Buch Mofes 37, 25:28) nach 
Egypten zogen. Mofes erwähnt (1 Buch TO), fo vieler Städte in Kemen und 
Hadramaut, daß man faft nicht zweifeln kann, er felbft fey in dieſen Gegenden ges 
weſen. Die Araber aus Jemen bandelten nach Tyrus. (Hefefiel 27). Ar 
rianus bemerkt: Daß fo wohl die Araber zu Musa, einem Hafen an dem arabi- 
fyen Meerbufen, als zu Cana und andern Häfen auf der Suͤdoſtkuͤſte von Ara- 
bien, größtentheils mit fremden Waaren, nemlich mit folchen, welche ihnen aus 
Egypten, Habbeſch, Perfien und Indien zugeführt worden, gehandelt haben. In⸗ 
gleichen daß das glückliche Arabien in den Zeiten, da die Egypter fich noch nicht 

unter- 
”) Navigation & Virggi racolte da Ramufio Vol I. fol. 284, 285. Periplus maris 
Erythræi p. 14. 
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unterſtanden nach Indien zu geben, noch die Indianer, bis nach Egypten zu kom— 
men, die Niederlage von egyptifchen und indianifchen Waaren gewefen fey, Man 
fchiffte zwar fchon zu der Zeit auf dem arabifchen Meerbufen. Weil aber die 
Schiffahrt dafeldft jederzeit für ſehr gefährlich gehalten worden iſt; fo giengen die 
meiften Waaren in Karwanen durch ganz Arabien. Hiedurch müfen nicht nur 
Die Seehafen, wo die indianifchen Waaren anlandeten, fondern auch die Städte 
im Lande, ja fo gar die herumftreifenden Araber, welche Die neiften Kameele zır 
den Karwanen zu liefern pflegen, fehr viel gewonnen haben. Noch im Jahr 1011 
als Heinrich Midleton zu Mochba war, Fam dafelbft eine große Karwane Kaufleute 
von Damaff, Sues und Meffe an, um mit den indianifchen Kaufleuten zu Ban- 
deln. Jezt aber ift Semen und Hadramant gar nicht mehr die Niederlage der ir 
dianifchen und egyptifchen Waaren. Ya die in diefen Provinzen wohnende Ara 
ber verfahren nicht einmal alle ihre Produkten mit ihren eigenen Schiffen. Die 
Jemener bringen zwar die meiften ihrer Caffebohnen von Mochha, Hodeida, Lo: 
heia und Dsjefan nad) Dsjivda, fo wie die Araber in Hadramant und Schaͤhhr 
einen großen Theil ihres Weihrauchs, und ihrer Aloe nach Maſkaͤt. Die Schiffe 
aus Oman aber fommen auch nach Yemen und Hadramaut, um Caffebohnen, 
Weihrauch und Aloe zu laden, Die Araber haben vornemlic) Dadurch fehr viel 
verloren, Daß die Europäer einen Weg um Afrika gefunden haben, und jejt nicht 
nur ſich felbft, ſondern auch zum tbeil Die weftlichen Araber, die Egypter und die 
Türfen mit indianifchen und chinefifchen Waaren verforgen. 

Indeſſen wohnen die Araber in Hadramant noch immer in Städten und 
Dörfern, und treiben noch jest einen ftarfen Handel. Die Sekte Sunni ift Bier 
die herrſchende. in Araber aus diefer Gegend nannte fein Vaterland Bellaͤd ef 
ulm u bellaͤd ed din d. i. den Giß der Wiffenfchaften, und der Religion. Allein 
die Jemener veden nicht fo vortheilhaft von der Gelehrſamkeit diefer ihrer Nachbaren. 
Der Dialekt der Einwohner in Hadramaut, iſt von dem jemenifchen fo fehr verfchieden, 
daß ich mit Arabern aus diefer Gegend meijtentheils durch Dolmetſcher reden mußte, 
Er muß auch niemals für ſchoͤn gehalten worden ſeyn, weil Giggeius ihn ſehr 
verachtet *). Nun 3 Man 


— nn — — — — — — — — — — — "| 





*) Bocharti Phaleg. & Canaan libr. 2. cap. 18- 
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Man findet in dieſer Landſchaft viele unabhängige Herrſchaften. Die Ber 
doui d. i. Araber welche unter Zelten leben, und die Pobail, oder die melche in 
den bevgigten Gegenden wohnen, ftehen unter einer Menge freyer Schehs, und 
die verfchiedene Dörfer und Städte, welche mit Auswärtigen Handel treiben, haben 
auch ibre unabhängige Schechs und Suftäns. Unter den leztern ift der Schech 
von eu Schibam einer der mächtigfien. Sch habe aber von diefer Stadt und 
ihrem Gebiete mit Gewisheit nichts weiter gehört, als daß fie 8 Tagereifen von 
Sand, und 10 Tagereifen von Mareb entlegen ſey. in Araber aus Mareb, 
welchen ic) zu Sand antraf, hatte auf dem Wege von feiner Vaterftadt nach Schi 
bam in der Landfchaft Dsjoͤf, Fein einziges Dorf angetroffen. In Hadramant aber 
reifete ex Durch die Orter Haͤhnem, Satin und Tarim bis Schibam *). Fer⸗ 
ner iſt in Hadramaut: 

Don, eine Stadt 25 Tagereiſen oͤſtlich von Sanaͤ, und 11 Tagereiſen von 
Keſchin. Ein Araber aus dieſer Stadt wollte mid) verſicheren, daß ſelbige im Um⸗ 
fange größer waͤre, als Sand, und daß mar dafelbft auch eben fo fehöne Haͤuſer 
fündee Der Here von dieſem Diftrift hieß (1763) Schech Seid ibn Iſa 
el amuͤdi. 

Gaͤhduͤn, iſt eine kleine Stadt nicht weit von Dodn, und bekannt, weil 
Die von der regierenden Familie Amuͤd daſelbſt begraben zu werden pflegen, 

Dafär, eine befannte Stadt und Seehafen, wovon jejt der befte arabi- 
fhe Weihrauch (Dlibän oder Liban) verfahren wird, Doch ift Diefer Weihrauch 
in Bergleichung mit dem indifchen nur fehlecht, und ein Kaufmann zu Bombay, 
welcher bloß mit vergleichen Waaren handelte, verficherte mich, Daß die Araber 

ihren 


— — — — — 
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) Schibam if vermuthlich eben die Stadt, welche Plinius libr. VL 32 und libr. 
XI, 32 Sabota, und Arrianus in feinem Peripl. Mar. Erythræi p. 15 Sabe 
batha nenne. In den Abdruͤcken, welche ich von der Geographia Nubienfis, 

und des Abulfedce Defcriptio Arabie beſitze, heiſſen die beyden vornehmſten 

Städte von Hadramaut, in der erften „Lu Siam und a? Terim, und in 

ber leztern —* Terſam und aus Schibaͤm. Es iſt alfo im jeder ein 

Drudfehler. 
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ihren Weihrauch ungereinigt, nemlich mit Sand und Steinen vermengt, ſo wie 
die Araber zu Toͤr ihren Gummi, verkaufen. Zu Dafaͤr iſt ein unabhängis 
ger Schech. 

Keſchin, eine andere Stadt und Hafen auf dieſer Kuͤſte. Die Einwoh— 
ner pflegen Bier, fo wohl gegen Europaͤer, als gegen Fremde überhaupt, ſehr hoͤſlich 
zu ſeyn. Der hiefige Schech ift nicht nur ein unabhängiger Here von einem ans 
feßnlichen Difteift in Arabien, fondern auch von der Inſel Socatra, die wegen 
ihrer fehönen Aloe berühmt it, und ſchon feit vielen hundert Jahren unter der Here: 
ſchaft der Araber geftanden zu haben ſcheinet. Micht nur zu der Zeit da die Portu— 
Hifen und Engländer zu erſt nach dem arabifchen Meerbufen fegelten, gehörte dieſe 
Inſel dem Scheh zu Keſchin, fondern Arrianus fehreiber fehon, Daß fie dem Herrn 
von der Gegend, wo der Weihrauch wächft, unterwürfig gemwefen fey *). Ein 
Engländer, welchen ich zu Bombay Fennen lernte, hatte die Dolhöhe in dem Hafen 
Keſchin 15°. 26°. gefunden. Er erlaubte mir einen Grundriß, den er von der 
biefigen Rehde entworfen hatte, zu copiiren, und weil diefer vielleicht Fünftigen Rei⸗ 
fenden dienen kann; fo Babe ich ihn auf dee XVII Tabelle verPleinert mit abdrucken 
laſſen. Der biefige Meerbufen ift vermuthlich eben derfelbe, welcher von den alten 
griechifchen Schriftfiellern Sachalites genannt wird. 

Bon Merbat und Hafek wird auch Weihrauch ausgeführt, der zwar 
niche für fo gut gehalten wird, als der von Daffr, aber für beffer als der von 
Schaͤhhr. 

Bon den Seehafen Reiſut, Souir, Fartak, Hanbel, Scharwejn 
und Reider babe ich weiter nichts, als nur bloß die Namen gehoͤrt. 

Ainad, eine Stadt in Hadramant 13 Tagereifen von Kefchin, und 7 Tas 
gereifen von Schaͤhhr. Ein Araber aus diefer Stadt verficherte mich u Maffst, 
daß Ainad mit einem anfehnlichen Gebiete von feinem eigenen unabhängigen Schech 
regiert würde; ich vermuthe aber aus feiner eigenen Antwort auf verfchiedene ans 

dere Fragen, daß fie zu der Herrfchaft eines Gultan vor Jafa gehöre. 
| Man verficherte mich in Semen, daß Kubr el Haud, oder das Begraͤbniß 
Kachtans, deſſen im 46ten Kapitel des Korang gedacht wird, in der Gegend von 
Keſchin 





à ——— — — — — — —— 


*) Periplus maris Exythræi p. 1% 
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Keſchin ſey. Man wollte behaupten, dag die Mohammedaner unter der Regie— 
rung des Chalifen Abubekr, und alſo bey ihrer erſten Ankunft in Hadramaut, da: 
felbjt den Körper diefes arabifchen Propheten, mit einem Schwerdt an der Geite, in 
feinem Grabe gefunden hätten. Alſo geſchahen vermuthlich fchon vor Mohaͤmmeds 
Zeiten Wallfahrten nach diefem Grabe, Es liege nach dem Berichte des erwaͤhn— 
ten Arabers aus Ainad, nur ız Tagereifen von feiner Geburtsftadt, und ı2 Tas 
gereifen von Keſchin. Über dem Grabe des Nebbi Haud ſteht ein Bethaus ohne 
viele aͤußerliche Pracht. Indeſſen verſammlet ſich daſelbſt jährlich, indem Mo: 
nath Schaban, eine große Anzahl Leute aus ganz Hadramaut, um ihre Andacht 
zu Gott bey dieſem Grabe zu verrichten, und ſich des Haud, Mich, Ibrahim 
und Der übrigen Propheten zu erinnern. Es wird dafelbft zu diefer Zeit vermuth⸗ 
lich auch ein großer Jahrmarkt gebaltens denn die Wallfahrtsreifen, welche nur in 
einer gewiſſen Jahrszeit unternommen werden, find mwahrfcheinlich mehr wegen der 
Handlung, als aus Andacht, fo viele hundert, ja taufend Sabre. beybehalten 
worden. 

Weil der Araber aus Ainad behauptete, die vornehmſten Städte in Hadra⸗ 
maut alle felbft gefehen zu haben , fo habe ich verfchiedene Namen nach feiner Aus- 
fprache aufgefchrieben, ich bin aber nicht gewiß, ob diefe oͤrter alle wuͤrklich Städte 
find, und ob nicht einige davon außerhalb Hadramant liegen. Sch will die erhal: 
tene Lifte hier mit einrücfen, und überlaffe es Eünftigen Reiſenden fie zu verbeffern. 

Damen der Städte in dem Innern der Landfchaft Hadramant: Ainad, 
Zerim, Bajalhaban, Tibi, Kochtan, Elkara, Tarbe, Bor, Om 
dude, El hota, Höfe, Elkatten, Elodsjalanie, Haͤnem, Merjäme, 
Seiuün, El Gurfa, Tris, Moͤſchech, Schibaͤm, Dahaban. 

Der Dame einer Stadt Kochtän iſt in dieſer Gegend merkwuͤrdig, weil 
fie vielleicht von Kachtan d. i. Jaketan fo benannt worden if. Kara ift auch 
der Dame einer Stadt in dem Diſtrikte Jafa. Die Städte Hinem, Seiun und 
zerim find vielleicht mit Den vorbererwähnten Hahnem, Saun und Tarim 
eincrley, 

Einige von den Geehafen, Die ich als zu Hadramaut gehoͤrig angefuͤhrt Babe, 
hegen in Maͤhhra. Weiter Habe ich von dieſem Diſtrikte Feine Nachricht erhalten, 
Weder 
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Weder der Araber aus Mareb, noch der aus Doan, noch der aus Ainad 
glaubten, daß einige Handlung von Jemen und Hadramant durch die Wuͤſte nach 
Oman getrieben werde. Weil die bergigten, und alfo fruchtbaren Gegenden diefer 
großen Provinzen, nicht weit von der Küfte entfernt find, fo finden die Einwohner 
derfelben die Handlung zur See weniger unbequen und gefährlich, als wenn fie ihre 
Waaren durch große Wuͤſteneyen führen follten, wo viele unabhängige Schehs re 
gieren. Wenn jemand es verfüchte die vornehmften Städte in Hadramaut zu befü- 
chen, fo würde er vieleicht nicht mehrere Schwierigkeiten antreffen, als wir in Je⸗ 
men gefunden haben. Um bloß die Staͤdte an der Seeſeite zu ſehen, koͤnnte er mit 
den kleinen Schiffen aus Oman gehen, welche Caffebohnen aus Jemen holen. Ich 
habe einen Tuͤrken gekannt, der ſich dieſer Gelegenheit bedienet, alle Hafen auf der 
Suͤdoſtſeite von Arabien geſehen, und dieſe Seereiſe nicht gefaͤhrlicher gefunden hatte 
als die auf dem arabiſchen Meerbuſen. Wer aber das Innerſte des Landes beſuchen 
will, kann ſich zu Bombay oder Surat erkundigen, in welchen Hafen ſich Bani⸗ 
anen aufhalten, und an dieſe Empfehlungs- und Wechſelbrieſe mitnehmen. Weil 
die Araber keine Wechſelbriefe kennen, und viel baares Geld bey ſich zu tragen der 
Regierung Gelegenheit zu Chicanen geben koͤnnte; fo iſt es in dieſen Gegenden alles 
zeit ficherer mit den Banianen Befanntfchaft zu haben, damit man Hülfe von 
ihnen erwarten kann, wenn man etiwa geplündert werden follte, Eie find 
ehrliche Leute, und werden den Europäern, welche mit Empfehfungsfehreiben 
nach Arabien kommen, ſchon Deswegen gerne dienen, weil ihre Glaubensgenoffen 
bisweilen Die Hülfe der Engländer zu Bombay und Surat wieder noͤthig haben. 


Wenn man in Jemen und Hadramant fo viele Namen von Städten hoͤret, 


, von denen die Araber glauben, Daß fie von den Hamjaren gebauet find, di. welche 
fo alt find, daß man von ihrem Urfprung nichts mehr weiß, und die viele Ähnlich— 
Feit mit den Namen haben, welche Moſes anführet, fo follte man faft glauben, daß 
diefer heilige Schriftftelfee ung in feinem erften Buch TO, 7,26, 29 eine Kifte von 
arabiſchen Städten gegeben habe, wovon Chus und Jaktan, entweder die Haupt: 
oder ſolche Städte gewefen find, welche Eolonien nach den übrigen gefandt haben. 
Da ich aber die Bücher Mofis nicht in der Grundfprache Iefen kann, ſo unterſtehe 
29 ich 
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ich mich nicht zu behaupten, daß er uns bier Fein Gefchlechtregifter, fondern eine 
Beſchreibung von dem fruchtdarften Theil Arabiens hinterlaffen babe, ſondern über: 
kaffe den Gelehrten zur weitern Unterſuchung, was Die Urfache diefer großen 
Ähnlichkeit der arabifchen mit den alten hebräifchen Namen feyn möge, Doch wilf 
ich die mir bekannten neuern Namen, die mit den von Mofe erwähnten eine Ahn⸗ 
lichkeit zu haben feheinen, hier noch Fürzlich bemerken, 

Bon dem Reiche der Saftaniten werden zwey Öränzörter genannt, nemlich, 
ihre Wohnung war von Meſa an, bis man koͤmmt gen Sephar, an den Berg ges 
gen den Morgen. Meſa kann alſo die Graͤnze gegen Weſten geweſen ſeyn, und 
jezt findet man auch an der Weſtſeite des Gebuͤrges, oder der fruchtbaren Gegend 
von Jemen, ein Dorf und Caſtell, welches man noch bis auf den heutigen Tag 
faſt eben ſo, nemlich Muſa nennet (S. 223), Die Araber halten dieſen Na: 
men fuͤr ſehr alt, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß hier in den alleraͤlteſten 
Zeiten, als Tehama vielleicht noch mit Waſſer uͤberfloſſen war, eine anſehnliche 
Stadt gewefen fen, weil Fein Weg von Tebäma, oder der Seefeite nach der ber- 
gigten Gegend, fo bequem ift, als der von Muſa. Bon Sephar finder man 
verfchiedene ähnliche Namen in Jemen. Nemlich, Dofar , eine Stadt in Hafıhid 
u Bekil (S.262), Uber diefer Drt liegt nach Norden, und nicht von Muſa ges 
gen den Morgen, Ferner Dhafar, die Reſidenz der hamjariſchen Könige, wo— 
von man jezt die Ruinen an der Oftfeite des Berges Sumaͤra, und nicht weit von 
Jerim, fiehet (S. 236). Auch bier Fann man wohl nicht das Sephar, deffen 

tofes erwähnt, ſuchen; denn verfihiedene Städte und Landfchaften, deren Namen 
eine große Ähnlichkeit mit den Jaktaniten haben, liegen weiter öftlich. Sephar 
war alfo vermushlich der Hafen Dafür, an dem Weltmeer (S. 286). Cs 
fcheint daher, daß fich das Reich der Jaktaniten von Tehama an, bis Maͤhhra 
erfirecft habe *). Mofes 











2) Sch wollte wuͤnſchen, daß Herr Hofrath Michaelis die Abfchrift von meiner Beant 
wortung ſeiner Fragen, eher erhalten haͤtte, als feine Ueberſetzung des erſten Buch 
Mofis gedruckt worden. Ich glaube, er würde alsdann Meſa nicht Baſsra, 
und Sephar, Tehama genannt haben. Doc er hatte zu der Zeit ſchon läng: 
fiens meine Charte won Semen, auf welcher. fo wohl Muſa, als Dhafär die 
Nefidenz 
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Moſes nennet die Kinder Jaktans: Almoddad, Saleph, Hazarmaveth, 
Jarah, Hadoram, Uſal, Dikela, Obal, Abimael, Seba, Ophir, Hevila 
und Jobab. Von allen dieſen habe ich keine aͤhnliche Namen gehoͤrt, allein fol— 
gende ſcheinen merkwuͤrdig zu ſeyn. 

1) Kachtan, eine kleine Landſchaft nach Morden von Nedsjerin. Wenn 
ſelbige zu weit noͤrdlich liegt, als daß man fie zu Dem Reiche der Jakta—⸗ 
niten rechnen kann, fü finder man auch, wie (S. 288), erwähnt worden, eine 
Stadt Köchtan in Hadramaut. Die Jaktaniten baben alfo ihren Namen vieleicht 
von diefee Stadt erhalten. | 

2) Hadramaut. Daß diefer Name viele Ähnlichkeit mit Hazarmavet 
babe, ift ſchon von andern bemerkt worden. 

3.4.5) Jerim (S. 236), Doran (S. 233), und Thoͤbaͤd (S.242), 
find Namen drey fehr alter Städte in dem Theil von Arabien, welcher dem Imam vor 
Jemen gehorcht. Ich zweifle 06 man zwifchen Diefen und den Namen Jarah Has 
doram und ObAl, viele Ähnlichkeit antreffen werde, Indeſſen babe ich fie mit 
bemerken mollen, 

6) Daß Sarıa ebmals Uſal geheiffen babe, wie fehon von andern bemerkt 
worden, iſt nicht unwahrſcheinlich. Ein Mohammedaner zu Loheia, von welchem 
ich die Namen der Drter anf dem Wege von Diefer Stadt nad) Sand verlangte, nannte 
das Dorf der Juden vor Sand, Oſer (©. 232), und ein anderer Mohammeda: 
ner aus Indien, welcher viele Sabre in Jemen geweſen war, glaubte mit Gewif- 
beit verfichern zu Fönnen, daß Uſal der alte Name von Sand fey, Einem Juden 
u Taaͤs, der aber ein Handwerfsmann, und Fein Nabbi war, war der Name 
Uſal nicht bekannt. Zu Sana verfäumte ich mic) Deswegen bey den dafigen Ju— 
den zu erkundigen, 

7) Fuͤr Seba finde ich jest noch verfchiedene Namen, nemlich Sabbia, 
ein großes Dorf in dem Gebiete Beni Keis (S. 262), Es fiheint aber zu 

8902 weit 
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Reſidenz der Hamjaren bemerckt iſt, und die Stadt Dafar am Weltmeer iſt 
auch bekannt. Er hat alſo vielleicht wichtige Gruͤnde, warum er Meſa nach 
Oſten, und Sephar nach Weſten ſetzt. 
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weit nördlich zu liegen, und ift vielleicht niemals ein Ort von Bedeutung gewefen, 
Ein Araber aus Mareb war der Meinung, daß feine Vaterfiadt ehmals Saba 
geheiffen babe, und da Diefes auch bereits von gelehrten Europäern behauptet wor⸗ 
den ift, fo iſt es mir felbft anfänglich ſehr wahrfcheinlich gewefen, vornemlich da 
man Das berühmte Waſſerbehaͤltniß der Sabäer bey diefer Stadt findet, Aber 
Strabo und Plinius nennen die Hauptfisdt der Gabäer fihen Mariaba. Die 
fabäifche Nation war zu diefer Zeit noch anſehnlich. Es ift alfo wohl nicht zu vers 
muthen, daß fie einer Stadt, wovon die ganze Nation benennet ward, einen an— 
dern Dramen gegeben habe, da beydes die Nation und ihre Hauptftadt noch im Flor 
waren. Die Sabaer Eönnen vielmehr ihren Namen anfänglich von einer andern 
Stadt erhalten, Demohngeachtet aber nachher das große Waſſerbehaͤltnis bey 
Mariaba gebauet, und nac) diefer Stadt Die Nefidenz ihrer Könige verlegt haben. 
Mir feheint alfo nicht unglaublich zu feyn, daß die Sabäer von der Stadt Schibäm 
in Hadramaut, und diefe von Saba benannt worden ſey. 

Sch habe feinen Namen gehört, der mit Ophir Ähnlichkeit * zweifle 
aber nicht, daß kuͤnftig ein anderer, welcher Gelegenheit hat die Gegend von Aden 
bis Dafar fo durchzureiſen, als ich das Gebiet des Imams durchgereiſet bin, es 
finden werde. Ophir war vermuthlich der vornehmſte Hafen in dem Meiche der 
Sabaer, und alfo wahrfiheinlich in der erwähnten Gegend. Es war vielleicht 
eben der Hafen, welchen die Griechen Cana nannten, 

8) Chaulan, eine Fleine Landfchaft einige Meilen nad) Südoft von Sand 
(S, 280) , war vermuthlich Hevila, und 

9) Bent Dijobud, ein Fleiner Diſtrikt in dem füdlichen Zei des Am⸗ 
tes Kusma (S. 247), iſt vielleicht von Sobab benannt worden, 


Die Kinder von Chus nennet Mofes: Seba, Hevila, Sabtah, Naeına 
und Sabteche. Wenn man nun auch aus ähnlichen neuern Namen die Wohnung 
der Chufiten in Arabien ſucht, fo feheinet es, Daß fie Die ganze Küfte der Lands 
fehaft Jemen, von Hali an, bis Zebid beberrfiht haben, Denn; 

1). Beni Chüfi, ift noch bis auf Diefen Tag der Name eines Eleinen 
Diftrikes in dem Amte Kugma (S. 248), und Beitel Ehufi, der Name eines 
Dorfes 
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Dorfes in Haſchid u Bekil (S. 262). Der Name der Stadt Husma (S. 246) 
ſcheinet auch einige Ähnlichkeit mit dem Namen Chus zubaben, 

2) Das Dorf Sabea in dem Amte Loheia (S. 229), oder wahrfchein- 
licher, Sabbea, eine Fleine Stadt in der Herrfchaft Abu arifch (S. 268), kann 
von Seba benannt worden ſeyn. Lezteres liegt näher bey den Bergen, und kann 
alfo bewohnt gewefen feyn, wie das Amt Loheia noch mit Waſſer uͤberſchwemmet war, 

3) Ehaulan, eine Eleine Landfchaft nach Weften von Saͤade (©. 270), 
bat viele Ähnlichkeit mit dem Namen Hevila, Es iftmerfwürdig, daß man nod) 
jezt zwey Fleine unabhängige Herrfchaften von einerley Namen und in verfehiedenen 
Gegenden von Jemen findet, da Mofes eben diefes Namens auch an zwey Stellen 
erwähnt. 

4) Bon Sabtah babe ich Feinen äbnlichen Namen gehört, woferne man 
ihn nicht in Sancan (S. 268) zu finden glaubt. Herr D. Büfching bemerkt 
febr wohl, daß Sept (S. 247) viele Ähnlichkeit' mit Sabtah babe *). Ich 
weiß aber nicht gewiß, ob Diefer Ort alt, oder etwa daher entſtanden ift, weil 
man dajelbft am Sonnabend Markt gehalten bat. Man nennet deswegen viele 
Dörfer in Jemen nac) einem oder dem andern Tag der Woche, 

5) Von Raema iſt vielleicht der Name a3, Nema (S. 248) entftan- 
den. In dieſer Gegend wächft jezt viel Caffe. Man bauete hier ehmals viel- 
leicht aud) Specereyen, oder die hiefigen Kaufleute brachten diefe Waare bis nach 
Tyrus. Hezechiel 27, 22. Nicht weit vonSand ift ein Dorf Nema, (©. 232) 
es ift aber Diefes wehl zu nahe bey Uſal und Hevila der Saftaniten, als daß man 
bier das Raema der Chufiten vermutben fan, Der Name Jerim (©. 236) 
bat auch einige Ähnlichkeit mit Rema. 

Die Kinder von Raema nennet Mofes, Scheba und Dedan. Den 
erftern Namen glaube ich in dem Namen Schibäm, einer Stadt in der unabhän- 
gigen Herrſchaft Kaufeban (S. 257) wiedergefunden zu haben. Alſo lag dieſe 
Stadt zwiſchen den Reichen ver Saftaniten, und Chufiten. Die bekannte Stadt 
Aden war wohl nicht Dedan; denn wenn einige Ähnlichkeit zwiſchen dieſen bey⸗ 
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) Neue Erdbefihreibung V Theil, S. 592, der aten Auflage, 
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den Namen wäre, fo würde es ſchon von den Gelehrten bemerkt ſeyn. Sch bes 
merfe dieß nur, weil der Klang des Namens Alden für Diejenigen, welche das He 
bräifche nicht verftehen, etwas ähnliches mit Dedan und mit Dan bat, deren 
der Prophet Hezechiel 277,15, 19 gedenft *). 

Die Landichaft Jafa ift wohl nicht das Javan, wovon Bud Mofis 
IO, 2 geredet wird, vielleicht aber ift es dasjenige, das der Prophet Hezes 
chiel 27, 19 nennet, und von wannen Eiſenwerk, Caſia, und Calmus nad) Tyrus 
gebracht ward; denn Caſia und Calmus kann man wohl eber aus Arabien als Grie— 
chenland, welches einige Gelehrte für Javan halten, erwarten, und Eiſenwerk ift 
in Jemen nicht fo felten, als man bisher in Europa geglaubt bat (S. 141). Wenn 
gleich diefes Land niemals einen Ueberfluß an Eifen gehabt hat, fo Fönnen Doch die 
Einwohner von Jafa in den Altern Zeiten vielleicht befonders geſchickt geweſen feyn, 
das Eifen zu verarbeiten. So verarbeiten auch die Engländer viel fremdes Eifen. 














2) Bey der Gelegenheit da ich mich nach der Rage einiger von Mofe erwähnten Städte 

und Landfchaften erfundigte, ward ich wieder nad) der Lage des Landes Gog und 
Magog, defien im Koran (Sales Koran chap. 18. p. 247) gedacht ift, ge: 
fragt. . Die Araber in Semen glaubten, daß die Europäer hinter der daſelbſt er 
wähnten Mauer, welche von Alexander gebauet feyn foll, wohnen. Die moham: 
medanifchen Gelehrten auf der Dftfeite von Arabien aber meineten, daß ihr Pro: 
phet die fartarifchen Nationen Bog und Magog genannt babe Einige aber: 
glaͤubige Türken befürchten, daß durch Gog und Magog die Ruſſen verftanden 
werden Eönnen, und daß Mohammed an der erwähnten Stelle de3 Roräns habe 
andeuten wollen, daß ihr Reich durch diefe Nation zerfiört werden fol, Neuere 
mohammedanifche Propheten follen auch prophezeyet haben, daß die Reſidenz des 
tuͤrkiſchen Sultans von Conftantinopel nah Damaff, von da nach Kahira, und 
weiter nach Bagdad verlegt werden würde, daß aber die Osmanli endlich wisder 
in Natolien zu ihrer vorigen Größe gelangen würden, u. fi w. 
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vie Landfchaft Oman gränzt nach Oſten an das Weltmeer, nach Norden 
an den perfifchen Merbufen, und nach Werten und Süden an große Wuͤſte⸗ 
neyen, Sie ift bergigt und unter‘ verfihiedene Pleine mnabbängige Negenten ver 
theilt, Von diefen ift der Imam von Oman der maͤchtigſte. Die übrigen klei— 
nen Prinzen, nemlich die, welche zu Dean, Gabrin, Gafer, Hanf, 
Gabbi, Dähhara, Mafaniät, und in dem Gebiete Ser regieren, nennet 
man alle Schech. Ich babe von dem größten Theil diefer Landfehaft auf der XVIII 
Tabelle eine Fleine Charte entworfen, muß aber dabey bemerken, daß icy auf die 
fer Seite von Arabien nur zu Maſkaͤt an Land gewefen bin, umd daß man deswer 
gen Davon Feine fo große Genauigkeit und Vollftändigfeit erwarten Fönne, als von 
der Charte von Kemen, 

Auf der ganzen öftlichen Küfte der Landfchaft Omam von oT Wr 
Ras el Had bis Nas Muffendom ift fein Tehaͤma, oder plattes fandigtes Land, 
als nur etwa eine Tagereife lang, zwifchen dem Dorfe Sib mw und der Stade 
Sohaͤr, fondern Das ganze Gebiet des Imams iftbisan die Geebergigt. Deswegen 
fliegt der Fluß Mafora bey Kuriat CU und der Fluß bey Sib, das ganze Jahr 
durch, der Fluß bey Sohär aber erreiche die See nur nach) einem langen anhal⸗ 
tenden Regen, Man findet in diefem Lande einen Überfluß an Waizen pr m 
Öerfien Ar, an Fleinen Maiß xo oder „od, an Linfen wos, ingleichen 
an dreyerley Sorten Weintrauben, welche man Io I Us SZ), Räfke, 
Heläli und Bagal Heläli nennet. Datteln giebt es bier eine fo große Menge, daß 
davon viele Schiffsladungen ausgeführet werden, und dann fehlt es in Omän auch 
nicht an vielen andern vortreflichen Baum- und Gartenfruͤchten, und an Bley: 
und Kupfergruben, Die See ift bier fo voller Fifche, daß man nicht nur die 
Efel, Kühe und andere Thiere damit füttert, ſondern fo gar Die Meer damit Dünger, 
Die vornehmften Städte in dem Gebiete des Imams, find folgende: 

Roſtak Sl, die Nefidenz des Landesherrn. Es iſt daſelbſt ein 
Wali khir, deilen Bedienung man mir ber Bedienung eines Dola in Jemen, oder 
eines 
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eines Paſchaͤ in der Tuͤrkey, vergleichen kann. Unter dieſem ſtehen auch die Staͤdte 
Burka 2, Soaͤk rw und Sib. Die Inſel bey Burka beige 
Suadi Sole, 

Nahhel, eine Stadt nicht weit von Sib, Iandwärts. Daſelbſt regiert 
jest ein Sohn des Sultan Ben Murfched, vermurblich aber als ein Vaſal 
des Imaͤms. | 

Niſſuwa I 5, liegt 5 Tagereifen etwa nad) S. W. von Maffät, und 
bat einen Wali kbir. Der Weg dahin geht über Samaeil, Wadiben Ruahaͤ 
und Burkat el mal. In dieſer Gegend, und faſt mitten in dem Gebiet des Imaͤms 
liege Dsjaͤbbel achdar >) Am, der größte und hoͤchſte Berg in Omän, 
welcher an allerhand Früchten, und befonders an Weintrauben fehr fruchtbar ift, 
Bon Niſſuwa Eommt auch etivas Zucker, 

Bahhola Reéo, Tiegt nördlich von Niffuma und bat einen Wali kbir. 

Von den Städten Siffi I ;, Samaeil Jalw, Semed Aw und Mes 
näch Wo, habe ich weiter nichts gehört, als daß fich in einer jeden derfelben .ein 
Wali kbir befinde, 

Sohär „Ivo ift eine der älteften und berühmteften Städte und Hafen 
in Oman, jezt aber von Feiner großen Bedeutung. 

Mafkat Am, *) liegt unter der Polhoͤhe 23°. 37%. am Ende 
eines etwa 900. doppelte Schritte langen, und 400 doppelte Schritte breiten 
Meerbufens, der nach Often und Weften fteile und. Fable Klippen bat, zwiſchen 
denen auch die größten Schiffe vor allen Winden ficher liegen Eönnen. An beyden 
Seiten diefes großen Hafens find einige Batterien und Eleine Caftelle angelegt, die 
größten und flärfften Davon aber find die Eaftelle Meräni und ZJeläli, welche an 
beyden Seiten der Stadt auf hoben und fleilen Felfen liegen, und die Stadt gegen 
einen Angriff von der Seeſeite fehüßen Finnen. Mafkät felbft ift da, wo es nicht 
von fteilen Klippen oder dem Hafen eingefchloffen ift, mit einer Mauer umgeben, 
Hinter derfelben ift eine ziemlich große Ebene. Auch diefe ift von fteilen Klippen 

ein- 
Der Scherif Ed dris fehreibt diefen Namen In) Das nachher folgende Dagomar , 
iſt vielleicht eben der Ort, welchen cr „wo und der Heberfeßer Dhamar nennet. 
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eingefchloffen, und hat nur 3 ſchmale Yusgänge, nemlich den einen nach dem Dorfe 
Soͤddof, den andern nad) dem Dorfe Kalbu und den dritten nach Mattrach 
<yPr.  Diefe Stadt ift alfo fo wohl durch Kunſt als Natur ſehr gut befeftiger. 
Sch werde davon bey meiner Reiſebeſchreibung einen Grundriß Tiefern. 

Es ift wohl fein Zweifel, daß Maſtkät eben die Stade fey, welche Arria: 
mus Moſca nennet *). Alſo war fie fehon zu der Zeit, fo wie noch jejt, eine 
Driederlage von arabifchen, perfifchen und indianifchen Waaren. Die Handlung ift 
bier fo groß, daß die Fremden faft Feine andere Stadt in diefer Provinz kennen, 
und Daher den Imaͤm von Omän gemeiniglich den Imam son Maffat nennen. 
Die Portugifen bemächtigten ſich derfelben im Jahr 1508 **). Sie wurden 
aber etwa 150 Jahren nach ihrer Ankunft gaͤnzlich aus dieſer Gegend vertrieben 
und zwar, wie man ſagte, durch die Verraͤtherey eines Banianen, deſſen Tochter 
der portugiſiſche Statthalter mit Gewalt entfuͤhrt hatte. Man findet hier noch 
zwey Kirchen, welche von den Portugiſen gebauet worden. Die eine aber iſt 
jezt die Wohnung des Waͤli, und die andere wird als ein Waarenlager 
gebraucht. 

Die ſo genannte Stadt Mattrach liegt noͤrdlich nicht weit von Mafkaͤt. 
Ich ſah daſelbſt kein einziges ſteinernes Haus, ſondern lauter ſchlechte Huͤtten. 
Ben derſelben aber Liegt ein Bergeaſtell, und der Suͤk oder Markfplatz iſt auch 
mit einer Mauer umgeben. Dieſer Ort ſteht unter dem Wali zu Maffät. 
Ingleichen gehören zu Diefem Amte: Tiwi Syb, Dagsmar >, Ruriat 
Sla⸗, eine Stadt nahe bey dem Vorgebürge Badaud lol u,, MWavdiel 
maͤh, Goaber, ein Eleiner Ort nicht weit von Kuriat, wo man Kupferberg- 
werke findet, Langfof, ein Dorf bey welchem Bleybergwerke getrieben werden, 
Erti und Ghala, zwey Dörfer. Im dem Amte Maffät ift eine heiße Duelle, 
welche mit großem Nutzen gegen venerifche Krankheiten, Kräße u. d. gl. gebraucht 
wird, Die Heine Infel vor Mattrach, nennet man Fahhel Je. 

Man 


— — — 





*) Periplus maris Erythræi p. 18. 
*x) Sammlung aller Reiſebeſchreibungen, S. 112. 
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Man findet noch außer den vorher erwähnten Drtern nach Suͤden von Ma⸗ 
ſkaͤt zwey Fleine Städte Sur yo *) und Kalhat OU, wovon leztere eine 
der Älteften Städte in Oman if. Und nad) Norden: Gobra Jas, Chalil 
Ja, Hala, Dil das, Mahäm =r, Madsjas er, Lua sg, 
Schenas voii, Höffefin name, Kaͤlbe UÜ und Lima. Von meh 
vern Städten und Dörfern, welche der Imaͤm von Omän in Arabien befißet, babe 
ich Feine Nachricht erhalten. Ihm gehört aber auf der africanifchen Küfte auch 
noch Kiloa und Sinsjibär. 

Sn Oman find befonders drey alte Familien, welche in diefen Gegenden 
berühmt find, nemlich; der Stamm el Gafari, der Stamm el Hanaui und 
der Stamm el Arrabi. Die von dem leztern Stamme wollen beweifen Finnen, daß 
fie von dem Stamme Koreifch aus Mekke abftammen, und. haben aud) feit 
vielen Jahren in Omaͤn regieret, jezt aber find fie wieder von der Negierung ausge: 
fehloffen. Die Nachrichten, welche ich davon erhalten habe, find folgende : 

Der Imam Sultan ben Malek ben el arrab ben Sultän ben Goad 
ben Murfched eljadrrabi, war Herr über Oman von Näselbad bis Dejülfär, 
und machte fih) aud) nachher Meifter von Kunk, Kiſchme, Hormus und 
Babhrein. Sein Sohn Seifben Sultan gieng nach der - africanifchen Küfte, 
und eroberte Pilya und Sinsjibar. . Unter der Regierung Sultänben Seif 
ben Sultan fchiefte Nadir Schah eine Armee nad) Dejülfer, um von diefer Seite 
in Oman einzudeingens er verlor aber eine große Menge Leute in der bergigten 
Gegend, und die Perfer wurden genoͤthigt unverrichteter Sache wieder zuruͤk zu ge⸗ 
hen *). Sultaͤn ben Seif behauptete die Regierung noc) fo lange er Iebte; 
Nach feinem Tode aber bemächtigte fich einer mit Namen Mohammed ben Naſſer 
el Safari von Gabrin, derfelben über den größten Theil Diefes Landes, und zu— 

gleich 





en — — — —  ——r 





) Diefe Stadt iſt nach der Meinung des Herrn D. Buͤſching von Tyrern, Sidonern 
nnd Ürabern .erbauet worden, Der Sciherif Ed dris fchreibt die arabifchen Namen 
Soor, Kalhat und Sohar eben ſo wie ih fie zu Maſkat gefchrieben erhalten habe. 


=) Es iſt vermuthlich dieſe Niederlage der Perfer, welche Otter in feiner Voyage en 
Turquie, Tom, TA chap. 14 er,aͤhlt. 
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gleich des Titel Imaͤm. Doch konnte deffen Sohn Naſſer ben Mohammed die 
Eroberungen feines Vaters nicht behaupten, fondern Seifben Sultan, der Sohn 
des vorhergehenden Imams, welchen die Araber zu Daffät ya) wlals us uw 
SON ra) Seif ben Sultän elja ärrabiel Koreiſchi el asdi nannten, 
ward Imam, und Naſſer mußte fich begnügen Schech von der Herrfchaft Gabrin 
zu ſeyn. 
Diefer Amam Seifben Sultaͤn war ein wollüftiger Herr. Er Batte 
in feinem Harem nicht nur eine Menge mohammedanifche, ſondern auch beidnifche 
Weiber, und uͤberdem waren die Töchter feiner Unterthanen vor ihm wicht ficher. 
Er trank nicht nur Cafſe und rauchte Tobaf, welches den Mobammedanern von der 
in Omäm berefehenden Sekte Beift verboten ift, (S. 21), fondern er liebte 
auch den Wein und andere ftarfe Getränfe, und befümmerte ſich um die öffentlis 
chen Gefchäfte fehe wenig. Er hatte Feine binlängliche Anzahl Truppen auf den 
Beinen, Seine meiften Soldaten beftanden aus Kafr Selaven, die fehr 
wenig hatten wofür fie fechten follten, und denen ungeftraft erlaubt ward, in den 
Haͤuſern der Unterthanen Ungerechtigfeiten auszuüben, Kurz, die Aufführung diefes 
Imaͤms machte ihn bey allen feinen Unterthanen verhaßt. Es war Daher einem 
Sultan ben Murfched, nicht fehwer fich zum Imam aufjuwerfen, und fi) Meiz 
fter beynahe vom ganzen Lande zu machen. 

Seif ben Sultän begab ſich darauf nach Mafkaͤt, woſelbſt er außer ver: 
fehiedenen Fleinen, auch 4 große Kriegsfchiffe hatte, und vertheilte feine Kafı Sol: 
daten in der Stadt, und in den beyden Bergeaftelfen Miraͤni und Jelaͤi. Won 
bier Eonnte Sultan ben Murſched, der übrigens Meifter von der ganzen Küfte 
war, ihn nicht vertreiben. ‚Nenn er gleich den Handel zu Lande fperrete, fo Eonnte 
er doch den fremden Nationen nicht verbieten ihre Waaren nach Maffät zu bringen, 
und abzuholen, und bloß der Zoll von diefen Waaren ift ſehr anfehnlich. Da 
nun Sultan ben Murfched feinen Feind nicht mit feiner Macht bezwingen Fonntes 
fo beſchloß er Die Fleine Stadt und den Hafen Mattrach empor zu bringen, und 
dadurch die Handlung zu Mafkar zu Grunde zu richten. Er nahm von allen frem⸗ 

den Kaufmanswaaren nur den halben Zoll, welcher vorher zu Mafkaͤt bezahle worden 
war, und durch dieſes Mittel ward Mattrach in Eurjer Zeit eine Handelsftadt, 
PP 2 Maffät 
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Maſkat aber verlaffen. Sultan ben Murfched überredete atıch nicht nur einett 
der vornehmfien Seeofficiers des Imams, mit einem Kriegsſchiffe zu ibm zu kommen, 
fondern nahm auc) durch ‚Lift, zwey andere große Schiffe, die von der africa⸗ 
nifchen Kuͤſte mit Sclaven und Elephantenzaͤhnen beladen, wieder zuruͤck kamen. 
Der Imam lebte indeffen nach feiner alten Gewohnheit, und ward Dadurch 
bey den Einwohnern zu Maffät immer mehr und mehr verhaft. Gr befchloß end« 
lich fein Land lieber den Perfern, welche fehon vor einigen Jahren mit zwölftaufend 
Mann einen vergeblichen Verſuch auf Maſkaͤt gemacht hatten, aufjuopfern, als 
die Regierung feinem nahen Anverwandten, dem Sultan ben Murfched abzutre: 
ten. Nachdem er eine gute Beſatzung zu Mafkaͤt und in den beyden Caſtellen 
zuruͤckgelaſſen hatte, gieng er mit feinen Kriegsſchiffen nach Perſien, und brachte 
es bey Nadir Schah dabin, daß dieſer ihn (wie man ſagte) mit einer Flotte von 
24 Schiffen, welche der Beglerbeg Myrza Taͤcki Khan commandirete, nach 
Oman zuruͤk ſchickte. Ben der Ankunft dieſer Flotte zu Maſkaͤt, wurden die Perſer 
zwar in Die Stadt, aber nicht in Die Bergeaſtelle gelaſſen, und Taͤcki Khan ſtellete 
fich als wenn er Diefes auch gar nicht verlangte, indem er nicht gefandt worden wäre 
um die Landichaft Oman für feinen Heren, fondern für den Imam zu erobern, 
Dieſer ließ ſich indeffen überreden den Taͤcki Khan mit einem Eleinen Gefolge zu ei⸗ 
nem Gaſtmahl in das Eaftell Selali einzuladen. Da der Perſer ſehr wohl wußte, 
daß der Imaͤm ein Liebhaber von flarfen Getränfe war, fo nahm er einen guten 
Vorrath von Schiraswein mit fi), und es Dauerte auch nicht lange, fo war der 
Imam und feine vornehmſten Offieiers alle betrunken. Taͤcki Khan machte fich 
alfo mit leichter Mühe Meifter von diefem Caſtell. Um auch das andere an der 
Weſtſeite des Hafens ohne Blutvergieſſen zu erhalten, . fihrieb er einen Befehl 
in des Imams Namen an die vornehmften Offieiers in dem Caſtell Meräni, daß fie 
nach dem Caſtell Jelali kommen ſollten, und druckte zu felbigem das Giegel, wel: 


ches der betrunkene Imam über feinem Finger zu tragen pflegte. Sie kamen, und 


ſo bald er ſie in ſeiner Macht hatte, ſchickte er perſiſche Truppen nach dem andern 
Caſtell, welches ſich bald aus Mangel an Anfuͤhrern, ergeben mußte *). 
Der 


) Hannibal wollte die Einwohner zu Salapia mit dem Siegel des Marcellus auch fo hin⸗ 
tergehen. Es ſind alſo die Perſer nicht die erſten Erfinder dieſer Kriegsliſt. 
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Der Imaͤm Seif ben Sultän ſah nach ausgefchlafenem Rauſch feine ber 
gangene Thorheit, die Reue war aber zu fpät. Er trieb alfo nur Darauf, daß fein 
Hauprfeind Sultan ben Murfched verfolgt werden möchte. Lezterer hatte ſich bis 
Sohaͤr zurüf gezogen, wo er fich mit der Hülfe des dafigen Gouverneurs Achmed 
ben Saiid vertheidigen zu Fönnen, glaubte, Er ward dafelbft bald angeoriffen. 
In der erften Schlacht blieben eine große Menge Perfer, doch Fonnte er fie nicht 
zum weichen bringen. In den folgenden Scharmützeln kamen einige nahe Anver: 
wandte des Sultaͤn ben Murſched um, welchesihn fo aufbrachte, daß er feldft 
in einen großen Haufen Feinde eindrang, und bey diefer Gelegenheit von einer Kugel 
getroffen ward, Die nach einigen Tagen feinem Leben ein Ende machte. Der 
Imam Seif ben Sultan, welcher die Perfer verlaffen hatte, ftarb auch um diefe 
zeit in dem Schloße zu Nostäf, wie man glaubt, aus Kummer wegen des ungluͤck⸗ 
lichen Zuftandes in welchen er fich und feine Unterthanen gefezt hatte. 

Da nun beyde Imams geftorben waren, fo hielt Achmed ben Saiid, der 
Gouverneur von Sohaͤr, fürs befte, mit einem fo mächtigen Feinde als die Perſer wa⸗ 
ren, Friede zumachen, und biebey verhielt er fich fo wohl, daß er von dem Beg⸗ 
lerbeg Taͤcki Khan zum Gouverneur von Sohaͤr und Burfa ernannt ward. Taͤ— 
Ai Khan beftellte drey Kommandanten zu Maffät, nemlich in jeder Feſtung einen, 
und den dritten in der Stadt, und gieng hierauf mit der Flotte wieder nach) Per. 
fien zuruͤck. | 

Diefer große General war durch fein Glüd in Oman fo ſtolz geworden, 
daß er nach feiner Zuruͤckunft Luft befam, fich zu Schiräs unabhängig zu machen, 
Nadir Schah, welcher mit feinee Armee gegen die Türken agirte, und eben mit 
der Belagerung der Stadt Mofül befchäftigt war, ward über diefe Nachricht nicht 
wenig beſtuͤrzt. Taͤcki Khan war in dem füdlichen Theil von Perſien fehr beliebt, 
Seine Gefihieflichfeit war befannt, und er commandirte nicht nur einen großen 
Theil des Königreichs, fondern auch die Flotte auf dem perfifchen Meerbufen, 
Der Schah Bielt es alfo für fo nothwendig diefe Rebellion im Anfange zu erfticken, 
"daß er die Belagerung von Moful gleich aufhob, und mit dem beften Theil feiner 
Reuterey, in einer unglaublichen Gefhwindigfeit, gerade nach Schiras zueilete. 
Selbſt Taͤcki Khaͤn konnte es kaum glauben, daß der Schah ihm ſchon ſo nahe 

Pp3 waͤre. 
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waͤre. Schiras hatte zu Der Zeit noch feinen Wall, doch waren die Häufer fo am 
einander gebauet, daß man nirgends in Die Stade Fommen Fonnte, als Durch Die, - 
Stadtthore, und Diefe vertheidigte er während einigen Tagen. Seine Leute aber. 
wurden ihm ungetren. ie Öfneten den Truppen des Nadir Schah das eine Thor, 
und Taͤcki Chan Fonnte mit einigen wenigen Freunden zu Pferde, Faum an der! . 
‚andern Seite aus der Stadt entwifchen. Auf der Flucht wurden auch feine. aller- 
beften Frennde und getreueften Bediente bald wanfelmürhig. Alle verliefen ibn, _ 
und er ganz allein nahm feine Zuflucht zu einen Schäfer, der in den Klüften: 
der Berge wohnte, von welchem er doch bald in Nadir Schahs Hände überliefert 
ward, Alle Einwohner zu Schiras wurden als Rebellen angefeben, und diefe 
Schöne Stadt ward nunmehr von ihrem eigenen Landesherrn faft gänzlich zu Grunde 
gerichtet. Der Proceß des Taͤcki Khan war nur kurz. Das männliche Glied 
ward ihm weggefchnitten. - Seine Söhne, welche alle noch fehr jung waren, wur⸗ 
den vor feinen Augen hingerichtet, und feine gelichtefte Frau von einem gemeinen 
Soldaten in feiner Gegenwart geſchaͤndet. Doch dieß leztere Läugnete ein angefehes 
ner Kaufmann zu Schiras. Er ward nachher felbft von Nadir Schah wieder 
als Gouverneur in eine abgelegene Eleine Provinz gefandt. Der Mater diefes be- 
rühmten Derfers war Oberauffeher über die Wafferleitungen in Fars, und fein 
Großvater ein Becker zu Schiras. 
Achmed ben Saiid, machte fich die Abweſenheit des Taͤcki Khan wohl zu 
Mutze, und bezahlte faft nichts an die perfifehen Dfficiers zu Maffät, deren Truppen 
nach und nach immer weniger wurden, je mehrder Mangel am Gelde zunahm. 
Er wohnte zu der Zeit zu SBurfa. Das übrige von dem Gebiete Der vorigen 
Imams hatten, einer mit Namen Bel ärab ben Hamiär, der Schec) von dem Ge: 
biete Spr mit Namen Matter, und einer von der Familie des Sultänben Mur: 
ſched der zu Gränf (vielleicht Rank) vefidirete, unter ſich getheilet. 
Da nun Achmed ben Saiid das Zutrauen der perfifchen Gouverneurs zu 
Maffat vollig gewonnen hatte, verlangte er, daß fie alle drey nach Burka kommen möch- 
ten, um zu uͤberlegen, aufwelche Art am beften Geld aufzubringen wäre, Alle drey 
giengen mit einer Bedeckung von 150 Mann dahin ab. Sie hatten ihre perſiſche 
Zelte bey ſich, um mit dem Araber auf freyen Felde zu reden, und dieſer ſchien damit ſehr 
wohl 
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wohl zufrieden zu ſeyn. Als fie die Ergebenheit dieſes arabiſchen Gouverneurs fahen; 
und an feiner Aufrichtigkeit gar nicht zweifelten; fo ward befchloflen, daß fie in 
dem Eaftell ſpeiſen, und nachher unter dem Zelte über ihre Gefchäfte fprechen 
wollten. Unter dem Effen gab Achmed ben Saiid eine Unpaͤßlichkeit vor, wes- 
wegen er die Geſellſchaft nothwendig verlaffen mußte. Er ſchloß aber die Thüre 
hinter ſich zu, und vief feine Soldaten, welche mit brennenden Lunten auf ihren 
Slinten in das Zimmer eindrangen, alle Perſer entwafneten, und ihnen Eifen ans 
legten. Ihre 130 Soldaten waren in der Stadt zerftreuet, und es war alſo nicht 
ſchwer auch) diefe zu Gefangene zu macen. Den Perfern in der Stadt Maffät 
und den beyden Eaftellen ward hierauf angekündigt, daß alle Die, welche fich frey- 
willig ergeben wollten, eine gewiffe Summe Geldes befommen, die übrigen aber 
eingefperret, und als Sclaven augefeben werden follten. Weil es ihnen fo fihon 
am Gelde fehlte, fo ergaben fich faft alle. Achmed ben Satid ftrafte einige am 
Leben, und die übrigen ließ er frey geben, oder fandte fie gar nach Perfien zurück"), 
Diefer Araber ward auf folche Art Meifter der ganzen Küfte von Maffat bisSohar. 
Bisher war ihn das Gluͤck guͤnſtig gewefen, und num trachtete er ſelbſt nad) dem 
Titel Imaͤm, obgleich Bel Arab ben Hamiar fich deffelben fehon anmaffere. Er 
fehloß deswegen eine genaue Freundſchaft mit dem öberfien Kaͤdi, welcher in 
Dmän ohngefehr eben fo angefeben wird, als ein Mufti im den türfifchen Städten, 
Diefer warf einmal in einer großen Verſammlung die Frage auf: ob nicht derjenige, 
welcher fein Baterland von einem fremden Joche befreyete, auch verdiente es zu regie— 
ven? Die Antwort war für den arabifchen Öeneral, wie man leicht denfen kann, 
günftig. Der Kaͤdi hielt darauf eine kurze Rede über die großen Tugenden und 
die Zapferfeit des Achmed ben Satid, nannte ifn Imam von Omen, und 
füßte ihm die Hand. Alle Anweſende folgten dem Beyſpiel ihres ebrwürdigen Anz 
führers. Gleich darauf ward in der Stadt getrommelt, und aufallen Straßen 
ausgerufen: daß Achmed ben Saiid ben Achmed ben Mohammed Eſſaiidi, 
welcher 


- — — * 





*) Otter, welcher ſich zu der Zeit zu Basra aufhielt, erwaͤhnt dieſer Veraͤnderungen in 
Oman, wie es ſcheint aus Schiffernachrichten, aber ſehr unvollſtaͤndig. Voyage 
en Tugquie, Tom. II. ch. 23, 25, 26. 
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welcher fein Vaterland von dem Joche der Perſer befreyet hätte, u, fe vo. zum 
Amam erwählt worden wäre, und Daß jeder ihn dafür erfennen follte, Diefer 
Smam war in einer Fleinen Stadt Adem «o), in dem Amte Semed geboren, 
und regierte 1765 ſchon 16 Sabre mit Der größten Zufriedenheit feiner Unterthanen. 
Seine drey aͤlteſten Söhne heißen: Halaͤl, Satid und Sahraͤn. Js 
—2 I Run 

So bald Belarabben Hamiaͤr die Nachricht erhalten hatte, daf auch 
Achmed ben Saiid Imam wäre, ließ er feine Truppen gegen feinen eben: 
buhler anrücen. Dieſer war einem fo mächtigen Feinde noch nicht gemwachfen, 
und von Maffät abgefchnitten. Er warff ſich daher mit einigen wenigen Leuten in ein 
Fleines Bergeaſtell Afi, wohin er bereits ale feine Koftbarkeiten gebracht hatte, 
Belärab, welcher 4 bis 5000 Mann auf den Beinen hatte, berennete diefes Caftell, 
und würde den neuen Imaͤm gezwungen haben fich zu ergeben, wenn er nicht entwifcht 
wäre, und eine Fleine Armee geſammlet hätte. Er gieng mit zween von feinen 
Bedienten, alle als arme Araber verkleidet die Gras für ihre Kameele füchten, aus 
dem Caſtell nach Sohar, weldye Stadt eine gute Tagereife von Afi entfernt ift. 
Er war Bier verfehiedene Sabre Statthalter gewefen, und hatte fich viele Liebe bey 
den Unterthanen erworben; es war ihm alfo nicht ſchwer einige hundert Mann zu⸗ 
ſammenzubringen, und mit dieſen ruͤckte er ſeinem Feind entgegen. Bel aͤrab hatte 
fein Lager zwiſchen hohen Bergen bey Afi. Achmed gab feinen Soldaten einen 
kleinen Strick von einer gewiſſen Farbe um den Kopf, damit er ſeine Freunde von 
ben Feinden unterſcheiden konnte, und ſchickte kleine Partheyen nach allen Zugaͤn⸗ 
gen zu den Bergen. Eine jede Parthey bekam eine arabiſche Trompete, um damit 
von allen Seiten Lärm zu blaſen, fo bald die Hauptparthey darzu das Zeichen gege: 
ben hatte. Nach diefen Vorbereitungen gab der Sohn des neuen Imams mit 
bem Anbruch des Tages das Zeichen, und man hörte die Trompeten von 
allen Seiten, Die ganze Armee des Bel aͤrab Fam darauf in Unordnung; 
indem fie alle Plaͤtze befeßt fanden, und ihren Feind fo groß als den Laͤr⸗ 
men fehäßten. Belarrab rückte mit einer Parthey nach der Gegend, welche 
von dem Sohn Des neuen Imaͤms befegt war, Diefer Eannte ibn, erfcheß ihn, 
bieb ihm nachher, nad) arabiſcher Gewohnheit, den Kopf ab, und brachte den 

feinem 
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feinem Water *), Die Truppen des Imam Bel aͤrrab waren darauf bald zer⸗ 
ſtreuet, und der Imaͤm Achmed ben Saiid ward nach und nach Meiſter vom 
ganzen Lande. 
Seit dem bat ein Sohn des Sultaͤn ben Murſched noch einigemal ver— 
fücht fi) zum Imam aufuwerfen, aber niemals feinen Endzweck erreichen Fönnen: 
Indeſſen bat der Imaͤm ihn und feiner Familie die Stadt Nahhel mit einem Eleinen 
Gebiet eingeräumer. Bel aͤrrab ben Sultän, ein Bruder des Seif ben 
Suftan, ingleichen zwey Söhne des Seifben Sultän, und noch mehrere 
von der Familie der ehmaligen Imaͤms, leben je;t als Privatperfonen in dem Gebiete 
des Imams, aber doch fo anftändig, dag Bel ärrab von den Einfünften feiner 
Lündereyen 3 bis 400 Sclaven halten Fann. Der Imam ſelbſt hat eine Tochter 
des Seif ben Sultan geheyrathet, und feine Söhne und Töchter haben ſich durch 
Heyrathen Dergeftalt befeftigt, Daß feine Familie mit allen Vornehmen des Reichs vers 
wandt worden ift, Daher ift gar nicht wahrfcheinfic), daß fie die Negierung bald 
verlieren werde, vornemlich weil die Unterthanen wohl zufrieden find. Zu der 
Zeit des Seif ben Sultän waren die Sclaven und Soldaten diefes Imams 
die größten Räuber, und fremde Neligionsverwandte, die ſich zu Maffät nieders 
liegen, oder nur bloß der Handlung wegen dahin Famen, mußten beftändig befuͤrch⸗ 
ten von ihnen beunruhigt zu werden. Dagegen hoͤrt man jezt zu Maffkaͤt faſt nie⸗ 
mals etwas von einem Diebſtal, obgleich die Kaufmannswaaren daſelbſt des Nachts 
oft auf den Straßen Tiegen, und viele Einwohner nicht einmal ihre Häufer ver: 
fehlieffen. Bey Streitigkeiten ſieht die Obrigkeit weder auf den Stand einer Per: 
fon noch auf ihre Religion. Die Anzahl der Banianen zu Mafkät foll jezt bey 
1200 ſeyn, und diefen ift nicht nur erlaubt nad) ihren eigenen Geſetzen zu leben, 
z. E. ihre Todten zu verbrennen, in ihren Zimmern öffentlich Figuren zu haben, 
ihre Weiber mit aus Indien zu bringen u. f w. fendern die Obrigkeit bekuͤmmert 


ſich 


— —— 
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Dem geroͤdteten Feinde den Kopf abzuhauen, und ihn im Triumpf zuruͤckzubringen iſt 
eine alte Gewohnheit. Xenophon bemerkte fie ſchon bey den Chaliben. ‚La retraite 
des dix mille Libr. IV. und Herodotus bey den Sryihen 4 Buch 60. 
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fich auch wicht darum, wenn etwa ein Banian bey eine liederlichen Mohammedane⸗ 
rinn betroffen werden follte. Aber entfiehen Dadurch) Unordnungen, fo wird der 

Schuldige eben fo wohl beftraft, als inandern moi hl eingerichteten Staaten. 
Bon den Einkünften des Imäms kann ich nur fo viel fagen: Daß Die eures 
päifchen Kaufleute zu Maffät z pro Cent, die Mobammedaner 62 p. C. umd Die 
Banianen und Juden 9 p, E, von ihren Waaren bezahlen. Diefer Zoll zu Maffät 
folf dem Imaͤm jaͤhrlich einen Lat Rupie, d. i. ohngefehr 666663 Rthlr. einbeingen. 
Bon den Datteln, dem vornehmften Reichthum des Landes, foll der Imaͤm 6 pro 
Gent in natura erhalten, Diefer Negent ift felbft ein geoßer Kaufmann, Er 
hat 4 Kriegsfehiffe, auf welchen er in Sriedenszeiten jährfich eine Menge Sclaven, 
Elephanterzähne und andere africanifche Wanren von Kiloa und Singjibar erhält. 
Er hat überdieß noch 8 Fleine Schiffe, welche die Küfte beſchuͤtzen follen, Diefe 
aber beobachten ihre Schuldigfeit fo fehleeht, daß Die Seeraͤuber bisweilen bis dicht 
vor dem Hafen Mafkat kommen. Ob gleich die Araber in Oman ein Geegefecht 
ſcheuen, fo find fie doch wenigſtens Die beften Seeleute in ganz Arabien, und haben 
nicht nur viele gute Seehafen, fondern in denfelben auch eine Menge Fleine Schiffe, 
womit fie alle Hafen zwifchen Dejidda und Basra befüchen. Blos nach Bäsra 
kommen jährlich funfzig von ihren kleinen Schiffen, welche fie Tränfis oder Taraͤd 
nennen. Selbige haben keine Segel von Strohmatten, wie die Jemeniſchen, 
ſondern von Leinwand, wie die europaͤiſchen. Sie ſind im Verhaͤltnis ihrer Laͤnge ſehr 
breit, forne niedrig und hinten ſehr hoch. Das Ruder wird eben fo regiert wie 
das an den Schiffen, die zu Sues gebauet werden, und welches Pocock umftändlich 
befehrieben hat *). Die Tränfis haben dieß beſonders, daß ihre Planken nicht 
genagelt, fondern gleichfam. zufanmen genehet find **). Unter den Xrabern 

welche 








*) Defeription of the eaft. Vol. E p. 135- 
») Sch glaube irgendwo geleſen zu haben, daß ein Schiff, an welchem feine Nägel wa: 
ven, durch die Meerenge bey Gibraltar gefommen, und auf der Küfte des mit: 
telländifchen Meers geftrandet ſey. Sollte diefes nicht ein arabifches Schiff gewe— 
fen feyn, und alfo die Reife um Africa gemacht haben? Daß eine Flotte des egyp⸗ 
tiſchen 
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welche Caffebohnen von Jemen nach dem perfifchen Meerbufen beingen, find befon: 
ders zwey Stämme (DTaiffe) mit Namen BeniSeräf und Ahl Suͤr fehr zahl 
reich. Leztere wohnten ehmals an Dem perfifchen Meerbufen. Weil aber ihre 
Schiffahrt dafelbft von ihren unruhigen Nachbaren fehr eingefcheänft ward, fo wan⸗ 
derte der ganze Stamm nad) dem Gebiete des Imaͤms von Omän. 

Bon der Landmacht des Imams habe ich nichts mit Gewißheit erfahren 
koͤnnen. Ein großer Theil feiner Soldaten aber befteht aus Kafı Selaven. Shre 
Waffen beftehen in einer Flinte mit einer Lunte, einer Jambie oder einem oben breis 
ten und forne fpißen Meffer, welches alle Araber vor dem Leibe zu tragen pflegen, 
einem geraden Schwerdt, und einem kleinen Schilde, welchen fie über der Schulter 
bangen haben. Die Bezahlung eines Soldaten ift monatlich 20 Mobammedie 
oder 4 Rupie, 

Das Gebiet Spr vo erfireft ſich an der Geefüfte von Chörfafan 
5 > nach Norden bis Ras Musfendom go Ge), *), und am perfifchen 
Meerbufen nach Weften bis zu einer Fleinen Inſel Scharedsie. Die Araber 
nennen Diefes Gebiet von der Nefidenz des Schechs, welche nicht weit von der er- 
waͤhnten Inſel ift, und einen guten Hafen bat, Ser. Die Perfer nennen es 
Dejülfer, von Ras Dsiälfer „A> we), bey welchem man ein fehlechtes 
Dorf findet, und hiernach heißen auch die Europäer die Einwohner diefes Gebietes 

Qq 2 gemeinig- 








? 
tiſchen Königes Neco um Africa gefegelt, und alfo der Weg um dieſen Welttheil 
ſchon viel cher bekannt gewefen tft, als die Europäer verfücht haben nach Indien 
zu gehen, erhellet aus der Gefihichte des Herodotus libr. IV. 39, ingleihen 
übr. J. 190, Arrianus ſagt auch, Periplus maris Erythrei p. 11, daß Aftie 
ca umflofien ift, und ©. 20, daß in Omana, womit er vermutblich die Stadt 
Sẽer meinet, genähete Schiffe gebaut worden 


Es feine daß diefes VBorgeblirge feinen Namen feit Arriani Zeiten nicht viel verändert 
Gabe, denn diefer nennet ed Maceta. Arrianus de expeditione Alex. Magni 
p- 571. Nearchi Paraplus ex Arziano p. 22. Bey Strabo heißt es Macz. 
Libr, XVII 
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gemeiniglich, die Araber von Dsjuͤlfaͤr *). Dieſe Araber erkannten noch vor 
wenigen Jahren die Oberherrſchaft des Imaͤms, fie find aber jezt unabhängig, und 
führen oft Krieg gegen ihre ehmaligen Beherrſcher. Und weil fie allein ihnen zu 
Lande nicht gewachfen find, fo leben fie gemeinigfich in einem guten Verſtaͤndniß mit 
einigen der uͤbrigen Fleinen unabhängigen Schechs, befonders mit dem von Dsjau 
guf der wetlichen Seite von Omaͤn. Der Schech von Er ift von dem Stamme 
Huͤle, und nannte fih (1765) Raſched ben Mattar el chaſſemi. Er beſitzt 
außerhalb Arabien auch noch einen Theil der Inſel Kiſchme, ingleichen auf der per⸗ 
ſiſchen Kuͤſte, Ras el Heti, Lundsje und Kunk. Seine Seemacht iſt in die— 
fen Gegenden anſehnlich, und die Kaufmannsſchiffe dieſer Araber treiben einen ziem⸗ 
lichen Handel in und außerhalb des perfifchen Meerbufens, 

Die Untertbanen des Imams bekennen fich meiftentheils zu dee Sefte Bei- 
Ali, die Unterthanen des Schechs von Ger aber find Sunniten, und meiftens 
Anhänger des Hänbali. Man findet alfo in Oman 2 Sekten Mohammedaner, 
die fich unter einander für Keßer halten. 1 





W. Unabhängige Herrſchaften in und an dem perfifchen | 
Meerbuſen. 


8 er perſiſche Meerbuſen graͤnzt nach Suͤden und Weſten an Arabien, gegen 

Oſt und Nordoſt an Perſien, und erſtreckt ſich in der Länge von dem arabi- 

fehen Vorgebuͤrge Muflendom bis Schat el aͤrrab, oder bis an den Ausflug 

des Euphrats und Des Tigers, Diefer, der arabifche Meerbifen, und der Theil 

des Weltmeers zwifchen Babelmändeb und der Halbinfel Indien, werden 

von Strabo und in de8 Arriani Periplus maris Erythrei das erythraͤiſche Meer 
genannt, 





— —— — — — — — — — — —— — — 
— nen 
a 


i MD Der Scherif Eddris ſchreibt diefen Namen gleichfals ‚wis, fein Weberfeßer, Ga: 
ws. briet Sionita ‚aber Gioloffar. Ser if vermuthlich eben ‘die. Stadt; welche er 
us Ye Ser Ömän, und der Ueberſetzer Soro Omaͤn nennet. 
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genannt, Herodot *) neunet den arabifchen, viel, öfterer aber den perfifihen 
Meerbuſen, das erythräifihe Meer, und Nearch, der erſte von allen mir be— 
Fannten Reifenden, welche in diefer Gegend gemwefen find, giebt dem perſi— 
ſchen Meerbufen alfezeit Diefen Namen **) Die Urſache davon ift ans 
den erwähnten Schriftſtellern bekannt. Nemilich ein König mit Namen Ery: 
thras bat auf einer Inſel deſſelben regieret, und liegt daſelbſt begraben. Es 
feyeint aber, daß die Lage dieſer Inſel den europäifchen Gelehrten noch nicht mit 
Gewißheit bekannt iſt. Plinius ſagt, der Koͤnig Erythras ſey auf der Inſel 
Ogyris, womit er Sokatra zu meinen ſcheinet, begraben, und D’Anville bes 
hauptet in feinen Memoires fur [’Egypte p. 219, daß er auf der Inſel Hormus 
oder Ormus regieret habe. Erſteres aber flimme mit der Nachricht welche Agas 
tharchides von der Wohnung des Königes Erpthras von einem gebornen Perfer 
mit Namen Boro erhielt, gar nicht überein *XX). Er wohnte auch wohl nicht 
auf der Inſel Hormus, fondern auf der Inſel Daracta, wo Nearchus das Bez 
graͤbniß des Königes Erythras ſah, und diefe iſt, wenn ich die Nachrichten diefes 
Reiſenden recht verfiche, Die Inſel des perfifchen Meerbufens, welche die Araber 
Döjefiret tauile, die Perfer Dsjeſiret Dras, und die Europäer Kiſchme nene 
nen RR), Dieſe große Inſel liegt fo nahe an der Küfte, daß Erythras, wie 
ES 43 Aga⸗ 








*) Libr. II. 149. 

”) Herodotus libr. I, 170, 178. Illu 30. _IV,:97; Arrianus de expeditione 
Alexandri M. oder Nearchi Paraplus ex Arriano, p. I, 22, 341 38: 39. 

*##) Excerpta de rubro mari p. 3. 

***) Nearchi Paraplus ex Arriano p. 1. oder Arrianus de expeditiene Alexandri Magni 
p- 548. In hoc libro id tantum narro: quomodo Nearchus ab Indi oftiis 
folvens, per Oceanum in finum perficum navigavit, quem quidem nonnulli 
mare rubrum appellant. Nachdem der Verfaſſer hierauf die ganze Neife vom 
Indus an bis Hormozia, womit er vermuthlih Gambron oder. Minau meiner, 
umftändlich befchrieben hat, fagt er P. 29, 30, oder. Arrianus de expeditione 
Alex. M. p. 579: Rebus itaque divinis rite peractis, oram felvit: hinc infu- 
lam defertam atque aſperam pretervelii, ad aliam infulam grandem atque ha- 
bitatam, CCC ftadiis emenfis , appellunt, ibique portum capiunt, Deferta ille 

inſula 
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Agatharchides berichtet, wohl verſuchen konnte auf einem Floß, das vermuthlich 
eben fo gebauet war, als die Fiſcherboote auf dem arabiſchen Meerbuſen (S. 215) 
hinuͤber zu ſchiffen. Es iſt deswegen vielleicht ein Irrthum, wenn die griechiſchen 
Schriftſteller, die nach dem Nearch geſchrieben haben, außer dem perſiſchen Meer— 
buſen, nicht nur das Weltmeer, ſondern auch den arabiſchen Meerbuſen das Exp: 
thraͤiſche nennen. Wegen des Namens, das erythraͤiſche Meer, bemerkt ſchon Aga- 
tharchides in feinen Excerptis de mari zubro p. 4, daß Erythræ mare nicht 
mare Erythrum, oder das rothe Meer genannt werden muͤſſe. Doch genug von 
dem Namen, 

Sch babe aufder XIX Tabelle, theils nach meinen eigenen Beobachtungen, 
theils nad, den Beobachtungen der engländifchen Schiffer, eine Charte von dem 
perfifchen Meerbufen entworfen. Man fiebet daraus, daß das öftliche oder per 
fifche Ufer am meiften bewohnt ift, daB man aufdiefer Seite die meiſten Inſeln 
antrift, und daß diefes alles eigentlich nicht zu Arabien gehört. Weil aber faft alle 
Hafen des perfifchen Meerbuſens, die nur einigermaßen zur Schiffahrt beauem liegen, 
verfchledenen arabifchen Stämmen gehören, wovon einige fihon viele Jahrhunderte 
in diefer Öegend gewohnt und geherrfiht haben; fo will ich das, was ich auf meiner 
Reiſe von den. verfüpiedenen unabhängigen Herrfihaften in und an dem perfifchen 
Meerbufen gelernt babe, bier mit bemerken. 

Die Araber auf der perfifchen Küfte führen faft alle einerley Lebensart: 
Sie ernähren ſich mebrentbeils gänzlich. von der Schiffahrt, von der Derlfifcherey, 
und vom Fiſchfang. Ihre Speifen find Datteln, Durrabrod und Fiſche, ja ihr wer 

niges 





infula Organa vocabatur: (jegt entweder Hormus oder Laredsje) ubi vero con- 
ftiterunt, Oaracta. Erat hæc vitium, palmarum, & frumenti ferax. Longi- 
tudo infule DCCC ſtadia efficiebat. In hac infula ajebant fepulerum ejus ex- 
ftare qui primus imperium inſulæ tenuiflet , nomenque ei fuiffe Eryebre, 
atque inde mare illud Erythrzum appellatum. Ex eo loco ad CC fie- 
dia Nearchus cum claſſe profedtus, rurſus in eadem infula portum capit. 
Nach dem bisherigen und dem übrigen diefer umftändlich befchriebenen Reiſe, ſchei⸗ 
net Oaracta Feine andere Inſel geweſen zu ſeyn, als Kifhme Hormus iſt 
nicht fo groß als Oaracta beſchrieben wird, 
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niges Vieh lebt vornehmlich von Fiſchen. Sie ſind eben ſo eifrige Vertheidiger ihrer 
Freyheit als ihre Brüder in der Wuͤſte. Faſt eine jede kleine Stadt hat ihren un 
abhängigen Schech, dem fie faft gar Eeine Abgaben bezahlen. Auch die Sche “ 
muͤſſen ihre Familien von ihren eigenen Mitteln, oder von dem ernähren, was 
mit ihren Schiffen an Fracht, Durch Fiſchen oder Perlmuſcheln fammlen verdienen, 
Und wenn die vornehmſten Untertbanen mit Dem regierenden Schech unzufrieden find, 
fo wählen fie einen andern von Derfelben Familie. Ihre Waffen befiehen in einer 
Flinte mit einer Lunte, einem Saͤbel und einem Schilde. In Kriegszeiten find 
alle ıhre Fahrzeuge Kriegsfihiffe. Man Fan aber leicht denken, daß ein Schech 
nicht im Stande ift mit einer folchen Flotte viel auszurichten. Der groͤßte 
Theil ihrer Schiffe ift, anftatt die feindliche Flotte aufzuſuchen, bald ges 
nöthiget die Netze auszuwerfen, und Fifche zu fangen, um damit den Hun— 
ger der Beſatzung zu ſtillen. Und da fie,alfo von beyden Seiten faft niemals 
im Stande find eine entjeheidende Schlacht zu Balten, fo dauren Die Kriege 
unter Diefen verſchiedenen arabifchen Stämmen faft beftändig fort. Alle reden noch 
jezt Die arabifche Sprache. Die meiften find Sunniten, und fihon deswegen ge: 
borne Feinde der Perfer, mit welchen fie fich niemals verheyratben. Ihre Häufer 
find fo ſchlecht, Daß ein Feind es kaum der Mühe wehrt achten Fönnte fie nieder- 
zureiſſen. Und da fie überhaupt auf dem feften Lande nicht viel zu verlieren haben, 
fo begeben ſich bey der Anruͤckung einer perfifchen Armee ganze Städte und Dörfer 
anf ihren kleinen Fahrzeugen nad) einer- unbewohnten Inſel, in oder außerhalb des 
perfifchen Meerbuſens, bis die Derfer fish wieder zurück gezogen haben, Sie find 
dabey gewiß verfichert, daß ihre Feinde das Land auf der Küfte nicht anbauen Fönnen, 
weil fie immer von ihnen und den übrigen Arabern beunmmbigt werden würden, 
Kurz, die Regierungsform und dieLebensart diefer Araber hat viel ähnliches mit der 
alten Griechen ihrer. Es fehler ihnen aber an Gelehrten ‚die ihre Kriege und die 
Heldenthaten ihrer vornehmſten Anführer befchreiben, unddaher werden fie auswärts 
gar nicht befannt, Sogar Nadir Schah, deflen Name feinen größten 
Nachbaren fürdjterlich war, Hat die Araber auf der perfifchen Küfte nicht ganz be: 
zwingen koͤnnen. Er ſammlete vornehmlich ihrentwegen eine Flotte von 22 bis 25 
großen Schiffen, wovon er einige mit erftaunlichen Koften zu Bombay, Benderrige 
und 
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und Abuſchaͤhhr bauen ließ, und andere von den nach dem perfifchen Meerbuſen 
handelnden Europaͤer kaufte. Weil er keine von den Arabern dieſer Gegend dahiũñ 
bringen konnte auf ſeiner Flotte zu dienen, wenigſtens nicht getreu zu dienen; ſo 
ließ er Matroſen aus andern Gegenden von Arabien und aus Indien kommen. Da 
aber unter Diefem zufammen geraften Volke nur wenige Schiiten, und die meiſten 
der übrigen Sumiten waren, fo wolten auch Tegtere nichternftlich gegen ihre Glaubens⸗ 
genofjen fechten, ja fie ermordeten bisweilen die perfifchenDfficiers, und entführten 
die Schiffe. Nadir Schah befchloß endfich die Einwohner am perfifchen Meers 
bufen, nad) dem Ufer des cafpifchen Meers, und die von dieſer Gegend nach dent 
verfifchen Mieerbufen zu bringen; er farb aber bevor Diefes große Werk ausgeführt 
werden konnte. Die merfwärdigften Orter auf der perfifchen Hüfte, wovon — 
richt erhalten habe, ſind folgende: 
Gambron oder Bender Abbas Le „or, eine Stadt mit einem 
Hafen in der Provinz Caridtän LI. Einer mitNamen Naſer Khan bemaͤch⸗ 
tigte fich gleich nacı dem Tode des Nadir Schah, diefer ganzen Provinz, und nen 
net fich jezt einen Unterthan des Wekils Kerim Shan, Er bezahlt aber felten fei- 
nen Tribut, wenn der Wekil ihn nicht mit einer Armee abholet. Gambrön ift 
aus den Neifebefhreibungen der Europäer, welche am Ende des verwichenen, und 
m Anfange diefes Jahrhunderts in Perfien gewefen find, genug befannt, weil fie 
zu der Zeit eine große Handelsftadt, und fo zureden, der Hafen von Perfien war. 
Jejt ift fie in einem fihlechten Zuftande, und man findet Bier Fein einziges Hand- 
Tungscomtoie der Europder mehr. Doch hieran find nicht blos die innerlichen Un- 
ruhen in Perſien ſchuld. Die Sranzofen ſchickten in dem Ieztern Kriege ein paar 
große Kriegsfihiffe nach Gambrön, und eroberten Das dafelbft befindliche Haus) der 
Engländer mit den darinn wohnenden wenigen Kaufleuten. Als die Engländer 
nachher Die Franzofen aus alfen ihren Staͤdten und Feftungen in Indien vertrieben, 
mußten Ieztere ihr Haus zu Gambrön felbft verlaſſen. Die Holländer haben da: 
ſelbſt noch zulezt einen Schreiber gehabt, aber mehr um ihr Haus in einem wohn: 
baren Stande zu erhalten, als der gegentonrtigen Handlung'wegen, weil fie in 
Den Testen Jahren, Da fie auf Der Inſel Charedsj wohneten, faft ı ger nichts mehr 
Ki ſchickten. J 


Nach 














in und an dem perfifchen Meerbuſen. 313 


Nach Süden von Laristän liegt 5640 Minau, eine anſehnliche Stade 
einige Meilen von der See an einem Fluß ‚der nur für ganz Eleine Fahrzeuge ſchifbar ift. 
Die Einwohner diefes Diftrifts find Schüten. Sie ernähren ſich vornemlich von 
Ackerbau, und erfennen bisweilen die Oberherrfchaft des Khans zu Lär. 

Zwiſchen Minau und dem Vorgebürge, weldyes die Europäer Cap Jaſk 
nennen, wohnt ein großer Stamm Araber mit Namen Belludsje, welcher viele 
Schiffe bat, und damit eine anfehnliche Handlung bis nad) Bäsra, nach der ma⸗ 
labarifchen Küfte und dem arabifchen Meerbufen treibt. Diefe Araber find Sun: 
niten, und waren deswegen ben den perfifchen innerlichen Unruhen gemeiniglic, in 
einem genauen Verſtaͤndniß mit den Aghwanen. 

Der Strich Landes von Bender Abbas nad) Norden bis Delam, iſt meiftene 
theils lady und niedrig, fo wie Tehama in Jemen, und heißt Kermesltr, oder das 
heiſſe Land *). Ardſchir, Sabur, Kobad und Afciac, welche auf der 
Charte des Heren D’ Anville als Namen Fleiner Diftrifte angedeutet find, Eannten 
diejenigen nicht, bey welchen ich mich darnach in dieſen Gegenden erkundigt habe. 
Ich kann aber Deswegen nicht behaupten, daß diefe Namen jezt nicht mehr gebräuch- 
lich find, Chamir As>, ift ein Fleiner Diſtrikt nördlich, und nicht weit von 
Bender Abbas. Der regierende Schech wohnt in einer Eleinen Feftung auf einem 
fteilen Selfen, Die fremden Schiffe holen bier viel Schwefel, Weil aber der 
Schech feinen Handel zur See ſelbſt nicht ſchuͤtzen kann, ſo muͤſſen die Schiffe, 
welche aus dieſem Gebiete Schwefel holen, eine gewiſſe Abgabe an den Herrn der 
Inſel Hormus bezahlen, um von ihm nicht beunruhigt zu werden. 

Die Übrigen Pläge zwifchen Bender AbbAS und dem Vorgebürge Ber: 
diſtan, welche nur einigermaßen zur Schiffahrt bequem Tiegen, gehören einem 
Stamm Araber, welcher fich Hule nennet *). Dieſe Araber haben Eeinen Acker: 

bau, 








Bey Arrianus, Mefambris. 
**) Diefer Hulen erwähnt Otter an verſchiedenen Stellen in feiner Voyage en Turquie 
& en Perfe, ohne zu beftimmen wo fie wohnen. Sn der Hiftoire de Nadir 
Schah par Muhadi Khän, traduit par Mr. Jones findet man ihren Namen 
gleichfals. 
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bau, ſondern leben vornemlich von der Schiffahrt und ihrer Fiſcherey. Sie find 
Süuniten, zahlreich) und tapfer, und würden ſich leicht Meifter von allen Sees 
plägen im ganzen perfifchen. Meerbufen machen Fönnen, wenn mehrere Cinigfeit 
unter ibnen herrfihte, Aber faft jede ihrer Fleinen Städte hat ihren eigenen Schech, 
und jede Familie wilf lieber in Armuth unabhängig leben, als in der Hofnung 
Reichthuͤmer zu erwerben, fich einem großen Schech unterwerfen, und Eroberun— 
gen machen. Die mie befannten Seehaſen, welche diefen Arabern gehören, find: 

KRunf Ki, Eundejes=', und Räs Heti AI Al,  Diefe 
drey Pläge erkennen die Oberherrfihaft des Schechs zu Ser oder Dsſjuͤlfaͤr, der, 
tie fehon (S. 308) erwähnt worden, auch urfprünglich von dem Stamme Hule if: 
Die biefigen Einwohner führen etwas Brennholz und Holzkohlen aus, Lundsje 
gehoͤrte ehmals den Portugiſen. 

Ras el Dsjerd * Os), und Mogo 39%, gehören einem unabhaͤn⸗ 
gigen Schech. 

Sn Tejardfift gleichfalsunabhängig. Die Einwohner dieſes Ortes 
verfahren viel Brennholz, und werden für Die tapferften unter den Hulen gehalten. 

su Nachelo, iſt auch ganz unabhängig. Die biefigen Einwohner 
find geuͤbte Taͤucher und alfo gute Perlfifcher. 

Der Schedy von Nabend iſt urſpruͤnglich gleichfals von dem Stamm Hule, 
aber von einer neueren Linie welche ſich Harram nenne, Dieſem gehört m), 
Abs das Vorgebürge Nabend, und ein daran liegendes Dorf abend. Sm 
gleichen oles ‚ao DohherAiban, eine Reihe Berge dicht an der Ger, 
und ein Kleines Dorf Bender Tibben. 

Zusglms Nöloe, say elb Taphrie und us Schilu regiert eine 
Familie Harram. 

Die Einwohner zn Konkuͤn VL und Lund Berdiftan, werden 
für die friedfertigften unter den Hulen gehalten, und find auch unabhängig. Zu 
Konkun haben ſich einige Juden und Banianen wohnhaft niedergelafien. 


Zwiſchen dem MWorgebirge Berdiſtaͤn und dem Gebiete Abuſchaͤhhr 
wohnen Perfer, welche Feine Schiffe haben, fondern fich vom Ackerbau ernähren, 


Zu 
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Zu dieſem Diſtrikt gehört: Helad Ya, Om en chaͤle A, Ras el chan 
EN) und Chr eſſire yup) ne. 


In dem Gebiete Abuſchaͤhhr findet man an der Seeſeite, Ansjero 
Aue, Halela da, Bender Riſchaͤhhr eis, „or, Dasgjuffra 
gA> und Abufchahhe zei). Zu Riſchaͤhhr, ohngefehr 2 Stunden 
von Abuſchaͤhhr, fieht man noch die Mauer von einem portugififchen Caſtell, 
es wohnen in demfelben aber nur einige wenige arme Familien. 

Die Stade Abufchähhr, oder wie die Engländer ſchreiben Busheer, 
liegt unter der Polhoͤhe 28° 59°. Sie bat die Figur eines Triangels, wovon die 
eine Seite durch eine fchlechte Mauer befeftige ift, und die andern beyden Seiten 
an der See liegen. Schiffe, welche nicht tiefer als ı2 Fuß geben, koͤnnen mit der 
Fluht bis Dicht an die Häufer diefer Stadt kommen. Dieß veranlaßte Nadir 
Schah hier große Schiffe bauen zu laſſen, und ſeine ganze Flotte in dieſem Hafen 
zu verſammlen, wodurch dann die Stadt in Aufnahme kam, da ſie vorher nur 
von geringer Bedeutung geweſen war. Man findet hier noch uͤberbleibſel der er- 
mähnten Flotte. Jezt ift Abuſchaͤhhr gleichſam der a son Echiras, und 
die engländifche oſtindiſche Handlungsgefelife 
Kaufmann und einen Schreiber. Der biefige Kaufmann hat wiederum, feiner eis 
genen Handlung wegen, einen oh he zu Schiräs. Mehrere Englän- 
Der findet man jezt nicht in Perſien. 

Abuſchaͤhhr, iſt eine arabifche Pflanzftadt, aber nicht von dem Stamme 
Hule. Die vornehmften Familien diefer Stadt J von den dreyen Staͤmmen 
Schambe, Aumher und Matariſch. Die beyden erſtern wohnen ſchon fo 
lange zu Abuſchaͤhhr, daß von ihrer Ankunft in dieſe Gegend gar nichts mit Ge— 
wißheit bekannt if. Der Stamm Matarifch iſt urſpruͤnglich aus Oman, und 
pflegte auf diefer Küfte zu fifchen. Nachher aber bat auch diefer ſich zu Abu⸗ 
fchähhe wohnhaft niedergelaffen,  fich mit den beyden andern erwähnten Familien 
verheyrathet, und fehon vor vielen Jahren die Negierung an fi) gebracht. Schech 
Naſſer, dem jezigen Herrn von Abuſchaͤhhr, gehört die Iufel Bahhrein, auf 
der arabifchen Küfte, und er ift Dadurch in den Stand gefeßt, ein großes Schiff und 
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chaft bat hier feit einigen Jahren einen 
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RM Galbetten, oder Fleine Kriegsfchiffe, zu unterhalten. Er bat auch 

a ziemliches Gebiet in Hermasir, und wird deswegen als ein Vaſall des jezigen 
— (Welil) Kerim Khan angeſehen. Es ſcheint indeſſen daß dieſer 
ihm nicht viel zutranetz denn, weil der Stadt Schiras viel daran gelegen ift, daß 
der biefige Schech fidy nicht empöre, fo noͤthigt Kerim Khan denfelsen, fo wie 
viele andern Fleine Prinzen, einen feiner Söhne in feiner Armee dienen, oder viel 
mehr als Geißel bey ihm zu laſſen. Der regierende Schech befannte ſich noch vor 
werigen Jabren zu der Sekte Sünni. Zu der Zeit aber als Nadir Schah feine 
Flotte in dieſem Hafen hatte, und die la zu Abufchähhr mehr renierten als der 
Schech, ward diefer, in der Hofnung zum Admiral der Perſer ernannt zu werden, 
ein Schütte, und feine Söhne haben feinen Beyſpiel aus politiſchen Urſachen fol- 
gen muͤſſen. Dieſe Religionsveraͤnderung hat die regierende Familie, nicht nur bey 
dem alten Adel, und den uͤbrigen ſünnitiſchen Unterthanen zu Abuſchaͤhhr, ſon⸗ 
dern auch bey allen Arabern am perſiſchen Meerbuſen ſehr verhaßt gemacht. 


Weiter nördlich folge das Gebiet Benderrtgk. Die bier regierende 
Familie iſt von Bent Saab, einem Stamm Araber, welcher aus der Gegend des 
Vorgebürges Muſſendom, und alfo aus Oman bieher gefommen iſt, und dieſe 
waren Sunniten. Der Großvater des jezt regierenden Herrn Mir Mahenna 
aber ward ein Schiite, und da ſchon ſein Vater eine Perſerinn heyrathete, ſo 
kann dieſe Familie jezt nicht mehr zu dem aͤchten arabiſchen Adel gerechnet werden. 

dir Mahenna iſt im dieſer ganzen Gegend ſehr berühmt, aber nicht wegen 
feiner Tugenden ſondern wegen feiner Unmenſchlichkeit, und deswegen bey allen Ehr- 
liebenden, fe wohl Schüten als Sunniten, äußerft verhaßt. Er war ein jüngerer 
Sohn einer Mir Naſſer, und fehon in feiner Jugend eiferfichtig auf feinen 
ältern Bruder, welchen der Water mehr gewogen zur ſeyn ſchien. Als diefer einmal 
feinen ältern Sohn in einer wichtigen Angelegenheit nad) Bahhrejn ſchickte, welche 
Inſel er, nd Schech Naſſer von Abuſchaͤhhr, neulich gemeinfchaftlich erobert hat- 
tens fo faßte der jüngre den Entſchluß feinen Water, welcher blind war, mit eige= 
ner Hand zu erisorden, und dieftegierung zum Nachtheil feines Bruders an ſich zu 
reiſſen. Es fcheint aber daß die Natur ſich wider feinen Vorſatz empöret habe, 
denn, 
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denn, da er fein Meſſer bereits gezogen, und die Hand in die Höhe gehoben hatte, 
trat er wieder zuruͤckk. Doch gab er zu daf ein vornebmer‘Bedienter, welcher ihn 
vermuthlich zu Diefer Grauſamkeit hatte verleiten wollen, ihm feiner Zagbaftigfeit 
wegen einen Verweis gab, ihm das Meffer aus der Hand riß, und feinen Water 
in feiner Gegenwart unmenfihlich ermordet, Mir Mahenna ſah nunmehro alfe 
diejenigen, welche feine gottloſe That misbilfigten, als feine Feinde an, und feine 
eigene Mutter ward auch bald ein Opfer feiner Grauſamkeit. Als fie ibm wegen 
feiner Aufführung hart zuredete, warf er ihr einen Sattel an den Kopf, und tödtete 
fie dadurch. Einige Zeit nachher kam Kerim Khan, einer von den dreyen großen 
Rebellen, die ſich zu der Zeit um die Regierung von Perfien zanften, nach Ben: 
derrige um Schatzungen einzutreiben. Der ältere Sohn des Mir Naſſer Fam 
auch eiligft von Bahhrejn zurück, um feinen Bruder Mir Mahenna zum Gehor— 
fam zu bringen. Kerim Khan nahm beyde als Eraatsgefangene mit nach Schi 
ras, ward aber bald darauf von Haflan Khan gefchlagen, und die beyden gefan⸗ 
gener Bruͤder bedienten ſich dieſer Gelegenheit um wieder nach Benderrigk zu 
entwiſchen. Der aͤltere Bruder glaubte nunmehro voͤllig mit Mir Mahenna aus⸗ 
geſoͤhnt zu ſeyn. Dieſer aber ermordete nicht nur ihn hinterliſtigerweiſe, fondern 
auch noch 15 bis 16 andere von feiner Familie, von denen er glaubte, daß fie ihm 
nicht gewogen wären, und ward dadurch unumfehränfter Herr von Benderrigf, 
und dem darzu gebörigen Gebiete. Er gerieth nachher noch einmal in Kerim 
Khans Hände, kam aber auf die Fürfprache einer feiner Schweftern, welche an 
den Reis (Commandanten) zu Tanfesir verheyrathet war, wieder auf fregen Fuß, 
Seit der Zeit bat er die Karwanen zwifchen Schiräs und Abufchähhr oft gepluͤn⸗ 
dert, und andere Raͤubereyen zur See ausgeübt. Obgleich Perim Khan ihn ein⸗ 
mal mit einer anfehnlichen Armee in ver Stadt Benderrigk belagerte, fo Fonnte ee 
ihn Doch nicht wieder unterwürfig machen. Im Jahre 1764 lief Herim Khan 
einen anfehnlichen Tribut verlangen, und ihm drohen, daß er ihn mit feiner Armee 
beſuchen würde, wenn er ſich nicht als ein gehorfamer Unterthan bezeigte, Weil 
er dem Abgeſandten ſehr verächtlich begegnete, befonders dadurch, daß er ihm den 
Bart abfcheren ließ, fo ſchickte Kerim Khan im Jahr 1765 eine große Ar⸗ 
mee nach Benderrigk, welche dieſe Stadt und das darzu gehörige Gebier auf 
Reg dem 
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— dem feſten Lande gaͤnzlich eroberte, Mir Mahenna aber brachte vorher ſeine Ar— 
| mee, und den größten Theil der Einwohner der Stadt Benderrigk, nach, einer klei— 
| nen unbewohnten Inſel Cheueri, und blieb dafelbft fo lange bis ein Theil der 

Armee des Kerim Hans fich wieder zuriick ziehen mußte, under es wagen Eonnte 
den Überreft von Benderrigk zu vertreiben. Er hielt feine Schiffe, beſonders 
feine Galvetten, in einem guten Zuftande. Und, ohngeachtet er dem Trunk fehr 
ergeben, und gegen feine Soldaten und Matrofen fo firenge war, daß er einigen 
von den vornebmften feiner Officiers Naſe oder Ohren abgefchnitten hatte; fo war 
dieſes Raͤubergeſindel ihm Doch dermaßen ergeben, daß er damit. während der Zeit 
da er noch Tandflüchtig war, Die Inſel Chareds; von den Holländern eroberte, 
Gegen feine Schweftern und feine eigene Kinder war er nicht meniger araufam, als 
gegen feine übrigen Anverwandten, und feinelintertbanen. Weil das erſte Kind wel 
ches feine Frau gebahr, eine Tochrer war, und er einen Sohn erwartet hatte, Tief 
er das unfchuldige Kind am Strande in die Sonne legen, und jämmerlich umkom— 
men, ‚obngeachtet er fi) einen Mohammedaner nennet, und Mohammed Derglei= 
chen Unmenſchlichkeiten ausdruͤcklich verboten Bat. Dan Batte_ Deswegen feine 
zweyte Tochter einige Zeit verborgen gehalten, Er foll diefer endlich auf Fuͤrbitte 
feiner Frau und beften Freunde zwar das Leben geſchenkt haben, man fürchtete aber, 
daß er auch fie hinrichten wiirde, wenn er einen Sohn erhalten Sollte, Man fagte 
andy, Daß er im Auguft 1765, zu der Zeit als ich zu Bäsra war, zwey von feinen 
Schweftern, unter dem Vorwand, Daß fie ibm nach dem Leben trachteten, habe 
in Die See werfen Taffen. Man meinete dag Soliman, Schech des Stam⸗ 
mes Kind, eine derfelben für einen feiner Söhne verlangt hatte, und daß er, da 
| er Fein Freund von ibm war, feine beyden Schweftern erfäuft habe, um ihrentwe: 
| gen nicht noch ferner Anſpruch zu haben. Kurz Mir Mahenna iſt vielfeicht eis 
l ner ber größten Ungeheur Die jemals gelebt haben, und in Diefer ganzen Gegend als 
| ein großer Räuber, und ein abſcheulicher Tyrann befannt, Er ſoll 1765 nody nicht 
30 Jahr alt gemwefen ſeyn. 

au dem Gebiete Benderrigk, gehoͤren viele Dörfer in Permasir, 
Un der Seefeite liege; 

Bin), Das Borgebürge Schatt. 


Er 
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rs DBenderrigf, Die Nefidenz des Landesherren, welche mit 
einer fehlechten Mauer umgeben ift, 

Das Dorf Gnaue Wu, und ein Berg Bank Ns, find von Ber: 
fern bewohnt. 

ao Delam ein Dorfund Vorgebürge. Die Einwohner diefes Testen 
Diſtrikts find Araber, und ernähren ſich vornemlich von der Perlfifcherey und 
Schiffahrt. 


Nach Norden von dem Gebiete Benderrigk liegt ein kleines unabhaͤngiges 
Gebiet Hindian „LAS an einem unfhifbaren Fluß. Die Einwohner deffelben 
find Araber, und leben vom Ackerbau, und vornemlich von der Viehzucht. 


Der arabiſche Stamm Hiab AT, oder nach der Ausſprache der Perſer, 
Tsjaͤb, wohnet an dem aͤußerſten Ende des perſiſchen Meerbuſens. Zu der Zeit 
als Soliman, der jezige Schech von dieſem Stamme, welcher auch in den europe 
ifchen Zeitungen dadurch, daß er von den Engländern im Jahr 1765 ein Schiff von 
drey Maflen, ein anderes von 2 Maften, und ein Hleines Sagtfchiff eroberte, be- 
ruͤhmt worden iſt, zu der Negierung Fam, waren diefe Araber nur wenig geachtet, 
Diefer Scherh aber wußte fid) Der Unruhen in Derfien, und der fehlechten Regie: 
rungs Verfaſſung zu Basra, recht zu feinem Nutzen zu bedienen. Zuerft machte 
er ſich feine kleine unabhängige Nachbaren unterwärfig. Nachher nahm er Beſitz 
von großen Diſtrikten in Perſien, und verſprach den großen Khaͤns, welche ſich in 
dieſem Königreiche um die Regierung zankten, einen Tribut zu bezahlen, es Fam aber 
Feiner in Diefe abgelegene Gegend um ibn abzuholen, als nur Rerim Khan 
etwa in dem Sabre 1757. Und weil diefer ſich nicht Tange aufhalten Fonnte, fo 
ließ er ſich mit einer mäßigen Summa abkaufen, Auf der Seite von Basra machte 
Schech Soliman gleichfals Eroberungen, und bezahlte bisweilen einen Tribut an die 
biefige türkifche Regierung. Ex füchte vornemlich die Freundſchaft der Ajals, weiche 
man die Eandflände von dieſem Gebiete nennen kann. Und weil die vornehmften 
unter denſelben, wie manglaubt, keinen Schaden bey feinen Eroberungen hatten; fo 
bemächtigte er ſich nach und nach aller Inſeln im Schat el aͤrrab ya) ki, 

oder 
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oder dem Ausflug des Euphrats und des Tigers, und fo gar des Diſtriks Dauafir, 
mit vielen Dörfern, an der Weftfeite deffelben *). DMachdem er feine Herrfchaft erft 
bis an die fihifbare Flüffe erweitert hatte, bauete er auch Pleine Fahrzeuge, oder 
bediente ſich derjenigen, welche die eroberten Fleinen Stämme bereits hatten, Sm - 
Jahr 1758 bauete er feine erfte Galvette. 1765 hatte er fehon zo Galpetten, 
und 70 andere Fahrzeuge, In dem zulezt erwähnten Sabre ſchickte Kerim Khän 
eine fo große Armee gegen ihn, Daß er nicht wiederſtehen konnte. Er brachte des 
wegen alle feine Schäße und feine Sofdaten von einer Inſel zu der andern, und 
zulezt gar bis an die Wertfeite des Schatelarrab in Sicherheit, wohin Herim 
Khan ihm, aus Mangelan Fahrzeuge, nicht folgen Eonnte, Nachdem diefer fich wies 
der zurüf gezogen hatte, erhielt auch der Öonverneur zu Basta, von dent Pafcha zu 
Bagdad, Befehl, gegen Schech Soliman zu Felde zu ziehen. Diefer Feldzug 
dauerte auch nur eine Furze Zeit, denn Soliman fezte fich wiederum auffeine Schiffe, 
und gieng auf die Infeln im Schafelarrab, wohin die Basraner, aus Mangel an 
guten Fahrzeugen, ibn auch nicht verfolgen konnten. Ich werde von Diefem Kriege 
in meiner Reifebefchreibung noch weitläuftiger reden, 

Das Gebiet des Stammes Kiab erſtreckt ſich jezt von der Weſtſeite des 
Schatelärrab, und alfo von der arabifchen Wuͤſte nach Often bis Hindian, 
und von dem perfifchen Meerbufen nach Norden bis an das Gebiet Havifa. Das 
Land ift von vielen großen und Fleinen Fluͤſſen Ducchftrömet, und daher fehr reich 
an Datteln, Reis, allerhand Kornfrüchten und fehönen Viehweiden. Die vor 
nebmften Städte in Diefem Gebiete find: Dauref G90, Hafar und 
Goban, Die erftere Stadt gehört eigentlich zu Perfien. Die beyden leztern bes 
zahlten noch vor wenigen Jahren Tribut an die Negierung zu Bästa. Goban 
ift Die ordentliche Wohnung des Schechs. 

Die Stadt und das Gebiet Haviſa 292, welche D’Anville Ahuaz 
nennet, ift unabhängig, und wird von einem Nachfommen Mohaͤmmeds, welche 
in Diefer Gegend Maula Igr, genannt werden, regieret. Dieſer Prinz Täßt fo 

| gar 
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) Schat elarrab wird bey den alten griechiſchen Schriftſtellern Pafitigris genannt, Sn 
des Arziani Periplus maris Erythrei p, 21 heißt erSinthus, 
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gar Geld ſchlagen. Der Name Khoſiſtan, den man auf D'Anvilles Charte finder; iſt 
jeztnicht mehr bekannt, Die Provinz Euristan oliw) aber liegt in Der Gegend vom 


Schuſter. Leztere Stadt ift bisweilen genöthigt an Kerim Khan Tribut zu bezahlen. 


Auf der öftlichen Küfte des perfifchen Meerbufens find viele Inſeln, die 
wenigften Davon aber find bewohnt. Die nördlichfte von diefen Inſeln welche ich 
gefeben und movon ich einige Nachricht erhalten babe, heißt eigentlich Choueri 
9. Ein Wraber nannte fie aber. auch Gorgu, und einanderer Kulle. 
Beym D’Anville heißt fie Fargo. Sie ift nur klein und nicht bewohnt, 
indeffen findet man dafelbft gutes Waffer, und einige wenige Dattelbaͤume. Mir 
Mahenna, welcher 1765 aus Perfien vertrieben ward, war verfehiedene Monate auf 
derfelben mit feiner Familie, feiner Fleinen Armee, und einem großen Theil der 


a 


Bürger aus feiner Nefidenz Stadt Benderrigk, wie kurz vorher bemerkt worden. 


Etwa z bis eine deutſche Meile füdlicher liegt die Inſel Charedsj =, 


sder wie die Europäer zu fehreiben pflegen, Karek. Sie bat im Umfreiß etwa 
4 bis 5 dentfche Meilen. Man ſiehet daſelbſt noch Tange Waſſerleitungen unter 
der Erde durch den Felfen gehauen, ein gewiſſes Zeichen, daß diefe Inſel in den 
älteren Zeiten ftärker bewohnt gewefen ist, als jejt. Sie gebörte mit einem ein: 
jigen Darauf liegenden Dorfe Mir Naſſer, Herrn zu Benderrigk. Die bolländifche 
oftindifche Handlungsgefellfchaft aber bemächtigte fich derfelben, und die Gelegen- 
heit dazu war folgende, 

Die Holländer trieben eine ftarfe Handlung nach Basra, und hatten des— 
wegen in dieſer Stadt verfihiedene Kaufleute, Das Oberhaupt derfelben war der 
Baron von Kniphauſen, ein Deurfcher, ein Herr von großem Verſtande und 
vieler Lebhaftigkeit. Dieſer war eine lange Zeit bey der Regierung zu Basra in 
großem Anſehen. Endlich aber ward er ins Gefängniß geworfen, und wäre, 

wie man glaubt, gewiß hingerichtet worden, wenn er Die türfifche Negierung nicht 

in Eile durch eine große Summe Geldes befänftiget hätte. Der Herr von Knip— 

haufen mußte unterdeffen mit dem erfien Schiffe nach Indien zurück geben. Cr 

ließ fich vorber ein Zeugniß von den Holländern zu Basta geben, daß die Regie— 
Sis rung 
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rung hoͤchſt ungerecht gegen ihn, ja gegen die ganze hollaͤndiſche Nation gehandelt 
hätte, und welcher Europaͤer wird auch nicht glauben, daß die Chriſten, und be— 
fonders die Europäer, allezeit unfchuldig leiden wenn fie von den Mobammedanern ine 
Gefaͤngniß geworfen, oder fonften übel behandelt werden? Der größte Theil der mor- 
genländifchen Neifebefchreibungen ift voll von Klagen über Die ungefitteten Mohammes 
Daner. 3. Ex. fie wollen den Chriſten nicht einmal erlauben mit den Tiederlichen Wei⸗ 
bern ihrer Religion Gemeinfchaft zu haben. Wenn es dem ohngeachtet einem Chriften 
bisweilen glückt ungeftraft mit ihnen Bekanntſchaft zu machen, und er Luft bekoͤmmt 
auch die Frau oder die Tochter eines der vornehniften Heren der Stadt, welche 
niemals in Gefelffchaft von fremden Mannsperfonen, nur felten auf der Straße 
und jederzeit verhuͤllet, erſcheinen, bey fich zu ſehen; fo ift es eben nicht ganz ums 
möglich, daß ein Kupfer auch verfpricht ihm bierinn behälflich zu feyn, aber, wie 
billig, für eine fehr große Bezahlung; Denn er muß diejenige Perfon, welche eine 
vornehme Dame vorftellen foll, nicht nur unterrichten, wie fie ihre Rolle fpielen 
fol, fondern fie auch anftatt dee Lumpen, welche fie gemöhnfich zu tragen pflegt, 
mit Fofibaren Kleidern bebangen. Wenn nun einer für feine große Koften, we⸗ 
nigftens auch noch das Vergnügen haben will, ſich feines vermeinten Gluͤckes, 
nemlich, Daß er mit Diefer oder jenen vornehmen Dame eine Nacht zugebracht babe, 
zu ruͤhmen, fo Eönnen die Mobammedaner darüber gar fehr aufgebracht werden, 
Kurz, fie find vielerley Sleinigfeiten wegen gleich bereit den Chriften das Leben 
zu nehmen. 

Ich weiß nicht aus welcher Urfache die türkifche Negierung zu Baͤsra 
einen Has auf den Heren von Kniphauſen geworfen hatte, Er muß aber wohl 
ganz unfchuldig gelitten haben, weil die hohe Megierung zu Batavia mit feinem 
Verhalten ſehr wohl zufrieden war, Er hatte vor feiner Abreife aus dem perfifchen 
Meerbufen mit Mir Naſſer verabredet, daß die Holländer für eine gewiffe jaͤhr— 
liche Abgabe auf der Snfel Charedsj ein Waarenlager bauen follten, Dieſe Inſel 
hatte, fo wohl wegen des Handels mit Basıa als mit Perfien, eine vortrefliche Lage, 
und die Holländer glaubten deswegen, daß fie ihr Handlungseomtoie in Diefer Wels 
gegend nirgends bequemer und ficherer errichten Fönnten. Der Herr von Pnip: 
haufen erhielt 2 Schiffe, theils um Die Waaren womit feldige beladen waren, 
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in dem perſiſchen Meerbuſen zu verkaufen, theils aber auch um ſich an ven Bas— 
ranern zu ke und ſich auf Charedsj feftzufegen. Er Tegte hierauf mit feis 
nen Schiffen bey dieſer Inſel vor Anker. Er ließ von der Regierung zu Basta 
nicht nur die Gelder verlangen, welche er hatte bezahlen müffen, um aus dem Ge: 
fangnig zu kommen, fondern auch eine völlige Schadloshaltung der Compagnie. 
Da die Basraner ſich hierzu nicht verftehen wollten, fü Tieß er auf alle Fahrzeuge, 
welche nach) Basra beflimme waren, vor dem Ausfluß des Euphrats kreuzen, und 
behielt fie fo lange zurück bis er befriediget war. 

Die Holländer machten auch gleicy den Anfang auf der Mordöftlichen Seite 
der Inſel einen großen Chan oder Waarenlager um einen viereckigten Platz zu bauen. 
Mir — war aber nicht wenig beſtuͤrzt als er auf allen 4 Ecken Baſtionen, 
und auf jeder 6 Canonen gewahr wurde; Denn nunmehr ſah er, aber zu ſpaͤt, 

daß die Holländer ſich als Eigentümer von der Inſel anfehen, und ihm gar nichts 

bezahlen würden. Der Herr von Kniphauſen behielt beyde große Schiffe zuruͤk, 
theils um den Plag damit in dem erften Winter zu fehügen, theils auch um Das 
Holz zu feiner neuen Feſtung, und die Leute zur Befagung, und als feine Truppen 
zu gebrauchen. Es fam bald zwifchen ihm und Mir Naſſer zu einem öffent: 
lichen Kriege, Die Holländer fonnten den Benderrigkern aber Eeinen großen Scha- 
den zufügen, weil diefe fich mit ihren Fahrzeugen in die Fluͤſſe und Meerbufen ſo 
weit zuruͤkzogen, Daß fie fie nicht erreichen konnten. Indeſſen eroberte Der Herr von 
Kniphauſen eine Galvette, und der Krieg Eoftete der hollaͤndiſchen oftindifchen 
Compagnie viel Geld. 

Nachdem nun der Here von Kniphaufen bey 5 Sabre faft als ein ſouve— 
rainer Here auf der Inſel Charedsj vegiert hatte, gieng er nach Batavia zurück, 
Ihm folgte Herr van der Hulſt, welcher fehon zu Basra der ate von der holläns 
Bifchen Handlungsgefellfehaft gewefen war, und alfo Die Nationen, mit denen er 
zu thun haben füllte, gut Fannte. Diefer fezte den Krieg mit Mir Mahenna, dem 
Sohn und Nachfolger des Mir Naffer, noch ferner fort, ohne daß er feinem Feind 
viel Abbruch thun Fonnte, Mir Mahenna, welcher Nachricht hatte, daß die hol— 


ländifchen Matrofen und Soldaten fih an Feſttagen außerhalb des Caſtells Tuftig zu 


machen pflegten, ſchickte in einer Nacht zwey wohl bewafnete Fahrzeuge nach) Cha: 
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reds;, und bemaͤchtigte ſich bloß mit dem Saͤbel in der Hand zweyer hollaͤndiſchen 
Galverten mit einigen Matrofen, welche nicht einmal Zeit hatten fich durch 
ſchwimmen zu retten. Dieſes war gewiß eine Fühne Unternehmung; denn die hol- 
ländifchen Galvetten lagen nicht nur in der Nähe des Eaftells vor Anker, fondern 
würden fi), obngeachtet nur wenige Matrofen am Bord waren, bloß 
durch ihre eigene Canonen haben vertheidigen Fönnen. Aber die Holländer pflegten 
den größten Theil ihrer Lebensmittel von Abuſchaͤhhr zu erhalten, und weil die Eine 
wohner Diefer Stadt auch mit Mir Mabenna Krieg führeten, fo war es nicht unge 
wöhnlich, daß ihre Fahrzeuge des Nachts auf Charedsj ankamen. Mir Mahenna 
hatte ſich nn zu Nutze gemacht, und feinen Leuten einige Huͤner gegeben. 
Da fie ſich der Inſel näberten, fihüttelten fie felbige, und als die bolfändifche 
—— ein ſo großes Huͤnergeſchrey hoͤrete, glaubte ſie gewiß, daß die Schiffe 
von Abuſchaͤhhr waͤren, und hielt es deswegen fuͤr unnoͤthig die uͤbrigen Matroſen 
aufzuwecken. | 

Da nundie Holländer durch den Verluſt ihrer zwey Galvetten fehr geſchwaͤch 
waren, fo wagte Mir Mahenna mit einige 100 Mann. eine Landung auf der Inſel 
Charedsj, und näherte ſich dem Caftell. So bald aber nur 25 Europaͤer mit 
2 Feldſtuͤcken gegen fie anrücten, zogen fie fich wieder hinter die Klippen 
zuruͤck, und verliehen die Sinfel. ‘Der Herr van der Hulft banete Bierauf ein Ra⸗ 
velin nach der. Seefeite vor dem Caſtell. Er zog auch eine Diener un die Hänfer 
und Waarenlager, welche außerhald des Caftells lagen, und die Holländer hatten 
alfo auf der Inſel Charedsj eine Stadt, welche in Furzer Zeit mit Arabern und 
Perſern angefüllet ward, Diefe Stadt liegt unter der Polhöhe 29.15. Der 
Herr van der Hulft war etwa 21 Jahr Gouverneur auf Charedsj geweſen, als er 
nach) Batavia zurück berufen ward. Da fein Schiff bey der Zuruͤckreiſe zu Bender 
Abbaͤs anlegte, begab er ſich unter den Schuß der zu der Zeit bier wohnenden Eng- 
fänder, und gieng nachher über Bombay nach Europa zurück, 

Es ſcheint daß die holländifchen Kaufleute, und befonders ihr Oberhaupt, 
bey der Veränderung, da ihre Handlung von Basra nach Charedsj verlegt worden 
war, nichts verloren hatten. Weil aber die oftindifihe Compagnie auf diefer In⸗ 
fel fchon fo viele Zeftungswerfe und einige Galvetten gebauet hatte, und zur Bes 
desfung 
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deefung ihrer Handling nicht nur beftändig bey 90 europäifche Soldaten, fondern 
auch 50 europaͤiſche Matrofen, welche, vielleicht weniger durch die ungefunde Luft, 
als durch ihre Lebensart, von Krankheiten ſehr hingeriffen werden, und Deswegen 
in Diefer abgelegenen Gegend Foftbar find, unterhalten mußte, fo hatte fie nur we- 
nigen Bortbeil von ihrer Handlung nach dem perfifchen Meerbufen, und man fagt, 
daß fie ſchon zu dieſer Zeit entfehloffen gewefen Charedsj wieder zu verlaffen. In— 
zwiſchen ward es in Perfien immer ruhiger, und nun hoffte man, daß die Hand: 
fung einträglicher werden würde, Herr Bufchmann, welcher ſchon von der 
Zeit an, als die Hokänder ſich auf Eharedsj niedergelaffen hatten, auf diefer An: 
fe! gewefen war, ward zum Gouverneur ernannt, Dieſer ſchloß gleich einen Srie- 
den mit Mir Mabenna, und die Holländer trieben ihren Handel nach Perfien waͤh— 
rend feiner Regierung mit aller Eicherbeit. 

Zwey Sabre nachher bat Herr Buchmann die Regierung zu Batavia um Er: 
laubniß, feiner Geſundheit Umftände wegen zuruͤckkommen zu dürfen, und empfohleinen 
Deutſchen, mit Mamen Tamm, zu feinem Nachfolger, der zwar als ein gemeiner Sol: 
dat nad) Charedsj gekommen war, ſich aber fo wohl aufgeführt hatte, daß er bald 
als Schreiber angenommen, und zulezt nach dem Gouverneur der vornehmfte auf 
der Inſel war. Es fiheint aber dag die Negierung zu Batavia den Poften eines 
Gouverneurs auf Charedsj, und Directeurs ihrer ganzen Handlung in dem perft: 
ſchen Meerbufen für Diefen Menfchen zu eintröglich gehalten Babe. Denn es ward 
in dem folgenden Jahre ein Here van Houting, ein fehr würdiger Mann von 
einer anfehnlichen bolfändifchen Familie, dem aber die Sprachen und Sitten der 
Einmohner diefer Gegend ganz unbefannt waren, als Gouverneur abgefandt. Herr 
Tamm ward ihn zum Gehuͤlfen beſtimmt, doch hatte man ibm fo vortheifhafte Ber 
dingungen zugeflanden, Daß er gewiß zufrieden gewefen ſeyn würde, wenn er die 
Ankunft der Schiffe erlebt hätte. Uber Herr van Houting Fam erft am Ende des 
Julius 1765 mit dem erfien Schiffe nad) Charedsſ. Herr Tamm war in eine mes 
lancholifche Krankheit gefallen, weil er daran zweifelte daß Herr Buſchmann zu 
feinem Vortheil nach Batavia gefehrieben hätte, Und ohngeachtet diefer ihm das 
Driginal feines Brieſes zeigte, um ihn von feiner Freundfchaft zu überzeugen, er 
ſchoß er fich doc) ſelbſt Eurz vor der Ankunft der Schiffe Ich war zu diefer 
Ss 3 Zeit 
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Zeit auf der Inſel Charedsj, und hatte mich felbft bemuͤhet biefem guten Manne 
das Mistranen gegen feinen Gouverneur zu benehmen. 

Mir Mahenna, batte den ganzen Sommer Krieg gegen den Schech von 
Abbuſchaͤhhr geführt, und die Holländer waren bey demſelben gänzlich neutral geblie; 
ben. Da er aber im Monat Eeptember, zu der Zeit wie ich zu Basra war, 
einen Vortheil über feinen Feind erhalten hatte, und den Hafen Abufchähhr einge: 
fchloffen bielt, wollte er den Hollaͤndern auf Charedsj verbieten dahin zu handeln. 
Er war noch mit einem Theil feiner Eleinen Armee auf der Inſel Choneri, und nur 
einige von feinen Leuten waren wieder nach Benderrigk zuruͤk gegangen, nachdem 
Kerim Khan fich mit feiner Armee aus diefen Gegenden zuruͤk gezogen hatte, Da die 
2 großen holländifchen Schiffe noch nicht wieder nach Indien abgefegelt waren, fo fehickte 
Herr van Houting, welcher bald nach feiner Ankunft die Regierung von Herr 
Buſchmann übernommen hatte, dieſe amgten Detober mit 3 Galvetten nach der er- 
soähnten Fleinen Inſel, und der Schech von Abuſchaͤhhr, welcher daruͤber ſehr ver: 
gnügt war, Daß Die Holländer mit ins Spiel gekommen waren, indem er gewiß 
glaubte feinen ärgfien Feind nunmehro gänzlich zu Grunde richten zu Eönnen, Fam 
zugleich mit feiner Eleinen m ete, und mit einer guten Anzabl Leute. Die Hollän- 


Der verbrannten eine von des Mir Mabennäs Galvetten, und zwey andere wur- 
den auch unbrauchbar gemacht. Übrigens aber Fonnten fie ihrem Feinde 
feinen großen Schaden zufügen, weil er fich ganz eingegraben batte. Sie 


wagten Darauf eine Landung, ohne daran von dem Feinde verhindert zu ‘werden, 
Sie erreichten auch bald Die Hütten und Die Zelte der armen Unterthanen. Weil 
aber die Truppen von Abuſchaͤhhr, und vielleicht felbft die holländifchen Soldaten 
fich zerftreueten, und — zu pluͤndern; fo brach Mir Mahenna auf einmal mit 
feiner Cavallerie, welche die Holländer auf dieſer Inſel gar nicht vermutheten, her 
vor, und bieb alle zerſtreuete Son en vor fi) nieder, Die Holländer verloren 
hiebey 70 Europäe ie und etwa nur 22 Mann, Die auch noch verwundet waren, vette- 
ten fich durch f ten, Bon den Truppen des Schechs von Abuſchaͤhhr blieben 
wenigſtens zwey Bw 

Die Holländer wurden Durch dieſen Verluſt fo gefchtwächt, daß fie gleich wies 
ber nach Charedsj zuruk Eebreten, uad ihre eigene Stadt mit nenen Batterien bes 
feftigten. 
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feftigten, Mir Mahenna ſaͤumte nicht lange fein Gluͤck foeiter zu verfuchen. Er 


that eine Landung, ohne daß die großen bolfändifihen Schiffe ihm daran Binderlic 


fen Fonnten. Er belagerte die Stadt Charedsj, Herr van Houting, auf web 


chen nunmehro Die ganze Regierung berubete, verließ ſich zu viel auf einen Perfer, 
welcher täglich) um ihn war, und ließ ſich von ihm überreden Mir Mahenna miteinigen 
wenigen Leuten ins Caſtell kommen zu laffen, um einen Frieden zu fehlieffen. Der Gou— 
verneur, undder Fähnrich, der einzige Officier der Holländer, welcher die Soldaten anfuͤh— 
ven folfte, aber auch) erft neulich von Batavia angekommen war, wo er, wie man fügte, 
niemals Kriegsdienfte gethan hatte, wurden gleich. gebunden, und alfo nicht 
nur das Eaftell fondern auch die Stade faft ohne Blutvergieſſen erobert, Diefes 
geſchahe am Ende des Decembers 1765 oder im Anfange des Januars 1766, 

Die bolländifche oftindifche Handlungsgefellfchaft war alfo ohngefehr zr 
Sabre Meifter von der Sufel aredsj, vermutblich ohne etwas weiter gewonnem 
zu haben, als die Ehre, eine Inſel in dem perfifchen Meerbufen erobert, und dar: 
auf ein Caſtell und eine Stadt gebauet zu haben. Es ift Deswegen nicht wahrfchein- 
lich, daß die hollaͤndiſchen Kaufleute noch nette Koften anwenden werden, um Mir 
Mahenna wieder von Charedsi zu vertreiben, 


Die übrigen Inſeln in dem perfifchen Meerbufen, wovon ich Nachricht erhal⸗ 
ten habe, find folgende: 

Ken, eine ganz Eleine unbewohnte Inſel zwifchen dem VorgebürgeBerdis 
fan und der Inſel Bahhrejn. 

mw ars Schech Schaib und „Hs Schittuar, zwey Infeln ir 
der Nähe von Nachelo. Die Engländer nennen die erfiere Busheab, und Die 
Ieztere Shittuar, Beyde Infeln finde ich auf D’Anvilies Charte nicht, Schech 
Schaib if bewohnt. 

I yaS Hinderabi, Bey den Engländern Indernun, Bey D'Au⸗ 
ville Andarvia. 
| Vu PA. Ber D’Anville Keish. 
gehört. Jezt gehört fie dem Schech zu Teijaref, 
Waſſer. 


Dieſe Inſel hat den Portugiſen 
Man findet daſelbſt gutes 
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I? Für. Bey den Engländern Nobfleur. Diefe Inſel iſt nicht 
bewohnt, außer wenn die Hufen zu Mogo durch eine perſiſche Armee vertries 
ben werden. 

Se Ars SchehSure, Bey den Engländern Surde. Hier fin 
det man-das Begräbniß eines mohammedanifchen Heiligen, 

vr Beliör, Bey den Engländern Dolior *). Bey D’Aneilfe 
Paloro. Die Einwohner zu Lundsje füchen bisweilen auf diefer fonft unbewohn: 
ten Inſel ihre Sicherheit. 

9 Bumoſe. Ben den Engländern Bomofa. Bey D’Anville 
Abu Muſa. 

san; ib TumbNRamiı. Bey den Engländern the little Tomb; 
Bey D’Anville Nabgiu. 

ns Tumb, Bey den Englaͤndern the great Tomb. Bey D'An— 
pille Tombo. Diefe liegt unter der Polhoͤhe 26°. 12°. Beyde Sufen Tumb 
find nicht bewohnt, 

eis Hindsjam, eine Eleine unbewohnte Inſel. Die Engländer 
nennen fie Angar. 

Die Namen Ab sa,> Djefiret tantfe bey den Arabern, Dejefiret 
Dras bey den Perſern, und Kifchme oder Left bey den Europäern, bedeuten alle 
nur eine Inſel **). Die Lage derfelben ift nach den Dachrichten fo ich Davon 
erhalten Babe, auf der Charte des Herrn D’Anville gut abgebildet, nemlich, fie 
iſt lang und ſchmal, und gleichfam nur durch einen Canal von der Küfte abgefon- 
dert. Auf diefer Inſel finder man verfchietene Fleine Städte, als; A £oft 
gehöret dem Schech von Ser, und dem jezigen Herrn von Hormus gemeinfchafte 
ih, > Difisme, wornach die Europder die ganze Inſel benannt haben, 

gehört 





) Es ſcheint eben die Inſel zu feyn, welche Arrianus Pylora nennet, 


) Der Scherif Ed dris nennet diefe Inſel wlab er) Im» Dsjefiretibn Kawän, 
und ihre Einwohner amolı) Abadi. Climat. II. pars 6. Nearchus nennet fie 
Oaracta, und fagt, daß man hier dag Begraͤbniß des Königs Erythras finde, 
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gehört dem Herrn von Hormus allein. omb Baſidu und andere Dörfer ge- 
borchen einem Schech Abdilfla von Ben Amin, 

zur Laredſch. Bey den Europäern Larek. Auf diefer Infel ift 
gutes Waſſer. 

var Hormus. Bey den Europäern Ormus *). Auf diefer ehmals 
berühmten, jezt aber wenig bedeutenden Inſel, bat ficd, ein ehmaliger Admiral des 
Nadir Schab, mit Namen Mulla Ali Schah, unabhängig gemacht. Ihm gehört 
noch ein Fleiner Theil der Inſel Kiſchme. 

La Benatha und mw Saläme find zwey Bleine Infeln am Anfange 
des Meerbufens, Die Engländer nennen felbige the Coins, weil fie in der: Ferne 
die Figur eines Keils zu haben feheinen. Salame liegt obngefehr unter der Pole 
höhe 26°. 26°. Die Mohanımedaner haben ihr diefen Namen bengelegt, weil fie 
hier bey ihrer Ankunft in den perfifchen Meerbufen Salam d. i. fey gegrüßet, fagen, 
und auf ihren Schiffen viele Freudensbezeugungen anftellen. 


Auf der weftlichen Küfte des perfifchen Meerbufens Tiegt eine Eleine Inſel 
Scharedgje zur dem Schech von Ser gehörig. Auf einer engländifchen Charte 
beißt fie Zare. Den diefer Infel werden viele Perlen gefifcht, und die arabifche 
Küfte ift überhaupt von bier bis Bahhrejn voller Bänke, wo ſich Perlmufcheln 
aufhalten. 

Die Lage der Inſel, oder vielmehr der Infeln oa,” Baͤhhrejn; denn bey 
der großen Infel, welche unter diefem Namen befannt ift, findet man noch verfchiedene 
Fleine, die zwar ihre befondere Namen haben, aber auch unter dem erwähnten 
mit begriffen werden, feheinen nach meinen erhaltenen Nachrichten auf der D’An- 
villiſchen Charte ziemlicy genau angedeutet zu ſeyn. Ich habe nicht erfahren koͤnnen, 

warum 








N 





*) Arrianus erwähnt in diefer Gegend eines Harmozia, welcher Ort aber auf dem feften 
Lande gelegen zu haben fiheinet. De expeditione Alexandri Magni p. 573- 
Vielleicht gehörte die gegenüberliegende Küfte zu .der Zeit dem Herrn dieſer 
Inſel. 
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warum man Diefen Snfeln den Namen Bahhrein, d. i. zwey Meere bengelegt hat, 
und aus welcher Urſache fie von Fremden gemeiniglich nur bey Diefem Namen ge 
nannte werden. Die Bewohner derfelben, und Die Araber auf der gegenüberlie- 
genden Küfte in Lächfa aber nennen die größte von diefen Inſeln Aual ss, und 
unter eben dieſem Namen kann man fie auch in des Abulfeda Befchreibung von 
Arabien Eennen lernen *). 

Bahhrein hat in den lezten Jahrhunderten verfihiedene Herren ges 
habt, Gie gehörte eine Zeitlang den Portugifen. Nachdem Diefe aus dem perfi- 
{hen Meerbufen vertrieben wurden, Eam fie unter die Herrfchaft des Schechs von 
Laͤchſa. Dieſem ward fie duch einen Imaͤm Kuli Khan, einen Gou— 
verneur des Koͤnigs von Perſien auf der Inſel Hormus, abgenommen. Nach⸗ 
her bemaͤchtigte der Imãm von Oman ſich derſelben, er uͤberließ ſie aber einige 
Zeit nachher fuͤr eine gewiſſe Summe wieder an die Perſer, durch die Vermittelung 
eines Schech Mohammed Madsjid, welcher auch fo lange die Agwanen das 
Koͤnigreich Perſien zerruͤtteten, Statthalter auf Bahhrejn war, Indeſſen war 
noch ein anderer als Hafim (Commandant) in dem Caſtell. Nach) dem Tode des 
Schech Mohämmed, ward fein Sohn mit Namen Schech Achmed, Statt- 
halter. Einer mit Namen Mohammed Kuli Khan aber war Hafim in der 

Seftung, 
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*) Abulfædæ deferiptio Arabiæ p. 3. in ber Sammlung Geographiz veteris feriptores 
grzei minores, Vol. III. Præteritis littoribus Malhrah, proficifcetur ad Oman, 
& Peninfulam Awal & Alkatif &c. Nach diefer Ueberſetzung kann Awal zwar 
nicht die Inſel Bahhrejn bedeuten. In der Urſchrift aber lieſet man Ns) Br2,>, 
und Dijefirct bedeutet befanntermaßen gemeiniglich eine Inſel. Es ſcheint daß 
Her D'Anville ſich durch dieſe Ueberſetzung habe verleiten laſſen das Gebiet Sir, 
Aual zu nennen. 

Man ärgere fih nicht darhber, dag ich den arabifhen Namen diefer Inſel nicht nach 
Abulfeda verändert habe, Sch habe mir diefen und viele andere Namen diefer 
Gegend von einem Kaufmann zu Abuſchaͤhhr Ichreiben laffen, und die Kauf 
leute fchreiben die Namen der benachbarten Derter gemeiniglich. beffer, ald die Ger 


kehrten aus ‚entfernten Gegenden, welche dergleichen Namen nur von Reiſen 
den. hören, 
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Feſtung, und dieſer überlieferte das ganze Gebiet einem Schech Mohammed el 
Madsjid von dem Stamme Harräm zu Nabend. Diefem ward fie wiederum von 


Dsjubbra el Naſur, dem Schech zu Taͤhhrie, gleichſalls einem Araber von dem 


Stamme Harräm, abgenommen *). Zu der Zeit als Nadir Schah ſelbſt eine 


Flotte im perſiſchen Meerbuſen hatte, bemaͤchtigte ſich Taͤcki Khaͤn, Beglerbeg 
von Fars, der Inſel Bahhrejn, und einer mie Namen Miimes Sultän ward 


daſelbſt Statthalter, So bald aber Taͤcki Khaͤn mit der perſiſchen Flotte nach 
Dmän gegangen war, bemächtigte der Sched) von Tähhrte fich wieder des ganzen 


Gebiets Babhrein, ausgenommen des Caftells, in welchem Muͤm es Sultän fich 


ſo lange vertheidigte, Bis er von Khaſſem ibn Dsjaber von Asloe, Hülfe erhielt, 
und Dsjubbra wieder von der Inſel vertreiben Eonnte, Als nun endlich die Un- 
euben in Perfien allgemein wurden, bemächtigte ſich Mohammedibn Dsjabar 
von Asloe und dem Stamme Harräm, diefer Infeln für ſich ſelbſt. Nachher er 
oberten Mir Naſſer von Benderrigk, und Schech Naſſer von Abuſchaͤhhr ſelbige 
gemeinſchaftlich. Erſterer vertrieb den leztern von Bähhrejn. Der Stamm 
Harram vertrieb wiederum den Mir Naſſer. Endlich gluͤckte es dem Schech 
Naſſer von Abuſchaͤhhr dieſe Inſel wieder zu erobern, und dieſer war im Jahr 
1765 Here von Baͤhhrein, nachdem er deswegen noch verfihiedene Kriege mit den 
Hulen und den Harränıs geführt hatte, 

Die Inſeln BHahhrein follen in den ältern Zeiten fo ſtark bewohnt gemwefen 
ſeyn, daß man auf denfelben 365 Städte und Dörfer gezählt habe. Jejt aber- ift 
auf der Inſel Aual nur eine Stadt mit einigen Feftungswerken, und man foll über: 
haupt auf diefer und allen darzu gehörigen Juſeln, nicht mehr als 40 bis 30 meiften: 
theils fehlechte Dörfer finden. Die übrigen find alfo vermuthlich in den vielen 
Kriegen, die die Ausländer ihrentwegen geführt haben, nach und nach verlaffen 
worden. Die Perififcherey bey Bahhrejn ift noch jezt berühmt. : Weil aber die 
Hulen, für Die Freyheit Perlen zu fifchen, wenig oder gar nichts bezahlen, fo folfen: 
die Einkuͤnfte des Schechs von Abuſchaͤhhr, ſo wohl von der Perlfifcheren als von 

Tta den 
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*) Mr. Jones nennet ihn in Mahadi Khans Hiftoire de Nadir Schah part. IL p. 14. 
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den Datteln, welche hier in großer Menge wachfen, nicht mehr als ohngefehr eine 
Lak d. i. 100000 Rupie (ohngefehr 666663 Rthl.) betragen, und hievon müffen 
noch die Feftungswerfe, die Befaßung und andere Bedienten unterhalten werden. 
Die Einwohner auf Bahhrejn find alle Schüten, und die Landesfprache ift Arabifch, 
Weil nun auch die perfifchen Gelehrten den Koran in der Grundſprache verftehen müffen, 
fo fommen viele Perfer wegen ihres Studirens, befonders um die arabifche Sprache 
zu lernen, bieher, und man nennet Bahhrejn Deswegen eine hobe Schule der Schiir 
ten. Verſchiedene, welche auf diefer Inſel gewefen waren, haben mich verfichert, 
daß man daſelbſt auf einer Stelle ziemlich weit von der Küfte auf 2 Faden tief 
fehönes frifches Quellwaffer finde, und daß die Fifeher bier oft Trinkwaſſer holen, 
indem fie nemlich untertauchen, und ihre Schläuche auf dem Boden der 
See füllen. 

Weiter nördlich Tiegen verfihiedene Fleine unbewohnte Inſeln, und nicht 
weit von der Stadt Graͤn ift eine wohlbewohnte Inſel Feludsje sts oder ILS, 
den Arabern gehoͤrig. D’Anville nennet fie Peluche. Die Einwohner find 
meiftentheils urfprüngfich von Babhrejn, und ernähren fich noch jezt vornemlich. 
von der Perlfifcherey bey dieſer Inſel. 


Unter den vielen unabhängigen arabifchen Stämmen in und an dem perfifchen 
Meerbufen, trift man vielleicht feinen einzigen an, welcher mit allen übrigen in 
Frieden lebt. Es fcheint wenigftens daß fie im Jahr 17 65 alle von einem oder dem an- 
dern beunruhigt wurden. Soliman, Schech des Stammes Kiäb, führte zu der Zeit 
Krieg gegen Basra d. i. gegen den türfifihen GSultän, gegen den atabifchen 
Stamm Montefidsj, ‘gegen den Wekil von Perfien, gegen die engländifche oftin- 
difche Handlungsgefellfehaft, und gegen Mir Mahénna. Mir Mahenna, 
Herr von Benderrigk, führte Krieg gegen die engländifche und holländifche oftindifche 
Handiungsgefellfihaften, gegen den Wekil von Perfien, gegen den Stamm. 
Kisb, und den Schech zu Abufchähhe. Schech Nafler zu Abuſchaͤhhr führte 
Krieg gegen Mir Mahenna, gegen den Schech zu Tähhrie, und den Schech zu 
Konkin, Der Schech zu Tahhrie führte Krieg gegen Abufchähhr , Nabend und 
den Schech von Graͤn. Der Schech zu Nabend führte Krieg gegen Tähhrie und 
Nachelo, 
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Dachelo, Der Herr der Inſel Hormus führte Krieg gegen den Stamm Ben 
Amin auf der Inſel Kifchme. Der Stamm Ben Amin führte Krieg gegen 
Mulla At Schab auf Hormus, und gegen den Smam von Oman. Zu Tejardf 
war gar Fein Oberhaupt, fondern verfchiedene Schechs von einer Familie zanfter 
fi) ſchon feit einigen Jahren, welcher von ihnen der regierende Schech ſeyn 
ſollte. u. ſ. w. 

Da nun die meiſten von dieſen kleinen Staͤmmen beſtaͤndig auf dem perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen herumſchwaͤrmen, um ſich in den heiſſeſten Sommermonaten 
durch Perlfiſchen auf der arabiſchen Kuͤſte, und ſonſt durch Handlung und Fiſch— 
fang zu ernaͤhren; fo haben fie oft Gelegenheit ihre Tapferkeit zu zeigen. Ob⸗ 
gleich alle dieſe Araber ſo menſchlich ſind, daß ich glaube, man koͤnne bey einem 
jeden dieſer Stämme fo lange in aller Sicherheit ſeyn, als fie das ihrige ſelbſt ver⸗ 
theidigen Eönnen, fo ift es Doch nicht rathſam mit ihren Fleinen Schiffen zu reifenz 
denn wenn diefe von ihren Feinden angegriffen und erobert werden, fo wird ein 
Sremder eben fo wohl geplündert, als es unter gleicyen Limftänden bey den Euro— 
päern gefiheben würde. Es ift Deswegen für einen reifenden Europäer jederzeit ans 
fiherften, wenn er eine Karwane Caffefchiffe aus Oman, oder ein großes Schiff, 
deren jährlich verfchiedene aus Indien nach dem perfifchen Meerbufen kommen, waͤh— 
let, weil die Xraber fich mit ihren Eleinen Fahrzeugen nicht an diefe wagen bürfen. 


Ach erhielt einige Nachrichten, welche die Engländer eigentlich zum Untere 
richt für ihre nadı Basta gehende Schiffer aufgezeichnet haben. Weil diefe meines 
Wiſſens noch nicht gedruckt find, und wegen ihres genauen geograpbifchen Inhalts 
zur Verbefferung einer Charte von dem perfifchen Meerbufen fehr dienlich fenn Fön: 
nen, fo will ich fie bier noch mit anführen. Sie feheinen zu Gambrön gefchrie- 
ben zu feyn. 

Wenn man von hier ab fegeln, und den Weg zwifchen Kifchme und dem 
feften Lande nehmen, nachher aber fid) von der Küfte entfernen will, fo nimmt 
man einen Loorfen bis Cung (Lumdsje), oder Cung (Kunk), zween Städten auf der 
perfifchen Kuͤſte. Will man den Weg außerhalb Kiſchme, nemlich zwifchen die: 
fer und der Inſel Larreck (Laredsj) nehmen, fo fegelt man gerade über nach Lars 
003 reck 
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reck, bis man das Caſtell auf Kiſchme (von welcher Inſel eine gefaͤhrliche Bank weit 
in die See gehet) nach M. W. z. M. bringet. Nachher ſegelt man von einer In⸗ 
ſel zu der andern, und man finder genug Waſſer. An der Küfte von Hiſchme 
teift man auch Feine Hinderung an, Bis zu der weftlichen Spitze derfelben, die man! 
Bafladore nennet, und von welcher eine Bank ziemlich weit in die See gehet, 
aber doch nicht gefährlich ift, weil man auf felbiger 6, 3, oder. 4 Faden Waffer fin- 
det. Bon Bafjadore, oder der weftlichen Spitze der Inſel Kiſchme fegelt man 
ohngefehr W. z. S. 13 bis 14 Leagues bis zu der Inſel Pollior (Beliör), Dieſe 
iſt eine von den hoͤchſten, und felſigtſten Inſeln weſtlich von Lifchme. In der 
ganzen Gegend von Pollior bis Busheab (Scheh Schaib) fieher man einen hohen: 
von allen Seiten ovalförmigen Berg aufder perfifchen Kuͤſte. Zwifchen Polligr 
und dem feften Lande findet man in der Nähe Der Inſel 10 bis 22 Faden Waſſer. 
An der perſiſchen Kuͤſte iſt auch tiefer Grund, in der Mitte aber bisweilen nur 8 
Faden Waſſer, welches in der Seecharte nicht bemerkt iſt. An der weſtlichen Seite 
von Pollior, nemlich, zwiſchen dieſer Inſel und Nobfleur (Frur) findet man 
40 Faden tief Waſſer. Von Pollior ſegelt man ro bis 1Ix Leagues nad) N, W. 
bis Kyem (vermuthlich Kaͤs), einer langen und niedrigen Inſel mit vielen Baͤumen. 
Man fiebet nachher noch drey andere Inſeln, nemlich: Indaruca (Hinderabi)' 
Shittuar eine ſehr kleine Inſel, und nach Weſten von derſelben, Busheab, 
(Schech Schaib), die weſtlichſte Inſel zwiſchen Bier (Gambron), und Cap Berdi: 
fan. Wenn Charrack (vermuthlich Tsjaraͤk) nach O. z. N. EM. liegt, fo bat 
man Inderuca nach Often, Shittuar N. z. O. und Busheab zwifchen N. 
und N. W. und man kann ſo nahe als man will, zu den erwaͤhnten Juſeln gehen. 
Das naͤchſte merkwuͤrdige Land iſt der Berg Barn, (Barn Hill, vielleicht Dahher 
Asban). Wenn man dieſen Berg nach N. z. W. ſiehet; fo liegen die Huͤgel 
auf Kenn nach N. W. AN, und Cap Noban, welches ſich in einer niedrigen 
Spige endigt, nach Oſten. Will man zu Congoon (Konkun) einlaufen, ſo 
ſegelt man in der Naͤhe der Kuͤſte bis der Berg Barn ohngefehr N. O. 29, koͤmmt 
und man kann, wenn Cap Berdiſtan nach W. z. N.IN. lieget, ing Faden tief 
Anker werfen. Im Ausgehen von bier muß man S. W. z. W. und W. S. W. 
ſteuern, um die Klippen vor Cap Berdiſtan zu vermeiden, und nicht in weniger als 
13 Faden 
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13 Faden tief Waffer kommen, bis man vie Hügel auf Penn, ingleichen Cap 
Berdiſtan nach Norden erhält, und alſo nach Süden von den Klippen ift. Als 
dann kann man auf ır, 10, bis 9 Faden tief weichen Grund gehen. Die Inſel 
Monjilla haben wir nicht geſehen, und ich glaube auch nicht, daß man eine ſolche Inſel 
in dieſer Gegend findet. Ohngefehr 33 Leagues füdfich von Cap Noban aber ift 
eine Inſel, welche man in Feiner Charte findet, und die ich S day nenne, . Nach 
Oſten von dieſer Inſel, in der Entfernung von 10 bis 4 Leagues, findet man einen 
felfigten Grund auf 14 bis 25 Faden tief. Die Infeln Penn und Zejarine, an 
deren Daſeyn die meiften, welche in Diefem Meerbufen gewefen find, zweifeln, find 
von Cap. Moor gefehen worden. Keim liegt nach einer guten Beobachtung unter 
Ber Dolböhe 27°, 54°, und Zesarine unter 28°, 8°. Siefind ohngefehr 6 Leagues 
faſt M. und ©, von einander, und 16 bis 17 Leagues von der perfifchen Küfte ent: 
feent, und fo klein, daß man fie nicht weiter als 3 bis 4 Leagues ab, ſehen 
kann *), Er hatte in der Entfernung einer Mile, (z einer deutſchen Meile) von 
Kenn 20 Faden Waſſer. Wenn man die Klippen vor Cap Berdiſtan vorben iſt, 
kann man ſo tief gehen als man will. Das naͤchſte hohe Land welches man nachher 
ſiehet, iſt Halela. Dieſes liegt landwaͤrts ein. Man kann auf der Rehde von 
Bushear (vermuthlich Riſchaͤhhr) 4 Miles vom Ufer in 6, 5 bis 4 Faden, Anker 
werfen, wenn man das hohe Land Halela nad) O. z. S. IS., und Bushear point 
nah N. D. oͤſtlich hat. An dieſem Orte nimt man einen Lootfen wenn man nad) 
Basra gehen will. Man Fan bier Waffer- befommen, es ift aber ſehr fehlecht, 
Die Infel Carack, (Charedsj), welche 9 bis 10 Leagues von Diefer Rehde nach N. W. 
entfernt iſt, kann mann bey klarem Wetter von bier ſehen. Wenn man einen guten 
Wind nad) Carrack bat, fo fegelt man von bier nach Weften, bis man 6 oder 2 
Faden tief Waſſer erhält. Alsdann Tegt man W. M. W. und N. W. nach der 
Inſel Carrack an. Auf der Rehde von Carrack, wo die ſuͤdlichſte Ecke der Sins 
ſel nach S. W. liegt, findet man 10 Faden Waſſer, man muß aber in allen Jahrs⸗ 
zeiten etwas mehr nördlicher anfern, damit man, wenn der Wind aus S. O. koͤmmt, 
zwiſchen den beyden Inſeln Carrack und Cargo durchſegeln kann. Daſelbſt iſt 
6 Faden 
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The great Tomb oder Tumb ⸗ 
The little Tomb oder Tumb Namiu 
Bormoſa oder Bumoſe ⸗ ⸗ 
Surdee oder Schech Sure ⸗ 
Pollior oder Belior ⸗ ⸗ 
Nobfleur oder Fruͤr ⸗ ⸗ 


u“ 


Kyen, vermuthlih Kaͤs 


Inderuca oder Hinderabi ⸗ 
Busheab oder Schech Schaib 

Cap Noban ⸗ ⸗ ⸗ 
The Isle of May ⸗ ⸗ 
Barn Hill ⸗ ⸗ ⸗ 
Cap Berdiſtan ⸗ ⸗ ⸗ 
Humoks of Kenn . ⸗ 
The high Land Halala ⸗ ⸗ 
Bushear Road, vermuthlich Riſchaͤhhr 
Carrack oder Charedsje s 
Bunderech oder Benderrigef ⸗ 


Cap Bang oder das Vorgebuͤrge Bank 


des Tigers ⸗ ⸗ ⸗ 
Der Ausfluß des Schat el arrab 
Kenn ⸗ 5 ⸗ ⸗ 


Zezarine ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
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The high Land Charrak, vermuthlich Tsjaraͤk 
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u Buflora Barr oder die Banf vor der Mündung des Euphrats und 
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6 Faden tief das wenigfte Waſſer. Zu Carrack finder man fehr gutes Waffer, in: 
gleichen Lootfen welche die Schiffe bis Basra bringen. 


Polhoͤhe der Inſeln und anderer merkwürdigen Pläge in dem per- 
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dem perſiſchen Meerbuſen. | 
Der Hafen zu Muſcat oder Mafkat ⸗ 


NB. Er liegt nach meinen Beobachtungen einige Minuten 


ſuͤdlicher. Siehe ©. 296. 
Die Inſel vor dem Hafen zu Maſkaͤt (Fachel) 
Cap Jafques ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Cap Bombarek oder Kohumbarek ⸗ 


NB. Dieſes Vorgebuͤrge liegt nach meiner Beobachtung unter 


der Polhoͤhe 25°. 497. 
Cap Muſſeldom oder Raͤs Muſſendom 


The great Coin, eine von den beyden Inſeln Benatha und Sala ame 


Larrek oder Laredsj ⸗ ⸗ ⸗ 
Ormufe oder Hormus 
Die Rehde zu Gambrön ⸗ ⸗ 
Die N. O. Ecke von Kiſchmis oder Kiſchme 
Die S. W. Ecke dieſer Inſel ⸗ 
Angar oder Hindsjam = ⸗ ⸗ 
The great Tomb oder Tumb (S. 328.) 

‘ The little Tomb oder Tumb Namiu ⸗ 
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Bomoſa oder Bumoſe 2 % ⸗ 
Surde oder Schech Sure ⸗ ⸗ 
Nobfleur oder Frür ⸗ ⸗ ⸗ 
Pollior oder Beltör ⸗ ⸗ 


The high Land Charrek (vielleicht Tsjaraͤk 
Kyen. (vielleicht Kaͤs?) ⸗ » 
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Inderabia oder Hinderabi ⸗ ⸗ 
Shitwar oder Schittuar ⸗ ⸗ 
Busheab oder —— ⸗ ⸗ 
Cap Nabon ⸗ ⸗ 


Die Juſel May 
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Eine andere Liſte von der Polhoͤhe der merkwuͤrdigſten Plaͤtze in 


23°.44% 


23 58 
25. 40. 
26. ©, 


26. 24 
26. 28 
26. 53 
27 8 
27. 1A 


260. 34 
26. 50 
268 
26. 20. 
25, 58 
26. 5. 
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26. 40. 
20,087: 
26, 44. 
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Barn Hül (viekeiht Dahher Asban ?) ⸗ an TE, 
Cap Verdiftan oder Berdiftan ⸗ ⸗ ⸗ 27.5% 
Hamocks of Kenn ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ —8 
Zezarine ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 23.8, 
The high Land of Halıla ⸗ ⸗ er 28. 55 
Die Inſel Kenn (4 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 27. 54 
Die Rehde zu Carrek oder Charedsj : ⸗ ⸗— 29. 20. 
Die Rehde zu Bundarek oder Benderrigk ⸗ ⸗ 29. 28. 
Cap Bang ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 29. 44. 
Die Inſel Felicha oder Feludsje £ ⸗ ⸗ 29. 45. 
Die Bank vor der Mündung des Schatelarrab = ⸗ 29. 57. 
Der Ausfluß des Schat el arrab ⸗ ⸗ ⸗ BB. 6. 
Die Stadt Boflora oder Baͤsſsra ⸗ ⸗ 39%. 3% 


NB. Leztere Beobachtung ſtimmt mit der meinigen genau überein. 


Entfernung und Lage der erwähnten Pläße gegen einander, 
Gleichfalls nach den Beobachtungen der Engländer. 

Die Inſeln Tumb und Tumb Namiu liegen 6. bis 7 Miles (15 bis x 
deutfche Meilen) W. z. S. und O. z N. von einander. 

Die Inſel Tumb liegt 16 bis 17 Miles nach Süden 3° Oft von Baſſa⸗ 
dore, der weftlichen Spige auf Kiſchme. 

Die Inſel Tumb Namiu iſt 18 bis 19 Miles nad) Süden 15° Weſt von 
Baſſadore. 

Bumoſe liegt nach Suͤden 40 bis 34° weſtlich, und 23 Miles von Tumb 
Namin. | 

Belior liegt nad) Norden 44° weftlich in der Entfernung 38 bis 39 
Miles von Bumofe, und 5 Leagues nach N. N. O. von Frür. 

Die Inſel Schech Sure liegt 6 bis 7 Miles nach Süden zum Offen von 
Str, und gr Miles nach N. 79°. von Bumoſe. 
Kyen (vermuthlich Kaͤs) liegt 10 bis 11 Leagues nah) N. W. z. W. 
von Belior. | 
Hinderadi 
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Hinderabi liegt 8 Leagues nah N. W. z. W. von Has. 

Schech Schaiid liegt nach N. 587 W. von Hinderabi, in der Surfer 
nung 7 Leagues, 

Ras Berdiftän liegt 40 Leagues nah N. 47 W. von Schech Schailb, 

Die Inſeln Ken und Zezarine liegen 4 bis 5 Leagues N, z. W. und 
S. z. D. von einander. 

Bushear Fort (vermutblich das alte Caſtell Riſchaͤhhr) Tiege 19 bis 20 
Leagues nad) N. 33° O. von der Inſel Zesarine. | 

Die Inſel Charedsje liegt 35 Leagues nah) N, 30° W. von Has Berdiffän. 

Die Infel May liege 33 Leagues von Nas Nabon nach ©. 2’ O. 





— — 


r. Die Landſchaft Lachſa oder Hadsjar. 


Hieſe Landſchaft heißt eigentlich Laͤchſa oder el Haͤſſa We), oder Had⸗ 
x Siar Fr Der Theil derfelben welcher an den perfifchen Meerbufen 
gränzt, wird auch noch wohl Bahhrein genannt. Indeſſen verfteht man jejt 
unter dem Namen Baͤhhrejn gemeiniglich nur die Inſel Aual mit den darzu gehe: 
rigen kleinen Inſeln, wie im vorhergehenden bemerft worden. Die Landfchaft 
Lächſa oder Hadsjar graͤnzt nach Often an den perfifchen Meerbufen, nach Nor⸗ 
den an das Gebiet der Araber in der Gegend von Bäsre, nach Weften an Nedsjed, 
und nad) Süden an Oman. Man findet dafelbft fo wohl Schüten als Sinniten. 
Die Einwohner der Städte, befonders derer in der Gegend des perfifchen Merbu- 
fens, befennen ſich zu der erſtern, und die Bedoninen, ingleichen die Einwohner der 
Städte und Dörfer in dem Innerſten des Landes, zu der leztern Sekte. Man 
trift in Diefer Landfchaft auch viele Sabbäer oder St. Johannischriften, ingleichen 
einige Juden an. Die YJuftiz wird bier gut beobachtet, und die Handlung ift 
anſehnlich. Die Bewohner der Küfte haben große Einkünfte von ihren 
Perlfiichereyen, Die Bauern. von ihren Datteln, die Fabrikanten von ihren 
Yu Er Abba 
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Abba *), welche in ganz Perfien und Arabien gefucht werden, und die Bedouinen 
von ihren Kameelen, wovon jährlich einige taufend zum Verkauf nad) Syrien ge= 
bracht werden. Die Efel aus Lachfa find auch berühmt, und werden von den 
Stemden theuer bezahlt. | 

Diefe Landfehaft war ehmals eine Provinz des türfifchen Reiche. Die 
Araber aber haben die Pafchäs fehon vor vielen Jahren von bier vertrieben, 
und man findet jezt von dieſer Nation in der Provinz Lächſa nur einige wenige 
Familien, welche man die Abkoͤmmlinge der Pafchäs nennet, und Die ſich noch bes 
ſtaͤndig durch) die rürfifche Kleidung von den Arabern unterfcheiden. Dieſe befigen 
zwar noch jet große Landgüter.  Gie haben aber gar Fein Antheil an der Regie— 
rung, fondeen diefe ganze Gegend gehört Beni Chäled, einem der mächtigften 
Stämme in ganz Arabien, welcher ſich in der Wuͤſte fo weit ausbreitet, daß er 
bisweilen die Karwanen zwifchen Bagdad und Haleb beunrubiget. Der jezt regie⸗ 
rende Schech heißt Arar. Ä 

Der größte Theil diefer Landfchaft ift von Bedouinen, und alfo von ver 
fehiedenen arabifchen Stämmen, welche Die Dberherrfchaft des Stammes Bent 
Chaͤled erkennen, bewohnt. Man findet in Derfelben aber auch verſchiedene Städte, 
als: Lächfa, die Nefidenz des regierenden Schechs. Diefe Stadt ift groß und 
wohl gebauet. Man foll fie auch Hadsjar nennen, vielleicht aber ift Hadsjar 

eigent⸗ 


— — — — — — — — — — —— — — 








*) Ybbs iſt ein weiter Oberrock ohne Ermel. Man kann ſich die Figur dieſer Kleidung 
leicht vorſtellen, wenn man in dem Boden eines Kornſacks eine Oefnung fuͤr den 
Kopf, an den Seiten, Oefnungen fuͤr die Arme macht, und dann den Sack forne von 
eben bis unten aufſchneidet. Ich ſah zu Zobeier oder alt Baͤsra einen blinden 
Schneider, welcher fih über 20 Jahre ohne das Tageslicht fehen zu koͤnnen, 
dennoch durch fein Handwerk ernähret hatte, Ufo wird nicht viel Kunft er 
fordert um einen Abba zu machen. Sc kann beyläufig noch bemerfen, daß ich 
zu Schiras einen blinden Korbmacher gefehen habe, der fein Brodt durch feiner 
Hände Arbeit verdiente, Wenn man hieraus einen allgemeinen Schluß machen 
wollte, fo koͤnnte man fagen, daß die Araber und Perfer ohne Noth nicht bet: 
teln. Allein man finder fo wohl unter dieſen ald andern Nationen auch große 
Fanläszer, 

















Die Landſchaft Lachfe oder Hadsjar. 341 


eigentlich nur der Name der Provinz, und nicht der Name einer Stadt in 
dieſer Gegend. Von den uͤbrigen inlaͤndiſchen Städten und Dörfern dieſer Land: 
ſchaft habe ich keine Nachrichten erhalten. An dem perſiſchen Meerbuſen aber liegt: 

HL Hatif, eine anſehnliche Stadt und Seehafen, etwa 5 deutſche 
Meilen von Aual oder Bahhrein. Die Einwohner derſelben find Schiiten, und 
Beftehen größtentheils aus Flüchtlingen von der erwähnten Inſel. Cie ernähren ſich 
noch jezt von der Perlfiſcherey, und, wenn fie felbft nicht fo reich find, daß fie auf 
ihre eigene Koften fiſchen Eönnen, fo Taffen fie fich zu Diefer Arbeit für eine gewiffe 
Bezahlung von fremden Kaufleuten , Die ſich des Perlfangs wegen in den vier heiße: 
fin Monaten bier aufzuhalten pflegen, gebrauchen. Man findet Bier noch uͤber⸗ 
bleibfel von einem alten portugiſiſchen Caftell, Die Luft diefer Gegend wird in der 
heißen Jahrszeit für fehr ungefund gehalten. Man nannte Katif auch Schat. 
Ich bin aber nicht gewiß, ob der leztere Name nicht eigentlich die Küfte überhaupt 
bedeute. Tarud liegt nicht weit von Kattf und auf einer (Dsjestre) Inſel *). 

se’ Gattar, ein Hafen auf eben diefer Küfte, der Inſel Bahhrejn 
gegen über, Die Einwohner diefer Stadt bezahlen jährlich 3000 Kupie für die 
Freyheit auf der Küfte von Bahhrein Perlen fifchen zu dürfen, an den Schech zu 
Abuſchaͤhrr. Der Name diefer Stadt kommt bald nachher wieder vor, Sie gehoͤrt 
alfo vielleicht nicht zu Dem Gebiete des Stammes Beni Chäled. 

= Adsjär, iſt ein anderer Fleiner Hafen in dieſer Öegend. 

cu Koueit, eine Stadt und Seehafen 3 Tagereifen von Zobeir oder 
Alt Basra, und nicht weit von Chor Abdilla, einem langen Meerbufen nad) 
Weſten von dem Ausflug des Schatelärrab. Die Perfer, und überhaupt die 
Ausländer, nennen diefe Stadt v2 Graͤn, ein Name, welcher viele Ähnlichkeit 
mit Gerra bat, deſſen Plinius **), und andere alte Schriftficller erwähnen. 
Diefe Stadt ſoll goo Schiffe haben. Ihre Einwohner ernähren fich vornemlich 

Uu 3 durch 
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Abulfeda hoͤrte Tarud ſey zur Ebzeit eine Halbinſel, und werde bey der hoͤchſten 
Fluth eine Inſel. Solche Oerter ſind an den Kuͤſten, wo die Fluth hoch ſteigt, 
wie in dem perſiſchen Meerbuſen, nicht ſelten. 

**) Libr. VL 32. Strabo Libr. XVI. p. 885- 
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durch die Perlfiſcherey auf der Küfte von Bahhrein, und durch den Fiſchfang. 
Die Anzahl ihrer Einwohner rechnet man uͤberhaupt auf 10000. In der heiße⸗ 
ſten Jahrszeit aber, wenn ein großer Theil von ihnen ſich in der Gegend von Bah⸗ 
rein aufhaͤlt, und wenn viele von den übrigen mit den Karwanen Kameelen nach 
Damaff, Häleb und nach andern Gegenden reifen, rechner man die Anzahl der 
Einwohner zu Koneit oder Grän nicht über drey Zaufend, Der bier regierende 
Stamm Araber ift von Beni Otba, aber dem Stamm Beni Chaled zu Lachſa 
unterwuͤrfig. Es ſcheint daß der Stamm Htba auch bisweilen ſucht ſich unabhaͤngig 
zu machen; denn man ſagte, daß die Einwohner zu Graͤn, zu der Zeit wenn der Schech 
von Lachſa mit einer Armee gegen ſie anruͤckt, ihre Sicherheit auf der Inſel Feludsje, 
welche zu ihrem Gebiete gehoͤrt, ſuchen. Bey Graͤn iſt noch ein portugiſiſches 
Caſtell. Dem Schech zu Graͤn gehoͤrt auch Harar adien. 

3,8> Dejahhere, eine ruinirte Stadt eine Tagereife nördlich von Grän, 
liegt vermuthlich auch in feinem Gebiet. | 

Zwifchen dem Gebiet der Araber Beni Chaled und der Landfchaft Omaͤn 
wohnet ein großer Stamm Al Mufillim wo), unter welchem folgende Hrter 
fieben, als: 5 Gattar, lan Hudle, wer Juſofie und ser) 
Faraͤha. Auch wohnet ein Stamm mit Namen Beni As in dieſer Gegend, er 
iſt aber nicht mächtig, und fein Land ift fo ſchlecht, Daß feine Nachbaren eben Feine 
Urfache haben es ihm zu beneiden, 


FI. Die Landfchaft Nedsjed. 


Viefe große Landfchaft erſtreckt ſich von Laͤchſa oder Hadsjar, und dem arabiz 
< fchen Iraͤk oder Äraͤk nach Weften bis Hedsjäs, und von Medsjerän und 
Kachtän d. i. von Jemen, nach Norden bis an die Wüfte von Syrien. Der 
größte Theil Derfelben wird von Bedoninen oder berumftreifenden Arabern bewohnt, 
Der Theil aber, welcher im engern Berftande Nedsjed genannt wird, ift bergigt 
und voller Städte und Dörfer, amd ſo voll von Fleinen Herrfchaften, daß faft eine 
jede 
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jede kleine Stadt von einem freyen und unabhaͤngigen Schech regieret wird. Az 
deſſen haben viele von ihnen in den Zeiten, da die Scherifs noch mächtiger waren, big: 
weilen Schegung nach Mekke bezahlen müffen, Die berzigte Gegend von Nedsjed 
ift fruchtbar an alferhaud Früchten, beionders an Datteln. Dod) trift man dafelbfi 
wenige Fluͤſſe an, und ſelbſt der Fluß, welcher auf der D’Anvilifchen Charte bemerkt 
iſt, iftein Wadi, und bat nur Waſſer nach einem flarfen Regen. Die Araber 
diefer Gegend find aljo genöthigt ihr Waſſer in tief gegrabenen Brunnen zu ſuchen, 
und dieſer Urſache wegen iſt der Ackerbau hier ſehr beſchwerlich. 

In der Landſchaft Nedsjed &=° im engern Verſtande, find befonders 
zwey Provinzen merkwürdig, nemlich Elared OS) und Elcherdsje z eo } 
Die Provinz El äred gränzt nach Often an die Landſchaft Hadsjar, und man finz 
det darinnen: 

Er Daraie, ein Difteift welcher in den äftern Zeiten Wadi 
Hanife sim sog genannt ward, und unter diefem Damen noch jezt Bekannt 
iſt. Hierzu gehört: ud) Elaijaͤne, eine Stade die in den leztern Jahren 
durch einen Abd ul waͤhheb, deſſen bald nachher erwähnt werden wird, berühmt 
worden if. sa) Munfuha, eine andere Stade in dieſem Diftrift, 

Ferner rechnet man zu Eläred: sas=l) Medsjemda, vr I Hörme, 
Jey=) Döjeladsjil, aus) Nova, ses Turmade, A Schafgra, 
rs Uſchaͤdsjir, LEW) Elghad, se, Silfia, 3 Tumen, 
me) Kufab, Dum, »02> Braͤde, b)» Murad, sl Haͤrmäle, 
so Maͤdneb, wre Djedrin *). Leztere Stadt liegt auf der Graͤnze 
von Hadsjar. 

Die Provinz elCherdsje liegt in dem ſuͤdweſtlichen Theil von Nedsied, 
und alfo auf der Gränze von Jemen, und erſtreckt fi an der Oftfeite von Hed— 
8as, meitncch Norden, Hierzu rechnet man: solo) Efamäme oder Amäme, 


‚eine Stadt welche ſchon zu Mohammeds Zeiten durch Moſeilama, der fich zu einem 


Pro⸗ 


— 





”) Abulfeda beſchreibt die Lage dieſts Orts, melchen cr VAT nernet, genauer, Er 
fagt nemlich Jabrin mache mit Lachſa oder Ki haſſa und Imamg einen gleich: 
feitigen Triangel, deſſen jede Site 3 Zagereifen lang iſt. 
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Propheten aufivarf, berühmt war. Der Difteift worin felbige liegt beißt 
Surſa. 

Es gehört ferner zu dieſer Probinz: Jo) Dilaͤm, = Harik, 
2 Elaͤfflaideje, II Leila, aa Bodia, sy=) Hauta. 
us Dobda, ev Salemta. Diefe leztere Stadt Tiegt auf der 
Gränze von Jemen, Der Scherif Ed dris erwähnt derfelben, und vieler andern 
Städte diefer Gegend. 

* Maͤdsjeren und Kar Mäkal, liegen indem nordlichen Theil 
von Nedsjed, nicht weit von dem Berge Schamer. 

ze Anaͤſe, ars Afchäre und Kaſim Liegen ro Tagereiſen 
von Basta. 

Der Berg Schamer „ei >, welcher mit zu der Landfihaft Mesjed 
im weitläuftigern Verſtande gerechnet wird, Tiegt nur 10 Tagereifen von Bagdad, 
Auf demfelben findet man: ale Hail, Sy Mukek, Kafaͤr 
und ort Mofa. | | 

Ehen fo wird auch eine bergigte Gegend Dejofäl Sirhan See) 
lau), zwifchen Dem Berge Schamer und Schäm (Syrien), mit zu Medsjed 
gerechnet, Daſelbſt findet man: IE Sfafe und 90 Duma. Leztere 
Stadt hat nad) der Meinung des Herrn D. Büfching ihren Namen von Ismaels 
Sohn erhalten. ı Buch Moſ. 25,14. ıChron. I, 30. Cie beißt bey Abulfeda 
Dowmara ’giandal, 

Die Araber in Nedsjed find gegm Fremde eben fo wenig graufam, als 
Die Hbrigen Araber, und nicht weniger gaſtftey. Weil man aber in Diefer Land: 
jchaft fo viele unabhängige Herrfchaften antrift, welche alle von ihren eigenen 
Schechs regieret werden, fo kann man leicht denfen, daß ein Meifender in diefen 
Gegenden wenig Sicherheit erwarten Pönne. in jeder diefer Schechs fucht von den 
Meifenden zu gewinnen, fo vief er kaun, und weil fie unter fich felbft faft beſtaͤndig 
Krieg führen, fo werden Diefe bisweilen gleich von denen, zu welchen fie zu erſt fommen 
geplündert, Damit fie durch die bey fich habenden Sachen nicht ihre Nachbaren 
bereichern mögen. Fremde und reiche Kaufleute Fünnen es bey diefen Umftänden 
nicht wagen, mit ihren Gütern Durch dieſes Land zu ziehen. Die Karwanen 
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Pilgrimme, welche jährlich vonD man und Laͤchſa nah Meẽkke reiſen, beftehen gemeinig- 
lich aus Bettlern, oder aus Leuten, die während ihrer Neifeals nothdürftige angefehen 
ſeyn wollen. Die Karwane, welche jährlich mit vielen reichen Perfern von Bagdad 
nac) Meffe durch einen Theil von Nedsjed ziehen muß, ift genoͤthigt im Verhaͤlt— 
niß ihrer Größe, eben fo viele Geſchenke, Zoll oder Wegegeld an Die Araber zu be 
zahlen, als die türfifchen, egyptiſchen und maggrebinifchen Karwanen, welche 
durch Hedsjas reifen. Doch follte man vermuthen, daß die Städte in Nedsjed 
unter ſich, und mit den benachbarten Städten in Hedsjäs, Jemen und Hadsiar, 
eine ziemliche Handlung treiben, und daß es Deswegen auch für einen reifenden Eu— 
ropaͤer möglich fey, dieſen inneriten Theil von Arabien zu beſuchen. 

Man wollte zu Bäsra behaupten, daß ein junger Araber in Nedsjed ſich 
nicht verbeyratben dürfe, bevor er feine Tapferkeit dadurch, daß er einen Feind 
getödtet, gezeigt babe *). Diefes ift vermuthlich übertrieben, mwoferne man un- 
ter Diefer Feinde nicht auch die wilden Thiere mit verfteht, und dennoch beobachtet 
man diefes. Gefeß wohl nicht genau, weil Die Araber diefer Gegend vermuthlich 
eben fo eifrig find ihre Kinder früh zu verbeyratben, als die übrigen Mor: 
genländer. 

Die Einwohner der Städte und Dörfer in Nedsjed waren vormals, eis 
nige wenige Sabbaͤi oder Sohannischriften und Juden ausgenommen, alle Sin: 
niten, und fo wie ein Theil der Mohammedaner in Hadsjar, eifrige Anhänger des 
Haͤnbali. Seit einigen Jahren ift in der Provinz Elared eine neue Gefte, oder 
gar eine neue Religion entftanden, die vielleicht mit der Zeit große Veränderung in 
der bisherigen Religion und Negierungsform der Araber erregen kann. Der Stif— 

ter 


— 





*) Tacitus bemerkt ein aͤhnliches von den Catten, einer Nation die in Heſſen wohnete, daß 
ſie nemlich ihre Haare nicht abſchneiden duͤrfen, bevor ſie einen Feind getoͤdtet 
hatten. Hiebey erinnere ich mich gehoͤrt zu haben, daß die jungen Araber eini— 
ger Stämme zwiſchen Basra und Damaſt auch ihre Haare auf der Stirne wach 
fen laſſen muͤſſen, bis fie eine ruhmmärdige That verrichtet haben. Sch hielt es 
damals für eine Fabel, und habe deswegen die Namen der Stämme, in wel 
chen diefe Gewohnheit beobachtet wird, nicht aufgezeichnet. 
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ter Diefer neuen Religion war einer mit Namen Abd ul waͤheb. Er war in Ned: 
sjed geboren, und legte ſich in feinen jüngern Sahren auf die arabifchen Wiffenfchafz 
ten in feinem Vaterlande. Er lebte nachher verfihiedene Sabre zu Basta, und 
reifete auch nad) Bagdad und Berfien, Dach feiner Zuruͤckunſt in Nedsjed brei⸗ 
tete er feine neue Meinungen in der Religion unter feinen Landesleuten aus, und 
war fo glücklich die Gunft verfihiedener Schechs in der. Provinz Elaͤred zu gewin— 
nen. Die Untertbanen feiner Freunde, der unabhängigen Schechs, folgten dem 
DBenfpiel ihrer Regenten, und wurden gleichfalls Anhänger dieſes neuen Lehrers, 
Einige von den Neubefehrten unabhängige Schechs, welche vorher beftändig Krieg 
mit einander geführt hatten, wurden durch die Bermittelung des Abdulmäheb, 
Freunde, und vereinigten ſich nichts wichtiges zu unternehmen, ohne ihren Apo— 
fiel um Rath zu fragen. Hiedurch nun ward das Gleichgewicht. unter den Eleinen 
Prinzen in El aͤred gänzlich aufgehoben. Verſchiedene Schechs, die vorher ihren 
Dachbaren allein kaum gemwachfen gewefen waren, konnten nun der vereinigten 
Macht fo vieler gar nicht widerfichen, und die Kriege wurden immer heftiger, weil 
der Döbel von benden Seiten glaubte, daß er feiner Neligien wegen verfolgt würde, 
und dag er verpflichtet wäre felbige gegen Die Keßer, oder gegen die hartnaͤckigen 
Ungläubigen, welche in den alten vermeinten Irrthuͤmern verbarren wollten, zu 
vertheidigen. 

Nachdem Abd ul wäheb fich einen großen Theil von Elaͤred unterwuͤrfig 
gemacht hatte, und die übrigen Schechs, welche noch zum theil unter fich ſelbſt 
Streitigfeiten hatten, wicht mehr im Stande waren, ſich feinen Waffen zu wie: 
derfeßen; fo riefen fie Araͤr, den Schech von Laͤchſa zu ihrer Huͤlfe. Diefer 
glaubte nicht nur verpflichtet zu feyn, feinen Meligionsverwandten Beyſtand zu Tei- 
ften, fondern er ſelbſt hatte Urſache zu fürchten, daß die neuen Enthuſiaſten maͤch— 
tig genug werben wirden, auch fein Gebiet befuchen zu koͤnnen. Die erfte Armee 
welche der Schech Araͤr nach Eläred ſandte, ward gefchlagen. Er Fam nach— 
her ſelbſt (wie man fagt) mit einem Heer von 40000 Mann, mit 4 alten portugie 
fifchen oder thrfifchen Kanonen und einem Mörfer, und belagerte Abdul waͤheb 
in einer Bergfeſtung in Daraie, ich glaube zu Elaijaͤne. Weil er aber fein gro- 
bes Geſchuͤtz nicht gehörig zu gebrauchen wußte, und feine Leute zu nahe unter die 
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Feſtung führte, fo ward er dermaßen durch die Flinten der Belagerten empfangen, 
daß feine Armee in Unordnung gerieth, und wieder nad) Laͤchſa zurück Eeb- 
ven müßte, 

Ich habe in meiner Befihreibung von Jemen bemerkt, daß Mẽékkrami, 
der Schech zu Medsjerän auch eine neue Sekte geſtiftet habe. Einer aus Laͤchſa, 
mit welchem ich in Perſien reiſete, wollte behaupten, daß beyde, Abd u! waͤheb 
und Mẽkkrami einerley Grundſaͤtze in der Religion haben, und dieſes iſt nicht 
unwahrſcheinlich. Sie ſcheinen wenigſtens gute Freunde zu ſeyn; denn, Mékkrami 
iſt zwar in ganz Arabien wegen ſeiner Tapferkeit beruͤhmt. Aber ſeine Armee iſt 
meiner Meinung nach zu klein, als daß er damit ungehindert durch die am ſtaͤrkſten 
bewohnte Gegend der großen Landſchaft Nedsjed, ziehen, und nachher einen fo 
mächtigen Feind als Beni Chäled bätte angreifen Eönnen. Es ift Diefes aber 
wuͤrklich in dem Jahre 1763 oder 1764 gefchehen. Sch glaube deswegen, daß 
Mẽtkrami fich zu diefer Zeit mit der Armee des Abd ul waͤheb oder vielmehr 
feines Sohnes Mohammed, vereinigt habe, wie der erwähnte Araber aus Laͤchſa 
mic) verſicherte. Indeſſen wollte man zu Basra behaupten: daß Mekkrami und 
die Anhänger des Aboulwäheb Feine Freunde wären, ja daß erfterer nach feiner 
Zuruͤckkunft aus Lachſa, mit 700 Mann eine Armee von 3000 Mann in Elared 
geſchlagen, und die Schechs Diefer Landfchaft genöthigt habe, nicht nur eine große 
Summe Geldes baar zu bezahlen, fondern auch zu verfprechen nachher jährlich ei 
nen Tribut zu geben. Vielleicht batte Abd ulmwäheb ein Buͤndniß mit Mekkra⸗ 
mi, jo wie Die Sunniten in Medsjed mit dem Schech von Lachfa, gemacht, und 
fo wäre es nicht unmahrfiheinlich, daß beyde, Abd ul waͤheb und Mekkrami vers 
ſchiedene Schechs in den Provinzen El aͤred und Elcherdsje fich unterwuͤrfig gemacht 
hätten. Diejenigen Schechs in Efäred, welche ſich noch zur alten Religion befen- 
nen, find von der Parthey des Abdulwäheb dergeftalt in die Enge getrieben, daß 
fie zu Der Zeit, da ich zu Basra war, an alle benachbarte Araber um Huͤlfe ges 
fchrieben Hatten. 

Weil ich Feine Öelegenbeit fand, mit den Anhängern der Sefte des Abd 
ul waͤheb befannt zu werden, fo Fan ich auch von den Grundfägen ihrer Religion 


nichts mit Gewißheit fügen, Die Sünniten find ihre Feinde, und fuchen ihre Res 
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ligion, wie es gemeiniglich zu geſchehen pflegt, von der ſchlimmen Seite vorzuſtel—⸗ 
len. Sie wollen ſie verhaßt machen, oder auch den Fremden einbilden, daß der 
Unterſchied zwiſchen der neuen und alten Sekte nicht groß ſey. Unter die leztern 
kann ich einen Gelehrten zu Basra zaͤhlen, welcher behauptete, daß die Anhaͤnger 
des Abdul waͤheb, noch beſtaͤndig Mohämmed ihren Propheten nennen, daß fie 
beten und faften wie die übrigen Mohammedaner, und daß der Unterfchied zwifchen 
ihnen und den Sünniten nur darinn beftehe, daß fie von den Heiligen derfelben 
nichts wiffen wollen. Hiernach follte man glauben, daß Abdul wäheb nichts 
gelehrt habe, als die reine Lehre der Sünniten. Denn die großen Geiftlichen 
von diefer Sekte beftrafen zwar den Pöbel nicht, wenn diefer etwa einen Heiligen 
anruft; aber fie billigen fo wenig die Anrufung Mohaͤmmeds, als anderer ver: 
meinten Heiligen. Jedermann foll nach ihren Grundfüßen fein Gebet bloß zu 
Gott richten. Ein gewiffer Schech, der von Jugend auf in der Wüfte herumge— 
veifet war, und bey Gelegenheit, da er feine Kameele an Kaufleute vermiethete, 
nicht nur die vornehmften Städte in Nedsjed , fondern faft in ganz Arabien gefehen 
hatte, wollte beffer unterrichtet feyn.  Diefer gab vor, Abd ulmäheb Ichre feine 
Schüler Gott als den Schöpfer und Regierer aller Dinge zu verebren und anzubeten; 
er verbiete ihnen aber in ihrem Gebete weder des Mohaͤmmeds, noch) irgend eines 
andern Propheten oder Heiligen, und felbft nicht feines eigenen Namens zu geden- 
fen, weil diefes zur Abgoͤtterey Anlaß geben Fönne, Mohammed, Chriftunt, 
Mofen und viele taufend andere, die die Sünniten unter die Zahl der Propheten 
feßen, folf er bloß als große und würdige Leute anſehen, deren Gefihichte man 
ohne eine Eünde zu begeben, Iefen und bören Fönne, Er foll es aber läugnen, 
daß jemals durch göttliche Eingebung, oder von dem Engel Gabriel Bücher ge: 
fehrieben worden find, Sch weiß nicht, wie viel man fi) auf die Nachricht diefes 
Arabers verlaffen kann; denn die Bedouinen nennen fich zwar Mohammedaner, 
fie bekuͤmmern fich aber gemeiniglich weder um Mohaͤmmed noch um den Korän, 
und ich glaube deswegen faft, daß mein Schech die erwähnte Lehrſaͤtze ſelbſt bilfigte, 
Abdulmäheb foll es für fündlich halten, wenn jemand in einer großen Gefahr ein 
Gelübde thut, Daß er etwas gewifles an Die Armen geben wolle, wenn ee die Ge- 
fahr gluͤcklich uͤberſtehen follte, Diefes ift mir aber ſchon Deswegen nicht wahrs 
ſcheinlich 
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feheinlich, weil feine Nachbaren, die Sünniten, in einer Gefahr außerordentlich 
andächtig find, viel Ulmofen zu geben verfprechen, und ihr Wort halten. Er 
foll einem Beleidigten erlauben den Beleidiger felbft zu tödten, ohne darzu die Er— 
laubniß von der Obrigkeit zu erwarten. Vielleicht haben die Anverwandten eines 
Ermoerdeten nur Erlaubniß das Blut deffelben an dem Mörder oder feinen Anver: 
wandten zu rächen. 

Dach dem Tode des Abdulmwäheb ift fein Sohn Mohammed in des Waters 
Zußftapfen getreten, und jezt gleichfam Pabft in Elared, Er wird zwar als ein 
Geiftlicher angefeben, und die verfchiedenen Fleinen Herrfchaften werden dem Namen 
nach, noch) immer von ihren Schechs regieret. Mohaͤmmed ibn Abd ulmwäheb aber 
ift ihr Anführer. Er verlangt fehon von alle feinen Unterthanen gewiſſe Schatz 
zungen unter dem Namen einer Siffa oder Benfteur zur Unterhaltung der Armen, 
und zur Bertheidigung feiner Religion gegen alle diejenigen, welche er fiir Ungläubige 
hält. Die Eiinniten, welche fo balsftarrig find, daß fie die Religion ihrer Vor— 
fahren nicht verlaffen wollen, werden von ihm und feinen Anhängern dergeftalt ge: 
drückt, daß fehon viele ihr Vaterland verlaffen, und in fremden Ländern ihre Frey⸗ 
heit und Sicherheit gefucht haben. Zu Zobeier, einem Dorfe welches ıE bis 2 
deutfche Meilen S. W. z. ©. von der jezigen Stadt Bäsra, und auf derfelben 
Stelle Tiegt wo das alte Basta geftanden bat, waren nod) vor kurzer Zeit 
febr wenige Häufer, jezt aber ift es von den Flüchtlingen aus Elaͤred ziemlich 
angebauet. 


en ee ee N N AN SE BE re u nn — 


FI. Die Landſchaft Hedsjas. 


Ni Landſchaft gränzt nach Often an Nedsied, nach Norden an dem Meerr 
bufen von Akaba, und vielleicht an die Wüfte von Syrien, nach Welten 
an den arabifchen Mieerbufen, und nach Süden an Jemen. Sch felbft Babe von 
diefer Landfchaft nichts weiter als nur die Küfte gefehen, Nach dem aber was ich) 
davon gehört babe, fo iſt die natuͤrliche Befchaffenbeit ihres Bodens zum theil eben 
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ſo gut als in Jemen. Man findet Landwaͤrts ein, viele fruchtbare bergigte Gegenden, 
und an der Seeſeite flaches Land, welches an einigen Stellen du ch Fluͤſſe, die ſich in den 
bergigten Gegenden ſammlen, auch fruchtbar gemacht werden kann. Der&Sultän zu 
Eonftantinopel will zwar die Oberherrſchaft über diefe große Provinz von Arabien behaup⸗ 
ten. Man bekuͤmmert ſich daſelbſt aber wuͤrklich nicht viel um ſeine Macht, ſondern die 
Herrſchaſt des Scherifs zu Mekke, welcher zwar als ein Lehnsherr von dem Sulz 
taͤn angefehen werden kann, ift noch immer anfehnfich, und der übrige Theil von 
Hedsjas ſtehet faft gänzlich unter vollig unabhängigen arabifchen Schehs. Die 
Herifchaft des Sultäns in Hedsjas, befteht eigentlich nur darin : 1) dag die türfifchen 
Karwanen, oder vielmehr Armeen, jährlich einmal gleichfam mit Gemalt durch 
dieſe Landſchaft ziehen. 2) Daß er auf die wenigen Tage, da die Pilgrimme ſich 
zu Mekke befinden, durch feinen Päfcha, welcher die Karwane von Syrien beglei: 
tet, Den regierenden Scherif ab, und einen andern von derfelben Familie an feine 
Stelle ſetzen kann. 3) Daß er einen Pafcha von drey Kosfchweifen in der Stadf 
Dsjidda hält, der ſich aber nichtunterfteht allein mit feinem Gefolge, welches doch 
zahlreich ift, nach feiner Statthalterſchaft oder wieder zuriickzu gehen, fondern alle: 
zeit in Öefellfchaft mit der großen Karwane Pilgrimme veifer. 4) Daß ein Theil 
der Befagung zu Mekke, Medina und Janbo aus törfifchen Soldaten beſteht. 
5) Haben die Türken in verfchiedenen Eleinen Caſtellen bey den Brunnen am Wege von 
Egypten und Syrien bis Mekke, Befagungen zur Sicherheitibrer Rorwanen, Man 
hört aber nicht, daß fie Deswegen etwas über die dabey Tiegende Städte und Dörfer 
zu befehlen baben. 

Die Araber würden alfo die Türken bald aus Hedsjäs vertreiben Fönnen, 
wenn Die Freundfchaft des Suftäns ihnen felbft nicht fehr —— waͤre. Die 
Tuͤrken ſchicken jaͤhrlich aus 7 bekannten Aberglauben, ſo erſtaunlich große 
Summen nach Mekke, daß faſt alle Einwohner dieſer Stadt, und ale Nachkom— 
men Mobämmeds in Hedsjäs davon ein gemiffes Gehalt als Gaddam el gäbe, 
oder Bediente der Kaba haben; ein Titel welcher ihnen zufönmt, weil fie in dem 
heiligen Gebiete wohnen, und nicht weil fie gewiffe Aufwa artungen bey der Käba 
haben. uͤberdieß geben jähbrlicy 4 bis 5 Schiffe auf R Rechnung des Sultäns mit 
Korn, Reis und andern Lebensmitteln beladen, für die Städte Mekke und Me: 
ding 
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dina, von Sues und Koſſtr nach Jänbo und Dsjidda. Und zu der Zeit, wenn die 
Pilgrimme zu Mekke ſind, wird auf Koſten des Sultans ſo viel Waſſer als auf 
2000 Kameelen herbeygebracht werden kann, umſonſt ausgetheilet, u. fi, Selbſt 
die herumſtreifenden Araber haben große Einkuͤnfte von den Tuͤrken. Denn ob⸗ 
gleich die Karwanen von einem Paͤſcha aus Syrien, und einen Begk aus Eaypten, 
wovon jeder eine Menge Soldaten bey ſich bat, bedeckt werden; fo müffen fie doch 
große Gefchenfe an die Araber geben, durch Deren Gebiet fie ziehen, wenn fie ihre 
Reiſe ruhig fortfeßen wollen, 

Auf dem arabifchen Merbufen bat der Sultän nicht mehr zu Befehlen als 
in Hedsjas. Doc; müffen die Türken fich nicht über die Araber, fondern über ihre ei⸗ 
gene Unwiſſenheit beſchweren, wenn ihre Handlung in diefer Gegend in einem fo ſchlechten 
Zuſtande iſt. Man hoͤrt hier nichts von Seeraͤubern, und wenn es deren auch 
wuͤrklich einige geben ſollte, ſo ſind es nur ſolche, die kleine Fahrzeuge angreifen 
koͤnnen, und von dieſen haben die Tuͤrken mit ihren großen Schiffen nichts zu 
fuͤrchten. Weil die arabiſche Kuͤſte voll von ſo genannten Corallenklippen iſt, und 
die hieſigen Schiffer noch immer in der Naͤhe vom Lande ſegeln, ſo reiſet man zur 
See vielleicht nie mit mehrerer Gefahr ale auf den kahiriniſchen Schiffen. Mitten 
auf dem arabifihen Meerbuſen aber würde die Neife von Dsjidda bis Sues ver: 
muthlich nicht gefährlicher feyn, als von Babelmändeb bis Dejidda, und hier 
brauchen Die europaͤiſchen Schiffer nicht einmal einen Lootſen. Weil der Mind 
auf diefem Meere 6 Dionate aus den nördlichen, und die Übrigen 6 Monate aus 
den füdlichen Gegend wehet; fo würde es für einen erfahrenen europäifchen Schife 
fei etwas leichtes feyn, in weniger als einem Jahre von Sues bis nad) Indien und 
wieder zurück zureifen, Allein Die Türken feheinen zu ſtolz, ımd in der Schiffahre 
zu unwiffend zu feyn, um in fremden Lindern Handlung treiben zu koͤnnen. Sie 
machen in einen Jabre mit den kaͤhiriniſchen Schiffen nur eine Reife von Sues bis 
Dojidda, um die Caffebohnen, welche die Araber aus Jemen, und das Lein— 
wand, Gewürz, Näuchwerf, u. ſ. w. welches die Indianer, und zum theil die 
Engländer von Surät, Madras und Bengalen dahin bringen, abzuholen. Sie 
reifen in der Sabrszeit von Sues ab, wenn der Wind nördlich ift, und kommen 
in ı7 bis 20 Tagen nad) Dejidda, nachdem fie alle Abend, nur auf dem kurzen 
Wege 
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Wege von Ras Mohaͤmmed bis zu der Inſel Haſſaͤne ausgenommen, Anker 
geworfen haben. Auf dem Ruͤckwege aber brauchen ſie gemeiniglich wenigſtens 
2 Monate, und ſegeln niemals des Nachts. Die uͤbrige Zeit des Jahrs liegen 
dieſe Schiffe entweder zu Sues oder Dsjidda. Wie ſchlechte Seeleute die Tuͤrken 
in dieſer Gegend ſind, kann man. ſchon Daraus abnehmen, Daß die herumftreifenz 
den Araber, welche um Tör wohnen, zu der Zeit da wir zu Kähira waren, ein mit 
Waizen beladenes Schiff des Sultäns plünderten. Gie nahmen den Schiffer und 
andere angefehene Türken, welche an Land gegangen waren um fich zu belufligen, 
gefangen, und bemächtigten fid) des Schiffs mit Fifcherbooten von Tür. Sch 
weiß alfo nicht ob die Tuͤrken auf diefem Meere aus Furcht vor den in der Wuͤſte 
herumjtreifenden Arabern beftändig gleichfam in Karwanen, nemlicy in Gefelffchaft, 
reifen, oder ob Diefes Deswegen gefchiehet, damit ihre Karwanen, welche die Waa⸗ 
ten von Kähira nach Sues bringen, fo flarf werden, daß fie fih in der Wuͤſte ge- 
gen die Bedouinen verteidigen Eönnen. Zu der Zeit da wir reifeten, -fegelten 
zugleich 4 Schiffe von Sues ab, und id, hörte, daß nur felten ein Schiff 
allein abgehet. 

Die türfifchen Paſchas pflegen fonft von den Einkünften ihrer Provinzen 
jährlich ein gewilfes an den Sultän zu bezablen, es ift aber wahrfcheinficher, daß 
der Paſcha zu Dejidda jährlich eine gewiffe Summe von dem Sultän erhält, als 
daß er etwas an ibn bezahlt; denn er hat außerhalb der Mauer von Dsjidda über 
Fein einziges Dorf in Hedsjäs etwas zu befehlen. Die beyden Snfel und Städte 
Sauafen und Maſſaua, welche an der Küfte von Habbefih Tiegen, ſtehen zwar 
unter ihm, fie können aber nicht ſehr einträglich feyn. Seine Einfünfte beftehen 
vornehmlich in der Hälfte Des Zolls zu Dsjidda, und diefe find wohl Faum fo groß 
Daß er Davon alle feine Haustruppen und Bedienten unterhalten, und eine fo Faftbare 
Meife thun kann. Die Dafıhäs halten es auch) gemeiniglich für eine Ungnade des 
Sultans wenn fie Befehl erhalten nacy Dsſidda zu geben. Ein Kichia pflegt in 
andern Provinzen bloß von dem Dafıha abzuhaͤngen. Der Kichiazu Dejidda aber 
ſcheint feine Bedienung von dem Guftän zu haben, und Diefes ift faſt nothwendig, 
weil die Paſchas felten Die arabifche Sprache reden, und gemeiniglich von hier wies 
der zurück berufen werden, bevor fie das Land kennen lernen Eönnen, 
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Die Stadt Dsitdda liegt dicht an dent arabifchen Meerbufen unter der 
Polhoͤhe ar. 28”. Sie ift mit einer Mauer umgeben welche an der füdfichen Geite 
an einigen Stellen dergeftalt vernachläffiget ift, daß man über derfelden frey au 
und ein gehen Faun, und eine Batterie auf der äußerten Gpike em Hafen ift 
auch gänzlich unbrauchbar geworden. Außerhalb der Stadt am Wege nad) Mieffe 
fiehet man noch einige Thürme von geringer Bedeutung, Auf dem Platz bey Der 
Wohnung des Paſcha dicht am Hafen aber liegen noch einige Canonen, womit 
die ankommenden und abgehenden Schiffe begrüßer werden, Die Häufer der Kauf 
leute an der Seefeite find zum theil von fo genannten Coraffenfteinen, welche fehr 
bequem zum bauen find, und haben ein gutes Anfehen, Ein großer Theil der 
Stadt aber ift bloß mit fehlechten arabifihen Hütten bebanet, Vor und in dem Has 
fen find große Corallenbänfe, weswegen die Schiffe weit von der Stadt Anker 
werfen müffen, und nahe bey der Stadt ift zur Ebbzeit fü wenig Waſſer, daß bes 
ladene Boote in gewillen Monaten auf die Fluch warten müflen, um von und 
nach der. Stadt zu fommen. Man bemerkt bier außer der täglichen, auch eine 
jährliche Ebbe und Fluth. Das Waffer in dem arabifchen Meerbufen fteigt nem: 
lich bey lange anhaltenden füdfichen Winden Dergeftalt empor, daß es zu Diefer Zeit 
bey der niedrigften Ebbe höher ſtehet, alsnach lange anhaltenden nördlichen Wins 
den bey der hoͤchſten Fluth. Die tägliche Fluth fleigt kaum einen Fuß, Bey 
meiner Neifebefchreibung wird man einen Grundris von Dejidda finden, 

Auf der Küfte von Hedsjäs find nur wenige Städte und Dörfer, aber deſto⸗ 
mehr Anferpläßge, wo aud) Schiffe von 40 bis 50 Canonen ficher liegen koͤnnen. 
Das Schiff, auf welchem wir von Sues nach Dsjidda reifeten, war von dieſer Groͤße. 
Weil diefe Küfte in Europa noch faſt gänzlich unbekannt ift, fo will ich nicht nur 
die Namen aller Anferpläße, fondern auch aller Berge, und Coralfenbänfe, die 
die Reiſende zwifchen Dsjidda und Sues zu fehen pflegen, bier Fürzlich anzeigen. Ich 
will auch auf der XX Tabelle eine Charte beyfügen, welche ich von dem ganzen arabis 
fchen Meerbufen entworfen habe, und die, wenn ich nicht febr irre, Den Liebhabern 
der Erdbefihreibung angenehm feyn wird, Dabeh iſt zu bemerken, daß ich die arabifche 
Küfte von Sues an bis Babel Mändeb, meiftentheils felbft gefeben, und Die Lage 
vieler Plaͤtze nach afteonomifchen Beobachtungen beftimmt babe, Die babbeffinifche 
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Räte von Bab el Maͤndeb bis ar Polhoͤhe habe ich aus geſchriebenen Charten 
der Engländer, Franzoſen und Holländer genommien, Die weſtliche Küfte 
des Meerbufens, von der Polhoͤhe der Stadt Dsjidda bis Kofsie, habe ich weder 
ſelbſt gefehen, noch davon Charten auf meiner Reiſe angetroffen. Und da man 
nicht erwarten wird daß ich bereits gedruckte Charten copiiren, oder eine neue nah 
alten gedruckten Nachrichten entwerfen folls fo babe ic) Liefe Gegend auf meiner 
Charte fo bezeichnet, daß man es fo gleich bemerken wird, Daß ic) Davon auf 
auf meiner Meife gar Feine Nachrichten erhalten habe. Sch babe die meiften auf 
derfelben befindlichen Namen auf der Stelle ſelbſt aufgezeichnet. Die übrigen 
habe ich nach mündlichen Nachrichten aufgeſchrieben, und Die srabifche Orthographie 
aller Pläge zwifchen Sues und Dejidde, in Diefer legten Stadt von einem Kaufmann 
erhalten, Der verfehiedene Reifen anf den kaͤhiriniſchen Schiffen getban batte, und 
daher alle Die Hrter ſelbſt kannte. 
Nau ſiehet auf der Reiſe von Sues nach Dsjidda an der Weſtſeite Des arabi— 
ſchen Meerbuſens: Le Ataka, ein Berg. Slow) me Ghobbet es ſadad, ein 


Meerbuſen. zug)? Abu Dar — ein Berg. ae Safaräne, ein 
Thal und Ber — 30 Döffa, te Ghäred, MAG Seitte, Berge ua ) 
DmCherman , Soraftenbänfe, ar> Dijöbe, ein Berg lg 


Schaͤdawan, eine Inſel. num Osjefatin, sw Sefadgja, Berge, 


Sefanie el Bähhr, eine Inſel. 
— Ghoſsir oder Mofstr, eine Stadt. 
Huf der Oftfeite des arabifchen Meerbufens fiebet man nach der Abreiſe von 
— wer — Hin Muſa oder Moſis Brunn, in einer ſandigten Ebenen, 
wine € höͤred daba, eine ebene Küfte, bw u), Nas Meſaͤlle. 
weh — Dsjaͤbbelel Hammam, oder Hammam Faraun, di. Pharaos 
Bad, ein hoher Berg, und unter demſelben nach dee Seeſeite eine fiedend. heiße 
Duelle, Seh erhielt etwa eine halbe Meile nördlicher, in der Gegend Iadi Gi— 
rondel, die Polhoͤhe 29°. 10" · Hoͤsn, ein Berg el) Abu 
Sin: ein ROSEN atz. la» Marchäd, ein Berg. Was) an 
te Eddaͤs, vielleicht eine Duelle bey dem Ausfluß Des Wadi Faraͤn. Von 
Be Sarayıı bis hieher nennet man den Meerbuſen «92° ee > Birket 
Forain, 
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Faralın. Bern Abulfeda heißt dieſe Gegend Jos > Barkah Gorandal: 
lad Schaͤb Chäfa, eine große Corallenbanf, und die erftenach Suͤden 
von Sues. I ce> Dsidhnköir, Se oe> Döiihrfogeie, Anker 
plaͤte. 19 M> der Berg War 

vb Bender Tor, der bekannten Hafen liege unter der Polhoͤhe 28°. 12”, 

tw), Rad Mohkmmed, ein Anferplag unter der Polhoͤhe 27°.54”, 
und ben nahe auf dem füdlichften Theil der großen Strecke Landes zwifchen Sues und 
Akaba. —* Dojaͤbbel Scherm kbir, ein Ankerplatz. we e,& ui 
Dsjaͤbbel Scherm ſogair. brach DsjäbbelSchermtarfe ol 
Tirän, eine Inſel und Anferplag unter der Polbäbe 27°, 43, und vor dem Meer⸗ 
bufen, der nach Akaba geber. 

a) ha Döjäbhel dfaba, ein Berg und ein enger Daß auf dem 
Wege Der eayptifchen Pilgrimme. 

im Sanffir, „Ur Barkan, asien) Abu Schüfcha, Im 
feln und Anferpläge, sw Jobua, eine Inſel hinter Ganäfi, so ww), 
Ras Selah, ein Ankerplag und Vorgebuͤrge. Medsjehelta, Ay Moila, 
Ankerplaͤtze. Moila iſt auch ein kleines Caſtell, und Liegt auf Dem Wege der egyptifchen 
Pilgeinme mg) Abu Dsjuͤbbe, „I Johär, Ankerplaͤtze. [Am Maa⸗ 
raͤſch, ein fehlechter Ankerplatz Lo DOeba, SI 4 hm Salma ufefäfe, 
Abul maſaͤreb, Anker Dlige us Naamän, ein Ankerplatz bey einer Sn 
fel*). a2) al Mattatertoreja, eine Klippe in der See mit einem 
Ankerplatz. 
is ab) Establäntar, ein Ankerplatz und ein Flecken auf dem Wege 
der Pilgeimme. Cöga Bald, bo Demägha, SUJ Eibejät, ;ꝓ 
Maram, Je” Mehäafel, Anferpläge, os Haned, ein hohes Vorge— 
buͤrge, und bey demfelben ein Ankerplatz. Kattat erraͤs, Klippen in der See 

Vy 2 | vor 


— —— — 
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*) Der Geogr. Nub. erwaͤhnet Clim. TI p. 5 einer Inſel Neaman LAMV) Maxima infu- 
larum que in hac parte continentur, & in qua funt gentes perpetuo degentes, 
Clim. TIL p. 5 nennet der Veberfeger diefe Inſel Nomen, in der Urſchrift aber 
iſt ihe Name eben fo gefchrichen, als im Borhergebenden, 
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vor Haned, und daben ein Ankerplatz. Wuſch ein Ankerplatz. Hier pafliren 
auch Die egyptifchen Pilgrimme. 2, „La 327> Döjesiret Diekamerin, ein 
Berg und eine Inſel vor Wuſch. lan Abu Meälfe, ein Ankerplag, und 
eine Klippe inder See, nach Süden von Mefamerin, re Dina, c dis Hab: 
Rn EM Menebir, Ankerplige. 30,» Marduna, eine Inſel vor Menebir, 
al) gr) Abul Mesrär, ein Anferplag und Klippen unter Waſſer. 
— Dsgjaͤbbel es ſchech, ein Berg auf dem feſten Lande, der Inſel Es ſchech 
gegen über, Fr) ya Dsjestret es ſchech, ein Ankerplatz. Fü) a, 
zſchech, ein Ankerplatz an einer Corallenbank in der See. pass, 
— afäflr, satin 58, Mötfar Sinbidsja, srl) „IO Darelmoghadda, 
Iuurl) „Jo Dar el moaͤſcha, Booql) Muaſſet, lauter Klippen und Corallen⸗ 
baͤnke mit Ankerplaͤtzen. PR) Los Wuſal abu harir, a, „Ü) Joy 
Wuſaͤl gabrin, Ankerplaͤtze. Us Maggad, eine Inſel und Ankerplatz. 
sp) Abugharara ein Ankerplatz. SI Isch, Roͤtkat omm el melik 
ein Ankerplatz nicht weit vom Lande. = Bäher, Be re Kasrelbint, 


2 


zuyo Durebidsje, rl) a ser» Meliha — Ankerplaͤtze. 








sent, 
Rotkates 
2665 


lu Haſſaͤne, zwey Inſeln bey welchen die Schiffe von Sues, nachdem ſie 
von Ras Mohammed abgeſegelt find, gemeiniglich zum — ee werfen. 
Die ſuͤdliche Inſel bey welcher der Ankerplatz ift, liegt unter der Polhoͤhe 24. 33% 
tus Schaͤb At, —— Mehar, Ankerplaͤtze am feſten Lande. Mehaͤr liegt 
unter der Polhöhe 247. 37°; Abu däbia, eine Corallenbanf und Ankerplatz. sal3 


Ga Rattät elhoffei, Klippen unter Waffer, und Dabey ein Unferplaß. U, 


AKOTZE 
Reghäb, ein Anferplag am Lande, se 92) Abu kalaͤve, ost ) slayb 


Tauile el havle, Klippen unter Waſſer, und Ankerplaͤtze. „SDsdjaͤbra, eine 

(nferplag ver Osjumun. x 3  Kobber Janbo, — * 
Scherm Janbo, Ankerplaͤtze. Kubbet Janbo liege unter der Polhoͤhe 24. 15%. 
Janbo, eine befannte Stadt, und jezt der Hafen von Medina, 


re ya 
unter der Polhoͤhe 24 5”. 2277, Radua, eine ie e Berge die ic) ey Bedr,. 
ter 


und vielfeiche noch weiter füdlich erſtreckt. WS Yorum, « x u] 3 Omes 
fivsjän, Wiferpläge A Lamlam, ein Ber, wabrfchein N in Theil von 
Raduag. uyF m Schirme ey) 9b — dsjog, aba 


Batbät, 
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DBatbät, EDdsjilibaͤt, Om Mogdsjefät, les Kobbet 
Haͤſchem, lauter Ankerplaͤtze. 

JEdsjäaͤr, ein Ankerplatz in der Naͤhe einer Stadt oder eines Dor- 
fes diefes Namens, Sich fand bier die Polhoͤhe 23°. 36, 

Unter der Polböhe 23°, 277, liegt ein Berg Sao Safra. Mat erwähs 
nete auch einer Stadt diefes Namens, welche 2 bis 3 Tagereifen von dem arabifihen 
Meerbufen entfernt feyn fol. Sch hörte nachher in Jemen dag der fo genannte 
Mekke Balſam eigentlich in Diefer Gegend gefaminler werde, Der Scherif Ed 
dris nennet Tſafra einen Fluß und fehönen Hafen, 

se Baͤdr, eine Stadt Iandwärts ein. we us, Na: a 
230 Degeiga, Klippen, Ar, > p} Abuharid, Aw Sekt, lauter Ankerplaͤtze. 
Le Chiäàm, Leg) Abu Aijan, Anferplige, Ola Dsjeberräd, 
eine Corallenbank, und auf derfelben ein hoher Steinhauffen zu einer Warnung für 
die Schiffer. = Eahedsje, Js n) Abunamwadsjil, Ankerpläge, 

ypm Maſtura, eine Stadt und Ankerplatz. ZTvo Snbh, ein 
Berg etwas von der Gee entfernt, Olo ORas Wardän, ein Vorges 
buͤrge. u) Elchobt, die ganze Küfte von Nas Elhanıma bis Ras 
MWardam u)» Eharräar, SYS Ghosläne, z,» Sarädsie, Anker 
pläße. &): Rabogh, ein Ankerplag unter der Polhohe 22’. 45%. Der Berg 
Rabogh liegt weiter im Lande. Im diefer Gegend ift auch ein Dorf Rabegh. 
arso Denab, Sul) Omm el miſk, Klippen unter Waller, al 
Klein, ein Berg unter der Polhöhe a2’. 32”. ala wm), Käshäteba, ei 
Ankerplatz unter Der Polhöhe 22°, 3. Us Schech Dahabär. 3 
ZTuäl, eine Eleine Stadt weit von der See. sid Duldma, Obhor, 
ein Anferplag unter der Polhöhe ar. 41“. Es feheinet dag bier ein großer Fluß 
in das Meer faͤlt, es ift aber ein ganz ſchmaler Meerbufen, welcher nach dem Be— 
richte dev Araber, weit ins Land gehet. Zu Obhor warfen wir Fein Unfer, ſon⸗ 
dern rg unfer großes Schiff nur an Steinen auf den Coraffenflivpen. 2 9 
Waker, ein Berg im Lande, ne ww), Nas Gahhas, ein Vorgebuͤrge. 

> Osjidda, die befannte Stadt und der Hafen von Mekke. Weiter 
ſuͤdlich kommen die Fabirinifchen Schiffe nicht, Die Europäer welche von Oftins 
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dien nach Dsjidda kommen, pflegen bey einer Corallenbank mit Mamen Speer 
Musmäri zu fehieffen, um einen Lohtſen zu erhalten, der fie in den Hafen bringt. 

Die Städte Mekke, Medina, Jänbo, Taaif, Sadie, Ghünfude, 
Hal, und etwa noch 12 bis ız andere Fleine Städte in Hedsjad, gehören eigent- 
lich zu Der Herrfchaft Des regierenden Scherifs zu Mekke. Der Sultän bat zwar 
in den Drey zuerft erwähnten Städten einige Janitſcharen; der. Scherff aber hat 
auch Dafeibft Soldaten, und in einer jeden Stadt einen Gouverneur, Den matt 
Mister nenne Diefer Wiste muß fo gar ein geborner Scherif feyn, weil bie 
Nachkommen Mohaͤmmeds in Hedsjäs vor. feiner obnägeeittichen Derfon erfcheinen, 
Die von Geburt nicht eben fo vornehm ift als fie felbft. Mẽkke * liegt eine 
ſtarke Tagereiſe von Dsjidda. Der Weg gehet aber ſuͤdlich um die Berge herum, 
und alſo iſt die Entfernung dieſer beyden Städte in grader Linie wohl * weiter 
als 5 bis 6 Deutſche Meilen, Die Gegend dicht um Mekke ift ganz duͤrre und 
unfruchtbar. Doch findet man in der nicht weit Davon entlegenen hoͤhern bergigten 
Gegend einen uͤberfluß au den fchönften Früchten. Die Hiße ift bier in den heißen 
EUREN ſehr groß. Die Einwohner find deswegen genöthigt in Diefer 
Thüren und Die Fenſterladen zuzuſchlieſſen um fie abjubelten, oder 
auch — Gl fen mit Waſſer zu begieffen, um die Luft abzufühlen. Man: erinnert 
ſich fo d gar an habe iele, daß Leute inder Stadt von dem beißen und giftigen Winde, 
welchen die Araber Samuͤm nennen, erftickt find. 

Weil die — en vom Adel aus Hedsjas zu Mekke wohnen, weil dieſe 
Stadt als ein Waarenlager fuͤr Indien, Syrien, Egypten und die übrigen türfi- 
ſchen Ränder a werden kann, and fich bier jährlich fo viele taufend Kaufleute 
and Pilgrimme, gleichſam um die Stadt gu bereichern, verſammlen; fo ift leicht zw 
vermuthen, Daß Diefer Ort in Bergleichung mit den übrigen arabifchen Städten viele 
große, und nach arabifcher Art, fchöne Gebäude habe, Inter Diefen aber ift Feines fo 
merkwürdig als die Kaba, eder das fo genannte Beit Allah, d. i. das Haus Gottes, 
welches a vor Mohammed von den Arabern in großen Ehren gehalten worden 
md je ui dem mohammedaniſchen Gefeße, von einem jeden, Der fich zu Dies 
fer u — und der Vermoͤgen zu einer ſolchen Reiſe hat, wenigſtens ein⸗ 
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mal beſucht werden fol» Ein fo beruͤhmter Ort verdiente alſo auch von europaͤiſchen 
Reiſenden 
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Reiſenden beſucht zu werden. Keiner aber, der nicht ein a ift, ober 
zu werden gedenft, darf fich der Stadt Mekke weiter als bis Dsjidda nähern. Ei— 
nige angefebene Kaufleäte, und feldft der Kichja des Paſcha zu u olaubten 
zwar nicht, Daß die vernünftigen unter ihren Öfaubensz etwas Dagegen einwen⸗ 
den würden, wenn auch wir nach Meffe reifeten, fie wollten uns aber nicht darzu 
rathen, "weil dee Pöbel diefe Stadt und ihr Gebiet für heilig, einen Chriften aber 
fir unwuͤrdig bälpfelbige zu betreten. Die Einfältigen unter den Mohammedanern 
glauben fo gar, daß Fein Unglaͤubiger fich ihr nähren koͤnne. Dan erzäßfte, dag ein 

Ehrift einmal verfleidet verfucht hätte von Dsjidda nach Mekke zu reifen. So bald 
er aber aufdie Hügel, welche die Stadt ningeben, gefommen wäre, wären ihm fehon 
viele Hunde entgegen gefommen. And fo bald er nur Die Kaͤba in der Ferner gefek ben, 
ſey er von Ehrfurcht ſo geruͤhrt worden, Daß er gleich verlangt babe ein Mohammedaner 
zu werden, Die griechifchen Mönche in dem Klofter am Berge Sinai erzäßfen 
nad) Neitzſchitz Berichte, eine ähnliche Fabel, um zu beweifen, daß ihre Religion 
die wahre ſey *). Ein Armener zu Haͤleb wollte mid) den ohngeachtet verfichern, 
Daß er als ein Soldat unter dem Befehl des Paſcha, welcher die Karwane von Sy- 
vien anführete, eine Deife von Damaff nach MEfke gethan hätte. Am dieſes 
wahrſcheinlicher zu machen ſagte er, daß er das Zeichen, woran man die Chriſten zu 
erkennen pflegt, nicht getragen haͤtte, und daß alle ſeine Cammeraden ſeine Freunde 
geweſen wären, Ich traue aber der Erzaͤhlung Diefes Armeners ſchon Deswegen nicht, 
weil fich gemeiniglich Mohammedaner genug bey den vornehmen Herren zu melden 
pflegen, um Die Keife ı nach MELfe umſonſt machen zu Fönnen, und der Paſcha 
wird bey einer ſolchen Gelegenheit vermuthlich allezeit ſeine Glaubensgenoſſen den 
Chriſten vorziehen. Indeſſen trift man en Armener unter den Truppen der 
Paſchas im Aften an *). Ich hörte ſchon zu Kahira, daß die Mohammedaner 

mit 
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) Siebenjahrige Weltbeſchauung S. 165, 
**) Die Europaͤer welche zu Mekke ge N find, als: Barthema, Hans Wilde, Joſeph 
Pitt u. a. me waren vermuthlich ale Renegaten. Ihre Reiſebeſchreibungen ver 
dienen geleſen zu werden, nders Die beyden leztern ſcheinen ſehr zuverlaͤſſig 
zu 












































360 Die Landfchaft Hedsjas 
mit den Chriften, welche ſich gelüften Laffen die Reiſe nach Mékke anzutreten, nicht 
fgerzen. Ein franzöfifcher Wundarzt, der ſich vor nicht gar vielen Jahren in die, 
fer Stadt aufbielt, hatte ſich auf die Verfprechung, daß er bey feiner Religion blei— 
ben koͤnnte, entjchloffen als Leibmediens des Emir Hadsj mit nach Mekke zu gehen, 
Er mußte fich aber gleich den folgenden Tag nach feiner Anfunfe in dem Lager bey 
BirferelHaDsj, nur vier Stundenweit von Käbira, befehneiden laſſen, und nache 
ber erlaubte man ibm als einem Mohammedaner die Neife fortzufegen *). 

Wenn aber gleidy die Mohammedaner feinem Chriften erlauben wollen 
ſelbſt nach Meffe zu reifen, fo find fie gar nicht unwillig ihnen ihre Befchreibungen 
von der Kaba zu zeigen, und fie von den Ceremonien, welche ihre Neligion den 
Pilgeimmen befiehlet, mündlich zu unterrichten. Ich copürte fehon zu Kaͤhira eine 
Zeichnung von dieſem Gebäude aus einem arabifchen Buche. /Diefe verbefferteich nach: 
ber nach dem Berichte verfchiedener meiner Bekannten, Die von Dejidda nach Mike 
reifeten, oder fonft oft da gemefen twaren, und brachte fie endlich nach der Zeichnung 
eines türfifchen Mahlers, welcher acht Jahre zu Mekke gewefen war, und fein 


Brodt 
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zu ſeyn. Zwey Jahre vor meiner Ankunft in Jemen war ein englaͤndiſcher 
Matros, der zu Mochha ein Mohammedaner geworden war, mit der Karwane 
von Sana nach Mekke gereiſet, um ſich durch die Tuͤrkey wieder nach Europa zu 
begeben. Einige Jahre vorher war ein Engländer von. Mekke nach Jemen ge: 
fommen, und mit einem engländifchen Schiffe heimlich von Mochha nach 
Spndien. gegangen, 
) Wenn der Ditter Chardin (Tom. IV. p 166) gehöre hat, daß Fein Chriſt auf der 
Küfte von Hedsjas an Land geben därfe, fo ift er unrecht berichtee worden, Es 
fommen jährlich nicht nur Europaͤer aus Indien, fondern auch viele griechi: 
fhe Kaufleute und Matrofen von Sues nad) Dejidde. Sin diefer Stadt 
wohneten wenigftens drey Griechen, und vor einigen Jahren war auch ein eng: 
laͤndiſcher Kaufmann daſelbſt einige Winter Über geblichen , anflatt daß fie ge: 
meiniglich mit ihren Schiffen wieder nach Indien zuruͤk zu gehen pflegen. Bon 
den erwähnten drey Griechen war der cine Goldſchmid des Scherifs zu 
Mekke. Der zwerte Hoffchneider des Pafcha, und der dritte ein Branntwein— 
brenner, der zugleich eine Schenke für Die griechiſchen Matroſen öffentlich hielt, . 
und den auch viele Sanitfharen und andere Mohammedaner, welche fich nicht viel 
um ihre Neligion befümmerten, heimlich befuchten, 
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IR 


Brodt blog dadurch, Daß er feine Zeichnungen von der Kceba an die Pilgrimme ver- 
Faufte, verdient batte, zu der Bollfommenbeit, wie man fie auf der XXI Tabelle 
ſiehet. Alle Häufer um den erwähnten großen Tempel, welche mit auf der zulezt 
erwähnten Zeichnung waren, habe ich weggelaſſen *). Das Gebäude, welches in 
der Mitte auf dem großen mit Schwibbogen umgebenen Plaß ſtehet, ift eigentlich 
die Maba, für welche die Mohammedaner fo viele Ehrfurcht haben, daß fie, in 
welcher Gegend der Welt fie auch ſeyn mögen, bey dem Gebete ihr Geficht dahin 
Eehren. Die Lirfache, warum fie die Kaba fo fehr in Ehren halten, ift, weil fie 
glauden daß Abrabam fie, um feine Andacht hier zu verrichten, erbanet habe. 
Das Gebäude Abrabams aber foll etwas weiter Sftlich geftanden haben, und man foll 
noch einigen uͤberreſt von deſſen Mauern, oder vielmehr Zeichen fehen, wo fie gewefen 
find. Die Baukunſt ift an der jezigen Kaͤba gar nicht verfehwendet. Sie ift nur 
ein Fleines Gebäude und viererfigt, wie bereits von vielen Schriftftellern bemerkt 
worden ift, Die Thuͤr ift nach Suͤden **), und nicht in der Mitte, fondern mehr 
nach der füdweftlichen Ecke, und fo hoch, daß man von der bloßen Erde mit der 
Hand kaum die Schwelle erreichen Fan. Man fteigt zu derſelben auf Feiner fleinernen 
Treppe, fondern auf einer beweglichen hölzernen Leiter, Die Thüre der Käba 
wird jaͤhrlich nur an zweyen Tagen geoͤffnet, außerordentliche Faͤlle ausgenommen, 
und alsdann iſt auch nicht einem jeden erlaubt hinein zuſteigen, ſondern nur den 
Vor⸗ 


5) Erklaͤrung der Zahlen auf dieſer Tabelle. 

1) Die Saba. 2) Makam Haſaret Ibrahim. 3) Das Gebethaus der Schafe⸗ 
iten. 4) Das Gebethaus der Hanbaliten. 5) Das Gebethaus der Malekiten. 
6) Das Gebethaus der Hanefiten. 7) Der Brunn Semſem. 8) Kleine Gr 
bäude wo Rampen, Del, u. d. gl. aufbewahrt wird. 9) Der berühmte ſchwarze 
Stein. 10) Das berühmte mit goldenen Buchſtaben brodirte Tuch, IT) Ueber: 
get der Mauer der alten Kaba. 12) Babes falam. 13) Bab Keid begk. 
14) Bab en nebbi. 15) Bab Ali. 16) Bab Soffa. 17) Bab esſiade. 
18) Bab Ibrahim. 19) Minaret Ali. 20) Keid begk. 21) Abasſiuu. 
22) Udda. 23) Kalaun. 24) Minare Bab Omra. 


**) Sales ſagt, die Thüre ſey nach Oſten. 
nn, 
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Vornehmen, oder folchen, welche einige Verbindung mit ihnen haben, Bon den 
vielen Kofibarkeiten, welche nach dem Bericht einiger Europäer in diefem Gebäude 
feyn folfen, Babe ich nichts gehört, ja man fante, Daß nichts außerordentliches 
darinn zu feben fey, Alle aber fprachen von der großen Menge goldener und filberz 
ner Lampen und Leuchter auf dem offenen Plaß, und in den bedeften Gängen um die 
eigentlichen Käba, und diefe fcheinen nicht einmal mit den Koftbarfeiten verglichen » 
werden zu Fönnen, welche man in einigen Römifcheatolifchen Kirchen aufbehaͤlt. 

Das merkwirdigfte an Diefem Gebäude ift der fo genannte ſchwarze Stein 
(Hadsjar el aswad), welcher in der füdmeftlihen Ecke nicht weit von der Erde 
eingemanert if,  Diefen Stein folf der Engel Gabriel zum Bau der Käba vom. 
Simmel herab gebracht baben, Er fol weiß, und wie ein mobammedanifcher 
Geiftficher behauptete, fo glänzend gewefen feyn, daß man fein Licht vier Tagereiſen 
weit babe fehen koͤnnen. Er foll aber fo fehr über die Suͤnden der Menſchen ge— 

einet haben, Daß er fein Licht nach und nach vorloren bat, und endlich ganz ſchwarz 
geworden if. Kein Körper in der Welt iſt wohl mehr geliebfofer worden als Diefer 
Stein. So oft ein Mohammedaner um die Käba gebt, und feine Andacht ver: 
richtet, fo kuͤſſet er ihn, und wenn er wegen der Menge der Menſchen diefe Ehre 
nicht haben kann, fo fucht er ihn doch wenigftens mit dev Hand zu berühren. Dies 
fer an ein ift in Silber eingefaßt, Doch wohl nur in fehr wenigen, Denn felten bat 
einer Davon etwas erwähnet, wenn ich nicht Darnach gefragt babe, 

en anf zwey Drittel der Höhe diefer Kaba ſiehet man rund um Diefelße 
das beruͤhmte iR warze feidene Tuch, auf welchem Sprüche ausdem Koran mit pu— 
rem Golddrath genehet, und wovon die Buchftaben fo groß find, als die Moham⸗ 
medaner fie ei aft in ihren Anfihriften an die Wände zu mahlen, und in Holz oder 

h Dies Eoftbare Tuch wird in dem alten Palaft der 


N 
} 


Stein auszubauen pflegen, 

ehmaligen Beherrfcher von Egypten zu Kaͤhira genähet, und jährlich auf Koften 
des Sultäns verändert, Die Rinne, worinn das Waſſer oben von dem Dache 
herunter fält, ift von purem Golde. 

Um die eigentliche Haͤba gehet ein Geländer von metallenen Pfeilern, die durch) 
Ketten, an welchen filberne Rampen und Leuchter bangen, verbunden find, Naͤchſt 
bey diefen find Die 4 Gebethaͤuſer Der 4 verfchiedenen Geften der Sunniten, und 
Makoaͤm 
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Die grosse Me osque zıv Mekke. 
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Makaͤm Haͤſaret Ibrahim, oder der Platz, auf welchem Abraham fein Gebet ge: 
halten haben foll, als. die Kaͤba gebauet worden. Hier iſt wahrfcheinlich auch 
der fo genannte Stein Abrahams. Um dieſen und um den Stein Ismaels aber 
Tcheinen die Dilgeimme fih nicht zu bekuͤmmern. Sich babe wenigftens zwey Derfo- 
nen eigentlich Darnac gefragt, und Feine hatte fie gefehen, fondern die eine, viel— 
Leicht um ihre Unachtfamfeit zu entſchuldigen, meinete daß —— Abrahams mit 
einer eiſernen Thuͤre verſchloſſen ſey. Auf dieſem großen Platze find auch 3 Gebäude, 
Eines iſt uͤber dem Brunnen Zemſem, deſſen Waſſer bey den Mohammedanern fuͤr 
ſehr fchäzbar gehalten wird, und welcher durch ein Wunderwerk hat entſtehen, oder 
entdeft werden muͤſſen. Die Hagar nemlich hatte ihren Sohn Ismael bier int 
Sande niedergefezt, um alfein defto beffer berumlaufen und Waſſer ſuchen zu koͤn— 
nen. Da aber diefe gute Fran lange vergebens gefucht hatte, und betrübt zu ihrem 
Sohne zuruͤk kehrte, fand fie zu ihrer größten Verwunderung auf der Stelle, wo 
ver Fleine Knabe im Sande gefpielt hatte, Das Waffer zwifchen feinen Füßen hervor 
quilfen, Es feheint Daß die Mohammedaner diefe Fabel von den Römifchentolifchen, 
oder Diefe von jenen geborgt habe, Denn der Herr von Breidenbach erzählt den Viefprung 
des Brunnens zu Mataree auf eben die Art *). In den beyden übrigen Gebäuden 
wird das Silbergeraͤth, ingleichen Ohl, Wachslichter u. d. gl. aufbehalten. 

Alles Diefes ift mit einem weitläuftigen, nach der innere Seite offenen Ger 
baͤude umgeben, welches auf drey Reihen Dfeilern rubet, und mit 4 Reihen niedris 
gen Kubbets (Cuppolen) bedeft iſt. Unter dieſes Gebäude ſtellen fich Die Pilgrimme 
während der großen Hitze, nemlich eine jede von den vier fo genannten orthodoxen Sek⸗ 
ten hinter ihrem Gebethauſe. In den Schwibbogen hängen eine Menge filberne 
Lampen. Hier findet man auch zu der Zeit der Pilgrimme ſehr viele Kaufleute, 
Auf diefem Gebäude find 6 Minaré, und noch ein anderer Thurm fteht auf ei- 
nem Geitengebäude, welches mit zu dem Tempel gehört, In der Ringmauer, 

3; 2 oder 
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*) Circumibat per domos ville Mataree aquæ potum petens: fed non erat qui tri- 
bueret. Tandem virgo fatigata ex itinere fe cum puero Jefu hoc in loco 
ad. paufandum collocavit Jofeph afliftente, Cumque fiti gravi æſtuarent: ecce 


fons ille memoratus ad virginis latus emanavit. 
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oder vielmehr in dem aͤußerem Gebäude find uͤberhaupt 39 Thuͤren. Die Pilgrimme 
gehen gemeiniglich das erſte mal wenn ſie die Kaba beſuchen, durch Bäb esſaläm, 
und kommen im Herausgehen durch Bab Udda. 

Dieſes iſt das ſo genannte heilige Gebiet im engern Verſtande (Medsjed 
el Harraͤm). Das heilige Gebiet der Stadt erſtrekt ſich weiter, und iſt an den 
Landſtraßen durch gewiſſe Zeichen (Mikad el Ihhräm) bemerkt. Hier muͤſſen, die 
Pilgrimme, welche die erſte Wallfahrt thun, die Sf hram oder Ahhram >) an⸗ 
legen, d. i. fie muͤſſen ſich, fo wie Die biefigen gemeinen Araber, in ber größten 
Demuth Eleiden, nemlich, bloß mit einem Tuch um die Hüfte *), und mit einem | 
andern über der Schulter. Sie müffen auch mit bloßem Haupte gehen, vielleicht 
weil die Bedouinen und andere gemeine Araber zu Mohaͤmmeds Zeiten ihre Haare 
wachfen liefen, und mit bloßem Kopfe giengen, fo wie die Araber nach Süden von 
Haͤli, und diein Haſchid u Bektl. Die Hrter, wo die Ihhram angelegt werden 
muß, find: Auf dem Wege von Genen, Salemlem. Auf dem Wege von 
Nedsied, Kärn. Auf dem Wege von Ürat, Data aͤrk. Auf dem Wege von 
Medina, Dhuͤlhaleifa. Auf dem Wege von Damaff und Kähira, Jaͤhhfa, 
md für diejenigen welche zur See von Sües kommen, Ras Wardän Pol 

So bald ein Mohammedaner zum erften mal zu Dsjidda, ober bey den vor: 
her erwähnten Mikad el Ihhraͤm, angelangt ift, muß er fich unverzüglich nach 
SEEEe begeben. Diefes Öefeg wird fo genau beobachtet, daß ein griechifcher Rene 
gat, welcher mit uns von Sues nach Dejidda reifete, und in Diefer Stadt fo Tange 
zu bleiben gedachte, bis wir nach Jemen abgereifet feyn würden, fich endlich entfchloß 
vierzehn Tage nach unferer Ankunft feine Reife nach Meike anzutreten, weil Die 

Moham⸗ 


— a —— — — — ——— 





) In den Bädern, wo man auch ein ſolches Tuch um die Hüfte trägt, nennet man 
es gleichfals Ihhräm. Dieſes Wort kann alſo wohl nicht, die heilige Klei⸗ 
dung uͤberſetzt werden, wie man es gemeiniglich in den europaͤiſchen Ueberſetzungen 
zu leſen pflegt. 

”) Jalemlem heißt bey dem nubiſchen Erdbeſchreiber Jalamlam. Karn ift wahrfchein® 

lich Karn el Mazel, Sähhfa, Algiohfah und Data aͤrk, Dhat Erk. Datirak 

iſt nach Abulfeda 48 Milliaria von Mekke. 

















Die Eandfchaft Hedsjäs. 365 


Mohammedaner ihm deswegen viele Vorwürfe gemacht hatten. Doch verdiente er 
durch feine erſte Reife den Titel Hadsj, d. i. Pilgeim, noch nicht, weil hierzu erfodert wird, 
dag einer in dem Anfang des Monats Sulbadsj zu Mekke fey, und alle gewöhnliche 
Eeremonien in diefer Stadt und Der umliegenden Gegend mitmache. Eben fo Fann 
aud) Fein morgenländifcher Chrift mit Necht den Titel Haͤdsj oder Muͤkdaſi von 
feinen Glaubensgenoffen verlangen, der nicht auf Oftern zu Jeruſalem gewefen ift, 
Doch werden gemeiniglic) alle Mohammedaner, die zu MEfke, und die Chriften, wel: 
che zu Serufalem gewefen find, Hadsje genannt. Die Ceremonien, welche die mo⸗ 
hammedanifchen Pilgrimme zu Mieffe beobachten, find ſchon von andern bemerkt 
worden, und ich werde auch noch deffen, was ich Davon gehört habe, Fünftig bey 
der Abhandlung von der Meligion der Mobammmedaner erwähnen. 

Die Anzahl der Pilgrimme, welche ſich jährlich zu Mekke verfammten, ift 
ſehr groß. Sie wirde aber nod) unendlich größer feyn, wenn jeder Mohammedaner, 
der Geſundheit und Vermögen genug bat dieſe befchwerliche und koſtbare Reife zu 
unternehmen, ein Pilgrim werden wollte, Cine große Karwane fümmt von Da— 
miäff, und wird von einem Pafcha von zZ Nosfchweifen angeführt, Eine andere 
koͤmmt aus Egppten, unter der Anführung eines Begk aus Kabira, welcher zu Dies 
fer Zeit der Emir Hädsje genannt wird. Mit diefer geht auch zugleich Die Katwane 
der Maggrebi oder der Araber aus der Barbarey. Die eine Parthey reifet jeder⸗ 
zeit einen Tag voraus, und beyde Karwanen vereinigen fih mit der von Damajf 
einige Tagereifen vor ihrer Ankunft zu Mekke. Eine Karwane koͤmmt von Bagdad 
unter einem Anführer welchen der daſige Dafcha darzu ernennet, und mit Diefer reis 
fen viele Pilgeimme aus Perfien. In einer andern Karwane Fommen die von Lächfa 
Bahhrejn und Nedsjed, und noch eine koͤmmt aus Oman,  Diefe beyden Ieztern 
aber find nur Elein, und haben feine Kaufmannswaaren bey fih. Die vonLachfa 
ift 18 Tage, und die von Omän 14 Tage untermeges, Dazu fömt eine Karwane 
aus Jemen, und dann noch eine Menge Pilgeimme zur See aus Derfien, dem füd- 
lichen und öftlichen Theil von Arabien, aus Indien, ja von Jafa und andern Inſeln, 
von den arabifchen Colonien auf der füdlichen Küfte von Africa, von der mweftlichen 
Küfte des arabifchen Meerbufens, ans Nubien u. f. w. Sehr viele von diefen 
Pilgrimmen gehen als Kaufleute nach Mekke, und thun diefe Neife mehr ihres 

3,3 Gewin⸗ 
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Gewinſtes, als ihrer Andacht wegen, zu verſchiedenen malen *). Ein großer Theil 
reifet als Soldaten, um die großen Karwanen zu bedecken, und dieſe gewinnen alfo 
auch bey ihrer Wallfahrt. Sehr viele von Diefen Reifenden find ihres Handwerks 
Pilgrimme; denn weil die mohammedaniſche Religion denen, welche ihrer Geſchaͤfte 
oder anderer wichtigen Urſachen wegen, eine fo befchwerliche Reiſe nicht unter 
nehmen Fönnen, erlaubt, nach ihrem Tote einen andern in ihren Namen nach 
Mekke zu ſchicken, fo findet die geößte Anzahl der Mobammedaner Teicht eine Ent- 
fchuldiaung, warum fie diefe Pflicht nicht felbft erfüllen, Die andächtigen Erben 
eines verftorbenen Reichen fihiefen deswegen lieber einen armen Menjchen, welcher 
Die Befchwerlichfeiten der Reiſe nicht feheuet, nach MEffe, weil fie Diefem gemeis 
niglich weniger bezahlen als dem Herrn felbft bloß fein Kameeltreiber gefoftet haben 
würde **). Sehr wenige von den Pilgrimmen reifen aus wahrer Andacht, und für 
ihr 





— — — 





* Ich Habe einen Tuͤrken auf der Reiſe von Haͤleb nach Könie kennen lernen, welcher 
fieben bis acht mal von Damaſk nach Mekke gegangen war, um fein Brodt als ein 
veifender Eaffefehenfer zu verdienen, und wann die Pilgrimme wieder zurück gefom: 
men waren, fo reifete er mit Eleinen Karwanen nad) andern Städten. Diefer 
führete fein ganzes Caffegeräth , bisweilen bis aufs Holz, auf einem Efl, Maut 
efel, Pferd oder Kameel bey fih. Wenn der Leg ficher war, ſo ritt er vor: 
ans, und kochte feinen Eaffe am Wege, und die vorbey paſſirenden tranken ihre 
Taſſe bey ihm, fo wie bey uns einer ein Glas Branntwein vor einem Wirths— 
haufe. Wenn die Karwane fich gelagert hatte, fo verfammiere man fih bey ihm 
als in einer Caffebude in der Stadt, 


) Ich traf in Perſien einen Araber aus Lachfa, einen Schiiten, an, welcher auf anderer 
Leute Koften drey mal zu Mekke, und zwey mal zu Meſched in Chorafan gewefen war. 
Er hatte alfezeit einen Beweis (ich glaube von einem Imam) mit zurück bringen 
möffen, daß er feine Andacht an diefen heiligen Derterm im Namen eines ver: 
ftarbenen N. N. verrichtet hätte, Ein Mohammedaner aus: Indien, der den 
Engländern al Seapoj (Soldat) gedient hatte, veifete als ein Bettler und Pils 
arimm von Surat bis nach Mekke, und von da über Medina nach Dagdad und 
Moſul. Ich traf ihn in einer Karwane zwiſchen Moſul und Haleb an. Weil 
bie Zeit der Wallfahrt heran nahete, ſo gedachte er von da uͤber Damaſk wieder 
nach 
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ihr eigen Geld, Diefen wird die Meife ſehr koſtbarz denn die Mohammedaner 
pflegen überhaupt, befonders aber aufder Reife nach Mekke, ſehr freygebig gegen die 
Armen zu feyn, 

Obgleich Die Nachkommen von Haſſan ibn Ali niemals zu der Wuͤrde 
eines Chaltfen gelangt find, fo meinet man doch, daß fie die mei iſte Zeit die Megie- 
zung Über die vornehmſten Städte in — behauptet haben. Man kann da: 
von in dem Buche: Me a2, U Ale) ErrU Tarichel Hälebi Tarich 
DiEEEe umftändfiche Nachricht finden. Die — Haſſans theilte ſich nachher 
in viele Linien, welche die Araber Daui und (nennen, und von dieſen verſchiede enen 
Familien behauptet jezt die, welche von Daluid Saiid, die von Al Bünemi ab 
ſtammet ss) av ausw (899 yo, undderen Anzahl allein 300 ſtark ſeyn ſoll, 
die Hegierungsfolge zu Meffeund Medina, Es ſcheint, Daß der Sultan ſich wenig 
darum bekuͤmmert, welcher von dieſen fic) einen Negenten von Mekke nennet, fondern 
daß der mächtigfte unter ihnen ſich ſelbſt zum Scherif es Siheräf, d. i zum regies 
renden Scherif erwäbhlet, Die Scherifs, welche in den Testen Jahren zu Mekke 
regieret haben, find — dem Berichte alter angeſehener Kaufleute dieſer Stadt, 
folgende: 

Seiid, ibn Saͤad ibn Seiid ibn A Achmed ibn Haſſa an von Daui Saiid, ei⸗ 
ner Familie, welche von al Bunemi abſtammete, erhielt die Regierung ohngeſehr am Anz 
fange Diefes Jahrhunderts, er mußte fie aber7 Jahre nachher einem Sachja von Daut 
Barkäad, einer andern Linie von al Bunemi, abtreten. Er vertrieb indeffendiefen fei- 
nen Nebenbuhler nach 3 Jahren, und regierte nachher felbfincch 5 Sabre, Der Scherif 
Seiid farb 1129 oder 1716 und hintetließ 5 Säfte, nemlich: Abdilla, Moͤſud, Mes 
fad, Achmed und Zafar, Bon diefen regierte der ältefte, nemlich Abdil Ta, 10 Sabre, 
Dach deffen Tode erhielt fein Sohn mit Namen Mohammed das Scheriffät, und 

dieſer 


(Sn — — —— — —— ——— ———— — — nn nie ren die men 


nach Mekke, und wenn er Gelegenheit finden Eonnte, wieder nach Indien zu ge⸗ 
hen, ſenſt aber auch noch fuͤr einen dritten verſterbenen Ablaß zn Holm Nie: 
mand Fann in einem Sabre zu Mekke für mehrere, als nur für einen feine Anz 
dacht verrichten, Sn der Zwiſchenzeit bettelte der erwähnte Indianer im andern 
arabiſchen Städten, und während der Reiſe in der Karwane, 
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Diefer mußte es nach 5 Jahren an feinen Vaterbruder, Dem Moͤſud, welcher nach 
her 2ı Jahre regierete, übergeben. Während dieſer Zeit waren2 Söhne des Sche⸗ 
rif Mohammed ibn Abdilla, mit Namen Embarech und Achmed erwachſen, und 
von dieſen wagte es der erſtere nach dem Tode des M oͤſud einen Anſpruch auf die 
Regierung zu machen. Er mußte ſie aber dem dritten Sohn von Seiid, nemlich 
dem Meſaͤd abtreten, und dieſer regierete im Jahr 1763 ſchon 14 Jahre. Wenn 
alſo der jezt regierende Scherif ein Sohn des oben erwaͤhnten Seiidibn Saͤad iſt, ſo 
muß er ſchon ziemlich bey Jahren ſeyn. 

Der Scherif Mefad bat während feiner Regierung faſt alle Sabre gegen 
den einen oder andern Stamm Araber zu Felde ziehen müffen, aber fein Gebiet 
immer gegen fie vertheidiget. Vor einigen Sahren ließ der Sultan ihm die Regie- 
ring ducch einen Abdilla Pafıha, welcher die Karwane von Syrien commandirete 
nehmen, und feinen jüngern Bruder Jafar als Scherif einſetzen. Zunfzig bis fechzig 
Tage nachher aber. als die Karwanen zuruͤk gegangen waren, mußte diefer, wel: 
chen beydes Much und Geld fehlete, Das Scheriffät wiederum an Mefad übergeben, 
und diefer ward abermal auf Vorftellung feiner vornebmften arabifchen Sreunde von 
dem Sultän in der Regierung beftätiget. Wenigftens wieder mit ibm ausgeföhnt. 
Der zweyte Bruder Achmed war ein guter Soldat, und bey deu Arabern fehr 
beliebt. Diefer hat aud) zu verfchiedenen malen verfucht Die Regierung an fich zu 
bringen. Er batte noch Eurz vor unferer Ankunft zu Dejidda eine große Anzahl Ara⸗ 
ber auf feine Seite gebracht, mit welchen ev drohete den regierenden Scherf Me: 
ſad in der heiligen Stadt anzugreifen. Nach ein paar Monaten aber höreten wir, daß 
der Streit beygelegt worden, und daß Achmed wieder in die Stadt gegangen wäre. 

Die jegigen mohammedanifchen Prinzen kehren fich alfo nicht mehr an das 
Geſetz, welches ihnen verbietet, in Dem fo genannten heiligen Gebiete Krieg. zu 
führen”). Sa fie machen fic) vielleicht Fein Gewiſſen daraus ihren Feind auf dem 
Mag um die Kaba ſelbſt anzugreifen, Als Höfen Begk aus Kabira, mit 
ders Beynamen Kiskis, vor einigen Jahren mit dem Scherif Mefad in einen 


Streit gerieth, pflanzte er feine Fleine Canonen fo gar auf Minaré Kaͤid begk, einen 
| Thurm 
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*) Sales preliminary diſcourſe p. 116. 
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Thurm, der von einem egyptifchen Könige, Kaid Begk, in der Ringmauer der Kaͤba 
gebauet werden. Man wollte behaupten, daß er von da aus wärklich auf den Pal: 
laſt des Scherifs, welcher an der andern Seite der Käba liegt, gefeuert habe, 

Der Scherif zu Mekke ift bloß ein weltlicher Fürft, und Fein Imam oder 
Chalif, welcher in der Mosque das Amt eines Geiftlichen verrichtet. Er befennet 
ſich Außerlich, fo wie Die meiften Türken, zu der Sefte Hänef, Man hält aber die 
Scherifs in Hedsjäs überhaupt nicht für orthodor, nemlich nicht für eifrige Sunniten, 
fondern für beimliche Anhänger der Sekte Zeidi. Weil die Araber überhaupt 
nicht gewohnt find viel an ihre Regenten zu bezahlen, und das Gebiet des Scherifs 
nur Flein ift, fo Fönnen die Einfünfte von feinen Unterthanen nicht groß feyn. Er 
iſt aber Dennoch einer der mächtigften Zürften in ganz Arabien; denn die fo genann 
ten heiligen Städte haben unglaublich viele Einfünfte durch Vermaͤchtniſſe vieler Koͤ— 
nige, Fürften und anderer reich verftorbenen Mohammedaner, und hieran hat der 
regierende Scherif nicht den Eleinften Antheil. Seine Einfünfte aus den türfi: 
fchen Ländern find fehr groß; denn man findet faft in allen türfifchen Städten 
ganze Baſaͤrs, Chans, Bäder, Häufer, u. fe w. wovon die Einfünfte der Paba 
berechnet, und alle Jahre nach Mekke gefandt werden, Er theilet fo gar die Ein- 
Fünfte von dem Zoll zu Dsjidda mit dem dafigen Pafıha, und hebet auch von allen 
zu Meffe anfommenden Schiten eine große Kopfftener. Leztere haben in Diefer 
Stadt ein Oberhaupt, vor welchem ihre Streitigfeiten ausgemacht werden, und von 
dem der Käba für jeden Pilgrimm Zehn, ja für reiche wohl Hundert Speciesthaler 
geliefert werden muͤſſen. 

Es ſind aber die Einkünfte des Scherifs von auswärtigen Prinzen nicht fo gewiß, 
als die aus der Tuͤrkey. Der SultänelHind, di. der Mogol, pflegte alfe Jahre von 
den Einfünften der Stadt Surat, durch feinen daſelbſt reſidirenden Nabob 60000 Rupie 
(ohngefehr 40000 Neichsthaler) an den Scherif zu Meffe zu ſchicken. Machden 
aber die Engländer ſich Meifter von dem Caftell, und faft von der ganzen Hand» 
lung zu Surat, gemacht hatten, entſchuldigte ficy der Nabob, dag er diefe Summa 
aufzubringen nicht mehr im Stande wäre, ja er weigerte fich gänzlic) etwas zu 
bezahlen. Der Scherif beſchwerte fich umfonft bey dem Mogoͤl. Die Macht 
diefes Prinzen hatte fich fo vermindert, Daß feine Herrſchaft über Surat nur bloß 
Mad eilt 
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ein Name war. Da nun alle Sabre engländifche Schiffe von Suraͤt nach Dsſidda 
zu Eommen pflegen, fo verlangte der Scherif in Jahr 1760 von den damit ans 
gekommenen Kaufleuten, Daß diefe ihm Die erwähnte Summa gegen eine Anweiſung 
auf den Nabob ausbezahlen follten. Sie verlangten Zeit um hierzu die Erloub⸗ 
niß der Engländer zu Surat zu erhalte. Weil aber diefe dem Nabob würflich 
nicht fo große Einfünfte übrig gelaffen hatten, daß er 60000 Rupie nach Meffe 
verfihenfen Fonnte, fo wollten fie fich in Diefe Sache gar nicht mifchen, Der 
Scherif Tieß bieranf im Jahr 1761 einem engländifihen Schiffer verbieten von 
Dejidda zu reifen. Er gab nemlich d in Re einem Officier, obne deſſen 
Erlaubniß fein einziges Boot abgeben darf, Befehl, ihn in fein Fahrzeug treten 
zu laffen, bevor er die Schuld des Nabebs bezahlt haͤtte. Der Englaͤnder aber 
kam cr Hülfe des Paſcha an Bord, und fegelte wieder nach Indien zurück, 
Nachher beſchwerte fich der Scherif über das Verfahren der Engländer in Oftin: 
dien bey dem Sultän zu Conftantinopel. Dieſer ließ die Klage dem alda refidi- 


renden engländifihen le einhändigen. Man Fann aber leicht erachten, 
daß er auch hiedurch wenig Hülfe werde erhalten haben. Auf welche Art der 


Scherif ſich nachher mit Dem Rabob und den Englaͤndern verglichen habe, iſt mir 
nicht bekannt. Er wird aber wahrſcheinlich dieſe 60000 Rupie jaͤhrlicher Ein- 
kuͤnfte nach und nach gaͤnzlich verlieren. Indeſſen gewinnt er auch wieder durch 
andaͤchtige Stiftungen auf einer andern Seite *). 

Zu Mekke iſt ein Kaͤdi, der faſt alle Jahre durch einen andern aus Cou⸗ 
ſtantinopel abgeloͤſet wird. Die vier Muftis aber von den verſchiedenen, bey 
den Sünniten für orthodox gehaltenen Sekten, bleiben gemeiniglich beftändig in 

Diefer 





— — — — — — 








*) Ein Gevollmaͤchtigter des Scherifs zu Mekke kam von Surat zu der Zeit wieder nach 
Mochha zuruͤck, da wir in dieſer Stadt waren. Man ließ anfänglich die Waa— 
rer, welche diefer Gefandte an Land brachte, zelffeey paffiren. Weil man aber 

— daß v u ened fremden Kaufleuten gehörte, fo mußte von diefem der ge 

ge Zoll bezahlt werden, was und wie wiel auch der Gefandte des Scherifs da— 
egen einwendete. Es feheint alfo, daß der Imam von Jemen Zwar von den 

Büren, welche dern regierenden Scherif ſelbſt gehören, keinen Zoll verlangt, daß 

er ſich ader ach vor den Drohungen feiner Gefaudten gar nicht fürchtet, 
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dieſer Stadt. Dieſe fünf Perſonen ſitzen in dem Obergerichte, in welchem Der 
Kaͤdi den Vorſitz Bat, Eine jede der vier erwähnten Sekten bat hier auch ihren 
Imaͤm oder Vorbeter, Die Unter bey der Kaba überhaupt, befonders aber des: 
jenigen, welcher die Schlüffel zu diefem beruͤhmten Gebäude bat, feheinen ſehr 
eintraͤglich zu ſeyn. Ich habe ihrer ſchon ©, 17 erwähnt, Die Bedienung des 
Rufers (Muaͤſſem) der Schäfeiten, deren Thurm am hoͤchſten liegt, iſt deswegen 
merkwuͤrdig, weil dieſer auf den Auf- und Untergang der Sonne Achtung geben, 
und alfo zuerft zum Gebet rufen muß. Selbige ift feit vielen Jahren in einer Fa— 
milie geblieben, Gelten erhält ein Muaͤſſem dieſe Bedienung vor feinem zoten 
Sabre, vermuthlich weil man glaubt, daß die älteften in diefer Familie das nächfte 
Hecht zu den Einkünften haben, und nicht weil man fürchtet, Daß die jüngern Luft 
befommen möchten nach den Weibern der Machbaren, welche auf dem Dache des 
Haufes fchlafen, zu ſehen. Lezteres haben einige Europäer vermuthet, weil die 
meiſten Muaͤſſems An oder blind zu feyn pflegen. Uber man findet in den my» 
hammedanifchen Städten auch oft junge Muaͤſſems. 
Die nächft a, Stadt in Hedsjas ift Medina, Diefe ift nur 
at auch fehr oft ihren ei= 


J 


klein, und mit einer ſchlechten Mauer umgeben. Sie I 
genen Regenten gehabt, und iſt noch wor wenigen Jahren von einem Schertf von 
Daui Barkaͤd regieret worden. Jezt iſt in dieſer Stadt ein Wisir des Scherifs zu 
Mekke und ein Kaimakaͤn, ingleichen ein Odabaſcha des Sultäns zu Conſtanti⸗ 
nopel. Daß Medina in den ältern Zeiten Jathreb genannt worden, daß Mor 
haͤmmed dafelbft aufgenommen worden, als er von dem Stamm — aus 
Mekke vertrieben wurde, Daß dieſer Prophet der Araber bier geſtorben und begra- 
ben fen, und daß die Stadt der erwähnten Urfachen wegen N) re Medinet 
en Nẽbbi genannt werde, ingleichen daß die Mohammedaner fie noch jezt eine bei- 
fige Stadt nennen, und deswegen Feinen Chriften oder. Juden erlauben fie zu bes 
ſuchen, iſt befannt, 
Das Grab Mohammeds, w A man noch jezt zu Medina zeigt, wird 
von den Anhängern feiner Neligion zwar in Ehren gehalten, aber vielleicht nicht fo 
wel verabgättert ald das Grab Ehrifti zu Jeruſalem von einigen Chriſten, ob 
gleich leztere mit viel wenigerer Gewisheit behaupten können, dag Ehriftus wuͤrk⸗ 
Aaa2 lich 
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lich auf der Stelle begraben worden iſt, welche die Mönche jest dafuͤr ansaeben, 
Die mohammedaniſchen Pilgrimme find auch gar nicht verpflichtet das Grab Mo— 
haͤmmeds zu befuchen. Mur die Karwanen aus Syrien und Egypten machen auf 
ihrer Nückreife von Mekke einen Eleinen Ummeg nach Medina, weil die Moham— 
medaner es für eine gute Handlung halten, wenn fie ihre Andacht auch in dieſer 
Stadt verrichten koͤnnen. Die meiften Pilgrimme aus Indien, Perfien, Lachſa, 
Oman und Jemen gehen gerade von Mekke zurück, ohne Medina gefehen zu Baben: 
So gar nur wenige von den Vornehmen, welche nach diefer Stadt kommen, haben 
das Gluͤck in das Gebäude, Das über diefem Grabe ftehet, zu treten. Weil man 
befürchtet, Daß der Pöbel dem Grabe Mobämmeds zu viele Ehre erweifen möchte, 
fo muß er fich damit begnügen, Daß er es in der Ferne durch ein ſtarkes eifernes 
Bitter fehen kann. 

Andem eigentlichen Grabe Mohaͤmmeds finder man nicht mehr Pracht als anden 
Gräbern der Stifter der Geberhäufer und Mosqueen. Über Der Stelle, woder arabifche 
Prophet begraben liegt, ift eine Erhöhung aufgemanert, die einem großen Kaften ähn- 
lich) fiebet. Auch findet man in Diefem Gebäude eben folche gemauerte Erhöhun- 
gen, worunter die zwey erften Chalifen Abu bekr und Omar begraben find. , Ein 
Begraͤbniß neben Mohammed fol nody offen feyn, um Seidna Iſa d.i. Chriftum, 
welcher nach der Meinung der Mohammedaner, Eurz vor dem jüngften Tage wie: 
der in die Welt Fommen, und zu Medina ſterben wird, zu empfangen. Lezteres 
hielt ich anfaͤnglich fuͤr eine Erdichtung. Weil aber verſchiedene angeſehene und 
glaubwuͤrdige Mohammedaner in mehr als einer Stadt mir dieſes erzaͤhlten, ohne 
daß ich mich darnach erkundigte, ſo iſt wohl nicht daran zu zweiflen, daß dieß im 
Ernſt geglaubt wird. Die Graͤber des Chalifen Othmaͤn, und verſchiedener Freun— 
de und Nachkommen Mohammeds, werden auch noch in und außerhalb Medina 
gezeigt. Über diefe aber find Feine, oder nur ſchlechte Gebäude aufgerichtet. 

Obgleich man an dem eigentlichen Grabe Mohämmeds Feine außerordentliche 
Pracht findet, fo werden doch in dem Gebäude über demſelben erſtaunlich große 
Reichthuͤmer, welche nach) und nach von den mohammedanifchen Fürfien und 
andern veichen Herren bieher gefandt worden, aufbehalten, und man fagte, da 
alles diefes zum Dienſte des Sultans bereit fey, wenn es zu einem Kriege gegen 
die 
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die Unglänbigen vonndthen wäre, Der größte Theil dieſes Schatzes foll in Foftba- 
ren Cdelgefteinen befteben. Man glaubt bier auch ein chymiſches Pulver oder den 
Lapidem zu baben, wodurch man allerhand Metalle gleich in Gold verwandeln 
Fann. Vermuthlich wird diefes Schaßes wegen das Grab Mohämmeds von 

40 Berfihnittenen, die alſo Feine Luft bekommen Finnen etwas davon für ihre Nach⸗ 
fommen zu entwenden, bewahret. Oder die Wache ift bier Deswegen, wie ein 
angefehener Kaufmann behaupten wollte, damit der Pöbel, welcher ſehr geneige 
ift auf die Gräber der Heiligen, Lappen von feinen Kleidern zu werfen, in der Hof 
nung dadurch feine Wünfche erfülfer zu fehen, nichts unteines dur rch das Gitter 
mwerfe, Der gemeine Haufe der Mohammedaner glaubt, daß einmal zwey Maggre⸗ 
biner, andere fagen 2 verkleidete Chriſten, verſucht haben die Gebeine Mohammeds 
zu ſtehlen, und daß man ſeitdem eine Wache bey dieſem Gebaͤude beſtellt habe, um 
den Koͤrper des arabiſchen Propheten zu bewahren. 

Außen an dem Gebaͤude ſieht man ein koſtbares Tuch mit Gold 
brodirten Inſchriften auf einem gruͤnen Grund. Dieſes Tuch wird zu Damaͤſk 
verfertigt, und alle ſieben Jahre, nemlich wenn das Opferfeſt auf einen Freytag 
fällt, ingleichen wenn ein neuer Sultaͤn zur Regierung koͤmmt, verändert. 

Das Gebaͤude über dem Grabe Mohaͤmmeds und der beyden erſten Chalifen 
ift, nach der Zeichnung eines Arabers, welche ich auf der XXII Tabelle copürt babe, 
nicht in der Mitte, wie die Käba, fondern an der Seite in einer großen Mofauf. 
In dem Original waren auf dem Gitter drey breite goldene Striche, wodurch der 
Zeichner andenten wollen, daß drey Begräbniffe in dieſem Gebäude find, Biel 
leicht hat man nad) einer folchen Zeichnung die alte Fabel erdichter, daß Moham: 
meds Garg in der Luft ſchwebe. Das Eleine Gebäude mitten auf dem Todten- 
acker, ſcheint eine Canzel zu feyn, wovon ein Prediger (Chatib) an gewiffen Tagen 
eine Rede zu halten pflegt. Auf den Thuͤrmen war in der Zeichnung des Mo 
bammedaners, und alfo vermurblich auch auf den Thürmern zu Medina, eit 
Kreuß, welches man fonft nicht auf einem Minaré der Türken zu finden pflegt, 
Es iſt befannt, daß verſchiedene Chalifen dara uf bedacht geweſen einen Lehrſtuhl, 
auf welchem Mohammed zu predigen pflegte, von Medina nach ihrer Nefidenz zu 
bringen, Dieſer Lehrſtuhl ſoll noch jezt zu Medina feyn, und alle Fefttage ge- 
Aaa3 braucht 
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u) 


braucht werden, Man wußte aber nicht, Daß die Araber eine Gefondere Ehrfurcht 
vor felbigem haben. 
Jaͤnbo ift jezt eine ziemlich große, mit einer Mauer umgebene, aber 


fehlecht gebauete Stadt, und der Hafen von Medina, Abulfeda hat entweder 
geivret, wenn er fehreibt, Daß Jaͤnbo eine Tagereife von der See entfernt fey 9 
oder das jezige Jaͤnbo m eine neue Stadt ſeyn; Denn wir lagen dicht bey Sanbo 
unter Der Polhoͤhe 24°. 3” vor Anker, oder vielmehr, wir befeftigten unfer Schiff 
in Diefem Hafen an einer fteilen Corallenklippe, welche kaum mit Waſſer bedeeft 
war. Bey meiner Neifebefihreibung wird man eine Zeichnung von der Lage Diefer 
Stadt finden. Es liegen bier wegen der türkifchen Pilgrimme und Saufleute einige 
Sanitfcharen. 

Ara Fanif, eine mit einer Mauer umgebene Stadt, liegt oben auf 
einem fehr hoben Gebuͤrge, und in einer fo angenehmen und fruchtbaren Gegend, 
daß die arabiſchen GSchriftftellee ihre Lage wit der Lage ven Sand und Damaff 
verglichen haben, Es werden von bier viele frifche Früchte, und befenders Wein: 
trauben nad) Meffe, ja bis Dejidda gebracht, und viele Mandeln bis nad) In—⸗ 
Dien verfahren **). Weil die tuͤrkiſchen Pilgrimme nicht nach dieſer und den fol 
genden Städten kommen, fo findet man dafelbft Feine Soldaten des Sultans, u 
Bern fie fteben bloß unter Dem Scherif zu Miekfe, 


Sädie, 








— 





*) Al Yanbo portum habet fuper mare itinere unius diei diftantem. Prope Yanbe . 
et Mons or Redway ab oriente ejus eminens, 

) Der Scherif Ed dris feheine richtig von diefer Stade bemerctt zu haben: Taief ef 
urbs parva; populofa, fuayibus aquis irrigua, coeli temperie falubris, frugibus 
abundans, ruribus ampla, uvis prafertim opulentifima; Porro ejus uve ficcz 
celebres funt - -- & major pars fructuum Mecchz ab illa defertur; eft au- 
tem ſita predita Taief ſuper dorfo montis Ghazua - - - nullus in univerfa re- 
gione Hagiaz reperitur mons frigidior cacumine montis huiufce, in qvo aqua 
interdum tempore :ftivo conglaciat. Lezteres iſt verrmuchlich übertrieben. Sch 

hate indeffen auch gehört, dag daſelbſt Eis friere, und eben dieſes ſagt Abulfeda: 

Szpe aqua congelafeit in ſummitate Gazwan. 
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“ 


Saͤdie, eine Fleine Stadt nad) Süden von Mekke. Auf meiner See 
reife von Dsjidda nach Loheia zeigte man mir einen Berg in diefee Gegend, den man 
Saade nannte *). 

sr Ghinfude, eine zwar ziemlich große, aber fehlecht gebauete Stadt 
an dem arabifchen Meerbufen, unter der Polhoͤhe 19°. 7. Der hiefige Gouver⸗ 
neue des Scherifs zu Mẽkke wohnet auf einer Fleinen Inſel, etwa eine viertef 
deutfche Meile vom Ufer, und bat dafelbft ein Eaftell oder vielmehr einen fihlechten 
Wartthurm. Er muß afle Tage nach der Stadt, um den Zoll zu heben; denn 
alle Schiffe, welche mit Caffe von Semen nach Dsjidda gehen, müffen bier anle⸗ 
gen, und einen Schein mitnehmen, daß fie die gebührende Abgabe bezahle Buben. 
Die Einfahrt des Hafens ift von der Suͤdſeite. Die Lüfte ift in diefer Gegend 
fo voll von Corallenbaͤnken, daß wir mit unferm Eleinen Schiffe, auf welchem wir 
von Dsjid’a nad) Loheia veifeten, nicht einmal an der Nordſeite der Inſel nach 
dem Hafen kommen Eonnten. 

Hai, eine Fleine Stadt nicht weit von dem arabifchen Meerbuſen, aber 
noch jet, fo wie ſchon zu Abulfedaͤs zeiten, auf der Graͤnze zwifchen Hedsjäs und’ 
Jemen. Man finder bier ein Fleines Caſtell mit einer Befakung des Echerifs zu 
Mekke. Das Borgebürge Hall, bey welchem wir eine Nacht vor Anker Tagen, iſt 
unter der Polhoͤhe 18". 367, und nicht weit von der erwähnten Stadt. 

Der Diſtrikt Fidak, den Fatima von ihrem Vater Mohammed zum Brautſchatz 
erhielt, war nach der Meinung einiger Araber, in dev Nähe von Medina, und beftand 
nur aus einigen Dattelgärten. Andere aber meineten, es wäre das jezige Sole 
—X Wadi Faͤtima, ein ſehr fruchtbares Thal eine Tagereiſe von Mekke, auf 
dem Wege nach Medina, und jest Daui Barkaͤd gehörig N, Von den uͤbri⸗ 
gen Staͤdten und Doͤrſern, welche noch zur Herrſchaft des regierenden Scherifs zu 
Mekke gerechnet werden, babe ich Feine genaue Nachricht erhalten koͤnnen. 

Unter 








. Die Sadt und der Hafen Socquie, deffen der Scherif Ed dris erwähnt, fiheine in 
dieſer Gegend geweſen zu feyn. 

”) Batn Marr, deſſen der Scherif Ed dris und Abulfeda erwähnen, ſcheint in dieſer 
Gegend geweſen zu feyn., 
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Unter den unabhaͤngigen arabifchen Schechs in Hedsjaͤs ift der von dem 
Stamme Harb, welcher allein, nach der Meinung eines Kaufmanns aus 
Mekke, 20000 Mann ins Feld ftellen Fann, der mächtigfte. Das Gebiet diefes 
Stammes ift jwifchen Mekke und Medina, und der regterende Schech wohnt ges 
meiniglich entweder zu Machfchüs oder zu Char >. Es gehoren ihm aber 
auch Fur, Zul, Robogh Ay, Safra, Bedr u Hönnein HI ya, 
Maftitra und viele andere kleine Städte und Dörfer. Die Bornehmen von Die: 
fem Stamme leben gewiffe Monate unter Zelten, nemlich zu Der Zeit, wenn Das 
Vieh in entlegenen Gegenden geweidet, wird, Die übrige Jahrszeit wohnen fie 
in Dörfern und Städten, meiftentheils aber in den in Tehama und Hedsjäs ges 
wöhnlichen Kitten, die mit einer Art Gras bedeckt find. Es ift vornehmlich Die: 
fee Stamm, welcher einen Tribut von den egyptifehen und fprifchen Karwanen ver: 
langt *). Und wenn er mit ſeinen Unterthanen und gewoͤhnlichen Bundesge— 
noſſen nicht im Stande iſt ſeine Foderungen gegen die Tuͤrken zu behaupten; ſo 
fehlt es ihm, ſelbſt unter ſeinen gewoͤhnlichen Feinden, nicht an Huͤlfstruppen, da 
auch dieſe gerne von der Pluͤnderung der großen Karwanen profitiren wollen. 

Folgende Hrter findet man gleichfalls in Hedsiäs. Ich weiß aber nicht 
unter weſſen Herrfihaft fie flehen, noch ob es Staͤdte, Dörfer, oder nur Plaͤtze 
find, wo bloß Karwauen ſich zu lagern pflegen. 

Zwiſchen Mike und Medina: tw) Offafün I Alfera. 
nam Spärd file, u Fächla, > Chorma. Fa) Wadi 
elafjl, Cholaͤs. 

Zwiſchen Medina und Damäſk: lmar) el Achfan. — el 
Hoͤdsſer. AN He Ara) u Abiar Naſſif. Sei Tabif. 
u Abiar el Gaunem. »200 Hadie. lr Maar, — 
Sara. U) Baͤlka. Moͤfrak. 227 Amſerib *X). 

Moilah, 


— — — — — — — 


Schon Abulfeda bemerckt: via proxima ab al Medina ad Meccam eft per al Farao: 
verum vix poterit viator tuto ingedere, pre latronibus viam infeftantibus. 

) Verſchiedene der erwähnten Derter werden von den arabifchen Erdbeſchreibern erwähnt, als: 

Bon 
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Moilah, vermuthlich das alte Madian;, eine kleine Stadt oder Darf 
init einem Caftell auf dem Wege der egyptifchen Pilgrimme, und am ee 
Meerbuſen. 

Iſtabel antar, ein Dorf an dem arabiſchen Meerbuſen. Gleichfalls, 
wo ich nicht irre, am Wege der eghptiſchen Pilgrimme. Hanf 
In der .bergigten Gegend von Hedsjüs find auch viele Eleine unabhängige 
Herrſchaften. Die dafeldft wohnenden Araber aber leben nicht unter Zelten, fone 
dern das ganze Jahr durch in Städten und Doͤrfern, und vertheidigen fich in klei⸗ 
nen Caftellen auf ihren fteilen Bergen. Sie vereinigen fich auch bisweilen mit 
ihren Nachbaren, den Bedoninen, gegen die Türken, obgleich leztere durch ihr 
Gebiet nicht ziehen. Sch babe von den unabhängigen Herrſchaften dieſer Gegend 
weiter eine Nachricht erhalten, als nur bloß von dem Diftrikt Cheibar I 
welcher nach N. DO. von Medina liegt, und noch bis auf diefen Tag von freyen 
unabhaͤngigen Juden, die fo wie Die übrigen Araber unter ihren eigenen Schechs 
ftehen, bewohnt wird, Ein Stamm von diefen arabifchen Juden ſoll fih Bent 
tiffead ar >, ein anderer BeniSchahän O U, und ein dritter 
Beni Anäffe sAs sr nennen, Der Name Beni Cheibar ift bey den nerofe 
chen Mohammedanern noch immer fo verhaßt, daB man einen faft nicht mehr bee 





. fchimpfen 
; Von dem Scherif Ed dris. Von Abulfeda. 
Oſſafan. US Aasfan und Osfan, us Osfan. 
Alfera. | 5) Alfara. 
ra. ei — Er Ifara Ser 
Wadi elafjf, RuRa)) 509 Wadi laacqie. 22) 04 Wadi alakik. 
Choläs. TORE. TERN" ⸗ karl. Chalis. 
Et hoͤdsjer. = Hagiar. hg! — Alhegr. 
Tabuk. 58 Zabun 2 0: Sys Tabuc. 
Madian. rs» Madian «nor Madyan, 


Kerr Doct. Buͤſching Hat alle dieſe Oerter nach den erwaͤhnten Schriſtſtellern beſchrie⸗ 
ben. Er erwaͤhnet noch vieler anderer Staͤdte dieſer Gegend, welche vermuthlich 
noch jezt in Arabien bekannt ſind. Ich kann aber nur diejenigen bemerken deren 
Namen ich auf meiner Reiſe ſel bſt gehoͤrt und aufgezeichnet babe 

Bob | 
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ſchimpfen kann, als wenn man ihn einen Abkoͤmmling von BeniCheibar nennet. 
Sie fagen daher and), daß ihre Karwanen in Hedsjäs von Beni Cheibar geplündert 
werden. Doc erzeigen fie Diefen Juden Dadurch zu viele Ehre; Denn bey der 
lezten Pländerung ‚waren die Schechs von den Stämmen Harb in Hedsjäs, und 
Anaͤſſe ans Nedsjed, die vornehmften Anführer, und Die Juden von Cheibar hatten, 
ac) dem Berichte glaubwuͤrdiger Mohammedaner, nur wenige Huͤlfstruppen * 
dieſer arabiſchen Armee. 

Es ſcheint, daß die Juden von Cheibar gar keine Gemeinſchaft mit den Ju— 
den haben, die in den auf der Graͤnze von Arabien liegenden Staͤdten wohnen. 
Wenigſtens wollten die zu Häleb und Damaͤſk nichts von ihren Bruͤdern 
Beni Cheibar gehoͤrt haben. Da ich mich auf das Zeugniß fo vieler Mohammedas 
ner berief, antworteten fie, Daß felbige fi) bey ibnen gar nicht melden dürften, weil fie 
das Gefeß nicht nach ihrer Manier beobachteten. Die Juden zu Cheibar find alfo vielz 
leicht Kargiten *); denn man findet nicht nur Karaiten in Polen, zu Conſtan— 
tinopel und Kähira, fondern auch in einigen Dörfern am Euphrat, und. alle dies 
jenigen, welche fich zu Diefer Sefte bekennen, find bey den uͤbrigen Juden, den 
Phariſaͤern, mehr verhaßt als die Mohammedaner und Chriſten. 

Der Name des Stammes Anaͤſſe hat viel aͤhnliches mit dem Na⸗ 
men Hanaſſi, deſſen Benjamin von Tudela beynahe vor 600 Jahren erwaͤhnt 


hat 





— — — — — 


— — 


) Man koͤnnte dieſes auch aus der Anmerkung des Scherifs Ed dris in feiner Geogr. Nub, 

p- 210. vermuthen, wo cd heißt: Eft autem Chaibar urbs parva: quafı Caftellum, 
munita, & locuples palmis, arvisque. Eratque in exordis Moslemanismi do- 
micilium Aliorum- Corait®. sr A: Die Wohnung diefer Zuden, zu wel 
eher man, befonders von Ofen und Norden, nicht anders als durch große Wüfter 
neyen kommen kann, hat, vielleicht Gelegenheit zu. der Zabel von dem Sabbatfluß 
gegeben; denn die Juden reifen , wie befannt, ‚nicht am. Sabbat, Die, Karıwar 
nen aber, mit welchen fie in den Morgenländern zu veifen genoͤthigt find, wär: 
den fich ihrentwegen nicht aufhalten. Und weil fie allein nicht mit, Sicherheit 
durch) diefe große Wuͤſte reifen können, fo fünnen fie auch ihres Sabbats wegen 
feine Reife nach Cheibar unternehmen,  Barthems erwaͤhnet der unabhaͤngigen 


Juden in der Gegend von Medina gleichfals, 
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hat *). Ingleichen mie Banu Anzah, welcher Stamm ſchon Mohaͤmmed und 
den erſten Chalifen viel Verdruß machte, Alſo bat dieſe Familie Juden wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon über 1100 Jahre regiert. 


—— — — — — —— 


FI Verſchiedene Stämme Bedouinen, oder herum— 
ſtreifende Araber. 


9, Einwohner der arabifchen Städte, und befonders der an der Seefeite 
und auf der Graͤnze liegenden, find wegen ihrer Handlung und Gewerbe 
dergeftalt niit Fremden vermifcht worden, daß fie gar vieles von ihren alten Sitten 
und Gebräuchen verloren baben. Die wahren Araber aber, welche ihre Frey: 
heit jederzeit höher gefchäzt haben, als Reichthuͤmer und Bequemlichkeit, leben 
in abgefonderten Stämmen, unter Zelten, und beobachten noch beftändig die tr: 
alte Regierungsform, Sitten und Gewohnheiten ihrer Vorfahren. Sie nennen 
ihre Adelichen insgefamt Schech, oder Schächh (S. 14). Ein Schech z. Er. 
tegieret über feine Familie und alle ihre Bediente. Wenn diefe ihr Eigenthum 
gegen ihre Nachbaren nicht vertheidigen Finnen, fo verbinden ſich mehrere Eleinere 
Schechs, und wählen unter ſich einen groͤßern. Mehrere größere Schechs un: 
terwerfen fi) mit Genehmigung der Eleineen, einem noch mächtigern als fie find, 
nemlich einem Schech el kbir oder Schech es Schiuch, und der ganze Stamm 
wird alsdann nach der Familie des großen Schechs benannt.  Gie find alle gleich 
ſam geborne Soldaten, und treiben zugleich die Viehzucht. Die Schechs von 
den großen Stämmen baben eine Menge Kameele, theils un fie in ihren Kriegen 
zu gebrauchen, theils auch um darauf die Waaren der Kaufleute von einer Stadt 
zu der andernzu bringen, und endlich um fie zu verkaufen. Die Eleineru und gleich- 
fam unterwürfigen. Stämme ziehen mehr Schafe. Den Ackerbau und andere 
ſchwere Arbeit uͤberlaſſen fie ihren Unterthanen, den gemeinen Arabern. Dieſe 
wohnen in fehlechten Hütten, die Schechs unter Zelten, 
| Bbba | Keil 
*) Itinersrium Benjamini Tudelenfis ex verfione Benedicti Arie Montani p. 75,76, 77: 
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€: Weil dieſe Araber beſtaͤndig in der freyen und reinen Luft zu leben gewohnt find 
fo haben fie einen überaus feinen Geruch. Die Städte gefalien ihnen fo wenig; 
daß es ihnen unbegreiflich feheinet, wie Leute, Die Doc) das Anfeben.. haben, wollen 
als liebten fie die Neinlichfeit, in einer fo unreinen Luft leben koͤnnen. Verſchie— 
dene glaubwuͤrdige Männer haben mich gar yerfichern wollen, daß, wenn man 
einen Bedoninen in Hedsjäs aufdie Stelle führer wo ein Kameel geftanden bat, 
er es wieder ausfpüren Fann, wenn e8 auch zu der Zeit da die Pilgrimme, und alfo 
auch viele taufend fremde Kameele, zu Mekke find, verloren ſeyn follte. Sie folfen 
5 Tage lang ohne Waffer leben, und gleich beftimmen Fönnen wie tief fie an einer 
Stelle graben müffen um Waſſer zu befonimen , wenn fie nur das Erdreich und die 
darinnen wachfende Kräuter feben. Kurz, fie find zu den Streiferegen in —* 
Wuͤſte ſehr geſchickt. 

Die Regierung bleibt bey dieſen Arabern in der Familie eines jeden en 
und kleinen Schechs, und es wird nicht allezeit der ältefte, fondern derjenige von 
den Söhnen oder den nächften Anverwandten gewählt, der für den tüchtigften gebals 
ten wird, Sie bezahlen wenig oder gar nichts an ihre Obern. Jeder der Fleinen 
Schechs ift nicht nur der Zürfprecher, fondern auch der Anführer feiner Familie 
Der große Sihech muß fie alfo mehr wie feine Bundesgenoffen, als wie feine Un— 
terthanen anſehen. Wenn fie gar nicht mit feiner Regierung zufrieden, und gleich“ 
wohl außer Stande find ihn abzufegen, fo treiben fie ihr Vieh zu einem andern 
Stamm, der gemeiniglich froh ift feine Parthey verftärfen zu koͤnnen. Es muß 
ſich aber auch ein jeder kleiner Schech beſtreben ſeine Familie wohl zu regieren, weil 
dieſe ihn ſonſt gleichfals abſetzen oder verlaſſen wuͤrde. Daher find- bisweilen die 
Namen großer Stämme in. Vergeffenbeit gefommen, und Fleinere, welche: vorher 
garnicht befannt waren, baben ſich empor geſchwungen. Viele Staͤmme haben 
ſich getheilt, und ſind in entfernten Gegenden entweder beruͤhmt, oder genoͤthiget 
worden ſich unter den Schutz eines andern Stammes zu begeben. Niemals ſind 
dieſe Bedoninen gaͤnzlich von Auswaͤrtigen bezwungen worden, und werden auch 
niemals bezwungen werden koͤnnen. Dagegen ſind nicht nur viele Staͤdte in dem 
noͤrdlichen und oͤſtlichen Theil von Arabien den Fremden, ſondern auch ſo gar die 
reichſten Städte der abgelegenen Landſchaft Jemen, d den Perfern ; Habeſſinern 
Ayubiten und Tuͤrken unterwuͤrfig geweſen. | Die. 
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2 77 Dielenigen Stämme Araber welche ſich nicht haben gelüften Taffen in Doͤr⸗ 
fern und Städten zu wohnen, oder fich wenigftens in der Näbe von großen Städten 
aufzuhalten, um ihr Vieh, ihre Milch und Butter theuer verfaufen zu koͤnnen, Ba: 
ben ihre Freyheit gänzlich behauptet. Die Araber in der Gegend von Bagdad, 
Mofül, Orfa, Damäff und Häleb aber find den Namen nach dem Sultän unter 
worfen. ° Einige befißen nemlich Dörfer wofür fie etwas gewiſſes an den Paſcha be 
zahlen, oder fie haben die Einfünfte davon, und erhalten überdieß noch wohl gar 
gewilfe Summen um die Karwanen, welche durch die Wuͤſte reifen, gegen andere 
Araber zu ſchuͤtzen. Aber der Sultan kann den arabifchen Stämmen niemals ei 
nen türkifchen Gouverneur geben; Denn fo wie einzelne Familien ihren Stamm ver: 
laſſen koͤnnen, wenn fie mit dem regierenden Schech nicht zufrieden find, fo würde 
auch der ganze Stamm fic) bald in die Wuͤſte zurüf ziehen, wern man ihm einen türfie 
ſchen Gouverneur aufdringen wollte, Die Pafchas müffen ſich alſo Damit begnügen, 
daß fie Uneinigfeit unter der regierenden Familie fliften, und bald den einen, bald den 
andern in der Regierung Über feinen Stamm unterftüßen. Ich bin nicht gewiß ob 
der regierende Scherif zu Mẽkke fi) aud) auf diefe Art eine Herrfchaft über einige 
Stämme Araber in Hedsjas anmaßet. Es ift aber fehr wahrfcheinlich daß er Feine 
Gelegenheit verfäunt die großen Stämme in feiner Nachbarfchaft zu fehwächen, und 
dieſes kann auf feine bequemere Art gefihehen, als wenn er Die Eleineren, Schechs 
gegen den regierenden, oder den einen Stamm gegen dem andern aufwiegelt. Man 
fagte daß die Stämme welche fi) in der Nähe von Meffe aufhalten, einen. Eleinen 
Tribut an Schafen und Kamelen an den Scherif bezahlen. 
| Die verfcjiedenen Stämme führen unter ſich viele, aber weder blutige, 
noch. lange daurende Kriege: So bald aber einer unter ihnen von einem. auswaͤr⸗ 
tigen Feinde, nemlich den Türfen angegriffen wird, fo vereinigen fie fich bald um 
erft das gemeine Wohl zu vertbeidigen, „ Ein jeder von ihnen glaubt in feinem, Ges 
biete völlig fouverain zu feyn, weil feine Borfahren in der Gegend wo er wohnt 
vielleicht einige hundert Sabre regiert haben. Deswegen glaubt er auc) ein eben 
fo großes Recht zu baben von den Reiſenden, welche durch fein. Gebiet ziehen wol: 
fen, gewiffe Gefihenke, Wegegeld. oder Zoll, wie man es nennen will, verlangen 
zu Eönnen, als andere Nationen unter gleichen Umſtaͤnden einen Zoll von fremden 
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Kaufleuten und andern Reiſenden fodern. Die tuͤrkiſchen Suftäne haben fih fo 
gar verbunden, einem jeden Stamme Araber am Wege nach Mekke dafür, daß 
er die Brunnen am Wege nicht verderbt, und die Pilgrimme durd) feinen Diftrikt 
begleitet, jährlich eine gewiffe Summe Geldes, und eine Anzahl Kleiver zu geben, 
Aber die tuͤrkiſchen Anführer der großen Karwanen find viel zu ſtolz, als daß fie die 
großen arabifchen Schechs für ſouveraine Prinzen, und alfo für mehr als fich ſelbſt 
anſehen follten. Sie halten fie vielmehr für Rebellen und Räuber, die Fein Recht 
haben Fönnen von ihnen Deswegen, weil fie ihre heilige Orter befuchen wollen, Ge⸗ 
ſchenke zu verlangen, und kommen alle Sabre mit ganzen Armeen nad) Meffe, um 
ihre Pilgeimme und Kaufleute, welche auch alle bewafnet zu ſeyn pflegen, zu be 
ſchuͤtzen. Wenn alfo die Türken alle Jahre mit einer Armee in Arabien erfcheinen, 
fo müffen die Araber, vornehmlich bey einem öffentlichen Kriege, ihnen eine Ars 
mee entgegen ftelen, um ihre Nechte zu behaupten. Dieſe ann man wohl nicht 
mit einer Bande Räuber vergleichen, da fie von großen Schechs angeführt wird, 
welche unftreitig unabhängige Herren von der Wuͤſte find, und alfo ein Recht ha⸗ 
ben ſich allen denen, welche mit Gewalt durch ihr Gebiet ziehen wollen, zu wir 
derfeßen. 

Die Araber fehlagen und plündern daher bisweilen die Karwanen. Die 
türfifchen Officiers aber find nur gar zu oft felbft daran Urfache, weil fie ſich bis; 
teilen nicht darum befümmern wie es ihren Nachfolgern ergehen werde, wenn nur 
fie ſich ruͤhmen fönnen den Karwanen einen freyen Ducchzug verſchafft zu haben, 
3. Er. Ali Begk, der ſich nachher zum Beherrſcher von Egypten aufgeworfen hat, 
bezahlte den Arabern, als er einmal die esyptifche Karwane nach Mekke begleitete, 
auf der Hinreiſe etwa nur die Hälfte dev gewöhnlichen Summe, mit dem Verfprechen 
daß er das übrige bey feiner Zuruͤkkunft entrichten wollte. Er bezahlte nachher gar 
nichts, vergaß indeffen nicht dem Sultan die ganze Summe in der Rechnung anzu: 
fuͤhren. In dem folgenden Jahre verlangten die Araber auch das reftirende, 
Der Damalige Emir Hadsj wollte fich damit entfchuldigen, daß das vergangene ihm 
nichts angienge. Aber er mußte alles abtragen, wenn er nicht erwarten wollte, 
von den Arabern angegriffen zu werden. Abd aͤllah Pafıha, welcher die Karwane 
von Syrien commandirte, ließ vor einigen Jahren, ich meyne 1756, Die vornehme 


fien 














Berfchiedene Stämme Bedouinen, 383 


fin Schechs von dem Stamme Harb, die die gewöhnlichen Gefchenfe abholen 
wollten, freundfchaftlich zu fich Fommen. Aber anſtatt zu bezahlen, ließ er ihnen 
alle die Köpfe abfihlagen, und fehickte felbige als ein Zeichen feines Sieges über 
die ſo genannten treulofen und räuberifchen Araber nach Eonftantinopel, Die 
Karwanen giengen in diefem Jahre ſiegreich nach Mekke, und wieder zurück, ohne 
von den Arabern beunruhigt zu werden, und alle Türken ruͤhmeten die niederträch- 
tige Auffuͤhrung des Paſcha als eine große Tapferkeit. Die Araber waren durch 
den Verluſt ihrer alten Anführer dergeſtalt gefchwächt worden, daß fie fich noch 
nicht in dem folgenden Jahre wieder unterftunden ein Wegegeld von den Karwanen 
zu verlangen, und Die Türken glaubten mit völliger Sicherheit durch Hedsjäs reifen 
zu koͤnnen. Das zweyte Jahr nachher aber verfammleten ſich gegen die Zuruͤk— 
kunft der Pilgrimme, da fehon viele durch die beſchwerliche Reife abgemattet waren, 
und andere, um die Reifekoften zu beftreiten, ihre Gewehre verfauft batten, wie 
man fagt, goooo Mann Araber, und plünderten die ganze Karwane. Seit der 
zeit haben Die Türken fich wieder bequemt den gewöhnlichen Tribut, und vielleicht 
noch) mehr an die Araber in Hedsjäs zu bezahlen. Leztere erhielten bey diefer Pluͤn⸗ 
derung viele Foftbare Waaren, wovon fie nicht einmat Gebrauch zu machen mußten, 
Mean erzählt, daß ein Araber von dem Stamme Anſe einen Beutel mit Perlen 
bekommen, und ihn zu Jafa für ein Kleid verkauft babe. Ein anderer, der auch 
einen ſolchen Beutel erhiele, glaubte daß die Eoftbaren Perlen Reis wären. Weil 
er gehört hatte, daß der Reis gut ſchmeckt, gab er die Perlen feiner rau, um 
ibm davon eine Mahlzeit zu fochen, und dieſe fol den vermeinten Reis, welcher 
gar nicht märbe werden wollen, weggeſchuͤttet haben, Diefes feheint zwar fabel- 
haft, man hat aber Benfpiele, dag der europäifche Bauer nicht Elüger ift, und 
warum follte man mehr Verftand bey einem gemeinen Bedoninen erwarten? 

Auf der Oftfeite von Arabien werden and) bisweilen Karwanen geplünz 
dert, wenn Die daſelbſt wohnenden berumftreifenden Araber mit den Paſchaͤs unzu⸗ 
frieden ſind, oder wenn der Stamm, welcher die Guͤter der Kaufleute von einer 
Stadt zur andern bringt, mit andern Staͤmmen in einem Kriege verwickelt iſt. 
Mann wollte gleichfalls behaupten, daß ein tuͤrkiſcher Anfuͤhrer der Karwane, welche 
jaͤhrlich von Bagdad nach MiEfe reiſet, und von den Pilgeimmen, vornemlich 
von 
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von den perfifchen, fo große Einkünfte hat, Daß er nicht nur nichts von dem Par 
ſcha erhäft, fondern noch eine anfehnliche Summa an ihn bezahle, vor einigen 
Sahren mit den Arabern verabredet habe, Daß fie Die Karwane in einer ihn 
Gegend plündern Eönnten. 

Die arabifchen Schechs find täglich zu Pferde oder auf ihren Dir 
um aufihre Untergebene Aufficht zu haben, um ihre Freunde zu befüchen, oder um 
fich mit der Jagd zu beluſtigen. Man bat in der Wuͤſte einen faft eben fo freyen 
Horizont als aufder See. Wenn die Schechs alfo Neifende in der Ferne feben, 
fo näbern fie ſich, und wenn fie ſich ftärferzu feyn glauben, fo verlangen fie ges 
meiniglich daß die Reiſenden fich auskleiden ſollen. Unter diefen Umftänden find 
fie würkliche Räuber, Allein deswegen Fann man noch nicht fagen, Daß die Be— 
douinen größtentheils vom Raube leben, welches doc) verfchiedene Schriftfteller ba: 
ben verfichern wollen. Denn die Morgenländer reifen überaus felten einzeln, fonz 
dern immer in Karwanen Es gehen nicht oft Karwanen durch die Wuͤſte, und 
von diefen wird nut felten eine geplündert, welches man auch bloß daraus ſchon abz 
nehmen kann, daß die türfifchen Kaufleute noch immer Waaren nach Meffe, Basta 
und Bagdad fehicfen. Die nach Mekke Neifenden halten den Weg durch Hedss 
jäs gemeiniglich für ficherer, als mit. den kahiriniſchen Schiffen. 

Man findet alfo zwar eben fo wohl Näuber in der arabifchen Wüfte, als in 
andern wenig bebaueten Ländern, Man Fann aber die arabifchen Räuber viel: 
feicht mit unter die gefitteften in der ganzen Belt rechnen; denn anftatt daß die 
Raͤuber in der europäifchen Türken die Meifenden erfl erwürgen, und hernach plüns 
dern, vielleicht weil fie fich vor der Obrigkeit fürchten, fo bört man überaus felten, 
daß die Schechs diejenigen tödten, welche fie plündern, woferne fie fid) gutwillig 
ergeben, und feinen von ihnen verwundet oder getödter haben, Sie find fo gar 
gaftfeen und dienfifertig gegen diejenigen, welche fie geplündert haben, indem fie 
ihnen nicht nur Effen und einige alte Stücke Kleidungen wieder geben, ſondern 
fie. auch wohl auf ihrem Wege begleiten, damit fie wicht in der MWüfte umfommen. 
Ein Mufti (Erzbiſchof der Mobammedaner) zu Bagdad, der vor wenigen Jah— 
zen’ auf. feiner Nückreife von Mekke in der Provinz Nedsjed geplündert’ ward, 
machte mit den. Rändern einen fchriftlichen Vergleich, daß fie ihn-und feine bey 
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ſich habende Leute für eine gewiſſe Summe, die er bey feiner Zuruͤkkunft zu bezah⸗ 
len verfprad), bis Bagdad begleiten laffen follten. Diejenigen welche ihn gepfüns 
dert hatten, brachten ihn bis zu dem nächften Stamm. Die Schechs von die- 
fen Stamm überlieferten den Mufti und feine Handfihrife ihrem Nachbaren 
auf der andern Seite u. f. w. biser endlich wieder nach Haufe Fam. Ein 
Europäer, welcher mit der ganzen Karwane zwifchen Häleb und Bäsra geplün- 
Dert ward, ward auf der Reiſe von der Peft angefallen. Weil er zu fchwach 
war feinen Neifegefährten zu folgen, fo gaben die Araber ihm einen Pla& außerhalb 
ihrem Lager. Und obgleich fie ihm nicht fo aufwarteten als feine Anverwandten ges 
than haben würden, fo brachten fie ibm doch fo lange Lebensmittel, bis er feine 
Krankheit uͤberſtanden hatte, und fehicften ihn nachher nach Bäsra. Ein Englän: 
der aus Bengalen Fam vor einigen Jahren von England nach Scanderone um mei: 
ter nach Indien zurück zu geben. Neil er in dieſem Hafen nicht acht Tage warten 
wollte, um mit einer Karwane nad) Häleb zu reifen, fo begab er fich allein auf den 
Weg, und ward von den Kiurden geplündert Nach feiner Ankunft zu Häleb 
wollte er wieder nicht auf eine Karwane warten, fondern reifete allein mit zwey 
Arabern von Haleb nach) Bäsra, und vertheidigte fich einige Zeit mit feinen Pifto- 
len gegen einige arabifche Schechs, Die ihn bloß mit ihren Lanzen angriffen. Die 
Araber aber belagerten ihn gleichfom, und er mußte fic) ergeben. Weil er auf 
fie gefenret hatte, fo prügelten fie ihn dermaßen, daß er nicht auf feinen Füßen 
ſtehen konnte. Sie brachten ibn darauf zu ihrem Lager, und nachdem fie ibn das 
felbft einige Zeit unterhalten hatten, begleiteten fie ihn auf dem Wege nach Bäsra, 
Here Forſkaͤl, mein Neifegefährter, ward auf einer Reiſe von Kaͤhira nach Alexan⸗ 
drien auch genötbigt fich ganz von feinen Kleidern zu entblögen, denn die Araber 
geben ſich nicht die Mühe die Reiſende auszufleiden, weil fie befürchten, daß fel: 
bige fie meuchelmsrderifcher weife ermorden werden Er behielt aber feinen Eſel, 
und alle feine Papiere, bis auf ein Eleines gedrucktes Buch, welches der Araber 
feinen Söhnen zeigen wollte. Bon feinen Kleidern befam er nichts weiter als 
feine türfifchen Beinkleider und einen alten Teppich zurück, Bon feinen Lebens: 
mitteln hingegen erlaubten fie ibm zu nehmen was er wollte Sein Bedienter 
mußte fich ebenfalls ausfleiden, und ein Felachh, (eguptifcher Bauer) welcher mit 
Eec in 
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in der Gefelffchaft war, bekam bloß deswegen Brügel, weil er Piſtolen bey fih 
führete, ohngeachtet er fie nicht gebraucht hatte”). Kurz, es wäre zu wünfchen, 
daß die Näuber in alten Ländern ſich allezeit fo menfchlidy gegen die Reiſende bezeig« 
ten als die Araber, deren Namen man faft nicht nennet, ohne fich zu erinnern, dag 
vornemlich diefe Nation für Räuber gehalten wird. 

Die verfihiedene Stämme Araber wovon ich Nachricht erhalten habe, 
find folgende: | 

air Beni Chaled. Diefer Stamm ift einer der mächtigften in 
ganz Arabien, Er befigt nicht nur viele Kameele, und herrſcht über viele Fleis 
nere Stämme, wovon einige Kameele, andere Schafe haben, fondern er bat 
fich auch die Städte und Dörfer in Laͤchſa oder Hadsjaͤr unterwürfig gemad)t. Der 
vegierende Schech aber wohnt nicht beftändig in Städten, fondern die meifte Zeit 
des Jahrs unter Zelten, 

Der Stamm Piab, deffen fehon im vorhergehenden erwähnt worden ift, 
wohnt an der Norderfeite des perfifchen Mieerbufens, in Städten und Dörfern, 
und meines Wiffens nicht unter Zelten, 

Sir Montefidsj oder Montefik. Diefem Stamme gehört die ganze 
Gegend an beyden Seiten des Euphrats von Korne an, einer befannten Stadt 
auf der Stelle wo fid) der Euphrat mit dem Tiger vereinigt, bis Ardsje. Der 
regierende Schedy wohnt im Sommer, wenn alles Gras in der Wuͤſte verdorret 
if, zu Naͤhhr elantar. Er zieht aber in den Wintermonaten mit feinen großen 
Heerden Vieh nach der Wüfte, und lebt dafelbft unter Zelten. Die Einwohs 

ner 








* Man erzählte zu Basra daß zwey Indianer, die ald Betler von dieſer Stadt nad 
Mekke gereifet, unterweges zu einem Araber gefommen wären, der feinem Sohn 
gleich befohlen habe ein Schaf zu fchlachten, um feine Säfte zu bewirthen, Weil 
der Sohn Einwendung dagegen machte, ergrif der Vater den Stab des einen 
Reiſenden. Da er von ohngefehr auf eine Zeitfrange fchlug , zerbrach der Stab 

und eine Menge Goldmünzen, die der Wanderer in demfelben verborgen hatte, 

fiel vor ihm auf die Erde, Der Araber bedaxhte ſich hierauf nicht lange, - fon: 
dern nahm alles Geld in Verwahrung, und fehicte feine Gäfte, welche er fo wohl 
zu bewirthen gedachte, gleich leer von fi. 
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ner der Dörfer, welche vom Ackerbau eben, miüffen diefen Nrabern Tribut bezah—⸗ 
len, und werden von den Schechs wenig geachtet, denn, da die Schechs ſelbſt ſo 
kuͤmmerlich leben, ſo kann man leicht denken, daß ſie ihre Unterthanen auch nicht 
reich werden laſſen. Indeſſen kennen die Araber die Leibeigenſchaft der Bauern 
nicht, ſondern ein jeder, nur die von fremden Nationen gekauften Selaven ausge⸗ 
nommen, kann ſein Gluͤck in andern Gegenden ſuchen, wenn es ihm in feinem Ba: 
terlande nicht gefällt. Weil das Gebiet diefes Stammes zwifchen den Ländern 
Des Paſcha zu Bagdad, nemlich zwifchen Hefe und Bäsra liegt, fo wird er vor 
nemlich alsdann, wenn er etwa die Reiſende, weldye durch fein Gebiet ziehen, 
plündert, von dem Paſcha zu Bagdad beunruhigt. Ya der regierende Schech 
wird bisweilen von den Tuͤrken ab, und einer von feinen Anverwandten an feine 
Stelle gefeßt. Der Stamm ift aber Übrigens unabhängig, und würde fid) vers 
murblich gar nicht um die Türken bekuͤmmern, wenn er auch feine fehönen Gegenden 
am Euphrat, fo wie feine Heerden Kameele und Schafe, mit in die Wuͤſte nehmen 
koͤnnte. 

Die von dem Stamme Montefik wollen, fo wie die meiſten großen Fami— 
lien diefer Gegend, behaupten, daß ihr Stammvater Monteflt aus Hedsjäs ab: 
ſtamme, und dag feine Familie ſchon zu der Zeit Mohämmeds mıd der erften Cha: 
lifen berühmt gewefen fe. Denn da fie fih Mohammedaner nennen, fo wollen 
fie alle nicht nur unter den älteften mohammedaniſchen Adel gerechnet werden, fon 
dern auch Das Anſehen haben, daß ihre Vorfahren das ihrige mit darzu beygetras 
gen haben, Die mohammedanifche Religion auszubreiten, Ich als ein Neifender 
hatte Feine ſo genaue Bekanntſchaft mit der regierenden Familie, daß ich 
ibe ganzes Stammmwegifter Bätte erhalten, oder nur erfahren koͤnnen, wie 
fange fie fi in Diefee Gegend aufgehalten habe, Keiner aber zweifelt dar: 
an, daß fie ihren Namen von einem Schech Montefif bekommen, und daf 
die Nachkommen diefes Schechs beftändig die Negierung behauptet haben. Die 
Familie beſteht jezt ohngefehr aus 150 Perfonen, welche ſich alle Schech nens 
nen. Die vornehmſten Familien diefes Stammes find ms ) Al Schebib 
und Al Sofär Bo I, von zweyen Brüdern Schebib und Sofär, die ſich befon- 
ders berüßmt gemacht haben, Von dem erflern und älteften Bruder find wiederum 
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drey Familien werkwuͤrdig nemlich: al I alMand, Dart» J Aalmosa: 
mis und =?) AMohammed. Unter den Nachkommen des Sofär find 
die Familien „oU > Al Nafer, Jo I ASerdah und ale) Al 
Salech die befannteften. Beyde Familien machen Anſpruch auf die Regierung. 
Es haben aber die Nachkommen von Schebib ſelbige in den lezten Jahren allein be— 
hauptet, und im Jahr 1765 war einer mit Namen Abdilla, von der Familie Al 
Mohämmer LU Fra Schechelmefchaich, Schech es ſchiuch, oder der 
vegierende Schech des Stammes Montiftk. Die übrigen aber haben auch Antheil 
an der Regierung. Sie ziehen nemlich die Einfünfte von gewiſſen Dörfern oder 
von Zöllen, die die zwiſchen Basra und Bagdad reifenden Kaufleute an gemiffen 
Stelfen bezahlen muͤſſen. Sie haben auch ihre eigene Untertbanen, welche fie in 
Kriegszeiten unter den Befehlen des vegierenden Schechs, felbft anführen. 

Der Stamm Monteftk allein würde zu ſchwach feyn das feinige gegen 
feine mächtigen Nachbaren zu vertbeidigen. Er hat fich deswegen andere. Fleine 
Stämme unterwürfig gemacht, oder diefe haben ſich, gleichfals um ihr Eigenthum 
gegen ihre Nachbarn vertheidigen zu koͤnnen, unter ſeinen Schutz begeben. Daher 
regiert dieſer Stamm auch uͤber viele andere kleine Staͤmme, wovon wieder eine jede 
Familie von ihrem eigenen Schech angefuͤhrt wird. Dieſe unterwuͤrfigen Staͤmme 
nennet man u arkich. Die vornehmſten unter denen, welche ſich Diefem 
großen Stamme unterrooefen haben, find: 1) 09 I.) El adsjuad. Zu ‚dies 
ſem gehören wiederum die Fleinern Staͤmme 28 — Ddsjo⸗ 
arin und 8, As Beni arkäb. 2) Hoc Beni Mälek. Dieſer 
Stamm regiert über die Pleinere Stämme us Fodele, rg Elhät, 

pr Amtaͤr und Slaz Schoreifät. 3) Mu a Beni Saiid. 
n) ech Bent Temim undz) MUS? Yereba, Lezterer ſoll von dem großen 
Stamm Hiteda in Hedsjäs abſtammen, und nur mit wenigen Leuten in Diefe Gegend 
gekommen feyn. Er regieret jezt aber auch über verfchiedene Fleinere, mit welchen er 
in Kriegszeiten dem Über fie alle herfchenden Stamme Montefik Huͤlfe leiſtet. 
Andere Stämme Bedouinen, wovon ich Nachricht erhalten habe, find folgende: 

u si Beni Säle, Guye al Arus und Orr I alcha- 
mis, find drey große Stämme welche in der Gegend der Stadt Havifa wohnen. 
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rel Alktir, ein anſehnlicher Stamm in der Gegend von Schuſter. 

22 9 Dauie, ein Stamm Araber eine Tagesreife nördlid) von Korne, 
nach der Gegend von Havifa. 

er Beni Cam, ein großer Stamm Araber an dem Fluße Tiger 
(Didsjele) zwifchen Korne und Bagdad. Dieſer bebet gewiffe Zölle von den zwi⸗ 
fehen Basra und Bagdad gehenden Kaufmanswaaren. Weil dieſe Araber biswei- 
len auch Luft befommen die Reifenden zu pländern, fo ift der Paſcha zu Bagdad 
oft genöthigt gegen fie zu Felde zu ziehen. Es erfolgt aber niemals etwas weiteres 
als daß er etwa ihren vornehmften Anführern die Köpfe abfchlägt, und andere 
von derfelben Familie wieder an ihre Stelle fezt, die gemeiniglich eben fo große Feinde 
der Türfen, und eben fo große Vertheidiger ihrer Freyheit find, als ihre Vor— 
weſer waren. 

Die vorher erwähnten großen Stämme, Kiäb ausgenommen, find alle ächte 
Araber, nemlich folche, welche Kameele in Menge befißen, ( zuy) ol Ahhl 
el abaͤar), und faſt beſtaͤndig unter Zelten leben. In der waſſerreichen Gegend 
zwiſchen dem Euphrat und dem Tiger findet man auch verſchiedene Staͤmme, die ſich 
von ihren Pferden, Buͤffeln und Kuͤhen, ingleichen vom Ackerbau ernaͤhren. Lau— 
ter Beſchaͤftigungen, von denen die aͤchten edlen Araber glauben, daß ſie unter ihrer 
Würde ſeyn. Dieſe Staͤmme nennet man Moaͤdan und fie find gleichſam das 
Mittel zwiſchen den aͤchten Arabern und den Bauren. Sie wohnen in ſchlechten 
Hütten, welche fie von einer Gegend zu der andern bringen, nachdem ihre Beſchaͤfti— 
gung erfodert entweder Das Land zu bauen oder ihr Vieh zu weiden. Deswegen fin 
det. man bisweilen Heute auf einer Stelle ein ganzes Dorf, wo man Geftern noch 
feine einzige Huͤtte ſah. Zu diefen Moädan gehört: 

Beni Haͤhkem, ein Fleiner Stamm an der Oftfeite des Euphrats in der 
Gegend von Semaͤue. Der regierende Schech nennet fih Fontil, und befennee 
fi) zu der Gefte Schi. Die vornehmſten der verfihiedenen Eleinen Stämme, 
welche unter ihm ftehen, find jezt Beni Mäledsje, El auabüd, Beni 
Soraͤk und AA. 

Je; Chafaal, ein anderer Stanım Moaͤdan zu Lemlum und der um- 
fiegenden Gegend, an der Oftfeite des Enphrats bis Beni Haͤhkem, und an der 
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Weſtſeite bis Semäne, wo er einen Zoll von den Neifenden verlangte: Dieſe Xra- 
ber find gleichfals Schüten, und deswegen noch größere Feinde der Regierung zu Bag: 
dad als Die übrigen Araber, welche fidy mit den Türfen Sunniten nennen. Der 
Paſcha zu Bagdad ift in den lezten Jahren einigemal genöthigt geweſen gegen Diefen 
Stamm zu Felde zu ziehen. Bald fiegten die Araber, bald die Türken, und mit 
den uͤberwundenen ward alsdann nicht gelinde verfahren. Er foll 2000 Dferde 
gegen den Paſcha ſchicken Fönnen, und Fußvolk hat er noch viel mehr. Es feh⸗ 
let ihm aber an Gewehr. Der regierende Schech heißt jest Hammud. Die vor 
nebmfien Familien diefes Stammes find: AL Dsjelal, al Bubaͤd, AlBugannem 
aͤl Nasr eddin, al Mahenna u. ſ. w. Die vornehmften Stämme die ihn unter: 
wuͤrfig find, heißen: 1) Der Stamm Kaͤbſche. Unter dieſem ſtehen wiederum 
bey 25 kleinere Stämme. 2) Der Stamm Chäled, Dem faſt 40 kleinere Stämme 
gehorchen, und 3) der Stamm Dejubiir, welcher auch über 40 Fleinere Stämme 
zu Defeblen hat. Diefe Eleinere Stämme müffen doch aber gewiß fehr Flein feyn. 

Die Stämme Al Abdeir, BeniHaffan, BeniLaͤkkra und Dsjulaͤha 
wohnen alle zwifchen dem Euphrat und dem Tiger, und find Moddan. 

Don ſolchen Stämmen Arabern die Kameele haben, und in der Gegend von 
Bagdad wohnen, nannte man mir noch folgende: Beni Temim und Beni Dofäfe, 
zwey Stämme fidlich von Bagdad, in der Gegend von Tacht Kesre, oder Maveien. 

Zwiſchen Bagdad und Moſuͤl, und nicht weit vom Wege an beyden Seiten 
findet man: Sum a Beni Dsgemäl, nicht weit von Dsjaͤl. Ferner Al 
Madsiemma, alBuälge und Al Buhaͤaſe. 

Der Stamm Al Buferaͤdsje weidet Büffel, und gehört alfo zu den 
Moaͤdan. 

Der Stamm AHEAD in der Gegend von Tekrid, iſt in den legten Jahren 
auch anfehnlich geworden, feit dem Abdula Begf, ein naher Anverwandter des 
regierenden Schechs, im Dienfte des Paͤſcha zu Bagdad gewefen ift, und feinem 
Stamme viele Freyheiten verſchaft bat. 

El goraͤr, ein Stamm zwifchen dem Fluſſe Zab und dem Tiger, 

Hadidiin, ein großer Stamm gleichfals in Diefer Gegend, 


aͤl Bushaͤk 
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aͤl Bushaͤk, auf dem Berge Haͤmerin am Tiger. Dieſer Stamm hat 
keine Kameele. Er hatte ſich zu der Zeit, als ich in dieſen Gegenden war, gegen 
den Paſcha von Bagdad empörer, 

Albuhamdan. Dieſer Stamm plünderte zu Der Zeit als ich zu Moſül 
war, eine Karwane, 

Schaͤhhnwan und Taiibin in der Gegend vom Moſül. 

Al buſoliman und Albulhoͤſſejn, gleichfals in der Gegend von Moſuͤl 
zwiſchen Dem Tiger und dem Euphrat. 

Jehäſch, ein Stamm Araber von 2 bis 300 Haͤuſern oder vielmehr Zel- 
ten, in der Naͤhe des Berges Sindsjaͤr. 

> Thai, ein großer Stamm Araber in Dsjestre Mefopotanien) 
zwiſchen Mofül und Merdin, Der vegierende Schech diefes Stammes erhält jezt 
durch den Waiwoden zu Merdin, in Namen des Paſcha zu Bagdad, einen Togk 
(Rosſchweiſ), fo wie in den aͤltern zeiten die türfifchen Begks für Sindsjär und 
Khabür zwey, nemfich für jedes Amt einen, erhielten. Er ift für eine gewiffe 
jährliche Abgabe Here von der ganzen fehönen Ebene, welche zu diefen ehmals frucht⸗ 
baren, jezt aber wuͤſten Amtern gehörte, Der Stamm Thai iſt ſo maͤchtig, 
daß die Paſchas ihm kaum gewachſen ſind. Dieſe brauchen deswegen die in dem 
ganzen tuͤrkiſchen Reiche angenommene Staatsklugheit, ihre Nachbaren und deren 
Unterthanen gegen einander aufzuwiegeln, und geben ihre Rosſchweife bald dieſem, 
bald einen andern vornehmen Schech. Derjenige nun, welcher als ein tuͤrkiſcher 
Begk erkannt wird, bewohnt die Gegend zwiſchen Moſül und Niſſebin, und hier 
kann er von den tuͤrkiſchen Statthaltern unterſtuͤtzt werden. Der andere aber zieht 
ſich mit ſeinen Anhaͤngern ſo lange bis an den Fluß Khabür zuruͤck, bis er den 
Paſcha durch neue Verſprechungen gewinnen kann, Daher iſt der Stamm Thai 
ſchon feit vielen Jahren getheilt, und führt unter ſich beſtaͤndige Kriege, Derjenige, 
welcher fic zu meiner Zeit in der Gegend von Moſül aufhielt, war von deranılie Siäle, 
Man findet vermuthlich aud) in andern Gegenden arabifihe Stämme, deren Schechs 
Rosfchweife von den tuͤrkiſchen Paſchas erhalten. Won herumwandrenden Staͤmmen 
Kiurden und Tuͤrkmannen, welche den tuͤrkiſchen Paſchas bisweilen nicht weniger 
furchtbar ſind als die Araber, werde ich in meiner Reiſebeſchreibung reden. 
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In Araͤk aͤrabi, findet mar, außer Na der vorher erwähnten, “nn 
nachfolgende Stämme: 
or; Sobäd, in einer Gegend Mahhviel nicht weit von Helle, Dieſer 
Stamm foll mächtig feyn, ich weiß aber nicht ob er fich bis in Die Gegend von 
Damäfk und Häleb ausbreitet, oder ob die Stämme Sobäd, wovon man J 
hoͤret, von dieſem verſchieden find, 
22% Ghaste, ein anſehnlicher © Stamm in der Gegend von Meſched Ali, 
Die —— Familien davon find: ABAfch, Säade und Al Doſcham. 
| Ai Badsje, in einem Diftrifte Schamte, in der Gegend von A 
Höfen. Diefer Stamm hatte fid) zu meiner Zeit empöret, 
N Schamer el aͤrak, gleichfals in Schamte und der Gegend 
von Het und Kobäfe. Dieſer Stamm ift urfprünglich von dem Berge Schänter: 
Unter demfelben ftehen zwen anfehnliche Stämme kb) Sekarid und M —1 
aͤl Islam. Ich glaube daß auch zwey andere Stämme al Geſchaͤm und Mobia 
darzu gehoͤren. | 
Weil der Pafcha zu Moſuͤl zu meiner Zeit, fo wie der Pafcha zu Kerfüf, 
nur zwey Rosſchweife hatte, und alfo in gewiffen Fällen den Befehlen des Paſcha 
zu Bagdad gehorihen mußte, und weil fo wohl der Woimode zu Merdin als der 
Mutafillim zu Basra gänzlich von diefem Paſcha abhängen, fo nennet der Paſcha 
zu Bagdad auch faft alle arabifche Stämme von Basra bis Merdin, und in Arak 
von der perſiſchen Graͤnze nach Weſten bis weit in die Wuͤſte, ſeine Unterthanen. 
Aus der Auffuͤhrung der meiſten dieſer Araber gegen die tuͤrkiſchen Reiſenden aber 
habe ich nicht bemerken koͤnnen, daß ſie ſich ſelbſt als Unterthanen anſehen, als 
etwa nur wenn ſie ſo geſchwinde von den tuͤrkiſchen Truppen uͤberrumpelt werden, 
daß ſie nicht Zeit bekommen, ſich in die Wuͤſte zuruͤck zu ziehen. Sie haben den 
größten Theil dieſer in den aͤltern Zeiten wohl bewohnten Länder bereits zu Wuͤ⸗ 
fteneyen gemacht, und werden vermuthlich noch immer fortfahren Dörfer und 
Städte zu verwüften, fo lange Bagdad als eine Provinz des Sultans zu Conftan- 
tinopel angefeben wird, und fo lange die hiefigen Pafchas nicht verficyert find, Daß 
ihre Nachkommen diefes Gouvernement nad) ihnen erhalten werden, 
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In der Wuͤſte welche man zu dem Gouvernement des Paſcha zu Hrfa 
rechnet, wohnen die arabifhen Stänme: ou hr Benißatid, wg 
Abu Salem, =) al Mohaämmed, sold) Korädene, nn 
Abufchäban, sole) een = 0 1)) Ehbcha nd SS] Elcha— 
naͤfere. Dieſe Namen habe ich von einem arabiſchen Schech zu Häleb erhalten. 
Ich weiß nicht gewiß ob etiva einige von diefe nur Eleine Stämme und dem einen 
oder dem andern großen unterwürfig find, 

Die Pafıhas in Syrien haben nicht weniger mit den berumftreifenden 
Arabern zu ftreiten als die -türfifchen Gouverneurs auf der Oftfeite von Arabien. 
Es ift den Städten Häleb und Damaͤſk daran gelegen, daß ihre Karmwanen mit 
Sicherheit durch die Wüfte nach Bagdad und Basra reifen koͤnnen. Und da fie 
hierzu nicht nur die Kameele der Araber gebrauchen, fondern auch von ihren Paſchas 
anf Diefen Meifen Peine Hülfe haben koͤnnen, wenigſtens nicht, weil es zu Eoftbar feyn 
wuͤrde, wenn die Türfen Die Karwanen jederzeit mit einer Armee begleiten ſollten; 
fo braucht der Pafıha einen Stamm gegen den andern. Er nennet nemlich deu 
regierenden Schech von einem der angefebenften Stämme in feiner Gegend, Emtr, 
und Diefer mug alsdann die Karwanen begleiten, Ingleichen foll er Die übrigen 
Stämme in der Nachbarſchaft in Ordnung halten, und das Geld einfedern, was 
etwa einige für die Frenheit, in Dem Gebiete des Pafcha mit ihrem Diebe herum— 
wandern zu dürfen, bezahlen müffen. Dieſes gefchieht aber, wie man Teicht den— 
Fen ann, nicht umfonf. Weil die Araber weder türfifche Truppen in ihre Dienſte 
nehmen, noch fich auf die Verfprechung eines Paſcha verlaffen, daß er ihnen jähr: 
lich eine gewiffe Summe jur Beftreitung ihrer Unfoften bezahlen wolle; fo muß 
der Dafcha dem Emir gewiſſe Dörfer abtreten, und diefe leiden dann gemeiniglich 
noch mehr unter der Herrſchaft der Araber als unter der Herrfchaft der Türken, 
welche ihnen fehon vorher nur wenig mehr übrig gelaflen haben. Wenu man alfe 
alfes zufammen rechnete, was die benachbarten arabiſchen Stämme an die türfi- 
fehe Regierung bezahlen, und wie viel es Diefe dagegen koſtet, um die Araber im 
Zaum zu halten, fo würde man vermuthlich finden, daß die leztere Summe Die 
größte fey. Die thirkifchen Paſchas rechnen aber nicht fo genau. Der Emir in 
der Gegend von Häleb erhält jährlich von Dem bier regierenden Paſcha einen Pelz, 
Do» und 
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and bezahle dafür 23 Beutel, - Und weil die Pafchas felten Tange in diefer Stade 
zu bfeiben pflegen, fo bekuͤmmern fie fich wenig Darum, wie fehr auch die Araber die 
ihnen anvertraueten Dörfer mitnehmen. 

Der größte Stamm Araber in der Gegend von Haleb nennet fid) IL) 
Mauäli, und die jezt regierende Familie ift von der Linie süs,a> ) A Burifche. 
Ein Maronit, der fich jezt, 1772, zu Kopenhagen aufbalt, fagt, Daß der regierende 
Schech des Stammes Mauali vorher jederzeit Sultän genannt worden, und der 
Türken ſehr furchtbar gewefen fey. Ich felbft babe in diefer Gegend niemals von 
einem Sultän der Bedouinen reden hören. Die Dafchas unterfiüißen bald den 
einen, bald den andern Schech aus diefer Familie, in dem Beſitz der Dörfer und 
den uͤbrigen Einfünften eines von ihnen ernannten Emirs. Der abgefeßte zieht ſich 
gemeiniglich fo ange mit feiner Parthey nach der Gegend des Euphrats zurück, bis: 
er den Nachfolger des Pafcha durch Gefchenfe oder auf eine andere Art gewinnen, 
und wiederum Unterftüßung gegen feiner Mebenbuhler erhalten Fann. Da eim 
Emie vor wenigen Jahren merkte, daß er abgefezt werden würde, plünderte er 
eine Karwane, und trieb bis 30000 Stück Vieh, meiftentheils Schafe, aus dem 
Gebiete des Paſcha von Haͤleb, nach einer abgelegenen Gegend am Euphrat. 
Die Unterthanen waren fehon desiwegen mit der Veraͤnderung, Die der Paſcha ges 
macht hatte, nicht wohl zufrieden. Zu der Zeit, als ich zu Haͤleb war, fagte 
man daß eben Diefer abgefeßte Emir die Stadt Häms geplündert hatte Man bes 
klagte fich Daß der regierende Emir weder diefen noch die andern Araber in ihren 
Schranfen halten Fönnte, und man glaubte, daß der Paſcha gar gensthigt ſeyn 
würde, den abgefegten Emir wieder zurück zu berufen Man ſiehet alfo, daß die 
Herrſchaft der Türken über die Araber fich eben nicht weit erftrecfen kann. 

Man findet in der Gegend von Haleb ferner die Stämme: TVo he 
Beni Sachher, > Dejimläan, Gob cr Beni Tögk, Us) Gas 
ranta, Full) Elaſchtk, vba) Ertublis, und Gb alb Thai, 
Alle diefe Stämme follen dem von dem Paͤſcha beftelten Emir gewiffe Abgaben be: 
zahlen, und dafür wieder gewiſſe Vortheile geniegen, z. & daß fie ihre Waaren un: 
gehindert in der Stadt verkaufen, daß fie den Kaufleuten ihre, Kameele vermiethen 
und die Karwanen begleiten koͤnuen. Die Stämme Ar, cr Benifaben, 
„la er 
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a is Beni Chäled, Ad) Elhalaͤfe, und Yu sul Geiar, haben 
auch gewiſſe Nechte, fie bezahlen aber ihren Tribut nicht an den Emir, fondern an 
denjenigen, welchen der Pafıha die Salzwuͤſte verpachtet bat. Es fiheint alfo dag 
fie in der Gegend diefer Wüfte wohnen. Der Stamm =” Sidgien, ingleichen 
die Stämme Awgs As Beni Juſof, a2; hr Beni Sobid und Moaoæ)) 
Elhadidin follen auch in der Wüfte, welche mit zu dem Gonvernement von Häleb 
gerechnet wird, leben, Ich vermuthe aber, Daß leztere beyde eben die Stämme find, 
deren ich fehon im Vorhergehenden bey der Wuͤſte des Gouvernements Bagdad er 
wähnt babe, und daß fie mit ihren Heerden bald bier bald da herumziehen. Die 
Stämme Quaͤs und That wollen Abkoͤmmlinge von alten berühmten arabifchen 
Stämmen feyn *). Der Stamm Rabea will behaupten, daß feine Vorfahren 
zu der Zeit aus Jemen nach Diefen nördlichen Gegenden gekommen feyn, da der 
Damm der Sabaͤer Durchgebrochen. Die wahren Abkömlinge von dieſem alten 
Stamme Haben aber follen fid) in der Gegend von Diarbekr aufhalten, und 
kaum mehr befannt ſeyn. Von Diar Mondar babe ich Eeine Nachricht erhal—⸗ 
ten koͤnnen. 

Die oben erwähnten Namen der arabifihen Stämme in der Gegend von H&- 
leb erhielt ich von einem ‘Sruderfohn des regierenden Emir oder Schec) des Stam- 
wies Mauaͤli. Von einem arabifchen Schech zu Basra, der viele Neifen jwis 
fehen diefer Stadt und Haͤleb gemacht hatte, habe ich außer verfchiedenen der vor: 
bergehenden, auch noch folgende Namen: Beni Wähheb, Sardie, Möffarie, 
Salid und Haijaie. Ich vermuthe daß felbige weit von Haͤleb, aber nicht weit 


von dem Wege von diefer Stadt nad) Basta wohnen, 


Sch war eine zu Furze Zeit zu Damaͤſt um mich daſelbſt nach den verfehie: 
denen Stämmen Araber dieſer Gegend bey den Bedoninen feldft erfundigen zu Finnen; 
zu Häleb und Basra aber ‚hörte ich, daß folgende Stämme in der Wüfte des 
Gonvernements Scham (Damaff) wohnen. 

D 00.2 PN 53) 
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) Im 42oten Jahre der Hedsjera hatte ſich der Prinz von Haͤleb mit dem Emir der 
Araber vom Stamme Easy gegen den Chaliſen von Egypten vereiniget. Allge— 
meine Welchiftorie der neuern Zeiten, zweyter Theil $. 3585 
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3 
u) Ennaim, Fra) un Häàmid Ennadif, a; Sobäd, 
(Diefer ift vielleicht eben derjenige deſſen fehon im vorhergehenden erwähnt worden) 
Boa), Schedid, la) Chursän, vg, Eiharfüfh, ala? Ar 
Beni Ferwan, > Ar Beni kaͤab, > e Bent Hamjar und 
snlo a! MbuSalibe. Ferner „a al Sürhän, > Mufä— 
wege und Do,” Sardie. Es ward als etwas auferordentliches bemerfe, Daß 
der Schech des Tejtern Stammes von dem Paſcha zu Damaff erwählet werde. Es 
ſcheint deswegen daß fie entweder Feine aͤchte arabiſche Schechs ſind, oder daß fie fich 
in feften Wohnungen: niedergelaffen haben, und alſo völlig als Unterthanen des Pa: 
ſcha angefehen’werden Finnen. Der Stamm Abu Salibe fol aus: lauter Chriſten 
befteßen. Er iſt alfo vielleicht ufprüngfich, von: dem Stanme Ghaſſan. Der 
Stamm Hanjar fell noch ſtolz darauf ſeyn, daß er mit den alten Regenten von Jemen 
einerley Namen fuͤhret, und ſich ruͤhmen Daß er davon abſtamme. Der Schech 
Daher, welcher zu Acea regieret, iſt auch ein: Araber. Man finder uͤberdieß in 
Syrien, Kiurden, Druſen, Metaueli, Nasfairte und Tſchingane, wovon: 
einige vermuthlich urfpränglich Araber: find.. 

5,8 Anaͤſe oder Anſe, fol der: größte Stamm in: der. fprifchen Wuͤſte 
feyn. Diefer aber ift vielteicht ebem derſelbe, welcher: fich die: meifte Zeit im Ned⸗ 
ed: aufhält, und mir: als einer der mächtigften in ganz Arabien beſchrieben worden ift, 
Er erhäft einen anfehnlichen Tribut von: der Karwane ber türfifchen Pilgeimme, 
und iſt gemeiniglich mit gegenwärtig, wenn: eine ſolche Karivane geplündert wird, 
Er fehlug und toͤdtete vor wenig Jahren: den Paſcha von Ghaͤſſa, im feinem eiger 
nen Gebiete, und führt uͤberhaupt fehe oft Krieg gegen. den Paſcha von: Damäſk. 
Eine anfehnliche Karwane, die. zu meiner Zeit von. Bagdad nach Damaf ziehen 
ſollte, ward lange: zurück gehalten, weil man hoͤrete, Daß die: Araber in Syrien 
init dem: Paſcha zu: Damafk unzufrieden wären. Weil aber der Sohn des Abd⸗ 
ullah Begk, eines; Herrn der: bey; dem Arabern geliebt: war, und der Deſterdar 
Des: Paſcha zu Bagdad, ſich entſchloſſen, ſelbſt mit einer Menge: Güter nach: Da— 
müſk zu reiſen, ſo ſchickten auch viele Kaufleute ihre. Waaren mit. dieſer Karwane. 
Ich war ſchon ſo vielerley Gefahren gluͤcklich entkommen, daß ich es für zu ſehr ge⸗ 
wagt: hielt mich, ben; dieſen Umſtaͤnden auf, eine. Reiſe durch die Wüfte zu begeben „, 

und 
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und nahm Deswegen den Weg von Bagdad nach Moſül, Merdin und Diarbektr. 
Sch ſchickte aber einen Kaften mit der erwähnten Karwane über Damafk nach Has 
leb, und bezahlte, wie gewöhnlich, Die Fracht voraus. Die ganze Karwane 
ward von dem Stamme Anaͤſe, etwa eine Tagereife von Damaͤſk geplündert; 
Mein Kaften ward auch erbrochen, Die Araber nahmen alles was fie brauchen 
konnten, aber Bücher, Tofe Papiere, ingleichen eine Schachtel mit kupfernen 
und filbernen Münzen, und zwey Uhren liefen fie mir zurück, Der Araber dent 
ich meinen Kaften anvertrauet hatte, und welcyer gleichfals ein Bedouin war, 
ſammlete darauf alles was die Näuber niche mitgenommen hatten, wieder zuſam— 
nen, und brachte es in dem erbrochenen Kaften nach Haͤleb, da er es doch hätte 
behalten, und fid) Damit entſchuldigen koͤnnen, daß alles von dem Näuberm weg— 
genommen worden wäre. Die berumftreifenden Araber haben alfo auch meine 
Sachen geplündert. Ich werde deswegen aber nicht die ganze Nation ein räuberifihes‘ 
Volk nennen. Vielleicht halten die europäifchen Räuber die Bedouinen auch 
für gar zu einfältig,. als daß fie mir ihnen einerley Namen folten führen wollen. 
Die Europäer welche nach Dem: gelobteı Lande: kommen, begeben ſich 
gemeiniglidy unter Die Vormundſchaft der Franciſcaner, welche bekanntermaßen, 
feine Freunde: von den Mobammedanern,. befonders nicht von der Bedouinen 
find... Vornemlich Deswegen Babe ich auf meiner Reife von Jafa nach Jeruſalem 
und wieder zuruͤck, nicht viele Nachrichten von dem herumftreifenden Arabern in dem 
gelobten. Lande. erhalten: koͤnnen. Zwiſchen Rama und Jeruſalem wohner ein 
großer Stamm ne, > Dejärhamte. Dieſe Araber werden von dem römifch- 
catholiſchen Mönchen: als’ eingefleifchte Teufel. beſchrieben. Man hoͤrt fo viele 
Graufamkeiten von ihnen, daß ein aus Europa kommender Pilgrim Dem größten 
Has gegen Die unglänbigen Barbaren „ welche jezt im Beſitz dieſes heiligen Landes 
find, befommen muß. Die Mönche vergeſſen ja nicht‘ allen Neifenden zu erzaͤh⸗ 
len, daß Diefe Araber etwa vor neunzig Jahren, einem Franeiſcaner in einen Back: 
ofen geftecft haben. Sie haben überdieß ganz beſondere Eigenfchaften.. Sie brin— 
gen die großen Reichthümer an baarem Gelde, Lebensmitteln: und Kleider, die die 
Mönche: jährlich aus Europa erhalten, von: Safe nach Jeruſalem, ohne daß. man 
hoͤrt, daß fie ſich hievon etwas zueignen. Sie wiſſen daß die Miethe für die: 
Dodod 3 Maul⸗ 
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Manlefel, das Wegegeld und andere Abgaben, welche die Araber von den Nil: 
grimmen verlangen, alle von den Borftehern der Klöfter zu Safa, Nama und Ze 
ruſalem bezahlt werden, und daß die guten Väter auf ihrer Reiſe nichts bey fich 
haben, alsihre fchlechte Kleidung, die einem Araber nichts nüßen Fönnen, Den: 
noch aber hören fie faft niemals, daß Mönche, außer denen jezt faft Fein Europäer 
mehr als Pilgeim nach dem gelobten Lande koͤmmt, von Nama nach Serufalen, 
oder wieder zuriick geben wollen, ohne ihnen aufzupaſſen. Und wenn fie fie antreffen, fo 
Fönnen fie fich nicht enthalten Die Mönche derbe durchzupruͤgeln. Alsdann laſſen 
fie fie ihre Reife fortfegen. Niemals babe ich gehoͤrt, dag die Araber in andern Ge⸗ 
genden ein Vergnügen daran gefunden hätten Leute zu mishandeln. Die Araber 
zwiſchen Jafa und Kerufalem haben alfo vielleicht befondere Urfachen, warum fie 
Den Pilgrimmen fo begegnen, Es verhindert viele Mönche in Eurepa, Die fonft gewiß 
gerne eine Andachtsreife unternehmen würden, nad) Serufalem zu kommen, und den 
Mönchen des gelobten Landes Foftbar und befchwerlich zu fallen. Die Schläge und 
vielleicht die Wunden welche die Pilgrimme erhalten haben, erinnern fie auch Eräf: 
tiger an die barbarifihen Einwohner des heiligen Landes, Sie fönnen es bezeugen 
Daß ihre Bruͤder unter den Lingläubigen viel erdulden muͤſſen. Die andächtigen 
Europäer geben defto reichlichere Almoſen. Die Mönche zu Serufalem Fönnen fich 
Dadurch beffer in dem Beſitz der heiligen oͤrter, welche ſie bereits haben, erhalten, 
und ihre Nebenbuhler, die Griechen und Armener, nach und nach mehr ein: 
fcheänfen. Denn weilalle Mönche von Den verfchiedenen Seften der Chriften den 
Beſitz von Diefem oder jenem heiligen Orte eifrigft ſuchen; fo vermiethen die Türken 
felbige demjenigen der ihnen am meiften Geld bietet. Lind wer Fann es den Moham⸗ 
medanern übel nehmen, daß fie die heiligen Orter vermiethen, da die Chriften ihnen 
das Geld dafür gleichfam aufdringen? Kurz, ein Meifender kann von den Bedone 
inen in dem gelobten Lande Schläge, aber Feine Höflichkeit erwarten. Weil esaber 
fcheinet, Daß fie vornemlich fuchen nur Die armen Mönche zu prügeln, fo will ich 
einem jedem andern, der inihrer Gefellfchaft reiſet, rathen, fich gar nicht darein 
zu mifchen wenn fie Die guten Väter überfallen, damit er ſelbſt auch nicht fein Theil 
erhalte, fo wie ein junger franzöfifeher Herr, welcher einige Monate vor mir in 
Diefen Gegenden gewefen, und fo wohl auf der Reiſe nach) dem Zordan als zwifchen 
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Jeruſalem und Rama, deswegen weil er ſich der Mönche annehmen wollte, ſelbſt 
derbe gepruͤgelt worden war. 

In der großen Wuͤſte welche zu der Landſchaft Nedsjed gerechnet wird, 
findet man viele und große Staͤmme. Der Stamm Anaͤſe iſt unter denſelben ‚der 
mächtigfte. Die Stämme Ab I) al Defir, use Hr Beniafdl und 
lu is Beni ab dilla find aleichfals anſehnlich. oe) s Schamer 
ahhel Nedsjed wohnet auf, oder an einem Berge. Es iſt in Nedsjed auch noch 
ein Stamm Beni Temim bekannt, wovon man behaupten will, daß es derfelbe 
ſey, welcher fehon unter der Regierung des Chalifen Abu bekr wegen der Prophetinn 
Sedsjaj berühmt war, 

Bon den arabifchen Stämmen die in Hedsjäs twohnen, babe ich des Stam⸗ 
mes Harb fihon erwähnt. Man findet dafelbft aber auch noch: nie Were 
Dttäba, einen alten und großen Stamm zwiſchen Tanif und Mekke, vhs) 
OÖmtär ‚ einen anfehnlichen Stamm auf der Gränze von Nedsied, de Den 
Soläm, einen großen Stamm nach Süden von Mekke. Jo» Hodejl, einen 
alten Stamm Araber nordweftlich von Mekke. Ein Kaufmann ans diefer Stade 
nannte Die beyden lezten Stämme große Räuber. Ich vermuthe deswegen, daß 
der Scherif oft gegen ſie zu Felde ziehen muß *). Auf der Graͤnze zwiſchen 
Hedsjas und Jemen wohnt auch ein alter beruͤhmter Stamm mit Namen „a San, 
Ale diefe Araber leben unter Zelten, und find alfo achte Bedouinen. 








——— ⏑ — —— — 


IX. Die Wuͤſte des Berges Sinai, 


re babe verfänmt mich nach dent arabifchen Namen des Diſtrikts zu erfundigen 

RI welcher nach Norden von Hedsjäs, und zwiſchen den beyden Armen des 

arabifchen Meerbufens liegt. Ich glaube aber dag man dieſe Gegend Bar et Tr 

Sina d. i. die Wuͤſte des Berges Einai nennet, Diefe in den älter Zeiten be 
rühmte 












*) Der Scherif Ed dris erwähnt eines Stammes Hodejl, aber nicht an diefer Seite 
von Mekke, Indeſſen iſt der Stamm vielleicht noch eben derſelben⸗ 
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ruͤhmte Gegend ift jezt faft gänzlich wüfle. Man finder dafeldft Fein Dorf als nur 
einige wenige an der Seefeite, wo die Einwohner ſich meiftentheils vom Fiſchfang 
näßten. Das frege Feld gehört alles den unabhängigen berumftreifenden Arabern. 
Bon diefen babe ich auch Peine Fennen gelernt, alsnur die drey Stämme Leghät, 
Sau aͤlha und Saiid, welche am Wege von Sues nad) dem Berge Sinai woh— 
nen, und die Pilgrimme zu begleiten pflegen. Ich glaube fie find alle Rajäs, d. i. 
Kleine Stämme, welche einem guößerern Stamme unterworfen find. 

Der oͤſtliche Arm des arabifchen Meerbufens, welchen die Araber Baͤhhr 
elaͤkaba nennen, ift auf unfern Charten gemetniglich ſehr breit abgebildet, aber 
nach den Nachrichten Die ich Davon erhalten babe, ift er fo fehmal, daß man au 
dem einem Ufer den Leuten am andern Ufer zurufen, und son ihnen gehört werden 
£anı, An der aͤußerſten Spitze deſſelben Tiegt die alte Stadt Allah, welche in 
Der heiligen Schrift Eloth genannt wird, Diefer Ort wird noch immer eine Stadt, 
und gemeiniglich Afaba, von den Bedoninen alter Haͤle genannt, Weil er auf 
dem Wege der egyptiſchen Pilgrimme liegt, fo unterhalten die Türfen hier noch 
eine Befagung in einem kleinen Caſtell. Man findet in diefer Gegend auch einige 
ſchlechte Dörfer, ich habe aber davon Feine genaue Nachricht erhalten. 

An dem weftlichen Arm des Meerbufens findet man den befannten Ha- 
fen Tör oder Bender Tör, wo alle Schiffe, Die zwifchen Sues und Dsjidda 
fahren, anlegen, weil fie bier ziemlich gutes Waſſer aus einem Brunnen Dicht 
am Hafen umfonft nehmen, und für einen wohlfeilen Preis vortrefliches Waſſer 
aus Der bergiaten Gegend erhalten koͤnnen. Das ſchlechte Waffer aus dem Bruns 
nen Naba, welches zwey Stunden weit nach Sues gebracht wird, iſt Dagegen 
fehr theuer, Das biefige Laftell, RallaetTör ift gänzlich verfallen, und feit 
vielen Jahren ohne Beſatzung *) Dicht bey demſelben ift ein Dorf Schaͤdlie, 
und ein anderes, welches man Belleden Naſſaͤra nennet.  Lezteres ift von 

| armen 


— — — — — — — — 








Sollte der Name Tör wohl ſchon fo alt ſeyn, daß man das im 1 Buche Moſis 
KXV 18 erwähnte Sur in dieſer Gegend ſuchen könnte? Sollte wohl die Küfte 
won Tor bis Hammam Fargaun bievon die Wuͤſte Sur genannt worden ſeyn? 


2 Buch Mofis XV,22 
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gemen Öriechen bewohnt, die fo wie ihre Nachbaren, die Mohammedaner, von dem 
Fiſchfang und ihren Dattelgärten leben. Eie haben in diefer Gegend auch ein 
ſchlechtes Klofter. Nach Süden von Kallaͤet Tör liege ein kleines Dorf Dsjebel, 
100 alle die Eohtfen, welche die Schiffe von Sues nach Dsjidda, und wieder 
zurück bringen, zu wohnen pflegen. Es ift befannt, daß man in diefer Gegend 
viele verfchiedene Arten fo genannter Corallengewächfe findet, wovon einige Eleinen 
Bäumen ohne Blätter nicht unaͤhnlich zu ſeyn feheinen. 

Der hohe Berg, welcher nad) der heiligen Catharina benannt worden ift, 
liegt nach Nordoft, etwa 6 bis 6% deutfche Meilen von Tör, und nahe bey dem— 
felben der Berg Sinat, welcher die Araber Tir Sina zu nennen pflegen, Dies- 
fer Berg Sinai iſt nur eine Spiße von einer Reihe Gebuͤrge. Am Fuße deſſelben 
liegt das befannte griechifche Klofter. Der Berg aber mit dem Klofter ſtehet auf 
einem großen Öebürge, das die Araber, die uns begleiteten, sw 4° Jam Dsjaͤb⸗ 
bel Muſa nannten, und welches Tagereiſen im Umfange hat. Dieſes Gebuͤrge 
beſteht groͤßtentheils aus Sandſtein. Man findet daſelbſt aber auch Granit, und 
der eigentliche Berg Sinal der Chriſten, dicht bey dem Kloſter, iſt faſt ganz 
ein grober röthlicher Granirfelfen. Auf dem großen Dsjabbel Mufa find viele 
fchöne Quellen. Das Wafler kann ſich aber vermuthlich bier nicht genug ver: 
ſammlen um Bäche zu machen, die das ganze Jahr durch in einiger Menge Waſſer 
halten, Es feheint vielmehr, daß die Thaler auf dem Gebürge Mofis fich nur nach 
einem vorbergegangenen Regen ergießen. Man findet bier fruchtbare Thäler, und 
in denfelben Gärten mit herrlichen Weintrauben, Birnen, Datteln und andern 
Früchten in fo großer Menge, daß Die Araber, und auch die griechifchen Mönche 
davon fehr viel Bis nad) Kahira bringen, und dafelöft theur verkaufen, 

Da ich nicht nach der Weftfeite des Berges Sinai gefommen bin, fo babe 
ich den Stein mit den 12 Quell Ofnungen nicht geſehen. Einige griechifche Kauf: 
leute die ihn mehr als einmal geſehen hatten, erzählten mir, daß die Araber Gras 
in die Löcher Diefes Steins zu ſtecken, und es nachher, wenn es einige Tage an 
diefem Beifigen Orte gewefen ift, ihren Kameelen als eine Arznen gegen alle Kranf; 
heiten, welche fie würflich ſchon haben oder die ihnen noch bevorftehen, zugeben 
pflegen. Auch babe ich ven Stein nicht gefeben, in welchem Aaron den Kopf 
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des goldenen Kalbes gegoſſen haben ſoll. Der Felſen am Wege von dem Thal 
Faran bis zu dem Klofter auf dem Gebürge Mofis, ift an einigen Stellen ſehr fteil, 
Nicht nur am dieſem Felfer, fondern auch an ben großen Steinen welche ſich nach 
und nach. von dem Felfen abgeriffen zu haben ſcheinen, fahe ich bin und nieder Hör 
fungen. Dieſes fehien mir aber nichts aufferordentliches, fordern durch Die Zeit: 
ausgemwittert, oder durch Das von dem fteilen Felſen herunterge ſtuͤrzten Regenwaſſer 
entſtanden zu ſeyn. 

Das Thal Faran liegt an der Morderſeite, und gleichſam an Dem Fuße 
ses Dsjaͤbbel Muſa, aber 2E deutſche Meilen nady M. W. von dem griechifihem 
Kloſter, und dem: dabey liegenden Berge Sinai. In dieſem und den vinliegenden 
Thaͤlern finder man gleichfals viele ſchoͤne Früchte, Es war im September ganz 
trocken. Indeſſen iſt Wadi Faran nach einem lange anhaltenden Regen biswei— 
en. ein fü großer Fluß, Daß die daſelbſt wohnende Araber alsdann ihre Zelte auf: 
Sie Anhoͤhen der Berge fegen muͤſſen. Auch bier bofeten die Araber das: Waſſer 
aus: Quellen, aan war gut war, mir aber nicht ſo gut ſchmeckte, als dns Waſ— 
ſer auf dem hoͤhern Dsjaͤbbel Muſa. Man ſagte mir, daß man in dieſer Gegend: 
noch die Überbleit Se von. einer Stade ſaͤhe, die Araber aber wollten mic) nieht Du=: 
Bin. begleiten. 

Indeſſen Babe: ich: andere Beweiſe, daß diefe bergigte Öegend in den: aͤl⸗ 

seen: Zeiten ftärfer bewohnt gemwefen feyn muͤſſe. Sch ſah einen großen Tode 
—— ze auf. einem: ſehr hohen und ſteilen Berge in dem Gebiete des Stammes: 
Leghaͤt, etwa 19 deut ſche Meilen: von: Sues Sie er find noch viele aufrechtſte⸗ 


hende Leichenſteine, die mit eben ſo ſchoͤnen egyptiſchen Hieroglyphen beſchrieben 
ſind, als auf den alten Denkmaͤhler in Egypten ſelbſt gefunden werden. Dieſer 
Berg iſt zwar nicht der Dsjaͤbbel el Mokaͤtteb, weswegen wir eigentlich von Sues 


in die. Wuͤſte reiſeten. Er iſt aber merkwuͤrdiger als die beſchriebenen Berge, 
welche andere Reiſende am Wege in dieſer Wuͤſte geſehen haben, denn ſo viele: 
ſchn gehauene Steine koͤnnen ihren Urſprung nicht von herumſtreifenden Familien 
gehabt: Haben, fondern: muͤſſen nothwendig von. den Einwohner einer großen: 
Stade Berrähren:: ° Und. wenn: in diefer jezt wuͤſten Gegend. eine: große Stade: 
geftanden fat, fo: muß fies uͤberhaupt auch beſſer angebauet geweſen ſeyn. 
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Das Thal Girondel ift fo wie das Thal Faraͤn, nad) einen ſtarken Je 
gen ein Fluß. Es war aber im Monat September gang trofen, und wir mußten 
das Waffer 13 bis 2 Zus tief im Gande firhen. Dieß Waffer war zwar nicht fo 
gut als das auf dem Berge Muſa, aber beffer'als das was man zu Sues hat, Sch 
hatte weder Zeit noch Luft mich fo Tange aufjubalten, daß ich Hätte unter ſuchen 
koͤnnen, ob das Waſſer in dieſer Gegend abwechſelnd ſuͤß und bitter ſey, und die 
Araber, mit welchen man bier zu reifen genoͤthigt iſt, find nicht die Leuͤte von wel- 
chen man aufrichtige Machrichten über ihre Quellen erhalten kann. Michaelis 
Fragen XIX. XVIIL II. Wir logerten uns auf diefer Reiſe überaus felten dicht 
bey einer Quelle, und nachdem ich ein paarmal vergebens verlangt hatte, mit dem 
Knechten, welche Waſſer holeten, zu geben, fo ſchickten unfere Begleiter fie nach— 
Ger beitändig ohne Daß ich etwas davon gewahr ward. Man Fennet aber jejt den 
Baum nicht mehr, durch welchen Mofes das bittre Waffer füß machte, denn die 
Einwohner zu Sues würden fich deffen fonft gewiß bedienen. Wadi Girondel 
liegt 9 bis rodeutfhe Meilen von Sues, nahe bey Dsjaͤbbel Hammam Faraun. 
Es ſind in demſelben viele Baͤume, ja kleine Waldungen. Ich glaube deswegen 
daß man hier das Elim der heiligen Schrift ſuchen koͤnne. 

Aijuͤn Muſa, d. i. die Brunnen Mofis, liegen 2 deutſche Meilen nach 
S. O. 30, ©. von Sues, und etwa eine gute halbe Stunde von dem arabifchen 
Meerbufen, in einer ſandigten Ebene. Mean finder in Diefer Gegend an vielen 
Stellen Waſſer, wenn man nureinen Fuß tief gräbet, Die Araber aber fagten 
daß vor den 5 Brunnen, welche ich zählete, nur einer zur Noth trinkbar Waffer 
gebe, Hier war vielleicht das im 2 Buch Mofis 15, 22 erwähnte Mara. 

Daran ift wohl wicht zu zweifeln, daß die Sfraeliten würklich durch das 
Rothemeer gegangen find. Da man aber erfl einige Tauſend Sabre nach diefer 
merkwürdigen Begebenheit, mit Ernſt angefangen bat zu unterfuchen, in welcher 
Gegend Diefes gefchehen fey? fo wird man jezt wohl fehtwerlich die eigentliche Stelle 
des Durchganges mit völliger Gewisheit beſtimmen Finnen. Das Ufer des Meers 
bat ſich fo wohl bier als in andern Weltgegenden verändert. Man fieht auf der 
ganzen arabifchen Küfte Beweiſe, daß das Waſſer fich zurück gezogen habe, Z. Ex. 
Musa, welcher Ort von den alten griechifchen Schriftftelleen ein Hafen in dem 
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glücklichen Arabien genannt wird, ift nun einige deutſche Meilen von dem Meer 
entfernt. Ben Loheia und Dejivda fieht man große Hügel voller Corallen 
and Mufchelarten, und zwar von derfelben Gattung als man nod) in dem arabi- 
ſchen Meerbufen ebendig findet. In der Gegend von Sues trift man nicht nur 
ähnliche Verfteinerungen an, fondern ich fab auch nach Weſten etwa 3 Meile von 
der Stadt, eine ganze Familie Tebendiger Muſcheln in, oder vielmehr auf einem 
Telfen, der bloß durch die Fluth mit Waſſer bedeckt ward, und eben folche Mu— 
fehelfihalen im Felſen hoͤher am Ufer, welches die Fluth gar nicht mehr erreichte. 
Der arabifche Meerbufen war alfo vor einigen taufend Jahren nicht nur breiter, 
fondern erfirefte ſich auch weiter noͤrdlich. Befonders der Arın, welcher Sues 
vorbeygehet; denn um diefe aͤußerſte Spiße ift das Ufer ganz ſlach. Bon der 
Stadt nach Welten bis an den Berg Artäfa ift das Ufer höher. 

Kenn man den Nachrichten der Araber an der Oftfeite des Meerbufens 
glauben will, fo find die Kinder Iſrael jedes mal auf derjenigen Stelle durch das 
Rothemeer gegangen, wo man fie deswegen fragt. Sch erkundigte mich bey Aijun 
Muſa: ob fie niemals von Diefer Begebenheit etwas gehört hätten? und man gab 
mir zur Antwort: daß fie auf dieſer Stelle an Land gefommen wären. Nachher 
hörte ich eben dieſes bey Girondel. Auf meiner Nückreife, als ich mich von der 
Karwane entfernte, um die Breite des Meerbufens vor dem fo genannten Thal 
Bedea zu meffen, wollte man auch gehört haben, daß der Durchgang auf diefer 
Stelle geſchehen ſeyn follte. Ich zweifle nicht, die Araber zu Toͤr oder im einer 
andern Gegend, würden auch behaupten, daß dieſes Wunder bey ihnen gefcheben 
fey, wenn jemand alda darnach fragen würde. Unter fechs Arabern, mit welchen 
wir nach dem Berge Sinai reiſeten, Fonnte ich nur einen ſo weit gewinnen, daß 
er mir auf meine Fragen aufrichtig antwortete. Fragte ich einem von den übrigen, 
j. E. ob er in Diefer Gegend nicht einen Berg kenne der mit Diefem oder jenem Mamen 
henennet würde, fo zeigte er mir fo gleich einen Berg der fo heißen follte, obgleid) 
er deffen wahren Namen vielleicht ſelbſt niemals gehört hatte. So gar von befann- 
ten Bergen und Thaͤlern fagten fie mir oftmals falfche Namen, Auf denn weſt⸗ 
fichen Ufer des Rothenmeers, nemlich dem Parallel von Sues bis Tor, bin ich 
felhft nicht geweſen. Indeſſen fieber man aus Den Machrichten ver Reiſenden, 
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daß die alda wohnenden Araber gleichfals verfchiedene Meinungen wegen ber Stelle 
des Durchganges der Kinder Sfrael haben, Die Kroditidnen: und Yusfagen ver 
gemeinen Araber find alfo in diefem Stuͤcke fehr unzuverläffig. 

Die Gelehrten in Europa haben über alle dieſe verfchiedene Meinungen 
ſchon fo vieles geſchrieben, daß ein Reifender jezt auch fihen zum voraus für gewiß 
annimmt, Die Kinder Iſrael ſeyn zwiſchen Sues und Tür durchs Meer gegangen, 
ja daB fie nirgends fonft haben durchgehen Eönnen, weil Eues an dem aͤußerſten 
Ende von dem breitern Theil des Meers liegt. Nachdem nun auch einige aufmerk— 
ſame Reifende fi) bemuͤhet haben, mit vieler Gelehrſamkeit zu beiweifenz dag der 
Durchgang bey dem Thal Bedea habe geſchehen koͤnnen; fo zweifelt jezt faſt nie 
mand mehr daran, daß dieß Wunder alda wuͤrklich geſchehen ſey. Ich will die 
Gründe derjenigen welche dieſes behaupten, kuͤrzlich unterſuchen. 

Man verſichert uns, daß die Namen einiger Berge und Thaͤler zwiſchen 
dem Nil und Bedea in der arabiſchen ee— eben das bedeuten, was die hebraͤi— 
fchen Namen beym Mofes anzeigen. Verſchiedene follen fo gar zur Erinnerung 
der Reiſe der Kinder Iſrael aus Egppten alfo benennet worden fen. Sch bin in 
den alten morgenländifchen Sprachen zu unerfahren, als daß ich das Gegentheil dar 
von beweifen Fönntes indeffen ſcheint es doch nicht fehr wahrfcheinfich zur fenn, daß 
die alten Egypter die Namen ihrer Berge und Thäler, um der ans dem Rande ge 
henden Sfraeliten willen, Die füch etwa einige Stunden bey denfelben lagerten, ver= 
aͤndert, und dieſe neue Namen einige taufend Jahre nachher folten beybehalten ha— 
ben. Wären Die Ssfraeliten auf eine fo wunderbare weife nach Eghpten gefommen, 
und. hätten fie darauf einige hundert Jahre die Oberherrſchaft in dieſem Lande ber 
bauptet, fo Eönnte man dergleichen eher vermuthen. 

Man fagt ferner, Daß die Kinder Iſrael bey Bedea durch das Rothemeer 
gegangen ſeyn müffen, weil Sofepbus fehreibt: daß fie kurz vorher von Berge, 
Meer und Feind umgeben gewefen find. Der Urheber diefer Meinung fiheint mir 
bier auf das Thal Bedeg zu zielen, wenn er felbft jemals in Diefer Gegend gewer 
ferift. In der Heiligen Schrift aber finde ich ben diefer Gelegenheit die Berge 
und Klippen nicht erwaͤhnt. Es ſchaint, daß Pharao nüht einmal von den Kin⸗ 
dern Iſrael fagen Eonnte, wenn fie bey Bedea ſtunden: Gie find verirrer im Lande, 
Eeez die 
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Die Wuͤſte hat fie eingeſchloſſen. Denn fie wuͤrden zwar gerade nach Oſten Das 


Rothemeer vor fich gehabt, aber auch, wenn fie ſich demfelben genähert hätten, 
nach Norden den Weg an der See, von dem Thal Bedea nach Sues und dem 
äußerften Theil des Meerbuſens angetroffen haben. 5 denſelben Weg, wel- 
chen Monconys gereifer if, Wenn aber der Weg zwifchen dem Meer und dem 
Berge Artäfa zu 9” He nicht fo breit war, Daß die große Karwane der Sfraeliten 
Denfelben nehmen Eönnte, wie der P. Sicard meinet, fo ift mir deſto unwahr⸗ 
Scheinlicher, daß Mofes fie durch) Das Thal Bedea bis ans Meer, wo er zu Lande 
nicht weiter kommen Fonnte, geführt haben folite, da er mwillens war. fie auf der 
Straße am Schilfmeer aus Egypten zu führen. Jedoch dieſes wuͤrde noch nicht 
chten Mofis fände, es ſey den Iſraeli⸗ 
sen ſchon wor ihrer Abreiſe befannt Be daß fie trockenes Fußes durchs Meer 
geben PAD Weil hievon aber nichts, Tondern vielmehr das Gegentheil er 
waͤhnt wird, fo ift mir nicht glaublich, 2 fie fich ohne — w ki wohin, aus 
g 


fo ungereimt ſeyn, wenn man in Den Dachric 


m 


Egypten Es ten haben führen laſſen. Unter fo viel taufenden müßten doc) viele 
gewefen ſeyn, die Die Wege nad) der Gränze von Egypten he ohl kannten. 
Dieſe wuͤrden ſich gewiß dawider ala haben, wenn Mofes fie durch einen fol: 
chen Weg, wo fie ihren Lintergang gewiß hätten erwarten müͤſſen, hätte führen 
— Man darf nur mit einer Karwane reiſen, die auf ihrem Wege einige 

Hinderniſſe, etwa einen kleinen Fluß, antrift, ſo wird man finden, daß auch die 
ee fich auf ihren Reifen als vernünftige Leute zeigen, die fich von ihrem 
Karwanbaͤſchi nicht blindlings führen laſſen. 

Einige Gelehrte ſind der Meinun Daß die Kinder Iſrael von Helio⸗ 
polis, andere aber daß fie von Belfatt iner Gegend am Nil nach Süden 
von Kabira, aufgebrochen find. Seh weiß an ob der Weg von Diefen Gegenden 
nach Bedea vor einigen Taufend Jahren fo gut zu reifen geweſen ift, daß eine große 
Karwane ihn bat wählen koͤnnen. Er feheint mir zu weit zu feyn, went er aud) 
gebaͤhnt geweſen ift, Denn auf Dem geraden Wege von Kähira bis Sues braucht 
man ongefehr 323 Stunden und alfoson dem Nil bis Sues oßngefehr 333 Stun 
den. Beil nun Die Dolhöbe zu Sues ſchon 6 Diinuten Fleiner ift als zu Käbira, 
and das Thal Bedea noch: einige deutſche Meilen füdlicher Tiegt als Sues; fo 
wuͤrde 
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würde eine mittelmäßige Karwane von Heltopolis Eis Beder eine noch längere Zeit 
(etwa 35 bis 38 Stunden) brauchen, und einen fold chen Weg Fonnte die Karwane 
‚der Iſraeliten wohl nicht in drey Tagen zuruͤklegen. Man fehe die Lage der 
Staͤdte Kahira und Sues auf der Charte vom arabifchen Meerbufen Tab, XX, 
Indeſſen unterfiehe ich mich nicht einer Meinung gänzlich zu wiederſprechen, 
die ſchon von ſo vielen Gelehrten angenommen worden iſt. Weil ich aber geſagt 
habe, es fey mir unwahrfcheinlich, daß die Kinder Iſrael bey Bedea durchs Rohte⸗ 
mieer gegangen ſind; fo wird man erwarten, daß ich eine andere Gegend anzeige, 
wohin man dieſe Begebenheit mit größerer W zahrſcheinlichkeit fegen koͤnne. Ich 
will alſo den Gelehrten meine Meinung hieruͤber jur weitern Bei uͤfung befannt na⸗ 
chen, Die ich willig ändern werde, wer man mir Gruͤnde 8 dagegen zeigen wird, 
Es iſt mie ſehr wahrſcheinlich, daß Helkopolis, Die Reſidenz der egypti— 
ſchen Könige, die Stadt geweſen ſey, weiche Moſes Raemſes nennet *) doch 
wahrſcheinlicher aber iſt es, daß Raemſes blos von Iſraeliten bewohnt, und in der 
Naͤhe von Heliopolis geweſen ſey· Nicht weit von den Ruinen diefer Stadt ohn⸗ 
gefehr nach RI. O. ſieht man auch noch bis auf dieſen Tag große Huͤgel von Ruinen 
die man jezt Tel el Ihüud, oder Turbetel Ihud nennet. Wenn alfo die Iſra⸗ 
eliten ihre Reife von dieſer Stadt antreten wollten, fü bereiteten fie ſich darzu ver⸗ 
muthlich eben fo, als noch jezt die Karwanen welche eine fange Reife unternehmen 
wollen, Die große Karwane welche jährlich von Kähira n: ach Meffe reift, verſammlet 
ſich einige Tage: vorher bey Birferel Hadsj, einem Kleinen ſtehenden See in elchen 
das Waſſer aus dem Ril geleitet wird, 4 Stunden von der Stadt auf dem Wege 
nah Sues. Der Emir Hadsj, oder der Anfuͤhrer der Karwane, und viele vom 
den uͤbrigen Reiſenden, geben n oc) wieder nad) Kfbira zuruͤck, bis fie endlich die lez⸗ 
ten Berhaltungsbefehle von dem Paſcha in Eghpten erhalten haben. Alsdann 
giebt. der Emir Hadsj fo gleich, oder den. folgenden Morgen: das Zeichen zum Auf 
| Beach! 
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Benjamin vom Tudela nennet Heliopolis eder Ain Schaͤms, GShizkal le Gheing 
zzemezz md Raghmeſſes Er erhielt feine Mac richten in dem 12ten Jahr 
hunderte‘ von: den eghptiſchen? Juden, der in der Nähe bey Heliopolis Tiegenden 
Stadt: Foſtat, die die Europäer Ale Kaͤhirg zu nennen pflegen, 
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bruch. Die Karwane der Sfeaeliten verſammlete ſich alfo wahrſcheinlich auch einige 


Stunden von Heliopolis auf dem Wege nad) dem Rothenmeer, entweder bey Bir— 
Fetel hadsj oder auf einer andern Stelle, wo fie ſich mit Waſſer zu ihrer bevorfte- 
henden Reife verfehen Fonnte, Mofes als Parmanbafcht Fonnte dem ohngeachtet fü 
lange zu Heliopolis bleiben. bis er die Erlaubniß zu feiner Abreife von Pharao erbielte, 

Nun iſt die Frage, welchen Weg die Kinder Iſrael von ihrem erften La- 

ger an, geſezt von BirfetelHadsj, genommen haben mögen? Moſes fagt: 

2 Bub 13,18, Gott führere das Volk um, nicht auf die Straße Durch der 
Philiſter Land Die am nächften war, fondern auf die Straße durch Die Wuͤſte am 
Schilfmeerr, Cs fiheint nicht, daß Die Kinder Iſrael zu dieſer Zeit ſchon verfi- 

shert gewefen find, daß Gott ihnen einen trocdmen Weg ducchs Meer machen wuͤr⸗ 
De. Alſo iſt ſehr wahrfcheintich, Daß fie in den erflen zweyen Tagen den geras 
den Weg nad) dem, äußerfien Ende des Rothenmeers genommen haben Denſel— 
ben Weg nemlich, welchen noch jezt alle Karwanen nehmen, vie von Kaͤhira nad) 
Dem Berge Sinai und nach Mekke gehen. Ohne Zweifel war diefer Weg wegen 
der damaligen ftarfen Handlung zwiſchen Arabien und Egypten, eben fo gut zu 
reifen als jejt. Er kann auch von einer großen und eiffertigen Karwane in drey 
Tagen zuruͤckgelegt werden. Wir haben auf dem Wege von Birket el Hadsj bis 
Sues, die Zeit da wir uns ausruheten, abgerechnet, 28 Stunden 40 Minuten 
zugebracht, 

Ob Suchoth der Name einer Ebene, oder eines Huͤgels in der Wuͤſte 
gemwefen fey, kann jezt wohl nicht mehr mit Gewissheit beſtimmt werden, . Eiham 
aber, wo die Kinder Iſrael fich den zten Tag nach ihrer Abreife Tagerten, war 
meiner Meinung nach in der Gegend von, oder zu Adgjerid. Denn weil man 
in dieſem Caſtell frifehes Waſſer findet, fo kann man fagen, daß es am Ende der 
Wuͤſte liege, wenn man von Weften koͤmmt 4 Bud) Mefis 33, 6, oder nad) 
2 Buch Mofis 13,20, vorn an der Wüfle wenn man von Sues nach Kaͤhira ne 
@ Sonft ſcheint Mofes Die ganze Gegend um due aͤußerſte Ende des arabifchen 

Meerbufens, Etham genannt zu haben, weiler 4 Buch 33, 8 aud) fagt, Daß Die 
Sfegefiten ſich Die erſten drey Tage, nach dem fie durchs Meer gegangen waren, in 
einer Wuͤſte Diefes Namens aufgehalten haben, Hier findet man einen Berg, 

den 
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den man noch jezt Er ti nennet. Die Kinder Iſrael find wohl nicht viel nörd: 
licher gegangen, da fie vermutblich ven Eirzeften Weg um das Rothemeer zu nebs 
men gedachten. Einen füdlichern Weg haben fie auch ſchwerlich gewählt, weil fie 
fonft gar Feine Hofnung gehabt haben würden aus Egypten zu Fommen, 

Wenn alfo die Sfraeliten ihr zweytes Lager in der Gegend von Adsjeruͤd ge: 
habt haben, fo glaube ich, daß fie von bier nach Kolfum oder Sues, und Dafelbft 
durchs Rothemeer gegangen find *). Denn der Weg von Adsjerud bis zu der Aus 
ferften Spitze des Rothenmeers, gebet, fo wie der Weg von Kahira nach Adsjerid, 
faft gerade nach Oſten. Sues aber liegt von Adsjerud nach Suͤdoſt. Alſo gienz 
gen fie nicht gerade aus, fondern lenkten fidy berum, 2 Buch Mofis 14, 2. 
Wenn nun Pharao ihnen den Weg zu Lande um das Meer abgefchnitten batte, fo 
konnte er fagen: fie find verirret im Lande, die Wuͤſte bat fie eingefchloffen, meil 
fie natüclicherweife durch Feinen andern Weg, als nad) Norden um das Rothemeer 
aus Egypten Fommen Eonnten. Da das äußerfte Ende diefes Meerbufens wegen 
des Durchganges der Kinder Sfrael fehr merkwürdig ift, fo habe ich die Charten, 
melcheich davon auf der 23 und 24ten Tabelle entworfen babe, diefer Beſchreibung 
beyfügen wollen. Für die Nichtigfeit meiner auf der XXIII Tabelle gezeichneten 
Keiferoute, binich Buͤrge. Ingleichen wegen der Lage von Sues, Hammam 
Faraun, Tor und Ras Mohaͤmmed. Denn an alfen diefen Orten babe id) aftro- 
nomifche Beobachtungen gemacht, Das Ufer des Meerbufens aber babe ich nur 
nad) dem Augenmaß entworfen, und hiernach kann man nicht die größte Genauig— 
keit verlangen. Den Namen Bedea kannten meine arabifchen Begleiter an der 
Dftfeite des Meerbufens nicht. Sch habe ihn aber deswegen mit auf die Charte 
gefezt, weil ich feiner oft erwähnen muͤſſen. 


— — — — — —— — — — ee — — — 6 — — — 


*) Migdol und Baal Zephon waren alſo vielleicht in der Gegend Bir Sues, eines 
Brunnens, der nicht weit von Sues entfernt ift. Die Lage der alten Städte 
und Dörfer diefer Gegend, kann vielleicht beffer aus den Stillen mo man Waſ⸗ 
ſer findet, als aus ihren Ruinen beſtimmt werden. 
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Ein Reiſender, welcher von Adsjerüd nach Sues gebet, fiebt diefe Stadt 
fchon weit in der Ferne an dem aͤußerſten Ende des Meers, wo es am breiteften iſt. 
Der Theil des Meerbufens, welcher Sues vorbey fließt, feheint bey dem erften An⸗ 
blik, in Vergleichung mit dem dabey Fiegenden großen Meer, nur Die ‘Breite eines 
Fluſſes zu haben, und alfo für das Wunder, wovon die Rede ift, faſt zu 
klein zu feyn, als daß Gott denfelben hätte wählen koͤnnen, um an ibm feine 
Allmacht zu zeigen. Ich felbft habe anfänglich geglaubt, daß Die Iſraeliten einige 
Meilen füdlich von Sues durch das Nothemeer gegangen wären. Aber nachdem 
ich Die Breite des Meerbufens bey Sues noch von 757 doppelten Schritten, und 
weiter nördlich noch viel größer gefunden habe, wie man es auf Der XXIV Tabelle 
fiehet; fo habe ich meine Meinung geändert ©); | 

Kenn die Kinder Iſrael bey Kolfum durch das Rothemeer gegangen find, 
fo feheint zwar das Wunderbare Darin nicht fo in die Augen fallend zu feyn, als 
wenn 


— — —— — — ———— ———— ——— — an en 








5) Erklaͤrung der Buchſtaben auf dieſer Tabelle. A, Ankerplatz fuͤr die Schiffe, welche 
zwiſchen Sues und Defidda gehen. B, Zelfigter Grund, welcher zur Zeit der 
Ebbe nur fehe wenig mit Waffer bedeckt iſt. C, Sandbänfe, die bey der mie: 
driaften Ebbe trocken werden. D, Niedrige Gegenden, in den ältern Zeiten wahr: 
feheinlich der Boden des Meerbuſens. E, Die Stelle wo ich felbft durch das 
Rothemeer gegangen bin. Fr, Linien, die ich zu dem Entwurf dies Grund: 
riffes durch Schritte gemeſſen habe. Ich gieng von Sues an dem Ufer des 
Meers nad) Welten, von da nad) Bir Sues und wieder nad) der Stadt zurück, 
Ferner von Sues nach Norden um die außerfte Spitze des Meerbufens, bis zu 
dem Wege nach) dem Brunnen abe, 6, Grundriß der Stadt Sue, nad 
dem Maasſtab, nach welchem ich die Stadt Kahira gezeichnet habe. Reztere wird 
man bey meiner Reiſebeſchreibung antreffen. 

Neiſchitz fagt in feiner fiebenjährigen Weltbefchauung S. 144: Wenn bier in ber 
Wuͤſte der ſtarke ſchaͤdliche Wind Schiroko wehet, ſo treibt er das Meer wohl 
faſt eine deutſche Meile heraus auf den ſandigten Boden. Er ſcheint alſo hier 
von der Gegend zu reden, die ich auf dem Grundriß mit D bezeichnet ‚habe. 
Eine ganze deutfche Meile fcheint mir. fehr viel zu ſeyn. Doch iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Meerbuſen an dem aͤußerſten Ende, wo ich ihn nur als 

kleine Fluͤſſe gezeichnet habe, bey einem lange anhaltenden Suͤdwinde und durch 

die Fluth, noch jezt mehr als eine deutſche Meile breit werde, und ſich alsdann 
auch weiter nach Norden erſtrecke. 
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wenn ſie bey Bedea durchgegangen waͤren. Man betriegt ſich aber gar ſehr, wenn 
man glaubt, daß der Durchgang einer ſo großen Karwane hier bloß natuͤrlicher 
weiſe habe geſchehen koͤnnen. Jezt wenigſtens geht Feine Karwane von Kaͤhira 
nach dem Berge Sinai dieſen Weg, da ſie doch viel gewinnen wuͤrde, wenn ſie 
ihn nehmen koͤnnte. Vor einigen tauſend Jahren aber war es natuͤrlicherweiſe noch 
weniger fuͤr die Kinder Iſrael moͤglich. Das Waſſer war zu der Zeit vermuthlich viel 
breiter, es erſtrekte ſich weiter nach Norden, und war auch tiefer. Denn es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß nicht allein das Waſſer ſich zuruͤck gezogen hat, ſondern 
daß auch der Boden dieſer aͤußerſten Spitze des Meerbuſens durch den feinen Sand 
aus der umherliegenden Wuͤſte erhoͤhet worden iſt. 
Man hat mir die Einwendung gemacht: Pharao haͤtte, wenn die Kinder 
Iſrael bey Sues durch das Rothemeer gegangen waͤren, in kurzer Zeit um die 
aͤußerſte Spitze deſſelben kommen, und fie einholen koͤnnen. Aber wir koͤnnen 
jezt nicht mehr mit Gewißheit beſtimmen, wie weit ſich der Meerbuſen zu der Zeit 
nach Norden erſtreckt habe. Zudem wollte Gott Ehre einlegen an Pharao und 
an aller ſeiner Macht, an ſeinen Wagen und Reutern. Es ſcheinet mir nicht ſo 
unvernuͤnftig von Pharao gehandelt zu ſeyn, wenn auch er verſuchen wollen bey 
Sues durchs Meer, welches zu der Zeit vielleicht nur eine halbe Meile breit war, 
zu gehen, nachdem er geſehen hatte, daß es von den Iſraeliten geſchehen war, als 
wenn er, der ſchon ſo viele Wunderwerke in Egypten geſehen hatte, ſich in die 
vielleicht drey und mehr Meilen breite See haͤtte wagen wollen. Ja alle Egypter 
mußten ihres Verſtandes gaͤnzlich beraubt beweſen ſeyn, wenn fie die Kinder 
Iſrael durch ein ſo breites Meer haͤtten verſolgen wollen. Sie kannten ihr eigen 
Land doch wohl wenigſtens ſo gut, daß fie den trockenen Boden der breiten See, 
welche von dieſer Seite an Egypten gränget, nicht für eine Wüfte halten Eonnten, 
Unterdeß findet Dr. Shaw nicht einmal bey Aijun Mufa Waffer genug um 
fo viele Egypter zu erſaͤufen. Dieß feheinet noch ein flärferer Einwurf gegen den 
Durchgang der Kinder Sfrael bey Kolfum, oder Sues zu feyn, wo man noch wer 
niger Waſſer findet, Allein auch noch jezt würden in dem eine viertel Meile breis 
ten Arm des Meerbufens nördlich von Sues, vornemlich bey der Fluch, genug 
Mienfchen und Dferde umkommen Finnen, Noch vielmehr aber zu der Zeit Mofis 
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da bier mehr Waffer war. Es gefchab durch Wunder, daß die Kinder Iſrael 
aus Egypten, und trockenes Fußes durchs Meer geführet wurden, Pharao aber 
und fein Heer im Waſſer umkam. Es müßte auch faft durch Wunder gefcheben 
feyn, wenn die ifraelitifche Karwane fich von Mofes durch einen weiten und fihlims 
men Weg nad) Bedea, gerade gegen das breite Meer hätte führen laſſen, wenn 
Pharao fie in die Wuͤſte verfolgte, da es ihm doch nicht einfallen Fonnte, Daß 
Gott ihnen einen andern Weg als den gewöhnlichen um den arabifchen Meerbufen 
zeigen würde, und wenn die Egypter die Namen ihrer Berge und Thäler wegen 
der flüchtigen Sfraeliten verändert hätten. So kann es auch ein Werk der Allmacht 
gewvefen fen, Daß nicht einer von dem Heer der Egypter übrig blieb, obgleich 
fonft aus den biutigften Schlachten zu Lande noch immer einige zu entkom— 
men pflegen. 

Ach babe auf dem breiten Meerbufen Fein Riff oder Iſthmum unter dem 
Meer gefunden. Wir fegelten von der Nebde von Sues bis Girondel ohne der: 
gleichen zu befürchten, und wir hatten auf der erften Stelle 45 Faden, etwa drey 
deutſche Meilen ſuͤdlich von Sues mitten auf dem Meerbuſen 14 Faden, und in der 
Gegend von Girondel nicht weit vom Lande 10 Faden Waſſer. Aber bey den 
Ruinen der Stadt Kolſum bin ich ſelbſt, auf meiner Ruͤckreiſe von dem Berge 
Sinai nach Sues, zu der Zeit der niedrigſten Ebbe, durch den Meerbuſen gerit— 
ten, und die Araber, welche neben her giengen, kamen nur bis an die Knie ins 
Waſſer. Doch ſcheint die Breite dieſes Riffs oder der Iſthmus unter dem Meer 
nicht groß zu ſeyn. Wenn alfo auch jezt eine Karwane zur Ebbzeit bey Kolſum 
durchs Meer gehen koͤnnte, ſo wuͤrde dieſes nicht ohne viele Beſchwerlichkeiten, 
und gar nicht trockenes Fußes geſchehen koͤnnen. 

Die Beſchaffenheit des Bodens im Rothenmeer habe ich nicht unterſuchen 
koͤnnen. Das Ufer deffelben iſt von der aͤußerſten Spitze bis Girondel lauter 
Sand, und die Corallenbaͤnke (Ars Schaͤb) habe iſt nicht ehe geſehen als zwi⸗ 
ſchen Hammam Zaranın und Tör, Hätten die Kinder Sfrael viele von diefen fo 
genannten Corallenfteinen und Bäumen auf dem Boden des Meers, wo fie durch 
paßirten, gefunden, fo würde ihnen dieſes ſehr hinderlich geivefen feyn. Sie find 
viel zu feharf, als dag man mit bloßen Züßen, oder den iſraelitiſchen Schuben, 
die 
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die wahrfeheinlich Fein Oberleder hatten, darauf gehen koͤnnte. Man findet viele 
verfchiedene Arten diefer fo genannten Corallen in dem Rothenmeer. Einige davon 
find zu fo großen Stücken angewachfen, daß man fie wie ein Kalkftein behauet, 
und Häufer davon bauet, oder auch Kalk davon brenner. Andere ſehen verſchie⸗ 
denen Arten Bäumen ähnlich u. ſ. w. Daß alle dieſe Corallenarten von kleinen 
Thieren gebauet werden, iſt eben ſo gewiß, als daß Schnecken und Muſchelſcha— 
len auf dieſe Art entſtehen. Aber die Thiere ſind nur klein, und ziehen ſich ſo 
gleich in ihre Wohnungen zuruͤck, ſo bald ſie aus dem Waſſer kommen. Wir 
mußten alle die Corallenſteine, welche wir nach Europa ſchickten, viele Tage in 
der freyen Luft liegen, und die Thiere verfaulen laſſen, ehe wir ſie einpacken 
konnten. 

Ich glaubte unter den Europaͤern der erſte zu ſeyn, welcher vermuthet hat 
daß der Durchgang bey Sues habe geſchehen koͤnnen. Aber einer meiner gelehrten 
Freunde, mit welchem ich mich zu verſchiedenenmalen daruͤber unterredete, zeigte 
mir in dem zweyten Theil der deutſchen uͤberſetzung der allgemeinen Welthiſtorie 
S. 415 unten in der Anmerkung, daß ſchon andere behauptet haben: Daß die 
Kinder Iſrael uͤber den kleinen Arm oder Strich der See geſezt find, wel: 
eher gegen das außerfte Ende nahe an dem Hafen Sues liegt. Diefes 
veranlaßte mich verfchiedene Bücher nach zufchlagen, auf welche der DVerfaffer Dies 
fer Anmerkung fich) beruft. Unter diefen bat Clericus in feiner Diflertatione de tra- 
jectione maris Jdumzi mic) völlig überführt , dag meine Meinung von der Stelle 
des Durchganges der Kinder Iſrael gar nicht neu if. Er beruft fih auf Bello: 
nium, Pietro della Valle und Ehriftopher Fürer, welche das äußerfte Ende 
des arabifchen Meerbufens ohngefehr eben fü befchrieben haben, als man es auf 
meiner Charte fiehet, die die erfte ift, welche ein Reifender nad) eigenen Meffun: 
gen entworfen bat, Er zieht aus den Nachrichten diefer Reiſenden richtige 
Schluͤſſe, und fagt, daß der Durchgang der Kinder Iſrael in der Gegend von 
Sues gefcheben feyn muͤſſe. Goldſchmid hat in feinet nova demonftratione 
tranfitus populi Hraelitici gleichfals behauptet, daß fe nicht Durch den breitern Theil 
des Meerbufens haben gehen Finnen. Uber er ift weder mit Clerieus, noch mit 
den erwähnten Neifenden, auf welche er ſich auch beruft, zufrieden, ſondern ent⸗ 
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wirft ſelbſt auf feiner Studirſtube eine neue Charte, welche die Figur des Meer- 
bufens beſſer abbilden foll, als andere fie befchrieben haben, die felbft in diefen Ge: 
genden gewefen find, und ibm Gelegenheit zu feiner Meinung von der Stelle des 
Durchganges gegeben haben. Beſſer wäre es gewefen, wenn er die Meifebefihrei- 
bungen mit mehrerer Aufmerkfamfeit gelefen haͤtte. So würde er ihre Verfaſſer, 
und diejenigen, welche fie beffer verftanden haben als er, unmöglich fo haben miß- 
handeln koͤnnen, als er getban hat. In dem zwenten Theil der allgemeinen Welt 
hiftorie S. 418 wird gefagt, Euſebius Babe nad) den alten Überlieferungen behaup⸗ 
tet: die Kinder Iſrael waͤren bey Clysma durchs Rothemeer gegangen. Das 
Clysma der Griechen aber war ohse Zweifel das Kolſum der Araber, wie Bo— 
hart in feinem Phaleg Canaan & Hierozoicon libr. II. cap. 18. 107, 108 aus 
perfchiedenen morgenländifchen Schriftftellern beweifet. Auch Makrifi, Abulfede, 
und noch die jegigen Einwohner zu Sues behaupten, daß Kolſum am äußerfien 
Ende des arabifchen Meerbufens, oder vielmehr dicht bey Sues gelegen babe, 
(fiebe Die XXIV Tabelle) und Shaw fagt in einer Anmerkung zu feiner Reiſebe— 
fihreibung ©. 313: daß Pharao in der Nähe von Kolſum im Dieer umgefommen 
ſey. Alſo baben ſchon die Griechen und Araber behauptet, der Durchgang 
der Kinder Iſrael fen nahe bey Sues, nemlich durch einen Arm des arabifchen 
Meerbufens gefcheben, und nicht Durch den breiten Meerbufen bey Zör, Girondel, 
Bedea oder Aijuͤn Mufa, wie man in den neuern Zeiten behauptet bat, 

Herr Hofrath Michaelis hält in einer weitläuftigen Anmerkung zu 2 Buch 
Mofis IA, 2ı die Austeocknung des arabifchen Meerbufens für nichts weiter, als 
für eine natürliche Folge des der Fluth gerade entgegen wehenden Win: 
Des. Zu Eurbafen entfteht zumeilen durch den Seewind Fluth auf Fluth. Dief 
Fann Diefen Gelehrten veranlaßt haben zu glauben, daß der Landwind, oder wie die 
Schiffer ibn nennen, der abländifche Wind, eben fo gut Ebbe auf Ebbe mache, 
und Daß, zur Zeit des Ducchganges der Sfraeliten das Meer durch eine folche na- 
gürliche Urſache zurück getreten fen. Ich babe mich deswegen bey den hamburgi- 
ſchen Admiralitäts Lohtfen zu Cuxhafen erkundigen laffen, und von ihnen einige 
Machrichten erhalten, Die die Meinung des Heren Michaelis nicht beftätigen., Es 
wird dem Leſer vielleicht nisht unangenehm feyn, wenn ich fie bier mit einruͤcke. 
Bey 
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Be) Cuxhafen iſt der gewöhnliche Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und 
niedrigſten Waſſer das ganze Jahr durch, zehn bis eilf Fuß. Wenn aber der 
Wind im Herbſt und im Winter zwey Lis drey Tage lung etwas flarf aus Suͤden 
gewehet bat, und fich daraufnach Suͤdweſt wendet, ſo fleigt die Zluth wohl zwan⸗ 
zig Fuß hoch. Folgt hierauf ein Sturm aus Norweſt fo fann das Waffer bey 
der neuen Fluth noch fechs bis acht Fuß höher auflaufen, Drehet fi) ein anhal⸗ 
sender Sturm aus Südweft nach Werten, und bey angehender Fluth nach Nord⸗ 
weſt, ſo dauert die Fluth anſtatt ſechs, wohl zehn bis eilf Stunden. Das Waſ⸗ 
ſer kann unter dieſen Umſtaͤnden bis dreyßig Fuß hoch ſteigen, und die Deiche oder 
Daͤmme vor den an der Elbe liegenden Marſchlaͤndern ſind alsdann in Gefahr von 
der Gewalt des Waſſers weggeriſſen zu werden. Solche Fluthen hatte man 1747 
um XBeinachten, 1751 gleich nach Michaelis, und 1756 um Martini. Wenn 
nun eine Fluth 10 bis ır Stunden gedauert hat, fo währt die Darauf folgende Ebbe 
auch länger als die getwöhnlichen fechs Stunden. Die nene Fluth aber kann das 
Waſſer nicht wieder zu Der vorigen Höhe bringen, wenn gleich der Sturm fortdauert. 
Der abländifche Wind hat Feinen fo merklichen Einfluß auf die Ebbe, Der Oftiwind 
iſt der Fluth aufder Elbe am meiften entgegen. In den erften zweyen Tagen ift er ihre 
noch) faft gar nicht hinderlich. Hat er 8 bis 14 Tage angehalten, fo koͤmmt die Fluth 
auf der Elbe nur bis Schulau oder höchftens bis Blanfendfe, und dann ift das höchfte 
Waffer bey Cuxhafen noch nicht mehr als zwey bis: drey Fuß niedriger wie gewöhnlich, 
Das was Herr Michaelis Ebbe über Ebbe nennet, kennet man in der Gegend von 
Eurbafen gar nicht, und Die längfte Ebbe dauert nur 7 bis 7I Stunden. 

Will man annehmen, daß alles das, was durch die Veränderung 
der Ebbe und Fluth ganz natürlicherweife an der Nordſee gefchieher, aud) an dem 
aͤußerſten Ende des arabifchen Meerbufens gefchehen müffes fo kann man den Durch⸗ 
gang der Kinder Iſrael fehr leicht erklären. Die Einwohner auf Neuwerk, einer 
Eleinen Inſel, die eine deurfche Meile von Dunen im Amte Ritzebuͤttel liegt, 
welche Breite der Arm des Meerbuſens bey Sues nicht hat, reiten, fahren und 
gehen trockenes Fußes nach der ſeſten Kuͤſte, da doch bey der Fluth allezeit Schiffe, 
die nicht tiefer als fünf Fuß gehen, uͤber dieſen Weg ſegeln koͤnnen. Sie machen 
diefe Reife nur nicht bey einem ftarfen Sturm, Sonft fürchten fie gar nichts, 
wenn 
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wenn fie nur die Cbbzeit, und den Wind wiſſen. Man Lönnte alfo fagen, dag 
Mofes, und etwa die vornehmften Sfraeliten die Zeit der Ebbe und Fluth an dem 
Außerften Ende des arabifchen Meerbufens eben fo gut gefannt haben, als die ‘Bes 
wohner der Inſel Neuwerk und des Dorfes Dunen in ihrer Gegend, und daß alfo 
der Durchgang gar nichts Üübernatürliches gehabt babe. Aber die Lage diefer Hrter 
iſt gar ſehr verſchieden. Neuwerk liegt am Ausfluß der Elbe, und an dem Welt: 
meer. Der Drt aber wo die Kinder Iſrael durchs Meer gegangen find, liegt an 
Dem Äußerften Ende eines ſchmalen Meerbufens bey drenhundert deutſche Meilen 
von Bab elmandeb, und noch viel weiter von dem offenen Weltmeer entfernt, 

Indeſſen ift ſehr wahrſcheinlich, dag die Kinder Sfrael fich bey dem Durch⸗ 
gange Durchs Meer der Ebbe mit bedient haben. Vielleicht beförderte ein ftarfer 
ſtebel den Untergang der Eghpter. Am 17 Februar 7742 find auf dem Wege von 
Dünen nach Neuwerk drey Leute umgekommen, weil jie von einem fo ftarfen Nebel 
überfallen worden, daß fie ihren Weg nicht mehr finden Eönnen, fondern fo lange 
in der Irre Berumgeritten waren, bis fie von der Fluth überrafcht worden. Nur eins 
von ihren Dreyen Pferden Fam wieder an Land, Seitdem find noch drey bis vier 
Perſonen auf diefem Wege ertrunfen, Noch im Anfange diefes 1772ten Jahrs 
würden daſelbſt zwey Perfünen umgekommen ſeyn, wenn fie nicht ein Schiffer, der 
fie in der Srre herumlaufen fand, gerettet hätte, Sch Fann nicht beftimmen mas eis 
gentlic, die Wolkenſaͤule Moſes gewefen ſey. Sch habe nur obige Erfahrungen 
bemerfen wollen, und überlaffe es den Gelehrten zur weitern Unterfuchung, ob 
man die Wolfenfäule mit einem ſtarken Nebel vergleichen koͤnne. 

Herr Michaelis, dem ich eine Abfchrift von allen meinen Antworten auf 
feine uns nachgefandten Franen geſchickt hatte, fagt in der vorher erwähnten Anz 
merfung S. 51, daß ic) wegen des Durchganges der Kinder Iſrael, in der Haupt⸗ 
fache nicht mit ibm übereinftimme, nemlich nicyt glaube, Daß die Iſraeliten ohne 
ein Wunderwerf haben Durch den arabifchen Meerbufen geben Eönnen, Er fagt 
aber and) ©, 52, 53 „daß Mofes die Austrocfnung des Meers, die ihn und fein 
„, ganzes Wolf rettete, nicht durch menſchliche Klugheit babe vorher ſehen Fönnen, 
„, fondern aus göttlicher Eingebung that, was er that. Die Austrocdnung feldft 
„war ein Werk der Providenz, die ein Volk vom Untergange zu retten befchloffen 
„hatte. 














Die Wuͤſte des Berges Sinai, 


„hatte. Die gewiffe Vorherſehung diefer, nicht etwar gewöhnlichen, fondern 
„ſeitdem wir Gefchichte haben, nur ein einzigesmal gefchehene Entblögung des 
„Bodens der See, warim h —* ten Grad uͤbernatuͤrlich, und ein eben fo ſtarker 
„Beweiß der göttlichen Sendung Mofe, als irgend ein Wunderwerf feyn kann. 

Der Mofe, der fi) ganz wider den Zweck feines Marſches, und ohne alle Noth, 
„auf die africaniſche Seite des Rothenmeers wandte, wo er durch die See von 
„Aſien abgeſchnitten war, von den Egyptern umzingelt ward, und hätte umkom— 
„, men muͤſſen, wenn nicht geſchehen märe, mas nie weder vor noch nachher gefches 
„hen iftz der das zwifchen Meer und Feind eingefchloifene Volk nicht zur tapfer 
„Gegenwehr ermunterte, fondern ibm verhieß, Gott werde es ohne Waffen ret: 
„ten, ibm befahl, nach der See aufjubrechen, über die er feinen Stab ausſtreckte, 
„und ihr gebot, dem Volke Platz zu machen; der ſo handelt, als wenn er dieſe 
„nur ein einzigesmal in der Gegend erfolgte außerordentliche Ebbe, und ihren Grad, 
„, mit völliger Gemisheit vorher ſaͤhe: muß würklich von dem Herrn der Natur ge: 
ſandt feyn, welcher allein vorher wiffen, und Mofi offenbaren fonnte, was er 
Rettung der Iſraeliten in der Natur veranftaltet batte.,, Ach muß befennen, 
daß ich die Entblößung des Bodens der See, welche felbft nach) der Meinung des 
Seren Michaelis, im höchften Grad übernatürlich war, "das Werk der Pro: 
idenz, den fupponirten Sturm, der zu Diefer ee innerhalb vier und zwanzig 
tunden aus zwey entgegen gefezten Gegenden wehete, Da der Wind auf dem ara: 
bifchen —* nr ſechs Monate aus * noͤrdlichen, und ſechs Mo 
nate aus den ſuͤdlichen Gegenden zu kommen pflegt, den Gehorſam der See, die 
dem Bolfe Plas * te, da nur Mofes auf Gottes Befehl feinen Stab ausſtrekte, 
u. ſa f. für ein Wunderwerk gehalten babe, Iſt dieß alles ganz natürlicher weife 
zugegangen, fo weiß ich noch nicht, was die Gelehrten eigentlic) Durch das Wort 
Wunderwerk verſtehen. 


aropaͤer nennen den arabiſchen Meerbuſen gemeiniglich das: Rothe⸗ 
meer. Do Babe ich es nicht mehr roth gefunden, als das Schwarzemeer, oder 
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de Archipelagum, welchen Die Türken das Weißemeer nennen, oder irgend ein anz 
deres Meer in der Welt, Fände man aber auch würflich auf dem Boden diefes 
16) gg Meers 
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Meers ein rothes Kraut, wie einige Gelehrte alauben, fo ift dieſes doch felten. 
Alſo ift es nicht wahrfcheinfich, daß man es davon benannt babe, fo wenig es Die 
fen Namen von einigen Flecken roͤthlichen Gandes hat, oder von der Fleinen hellvo= 
then. Art Corallen, Drgelpfeifen genannt, von einigen wenigen Bergen, welche in 
der Ferne etwas roͤthlich fiheinen u. ſ. f. Andere haben geglaubt, daß Die Gries 
chen den arabiſchen Meerbuſen nach dem Könige Erythreus, Mare Erythræum ges 
nannt haben. So aber nannte man in den aͤltern Zeiten den perſiſchen Meerbufen, 
wie ſchon S. 309 bemerkt worden. Die Meinung derjenigen Gelehrten welche 
geglaubt haben, daß der arabiſche Meerbuſen von dem Reiche Edom, Mare Jdumzum, 
und zufezt das Rothemeer genannt worden fey, ift mir ſehr wabrfcheinlich, denn 
das Reich Edom gränzte an den nördlichften Theil diefes Meerbufens, Daß die 
Araber ihn in ihrer Sprache nicht das Rothemeer nennen, ift bekannt. Dieſe bei- 
fen den nördlichfien Arm deffelden Baͤbhr el Kolfem oder Bähhr es Sues, den 
Arm, welcher von Ras Mohammed öftlich gehet, Bähhrel akaba, den mitlern Theil 
des Meerbufens, Baͤhhr Hedsjäs, Bähhr Janbo, Bähhr Dsjidda, oder Bähhr 
Meffe, und den füdlichften Theil deffelben Baͤhhr el Jemen. 


In der Gegend zwifihen dem aͤußerſten Ende des arabiſchen Meerbufens 
und dem mittelländifchen Meer war der Bach Egyptens, .deffen in der Bibel ges 
dacht wird. MWeilich feinen von den Landwegen zwifchen Kahira, Damidt und 
Ghaſſa geſehen habe, fo Fann ich auch die Lage dieſes Baches nicht mit Gewißheit 
beſtimmen. Man findet aber auf der Oftfeite von Egypten noch viele Fluͤſſe, und 
einen großen Landfee mit Namen Baheire, der fein Waffer aus dem Nil erhält, 
Und weil die Lage deffelben zur Beantwortung der dritten Frage des Heren Mir 
chaelis merkwuͤrdig zu ſeyn feheinet; fo will ic) Das, was ic) darüber von verfihie- 
denen glaubwuͤrdigen Derfonen gehört habe, bier Fürzlich bemerfen, obgleich die⸗ 
fer See ſchon längftens von Strabo, dem Scherifeddris, Granger und andern, 
ziemlich umſtaͤndlich befchrieben worden iſt. 

Der Baheire erſtreckt fih von Damiaͤt nach Often bis nahe zu der Stadt 
Ghaͤſſa. Ein Bedienter eines vornehmen Heren, welcher zu verfehiedenenmalen 
von einer Stadt zu Der andern gereifet war, hatte dieſen Weg auf dem Bahelre in 
einem 
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einem Tage und in einer Macht zuruͤck gelegt, zu Fuß aber hatte er wegen bes Um⸗ 
weges nad) Norden um den Landfee, Drey Tage zugebracht. Er meinte, wenn 
man gerade von einer Stadt zu der andern geben Fönnte, fo würde hierzu wenig 
mebr als zwey Tage erfordert werden. Da alfo beyde Städte in der Nähe des 
Baheire liegen, fo erftrecke fich diefer Landfee ohngefehr 14 bis 15 deutſche Meilen 
von Weſten nach Often. 

Penn der Nil hoch ift, fo fallen noch jest 18 bis 20 Candle und Fluͤſſe 
von dem damiatiſchen Arm in dieſen See. Es iſt aber nur der, welcher von 
Manſura nach dem Baheire fließt, das ganze Jahr durch, und ein anderer, den 
man Terraet Mues nennet, bloß bey hohen Waſſer ſchifbar. Die meiſten von 
den uͤbrigen troknen bey niedrigem Waſſer ganz aus. 

Dieſer Landſee iſt an den meiſten Stellen ſo ſeichte, daß man oft nicht uͤber 
fuͤnf bis ſechs Fuß Waſſer findet. Dieſes iſt zu der Zeit, wenn der Nil niedrig iſt, 
etwas ſalzig, es ſteigt aber mit dem Nil vier bis fuͤnf Fuß hoch, und wird alsdann 
zur Noth trinkbar. Dieſer See ift fiſchreich, und gleichſam mit kleinen Inſeln be— 
ſaͤet. Man wollte behaupten, daß zuweilen ſechs bis ſieben tauſend kleine Fahr⸗ 
zeuge auf demſelben (vermurhlich alle die Fluͤſſe welche ſich in ihn ergießen mit ge: 
rechnet) angetroffen würden. 

Man fan aus dem Baheire auf einem Arm des Ns (vielleicht Terraet 
Mues) bis auf eine Tagereife von Sues fommen, und in Diefer Gegend find Berge, 
wovon ein Mobammedaner zu Damist ergäßlte, daß er daſelbſt den Canal gefehen 
babe, wodurch ein gewiſſer König den arabifchen Meerbuſen mit dem Nil, und 
folglich mit dem Babeire und den mittelländifchen Meer verbinden wollen *). Er 
fey aber von dieſer Arbeit abgefchrecft worden, weil Blut aus dem Felſen gefprungen 
fey u. d. gl. Ich erkundigte mich nachher diefes Canals wegen zu Sues, niemand 
aber konnte mir Davon einige Nachricht geben, und ich felbft konnte wegen der Un— 
ruhen, Die Damals in Diefen Gegenden waren, nicht dahin Fommen, Man ſagte zu 
Kahira, daß der Fluß welcher bey hohem Waffer durch diefe Stadt fließt, fich noch 
jezt bis Ghaͤſſa erſtrecke. Er ergieße fich alfo vermuthlich vorher in Terraet Mues, 
992 und 





⸗ — ñ EEE — — —— — — — — —— ——— ———— — 


9 Siehe auch Herodotus Libr. II. 149. 
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und fällt mit dieſem oder andern Zlüffen in den Babelre. Weil diefer Flug von 
allen Armen des Nils in diefer Gegend der erfte ift, welcher fich nach) Oſten wendet; 
fo Eönnte man vermuthen, daß er, oder ein anderer Canal mit dem er ſich vereis 
nigt, der Bach Egyptens genannt worden fey. Allein Diefer Bach war wohl 
nicht fo weit von Paläftina entfernt, als die Fluͤſſe, welche jezt in den Baheire fallen. 

Man finder zwiſchen dem Baheire und dem mittelländifchen Meer einen 
fehmalen Strich Landes, der aus lauter Sandhügeln befteht, und Elariſch ges 
nannt wird. Durch denfelben fallen drey Flüffe aus dem Baheire in das mittelläns 
difche Meer. Dieſe Ausflüffe nannte ein Schiffer zu Damiät, Dede, Btael 
fatta, und Btaminferrech. Die beyden erften find fo Flein, daß ein Neifender 
von Ghaͤſſa nach Damiät, zu der Zeit da der Nilniedrig war, hatte Durchwaten 
können, auf dem dritten aber hatte er ſich in einem Boot muͤſſen überfegen laſſen *). 
Der öftliche Ausflug des Baheire und des Nils ift alfo wahrſcheinlich auch der fo 
genannte Bach Egyptens; denn diefer ift nicht nur nahe bey dem gelobten Lande, 
fondern auch in der Gegend Elartfch, wo nemlich der Bach Egyptens nad) der 
Meinung der Gelehrten gewefen ſeyn foll. 

Es fcheint daß dieſer Strich Landes feit Strabös Zeiten nicht viel breiter 
geworden ift, und daß alſo Eonpten in den Tezten zwey taufend Jahren in diefer 
Gegend Feinen großen Zuwachs erhalten Bat. Man hatte zu Damiat nichts von 
dem Berge Caſius und einer Stadt Elarifch gehoͤrt. Die Gegend, welche man 
Elarifch nennet, fiheinet ſich noch weiter nad) Ofen zu erfirecken, als der ‘Bas 
heire; denn Johann Tucher Fam im Sahr 1479 auf feiner Reiſe von Ghaͤſſa nach 
dem Berge Sinai, auch durd) einen fandigten Grund den man faft eben fo, nen 
lich Larifch nannte, 


*) Rechnet man diefe drey Ausfluͤſſe des Baͤheire zu den ſchon bekannten Ausfluͤſſen des 
Nils, nemlich zu denen welche bey Damiat, bey Brulos, bey Raſchld, und 
bey Abublr in das mittelläudifche Meer fallen, fo bat man die fieben berihme 
ten Ausflüffe des Nils, und man Fann noch den achten darzu finden, wenn mat 
den mit zähle der nach Alepandrien fließt. 
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Beobachtung uͤber Ebbe und Fluth auf dem arabiſchen 
Meerbuſen in den Jahren 1762 und 1763. 





Faß man auf dem arabiſchen Meerbuſen Ebbe und Fluth antreffe, iſt von ver— 
ſchiedenen, und fo gar ſchon von Herodot *) bemerkt worden, Weil 
man aber dem ohngeachtet in den neuern Zeiten an dieſer Nachricht gezweifelt hat, 
ſo will ich die Beobachtungen, welche ich deswegen angeſtellet habe, hier umſtaͤnd⸗ 
lich anfuͤhren. 


Zu Sues. 


1762 am sten September war Das Waſſer ber dieſer Stadt des Mittags um 
72 Uhr 45 Minuten amböchften. Des Abends war obngefehr um 7 Uhr die niedrigfte 
Ebbe, und das Waſſer feitder hoͤchſten Fluth 34 Fuß gefallen. Dieſer Tag war der 
r7te nach dem Neumond, nemlic) nach der Rechnung Der Franzoſen in der Connoiflance 
des mouvemens celeftes, wo der Tag an welchem der Mond und die Gonne in Con- 
iunetion fiehen, der erfte Tag genannt wird, und alfo nicht nach der Rechnung der 
Mohammedaner, welche den Tag des Neumondes nicht eher zu zählen anfangen, als 
bis fie den Mond fehen Fönnen. 

Den zoten Sept. und am ızten Tage des Mondes war die höchfte Fluth 
um 11 ihr 15 Minuten des Vormittags, 

Den ıften Detober und am 14ten Tage des Mondes, bemerkte ich das böchfte 
Waſſer des Vormittags um 11 Uhr 52 Minuten, und des Abends die niedrigfie 
Ebbe um 6 Uhr. Das Warfer fiel an diefem Tage nur 3 Fuß. 

Den aten Detober und am 15ten Tage nad) dem Neumond war der Anfang der 
Fluch des Morgens um 6 Uhr 12 Minuten. Die höchfte Fluth des Mittags um 
12 Uhr 15 Minuten, und die niedrigfte Ebbe des Abends um 6 Uhr 12 Minuten, 
Auch an diefem Tage fiel das Waſſer nur 3 Fuß, 
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Den zten Detob. und am Löten Tage nad) dem Neumond, nemlich an dem Tage 
da der Mond des Morgens frühe fein volles Licht erhalten hatte, bemerkte ich das 
hoͤchſte Waffer bey ſtillem Wetter des Mittags um ı2 Uhr so Minuten. Des 
Abends ohngefehr um 6 Uhr 30 Minuten war es am niedrigſten, und Der Gall des 
Waffers war an diefem Tage 3E Fuß, 

Den ten Octob. und am ı7ten Tage des Mondes war das niedrigfte Waſ⸗ 
fer, und alſo der Anfang der Fluth, des Morgens ohngefehr um 6 Uhr 24 Minuten. 
Des Mittags um ı2 Uhr 36 Dinuten war das Waffer am böchften, der Wind 
aber ziemlich ftarf und gegen das Ufer, und alfo die Beobachtung nicht fo genau 
als an dem vorhergehenden Tage. Auch Heute war das Waffer ben Sues 32 Fuß 
gefallen. 

Um die erfte meiner Beobachtungen zu machen, nemlich die am 4 Sep⸗ 
tember, begab ich mich auf ein kleines vor Anker liegendes Schiff, im Canal bey 
Sues, und warf von hier aus kleine Stuͤcke Holz in das Fahrwaſſer, theils weil 
es mir noch an Zeit gefehlt hatte, einen zu dieſen Beobachtungen bequemen Platz am 
Ufer zu füchen, theils auch weil ich als ein Fremder befürchtete, zi viel mit Zus 
fihauern umgeben, und mit allerhand Fragen beunruhigt zu werden. Auf dieſe 
Art konnte ich aber Die Zeit des hochſten Waſſers nicht fo genau beſtimmen als ich 
wünfchte. Ich bediente mich deswegen zu den übrigen Beobachtungen, fo wohl bey 
Sues als in andern Gegenden am arabifchen Meerbuſen, wo ich Gelegenheit hatte 
meine Beobachtungen am Lande zu machen, einer andern Manier. Sch waͤhlete 
nenlich ein ganz flaches Ufer, und ftecfte von 10 zu 10 oder von 5 zu 5 Minuten 
Zeit, ſo lauge das Waſſer noch Höher flieg, Fleine Stöcke in den Sand, und 
bemerkte nachher gleichfals die Zeit wenn ſich das Waſſer bis zu jedem Stock wie 
dev zuruͤck gezogen hatte. ‘Durch diefe correfpondirenden Höhen des Waſſers, Eonnte 
ic) alfo bey flilfem Wetter die Zeit der höchften Fluth, oder der niedrigften Ebbe, jez 
derzeit bis auf werige Minuten genau beftimmen. Am Unfange der Ebbe fält das 
Waſſer weit fchneller als es am Ende ver Fluth fteigt, und am Unfange der Fluth 
fleigt es gefchwinder als es am Ende der Ebbe fält. Deswegen Babe ich nur die 
Beobachtungen gebraucht, welche der Zeit des Köchften und niedrigsten Waſſers am 
nächften waren, Den perpendienlären Fall des Waffers, von der Zeit der Fluth 
bis 
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bis zu der Zeit der Ebbe, bemerkte ich an einer Mauer am Hafen, wo die Schiffe 
anzulegen pflegen, und zwar nahe bey der Stelle, wo ich die Zeit der hoͤchſten 
Fluth und der tiefften Ebbe beobachtete. Ich machte Dafelbft nur bloß ein Zeichen 
von der größten Höhe des Waffers, und beſtimmte darnach bey der nächfifolgenden 
Ebbe den Unterfehied der Höhe vermittelft eines Maasftabes. Diefe Beobachtuns 
gen ſind alfo zwar nicht fo genatı, als man fie mit mehrerer Mühe und Koften in 
Europa machen Fönnte, Sch denke aber, man werde hier feine größere Genauig— 
feit verlangen, da es überhaupt uͤberfluͤſſig ſeyn würde, die Berfihiedenheit der 
Höhe des Waffers zu der Zeit der Ebbe und Fluth, bis auf einen halben Zoll zu 
beſtimmen, weil ſchon ein Fleiner Wind einen viel geößern Unterſchied verure 
ſachen Fann. 

Es iſt den Einwohnern zu Sues nicht unbekannt daß der Mond die Ebbe 
und Fluth verurſache, obgleich das Waſſer in dieſer Gegend bey dem. Neu: und 
Vollmonde nur um einen halben Fuß höher fteigt, als in den Mondesvierteln.. Auch 
machen Die lange anhaltenden Suͤd- und Nordwinde, welche auf dieſem Meere herr⸗ 
ſchen, eine Veraͤnderung in der Hoͤbe des Waſſers, wie wohl ſehr langſam, und als 
dann iſt bey lange anhaltendem Nordwinde die Oberflaͤche des Waſſer ſo wohl bey 
der Ebbe als der Fluth niedriger, und bey lange anhaltendem Suͤdwinde hoͤher. 
Folglich machen dieſe keine merkliche Veraͤnderung in der eigentlichen Ebbe und Fluth. 


Ebbe uͤber Ebbe, wenn nemlich ein ſtarker Wind die Fluth zuruͤk haͤlt, und das 


Waſſer bey der zweyten Ebbe ſehr merklich tiefer faͤllt als es bey der erſten Ebbe 
geweſen war, erinnern ſich Die Einwohner zu Sues nicht geſehen zu haben. 


Bey Hammam Faraun. 


Den gten Sept. und am 22ten Tage des Mondes ſah ich bey Hammam Faraun 
daß die Zeit der Ebbe und alfo die Ankunft der Fluch, nahe war; die Araber, 
meine Geleitsmaͤnner, wollten aber felbige nicht abwarten, und deswegen konnte ich 
die Zeit der niedrigſten Ebbe Bier nicht genau beftimmen. Doc muß fie in dieſer 
Gegend des Morgens ohngefehr um 8 Uhr 20 Minuten, oder etwas ſpaͤter ein: 
getroffen ſeyn. 


Zu 
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Zu Tor. 


Den ızten Detober und am 26ten Tage nach dem Neumond, trieben die 
Unreinigkeiten auf der See bey Tor, des Nachmittags um 3 Uhr ı5 Minuten bey 
ganz flillen Wetter nod) nach Suͤden, um 3 Uhr 45 Minuten aber nach Norden. 
Das niedrigfte Waſſer war alfo ohngefehr um 3 Uhr 30 Minuten, 


An der arabifchen Hüfte unter der Polhoͤhe 24°. 27”. 


Den 2oten October und am 4ten Tage des Mondes war in Diefer Gegend des 
Abends um 6 Uhr das höchfte Waſſer. Der Wind war aber nicht fo ftill als auf 
der Rehde von Törz und die Beobachtung alfo auch nicht fo zuverläffig. 


zu Dsjidde, 


Den 4ten Nov, oder am ıgten Tage nach dem Neumond, war bier die tiefſte 
Ebbe, oder der Anfang der Fluth, des Nachmittags um 2 Uhr. | 

Den Sten Nov. oder am arten Tage Des Mondes, fing das Waſſer des Bor. | 
mittags um 10 Uhr an etwas abzulaufen; Der mweftliche Wind aber ward zu gleicher 
zeit flärfer, und diefer verzögerte den Ablauf des Waffer noch bis um zo Uhr 28 
Minuten Es war feit der niedrigften Ebbe nicht völlig einen Fuß geftiegen. | 

Den 7ten Nov. oder am 22ten Tage des Mondes, war des Vormittags um 
11 Uhr 36 Minuten, bey diefer Stadt das höchfte Waſſer. Auch dießmal ward 
die Ebbe durch den Wind verzögert. Das Waſſer war um feinen halben Zoll hoͤ— 
her geftiegen als am Gten. 

Den gten Nov. und am 24ten Tage nach dem Neumond war das hör hſte 
Waſſer alhier des Nachmittags um ı Uhr 34 Minuten. In der Nacht vorher war 

der Mond in das lezte Biertel getreten, Das Waffer flund aber eben fo hoch als am 

4ten diefes Monats. 

Deu I5ten Nov. am Tage des Neumondes war des Vormittags um I1 Uhr 
38 Minuten die tiefſte Ebbe oder der Anfang der Fluth. Des Abends um 5 Uhr 
33 Minuten war das höchfte Waſſer, oder der Anfang der Ebbe. Das Waffer 
war in diefen 6 Stunden nur 9 Zoll geftiegen, die niedrigfte Ebbe aber ſchon 8 Zoll 
höher, als vorher die höchfte Fluch in den Mondesvierteln. Der Wind rührete fich 
faft 
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faſt gar nicht. Deswegen find diefe Beobachtungen zuverläffiger als die vor— 
hergehenden. | | 


Den ıften Decemb. oder am Tage des Vollmondes war der Wind ziemlich 
ſtark aus S. S. W., und deswegen, weil das Waffer Bier nur wenig fleigt, die 
Zeit der höchften Zluth etwas ungewig. Indeſſen feße ich feldige zwifchen 3 Uhr 
30 und 5 Uhr 45 Minuten. Das Waſſer ſtund 2 Zoll niedriger als am Tage 
des Neumondes. 


Den Sten Dec.nemlicd) an dem Tage, da der Mond in fein leztes Viertel ges 
‚treten war, fand ich Die niedrigfte Ebbe des Abends zu Dsjidda ſo hoch, als die 
böchfte Fluch im legten Viertel des vorigen Monats. Die eigentliche Veraͤnde— 
rung in der Höhe des Waffers, die von der gewöhnlichen Ebbe und Fluch herruͤh⸗ 
vet, war aber von der, welche ich in dem vorigen Monate beobachtet hatte, nicht ver— 
ſchieden; und diefe war in der fenfrechten Höhe niemals ein Zug. Die Urfache 
warum die Fluth bey Dsjidda weniger fleigt, als in den andern Hafen auf Diefer 
Kuͤſte, iſt vielleicht weil der Mieerbufen in diefer Gegend breiter, und voller Co— 
rallenbaͤnke iſt. Und weil die füdlichen Winde fehon gegen das Ende des Novem— 
bers ziemlich beftändig waren, fo fand ich Deswegen das Waffer am 15 November, 
am ıften und gten December, höher als vorher, . 


Zu Loheia. 
1763 den zten Januar und am 2ofen Tage des Mondes, war bey dieſer 
Stadt Nachmittags um 3 Uhr 45 Minuten das böchfte Waſſer. Es veränderte 
ſich aber fo langfamı, daß man in mehr als einer viertel Stunde Feine Zu: oder Ab- 
nahme früren Fonnte, und hievon ift Die bemerkte Zeit das Mittel. 
Den gten Januar oder am zıten Tage des Mondes, war des Nachmittags 
um 4 Uhr 21 Minuten hoc) Waſſer. Auch dießmal veränderte es fich ſehr 


langſam. 


* 
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Den zten Januar oder am 2aten Tage des Mondes bemerkte ich das hoͤchſte 
Waſſer des Nachmittags um 5 Uhr 22 Minuten. Heute ftand die Fluch ohnge— 
fehr 2 Zoll höher als an den beyden vohergehenden Tagen, und Die Zeit da es wer 
der merklich geftiegen noch gefallen, war nicht uͤber6 Minuten. 


Den 14ten Januar am Tage der Conjunetion des Mondes mit der Sonne, 
bemerfte ich des Morgens um 7 Uhr 52 Minuten die niedrigfte Ebbe, und des 
Nachmittags um ı Uhr 43 Minuten die hoͤchſte Fluth. Bey der lezten Beobach- 
tung aber bin ich nicht gewiß ob ich nicht bis 8 Minuten Zeit gefehlt habe. 


Die langfame Veränderung des höchften oder niedrigften Waſſers, iſt ver 
mutblich den in der Nähe liegenden Inſeln und Meerbufen zu zufchreiben. Die 
veränderte fenkrechte Höhe der Oberfläche des Waffers zwifihen Ebbe und Fluth 
habe ich zu Lohein nicht genau bemerken Fönnen. Sch ſchaͤtze felbige auf gt 
bis 4 Fuß. 


Zu Mochha. 


In diefer Stadt ging ich am Tage des Neumondes in Auguft 1763 an das 
Ufer des Meers, um die Zeit der böchften Fluth zu bemerken. Cine Unpaͤßlichkeit 
aber nöthigte mich um zo Uhr, als das Waſſer nur fehr wenig mehr ftieg, 
nach Haufe zu eilen, Sch feße alfo, Das Waſſer fey zu Mochha am Tage des Deu: 
mondes, des Vormittags um 10 Uhr zo Minuten oder um 11 Uhr, am höchften, 
Sich glaube die Verfchiedenheit der höhe des Waſſers zwifchen Ebbe und Fluth fey zu 
Mochha etivas Peiner als zu Loheia. Diefesaber ift nur eine Vermuthung; denn 
hier hatte ich ebenfalls Feine Gelegenheit deswegen genaue Beobachtungen anzu: 
ftellen. 


Man fiehet aus dem Vorbergehenden, daß Ebbe und Fluth auf dem arabi- 
fehen Meerbufen, nicht nur regelmäßig abwechfeln, fondern daß die Zeit des höche 
ften und niedrigften Waſſers auch immer fpäter eintreffe, je weiter man fich von 


Babel Mändeb entfernt, Denn zu Mochha war die Fluth am Tage des Neumon⸗ 
des 
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des.des Vormittags ohngefehr un ır Uhr. Zu Loheia koͤmt fie erft des Nachmitz 
tags um ı Uhr 43 Minuten, Zu Dejidda um 5 Uhr 33 Minuten, und zu 
Sues am Tage des VBollmondes um ı2 Uhr 30 Minuten. ben diefes bemerkt 
man, wie befannt, nicht nur auf den Küften on dem Weltmeer, wo der Mond 
das Waffer wegen der darzwiſchen Tiegenden Laͤnder und Inſeln, nicht fo in Bewe- 
gung feßen kann, als gefchehen würde, wenn die Erdfugel ganz mit W fler beveckt 
wäre, fondern auch auf den großen Flüffen, die mit dem Weltmeer eine Verbins 
dung haben. Befonders bey denen welche ſtch oͤſtlich und weſtlich erftrecfen, und 
alſo der Würfung des Mondes mehr ausgefegt find. Z. Ep. die Mündung der 
Elbe, bey welcher zur Warnung der Schiffer eine rothe Tonne liegt, ift 2 Mei⸗ 
Ien von. Neuwerk, 4 Meilen von Curbafen, 13 Meilen von Stade, und ı8 
Meilen von Hamburg, und am Tage des Neu: und Vollmondes ift genau um 6 


Uhr das höchfte Waſſer bey der rotben Tonne, zwey Stunden fpäter zu Cuxha⸗ 


fen, vier Stunden fpäter bey Stade, und fechs Stunden fpäter zu Hamburg, d. i. 
in dieſer kleinen Entfernung von 18 deutſchen Meilen, iſt das Waſſer an einem 
Orte am hoͤchſten, wenn es an dem andern am niedrigſten if. Auf dem 
Euphrat habe ich bis Ardsje, oder fo lange diefer Fluß fich nicht viel kruͤmmet, 
fondern meiftentheils von W. N. W. nach O. ©. O. läuft, alfo über 35 dentſche 
Meilen weit von dem perſiſchen Meerbuſen, Ebbe und Fluth angetroffen. Monſr. 
de la Condamine bemerkt in feiner Relation d’un Voyage fait dans l'interieur de 


TAmerique p. 135, daß er auf dem Amazonen Fluß, den man füglich mit dem 
arabifchen Meerbufen vergleichen kann, Über 209 Lieues, von der See, Ebbe und 


Fluth angetroffen babe, 


Damit man meine, auf dem arabifchen Meerbufen gemachte Beobachtun: 
gen über Ebbe und Fluth, auf einmal überfehen koͤnne, fo habe ich fie nochmals 
fürzlich alle auf eineSeite feßen, und die Polhoͤhe, und die Zeit des Durchganges des 
Mondes durch den Mittagscirkel, als nothwendige Stücke für Die) jenigen, welche 
darnach Schluͤſſe zu machen gedenken, hinzufuͤgen wollen. 


96b62 
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Beobachtung der Ebbe und Fluth an dem arabifchen Meerbujen in dem 
Jahren 1762 Und 1763, 


Tag des 
Monats, 


Namen 
der 
Städte. 


— 


Polhoͤhe. 
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29. 57° 
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Tag | Durchgang | Zeit der Zeit der Perpendi⸗ 
El ne hoͤchſten | niedrigften |cufäre Höhe 
des | Merid, Fluth. Ebbe. De uth. 
St. M. St. M. St. M. —— 
17 we: 0.133 Suß 
7A 110.30... 11.1568. | 
14/1111 9.11.52. 6. Su Fuß. 
1511.53: 9]12.15.0,) 6.12.8.13, Sue 
16| Bolmond.|12.30.N- 6.30.01. 34 Fuß. 
17) BER 12. 56.N. 6.24.8.|32 Fuß. 
22 — 8,2 ® 
26! 8.348. 3:3 0.1 
4.2.42 a 6 6. 0. 
19° 12.42. 24.00 
21 — — 11 Zoll. 
22439. B.36B. 
24 6.348. 13AM. | 
It. DER: 5.33.0.11,38.8. 9 Zoll 
17 Vollmond. 5.30M. 
20) 2.55.8.| 3 45.N. 
21) 349B 22ıM. 
221.436B.| .5.22-M. 
11.09.16... 1,43R.| 75281 4 Suß 
—— 0.8. Fu 
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Teobachtungen über die Abweichung der Magnetnadel 
vermittelſt eined von dem Herrn Bird, in London, 
Weerfertigten Compaſſes. 

I Gas 1761 und im Monate Man, fezte ich meinen Compaß zu Marfeille ar 

ER T eine von den daſigen Aftronomen in dem Eoffegio der Sefniten genau verferz 


tigte Dittagslinie, und fand Die Abweichung der Magnetnadel daſelbſt 18 Grad nach 
Weften. | 


In eben demfelben Sabre bemerfte ich zu Alerandrien genau umı2 Uhr 
den Schatten von einer hohen und flarfen Slagftange, welche auf der Terraffe des 
Hauſes des Raguſiſchen Confuls aufgerichtee war, und fand Die Abweichung der 
Magnetnadel daſelbſt: 


Am ıften October = = = = =» m Grad 53 Minuten 
Am arten Detober = = = = - m Örwdo = -: 
Am zten und öten Detober = ır Grad g Minuten. 


Alſo war die Abweichung der Magnernadel au Alerandrien im Bee 1761 
ıı Grad 4 Minuten nad) Weften, 


Zu Pähira Bing ich ein Gewicht an eine ftarfe Darmſaͤite, und bemerkte 
am 4ten December 1761 des Mittags genau um 12 Uhr, den Schatten derfel- 
ben, An diefer Mittagsfinie ftelfete ich meinen Compas, und fand die Abwei— 
ung der Magnetnadel r2 Grad 25 Minuten nad) Welten. Die Darmfäite aber 
ward etwas vom Winde bewegt, und deswegen iſt dieſe Beobachtung u voll 
fommen zuverläflig. 
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Abweichung der Magnetnadel zwifchen St. John auf der Malabar Küfte, 
und dem Vorgebuͤrge Guardafoy. Nach den Beobachtungen mit 2 Azimutal 
Compaſſen, auf einer Keife von Surat nach Mochha im Jahr 1753, “ dem Schiffe 
der Deotector, welches von Fr. Cheyne commandiret ward. 
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Seite 14, Zeile 7 ift anſtatt Scheh, Schech zu fegen. 

2 2L reisen, zu reifen. 

25 2a Banianen, Banianin. 

63 13 Ländern, Baͤdern. 

85 14 Eina, Wina. 

ebend. 15 Keil, Ehejl. 

106 11 u Lu 

153 16 Betloheme, Betlebent. 

170 28 Schiebein, Schrienbein. 

172 27 Adrovandus, Aldrovandus. 

176 17 Morian, Marion. 

183 21 ſchreibe man anſtatt, in der Moſque verrichtet vor der— 
ſelben ſtellet, in Geſellſchaft mit andern verrichtet, 
vor denſelben ſtellet. 

223 18 iſt anſtatt Maſa, Muſa zu ſetzen. 

243 3 ds Ban 

248 9 Hodlieda, Hodeida. 

249 24 A eis 

[&5) 

260 8 HI Hana Ir 9 Aa 

261 27 Beni Uſchech, Beni Uſcheſch. 

262 29 Keubbet, Kubbet 

263 26 und oder vielleicht. 

345 14 dieſer Feinde, die Feinde. 

393 6 von dieſe von ihnen. 

418 To und zulezt, und Davon, 


Der Name Sl) welchen ich Metwkkel gefchrichen habe, wird befier aus: 


gefprochen werden können, wenn man ihn Metwo 


2 


kkel fehreibt. 


Einige andere Fleine Drud- 


fehfer habe ich. bier nicht anführen wollen, da fie einem jeden Lefer felbft in die Augen 


fallen werden, 


Die Worte Martin’ feripr auf der Chart 


die Schrift geſtochen, und nicht daß er die harte gezeichnet Habe, 
gelehrten Zeitung angezeige worden. 


[6,7 


e von Jemen, bedeuten daß Martin 


wie in einer deutfchen 
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